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Der ‚Krieger im. Brieden ., 
Vom Maſjor Jacobi. 





Krieg und Frieden find die beiden verſchiedenartig 
ſten Zuſtaͤnde, welche in der menſchlichen Geſellſchaft 
Etatt finden. Der eine hebt unbedingt ben andern 
aufz es iſt nicht möglich, daß beide unter denſelben 
Staaten gleichzeitig neben einander heſtehen. Der Krieg 
führt Verhaͤltniſſe herbei, ruft Kröfje hervor und ver 
Iaugt Leiſtungen, welche durch ben Friedensruf wieder 
vertilget oder wenigſtens in Schlummer gewiegt werden. 
Der Friede begruͤndet Gewohnheiten, erweckt Neigun⸗ 
gen und bedingt Geſchraͤnkungen, welche ber Kriegsruf 
vernichten oder qußer Wirkung fegen muß. 

Es iſt leicht begreiflich,. daß dieſe Erſcheinungen 
nen großes Einfluß auf den Stand aͤußern, ber vor⸗ 
zaglich dazu herufen jſt im Kriege thaͤtig und wirkſam 
in. Teggazı je mehr. ber, Kriegerſtand in Geiſt und 
Sm ſo ‚vervolfommnet: if, DaB er feinem eigen 
thuͤmlichen Zwede moͤglichſt gut entſpricht, deſto mehr 
muß er ſich im Frieden in einer. frembartigen, unna⸗ 
thrlihen Sage fühlen. Je mehr bagegen bem Wehr⸗ 
Rande. bad Friedenslehen behagt; je: inniger er ſich 
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. mit dein Geifte befreundet, der unter dem Schutze der 
Palme und des Oehlzweiges erblühet; je heimifcher 
er fih — wie man ed nennt — in dem Spießbuͤr⸗ 
gerthume fühlt: deſto befremdender muß ber” Kriegs: 
zuftand für ihn werden, unb mit beflo größerer Be: 
ſorgniß Bin ihn der erſte Kanonenſchuß erfällen. 

Die Geſchichte aller ftehenden Heere kann die Belege 
zu dieſen Behauptungen liefern. Die aus raſtloſen, 
| thatenvollen Kriegözügen heimkehrende Schaar fühlt fic 
SEWHERER, wenn bas Eher der ⸗Friedensſgarniſon fich Hinter 
ihr ſchlißt; der in- WecchHchkeit: und blos für Parade⸗ 
dienſtenerzogene ſogenannte Söldat -Tehnt ſich aus dem 
ebſten Blvougk in- feine Gentaͤchlichkeit zuruͤck. Man 
Darf dies nicht ſeltſam finder; - man ir muͤßte nö wenden 
wenn "eB:anderd wire: - . 

! Ba nun aber der Krieg bei ciffiten fl 
ſtets ein vorkergehender Auftand iſt, der in feinem’ 
Beginnen ſchon einen demnaͤchſtigen neuen; "nnd wo 
möglich dauerhaften Frieden: bezwecki, und da, nach 
der Geſtaltung der eutobaͤifchen Verhaͤltniſſe wenig⸗ 
ſtens, ſtehende Heere unentbehrlich find» No iſt Die 
Frage von hoher Wichtigkeit, wie man veu Krieger 
im Beiden für feinen eigentlichen gweckn brauqhbat 
machen und erhalten "Kann? Die Erfahrunge lehrt, daß 
die. Eſung bieſer Rufhabeo! ſchwierig iſt, und daß ſie 
ihnen langen Frieden haufig verfehlt Wird. 4 

Sieiſt ſchvi an und Für ſich durch den großen 
Gegenich ſchwwiertg/ den Krieg und Frieden bilden, fie 
windenoch fchwieriger durch den 'großen Vorzug, den 
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im der Welt fo oft der Schein Aber das Seyn ge 
winnt. Beide Weranlaffungen des. häufigen Untüͤchtig⸗ 
feit des Friedend s Soldaten für: der Krieg verdienen 
naͤher betrachtet zu werden, um daraus einige Mittel ab⸗ 
zufeiten, durch: welche. ber Krieger im Frieden m Taug⸗ 
lichkeit für feine eigentliche Beflimmung gewinnen Bann. 
Richten wir unſere Blicke zuerft- emmal auf bie 
Gegenfaͤtze, welche‘ im Kriege und: im Frieden für ben 
Soldaten nofhwenbig eintreten muͤſſen, ober Boch ges 
wöhnlich einzutreten pflegen: 16 zeigt: fich und 
1. vor allen Dingen eine ganz verſchiedenartige 
Einwirkung auf das geiſtige Wefen ober auf: die ſoge⸗ 
nannten moraliſchen Eigenſchaften des Htlegers. Dev 
Menſch if mit Bernuttft und Gefüuͤhl ausgeſtattet, und 
dieſe himmliſchen Gaben. bleiben auch im: Soldaten⸗ 
‚fande fein uweraͤußerkiches Eigenthum. Es iſt ein 
truͤgeriſcher Wahn den Krieger zu einer willenloſen 
Nofchine umgeſtalken zu koͤnnen, die mar, wie ben 
Kuͤnftler ſein Uhrwerk, in. Bewegung zu feßen verinögte, 
Der Anblid eines Heeres nach einer verlorenen Schlacht 
genügt, um ſich vollſtaͤndig vom Gegentheile zu Über 
zeugen. Wenn man ben erhften. Bang auf Tod und 
ben Antritt, fo wirb das geiffige Weſen bes Krlegers 
in Auſpruch deriommen. Religion, Waterlandskiebe, 
edles Pflichtgeflihl gegen Fuͤrſten unð Anfuͤhrer, Ehr⸗ 
liebe, Gemeingeiſt und mancher andere moraliſche Hebel 
muß in den Augenblicken wirken, wo man die Auf— 
oferufig: des Triebes der Selbſterhaltung, welcher 16 
tief Inder! menſchlichen Natur begruͤnder iſt, von dem 
1* 
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Krieger: forhert.:. Ale: Männer, deren Namen die 
Geſchichte in daB Verzeichniß ber. großen Sheerführer 


eingetragen hat, ſuchten das geiſtige Element ihrer Krie⸗ 
“ger zu erweden und zur beleben. Hannibal, Alexander 
amd. Eifer, Gaſtav Adolph, Friedrich und Napoleon, 


fie alle herrſchten über die Geiſter ihrer Kriegen; da⸗ 
durch und nicht durch den Corporalsſtock machten fie 
pad anfcheineng Unmoͤgliche ausführber. Aber nur bee 
Krieg nimmt jenes moraliſche Element: bes Soldaten 
volftändig in Anſpruch; nur ‚ber Krieg Tann es in 


gehoͤriger Maaße ausbilden; nur auf den Schlachtfels 


dern kann das; unbedingte Vertrauen. zu den Anführern 
ſeſte Wurzeln faſſenz; nur aus blutiger Saat kann 
jenes Selhfigetägt: keimen, das zu graßen Thaten führt. 
Der, Preuße, welcher auf der. Wahlſtatt yon Leuthen 
fein Bein verlor, und auf feinem. Gewehre als Kruͤcke ge⸗ 
ftuͤtzt den Cammeraden Muth einſprach, hatte mehr als ſei⸗ 
nen Anzug ordnen gelernt; ber Franzeſe, welcher im Hin⸗ 
ſcheiden auf Rußlands Eisgefilden noch‘: daran dachte 
feine Ehrenzeichen zu. retten, mar von andern "Gefühz 
len beſeelt, als fie der Exertierplatz zu geben vermag. 
Im Frieden ‚geht. nur zu leicht dad geiſtige Leben im 
Zormenwefen unter; und wo finden ſich, bei dem, beften 
Willen auch jenes aufrecht zu exhalten, hie, Gelegenheis 
ten, auf das Gemuͤth des Kriegers fo. einzuwirken, wie, 
jeder Tag des Feldlebens beinahe ſio darbietet? 
ESelbſt die Subordination, oder bie Gewohnheit. 
ben. eigenen Willen, oft wohl gegen beſſere Ueberzeu⸗ 
gung, freudig und zuvorkommend dem Willen des Vor⸗ 
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geſetzten uiniterzuorbiten, läßt fich.. iin: Weiden nicht 
immer für ale Grabe fo begründen, wie fie.ber Kriegs⸗ 
zuflend erfordert und herbeiführt. Das flete Zuſam⸗ 
menfeyn in größeren Maſſen; das unmittelbare. Hans 
dein unter den Augen felbft der hoͤchſten Obern; bie 
dringende Nothwendigkeit, die Ausführung jedes Be— 
fehls gefihert zu ſehen — called dies führt bier Ver⸗ 
hältmiffe herbei, welche im Frieden durch Wereinzelung, 
dur eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit des Wirkungdtteis 
fed, und häufig durch die Meinung lockerer werben, 
die Übertretung anfcheinend . unwichtiger. Befehle ſey 
eben nicht fehr ſtrafbar. Auch bie Probe der Disciplin 
kann daher ein Heer nur im Felde beftehen, wenn man 
gleich für ihre Begrundung im Frieden ſchon mehr, ald 

für Diejenigen der uͤbrigen moralifchen- Kräfte thun kann. 
| Nicht minder verfchiebenartig, wie Krieg und Frie⸗ 
den auf das seitige | Element bes Spaten einwirken, 
machen fie : 

2. ihre Anſpriche an die intellectuellen Kraͤfte und 
die Kunſtfertigkeiten des Standes. Stellt man einen 
auch nur oberflächlichen. Bergleich der Lagen an, in: 
benen- ſich die Höheren Befehlshaber im Kriege und 
im Frieden befinden, ſo wird man einen Unterfchieb 
wahrnehmen, der-Taum- größer 'gebacht werden Tann. 
Der Krieg verlungt Tchnelle und. richtige Wuͤrdigung 
der ſchwierigſten Verhaͤltniſſe und der’ oft kaum zu 
errathenden Abſichten des JFeindes; er fordert Vorſicht 
mb Kuͤhnheit; Zaudern und raſches Handeln; er der 
dingt einen richtigen Slick und Geiſtesgegenwart; er: 
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wacht ein angemeſſenes Leiten und Ineinandergreifen 
aller Truppengattungen nothwendig; er buͤrdet dem 
Commandirenden eine Verantwortlichkeit auf, ber 
Loft um fo druͤcender empfunden werden kann, je mehr 


‚oft von einem einzigen ohne lange Ueberlegungsfriſt zu 


faffenden Entſchluſſe das Beben und dad Wohlſeyn von 
Zaufenden, wahl ger dad Süd ganzer Staaten abs 
haͤngig iſt. Welche Schule bietet: aber der Frieben für 
bie Erwerbung ber Eigenſchaften und Fähigkeiten bar, 
weile der Krieg fo bringend in Anſpruch ‚nimmt? 
Welche Gelegenheit gewährt der Frieden, Die Geifteds 
Teäfte zu weden; zu Aben und zu flärken, obne welche 
ber General im Kalbe ſich taͤglich in Verlegenheiten 
befinden mirb?. a 

Aber auch Big Befobapaber Heinse Truppenab⸗ 
theilungen, und ſelbſt die Soldaten des unterſten 
Grades heduͤrfen für den Felddienſt eine Maſſe von 
Kenntniſſen und Erfahrungen, zu deren Erwerhung im 
Frieden nur unvollkommen gewirkt werden Tann. Man 
vorgleiche bie Vedette und ben Patronillenführer eines 
im Selbe erzogenen: unb eines and ben Friedensquar⸗ 
tieren ausruͤckenden Megiments, dem man alle moͤgli⸗ 
he Mittel zu feinev Ausbildung gewährt hatz man 
betuachte den Soldaten auf dem Marſche und im Las 
ger, wenn ein Feldzug anfängt und wenn er endigfz 
aan unterfinbe, wie. ber Altefte Friedensſoldat in der 
Behandhuing und Schonung. feines Pferdes, feiner: 
Waffen und feiner fonfligen Aussüflung gegen den nux 
mößig erfahren Selbiolbaten zuruͤckſtehet; Dan wixb- 
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men ich ‚nicht. mehr uͤber die: Eehanntang wundern 
daß nur. Der KMieg ben: Krieger biben Pam. ı Dahl 
bebente man wch 

3. die ganz "petkbiebenantige Base. nit fr daB 
phyßſche und Türperliche Leben im Frieden und im 
Selbe eintritt. Sey ber Friebenäbinft fo beſchwerlich 
als er wolle, nehme er die Koͤrperkraͤfte ſeibſt außer . 
ordentlich in Anſpruch, . fo läßt er doch keinen bleiben 
ben Mangel. an Rahrung,. Kleidung, Obdach md 
nächtlicder Ruhe leiden. Der Felbbienft. führt oft eine 
umbermeiblihe Gntbehrung aller dieſer Gegenflände 
herbei, und ‚nicht felten gerade in Augenblicken, wo bie 
Kräfte des Kriegers zur hoͤchſten: Thaͤtigkeit angeſpornt 
werben, an Schlachttagen, in belagerten Nlaͤtzen, eder 
unter Umftaͤnden, die auch eine geiſtige Niebergefchles 
genheit veranlaffen, wie auf gefährbeten Ruͤckzuͤgen. 
Weiche Friedensſchule vermag den Soldaten fuͤr ſolches 
Ungemach zu erziehen? Welche Einrichtung des Frie 
dens vermag ſichere Buͤrgſchaft za leiſten, daß Die 
prunkende Schaar ohne Murren und. ohne ſchwankende 
Zuverſicht alles dasjenige 'entbehren wird, waB lange 
Gewohnheit: ihr zum Webkefnig gemacht bat?  . 

Sir ben Officierſtand insbeſondere ſchafft ein lan⸗ 
ger Frieben in dieſer Beziehung häufig Klippew, die 
nicht ſelten zu wenig beachtet werben. Wer zehn oder 
zwanzig. Sale :hinburch Bequemlichkeiten und Genüf 
ald wefentlich zu feiner. Zufſtiebenheit gehoͤrig ange; 
ſehen hat, welche die erlle Woche ded Felblebeua tar, 
nichtet, mufi im hoben Brake. Berr tiber: fh Fo. um 
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einen ſalchen Wechſel nicht bioß mit Gleichmuth, ſondern 
felbft. mit Freubden Sommen: zu feben;  benn froben 
Sinned fol der Worgefegte feine Untergebenen in's 
Bivoua?. führen. : Auf weichem Sopha, im bequemen 
Morgenrode, binter dem wohlbefeßten Yrhuftidätifche 
Iefen fi die Denkwuͤrdigkeiten eined Segur leichter, 
als fih auf fchlammigen Felde, in einer — 
nacht, mit durchnaͤßtem Zeuge, auf die ſpaͤrliche Por 

tion bed Soldaten beſchraͤnkt, ein Piquet wach und 
munter erhalten laͤßt! 

Unvertennbar ift. e8 baher in jeder Hinſicht, def | 
Krieg und Frieden Gegenfäge darbieten, welche: Die 
Löfung der Aufgabe: „den Krieger im Frieden für 
feinen eigentlichen Zwed brauchbar gu machen und zu 
erhalten“ als höchft fchwierig erfcheinen laſſen. Aber 
als fey das Problem fpielenb zu läfen, fo werben bie 
beinahe unüberwinblichen Hinderniſſe, weiche ſchon in 
der Natur der Werhältniffe liegen, leider nur zu oft 
noch Binftlich durch ben großen Vorzug verflärkt, ben 
bee Schein über bad Seyn gewinnt. 

Die Wirkſamkeit der Heere iſt weſentlich durch 
Formen bedingt, deren Nothwendigkeit keine Philoſophie 
hinweg zu disputiren vermag. Die Art und Weiſe 
wie dee Soldat in feinem Äußeren auftritt iſt durch⸗ 
aus nicht gleichgültig. Der Krieger if, wie jeber 
andere Menſch, ein finnliches Wefen, und Alles, was 
in bie Augen fällt, muß auf ihn felbft wie auf Andere 
Eindruck machen. Sein Selbfigefühl und bie Luft an 
feinem Stande kann durch fein Äußeres’ gehoben oder 
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niebergebeugt werben; ſeine Hallung und fein ‚Kleid 
koͤnnuen ihm Anſehen in der Melt verſchaffen, ober ihn 
dem Geſpoͤtte Preis geben. So unumftoͤßlich dieſe 
Bahcheiten find, fa begrimdet ift nicht minder die 
Erfahrung, daß die Kraft ber ſtehenden Heere häufig 
durch das Übergewicht gelähmt wirb, welche im langen 
Frieden bie äußere Form uͤber das innere Wehen zu 
gewinnen weiß. Aus vergangenen Zeiten liegen hierüber 
bie bündigften Beugniffe vor. So berichtet und ber 
unvergeßliche Scharnhorft Liber ein Artillerie - Corps, 
befien er fpäter in großen Ehren erwähnt, Folgendes: *) 


„So wie bie Übung in gewiffer Hinfiht ein 
Spiegelgefecht bei allen Waffen ift, fo gebt es auch 
mit manchen Einrichtungen der Artillerie. Nur auf 
dad, was aufs Xußere Bezug hat, wird Aufmerkfam- 


keit gewandt. — — Blanke Ganonen, fleißig gearbeis 
tete Laffeten, fielen Jedem ald eine Verbeſſerung in 
die Augen.“ — — — — — „Ohne im Artillerie⸗ 


dienſt geuͤbt zu werden, that das Corps 10 Monat den 
Garniſondienſt der Infanterie, und in den beiden 
uͤbrigen wurde es mehr mit dem Infanteriegewehre, 
als mit dem Gefchlige geübt. Kurz, wo man nicht 

glänzen Eonnte, war man unthätig.“ . 


So erzählt und der hefannte Berenhorft von ber Ca⸗ 
vallerie der Preußen vos dem Iften fehlefifchen Kriege: **) 





Sqarnhorſt, Handbuch der Artillerie. 2 Il. Beite SBL. 
*) Betrachtungen Über die Kriegälunf. Abthl. 1. Seite 183. 
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5 word mehr zu Fuß ald zu Pferde‘ eperritt, 
und feuerte in beiden Befchaffenheiten trefflich. Auch 
fie war gepußt, ‚und. fihneeweiß gepubert, Zaum und 
Beng blank, fogar.geftenißt, hatte greße, dicke, glafte 
Mferbe,.tonnte aber nicht reiten, und war fo weit von 
ihrer .eigenthimlichen Beſtimmung gelommen, daß es 
manchem guten Rittmeifter wuͤrde ſchwer gemefen Term, 
Die Frage: weswegen er zu Pferde fie? aus dem 
Stegreife zu beantworten.“ | 


So ſſpricht der fo oft mißverſtandene, und ſeine 
Zeit doch fo richtig durchſchauende Bülow uͤber die 
Muſterinfanterie bed vorigen Jahrhunderts Nachftehen: 
des aus: *) E 


nn Wollen die Hunde wohl Tritt halten““ „würbe 
es endlich fogar bei nächtlihen Märfchen zum Überfall 
geheißen haben, wenn der franzöfifche Revolutiondfrieg 
nicht die, Fortſchritte der Saldernfchen und Lascyſchen 
Tactik unterbrochen hätte. Das wäre ber Triumph 
der Zriller dieſes Syſtems geweien, wenn fie es 
hätten fo weit bringen koͤnnen, daß felbft auf flrategi- 
fhen Neifemärfhen die Soldaten mit zurüdgezogenen 
Bäuchen, vorgezogenen Bruͤſten, fchielenden Augen, mit 
fiampfenden Füßen, gerichtet und gefchloffen, langſam 
einher getreten wären; — dann hätten fie ſich über: 
gluͤcklich gefühlt, wehn auch nicht eine Hand beim 
Marfche ohne Kommando hätte bewegt werben duͤrfen.“ 





Rexue Lactik der-Meueren. Dheil 1. Gele 46. 
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Hab Verercherſt ſpricht ſich aber benfathen Beam 
hand. alſo aus: *) 

„Unſaͤgliche Muͤhe wurde indeſſen angewanht bie 
Soldaten Schultern zurüäd, Bruſt vor, Kopf 
in bie Höh! zu reden und zu dehnen. In biefer 
Anfpannung traten fie, Morgens. vier ober fünf Uhr 
vor Hauptmanns Quartier. Bei dem Abmarſch ging 
es fogfeich in dem; ohne Zon und Klang zu kaden⸗ 
zierenden Schritte fort, um ihn zur andern Natur zu 
mahen. — — — — — — Die Soldaten blieben, . 
exercierten und erfchöpften fi in bemfelben fünf, fech# 
Stunden lang, oft ;in großer Hitze, ohne Erholung, 
weil das ehedem uͤbliche Ruben verböhnend abges 
ſchafft war.“ 

Wenn man ann auch glaubt auf jene Thorheiten 
einer vergangenen Zeit mitleidig lächelnd zuruͤckblicken 
zu fönnen, und wenn ed allerdings ‚wahr feyn mag, 
daß der Soldat jetzt mehr als damals fuͤr das eigent⸗ 
liche Kriegohandwerk ausgebildet wird: fo mag man 
ſich doch dabei in großen und kleinen Armeen aufs 
Gewiften fragen, ob nicht auch jet noch ber Schein 
haͤnfig den Worzug über. dad Seyn eyringt? Traͤgt 
nicht auch jet mach bes: Schneider und der Poſamen⸗ 
Hier, das Laͤngenmaaß der Mannſchaft und bie Wohl 
beleibtheit der Pferde hin und wieder zur Begründung 
eines vortheilhaften ober vachtheiligen Urtheils bei, 
wenn man verſchiedene Zruppen mit einander ver 


*) Betrachtungen u. ſ. w. Abthl. 2. Seite 198. . 


gleicht? Unterſucht man, um die · Brauchbarkeit von 
zwei Abtheilungen Artillerie gegen einander abzuwaͤgen, 
ihre Fertigkeit im Zielſchießen unter Umſtaͤnden; wie 
fie "im ‚Felde vorkommen? Iſt Dev: Batterie - Gom- 
mandeur fiher belobt zu werben, ber feine Stellungen 
am zwedmäßigften zu nehmen ober Zerrainfehwierig: 
keiten am ſchnellſten zu überwinden weiß, und ber feine 
Untergebenen am vollfiändigften- für den Felbbienft 
unterwiefen bat? Heißt die Gavallerie bie brauch 
barfte, welche nach des großen Friedrichs Forderungen 
die weiteſte Strecke in der Attacke zurüdzulegen vermag, 
ohne daß die Pferde außer Athen kommen? "Sereicht 
es ihr zur Auszeichnung, ſich fehnell dem Feinde in die 
Flanke zu werfen, breite Graben überfeßen, bergauf 
und bergab chargiren zu Binnen? Findet ber Schwas 
drond » Commandeur Anerfennung, ber nad langen 
Märfchen oder am Ende einer Übungszeit die wenigften 
gedruͤckten Pferde hat? Wird das. Hufarenregiment 
vorgezogen, welches am gewandteſten im Plänfern, am 
audgebildeteften für den Heinen Krieg: iſt? Iſt die 
Infanterie ſicher, für die brauchbarfte gehalten zu- wers 
den, welche nad angefirengten Märfthen die wenigſten 
Maroden zurüuͤcklaͤßt? Dient ed ihr mehr- zun- Einpfeh⸗ 
lung unter gleichen Verhaͤltniſſen die größte- Anzahl 
Schuͤſſe in die Scheibe zu bringen, und in zerfireuter 
Ordnung dad Tetrain zwedimäßig zu benutzen, ober 
Wendungen nad: Tempos machen und firm ben Britt 
markiren zu innen? Erwirbt der Compagnie» Com: 
mandeur fich mehr Beifall, deffen Leite ihre Gewehr: 


| 


| 
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ſchloͤſſer gut. im Stande, zu halten und ihre Giteine 


gehörig aufzufegen verflehen, ober .berienige, beiten . 
ganze Compagnie die Gewehrgriffe im: richtigen Tacte 


-und in einem Rufe zu machen weiß? . Und wirk 


ed endlich —— um ben Faden folder Fragen ‚nicht in 
das Unabfehbare. fortzufpinuen — eben. fo gewiß ‚bes 
merkt, wenn ein Kommandeur buch jahrelanges Wirken 
bei feinen Untergebenen den Geiſt der Ehre, ber Folg⸗ 
famkeit. und ber Eintracht : begrinbeit, ais wenn en 
bei feiner Schaar eine vorzüglich hienbende. Koller: 
farbe und eine möglichfi gleichmäßige Wattirung einge⸗ 
führt. bat? 

Zahllos find. ‚bie Schwierigkeiten, wit denen ein 
Heer. im Frieden zu kaͤmpfen hat, um wahre Krieger, 
zu bilben und fi zu.erhalten. Died muß man .einges. 
Reben, ‚nicht um fich dadurch abfehreden zu .laffen nad). 
dem eblen Ziele zu ſtreben, fondern um zu ber Über 
zeugung zu gelangen, daß nur der ernfle Wille und 
bie unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit ſolche Hinderniffe zu 
überwinden vermag. Unverwandt muß bei ber milk. 
tairiſchen Bildung ber Blick, auf ben Kriegszwed ge: 
richtet bleiben, und je entfernter ber Zeitpunct zu liegen, 
ſcheint, in welchem bie Trommel gerührt wird unb- 


die Zeompete erfcallt, je mehr der Traum eines ewi⸗ 


gem Friedens ſich zu verwirklichen ſcheint: deſto mehr, 
thut es Roth, ſich gegenſeitig mahnend zuzurufen: ge⸗ 
denket des Krieges! Und. wenn eine ſolche Watnung 
freundlich ‚aufgenommen wird, wenn weber) ſpoͤttelnde 
Riecheit noch nnthaͤtige. Schlaſtheit fie überhären. Ialipe,- 
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haupt mit begruͤndet werben, und. wo der Fuͤrſt eine 
Schmuͤlerung der Standesehre ſeiner Krieger verfinttet, 
da vermag ſich ſelbige nicht aufrecht zu erhalten. Eben 


ſo wenig kann ſie aber allein dadurch geſichert werden, 


daß ‚men dem. Stande einen ‚vorzliglichen: Wang. ge 
währt und ihn: gegen Beleidigungen: ſchuͤtzt. Die Mit: 
“glieder des Standes müflen fich Arhtung zu. verdie- 
nen wiſſen, und niemand darf als Genoffe eines Mer: 
bandes von Ehrenmännern :gehulbet werden, deſſen 
Betragen einer ſolchen Stellung unwerth iſt. Durch 
Nachſicht und Milde in, ber Veurtheilung ſolcher Hands 
langen, durch welche die Öffentliche Achtung: nothwendig 
verkoren ‚werben. muß, wird bie Kriegerehre oft. tiefer 
untergraben, al& durch bie Keckheit, mit der. ein junger 
Sant. einem ehrwärbigen Veteran den Weg vertritt. 


Mer durch eigene Handlungen bie Uniform herunter: _ 


fest, fen des Rechts verluſtig fie. zu fragen; er hat 
den Schatz verantreget,, ber ein Gemeingut des ganzen 
Standes ifl. 

‚Die Ehre fey au im Fieden das Palladium des 
Rricpers;; der Gemeingeift, ‚werde auch. im Frieden 
ſchon gewedt und erzogen; .. jeder. Einzelne: warbe auch) 
fchon im. Frieden daran gewoͤhnt -fih dem Ganzen un: 
terzuordnen und, dem guten. Namen ſeines Regiments 
ober Corps jedwebes Dpfer zu bringen: dam wird 
ed nicht fchwer fepn, auf dem Schlachtfelde bad mora⸗ 
liſche Element auf die hoͤchſte Doteng zu erheben, dann 
braucht nur Vertrauen zu bem -Anführex. und bie in 
einer, ſelchen Schaar leicht zu. begruͤndende Subordina⸗ 
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tion hinzuzukommen: fo wird man Thaten fehen, wie 
die würbigften Bilder der Vorzeit fie und barbieten! 

Außerdem muͤſſen freilich fchon im Frieden: 

2) auch bie intellectuellen Kräfte geweckt, und bie 
Kunftfettigkeiten bed Standes infoweit gelehrt werben, 
als die Umflände nur irgend verflatten. Dan gebe 
einem Jeden nach Maafigabe feines Standpunctes häufig 
Gelegenheit zum felbfifländigen "Handeln, man ahme 
den Krieg nach, fo gut und fo wahr ald es fi un 
list, und achte Feine Koſten für vergeubet, welche bie- - - 
practiſche Bildung der Deere erfordert. Die barauf 
verwenbeten Summen tragen vielleicht taufendfältige 
Binfen. Von der Schilowache und Vedette an bis zum 
Gommandirenden hinauf gebe man einen Ichen Vers 
anlaſſung zu denken, fi zu entfehließen und zu hans 
bein, das Befehlen zu erlernen wie bad Gehorchen, 
und wenn man babei auch Feine Werhältniffe herbeis 
führen Tann, wie fie im Augenblide der Gefahr dräns 
gen und nicht felten betäuben, fo werben boch Faͤhig⸗ 
feiten ausgebildet, die fonft vieleicht unentwidelt ges 
blieben wären. Eine ſolche möglichft oft erneuete 
kriegsaͤhnliche Thaͤtigkeit ift dann zugleich eines ber 
Mittel um: 

3) den Körper zu flählen und gegen Verweichli⸗ 
gung zu ſchuͤtzen. Kein Vernünftiger wird verlangen, 
daß man im Frieden die Truppen kurch bad Gift der 
Bivouaks aufreibe oder fie in Staub und Sonnenhige 
dem Erfliden ausſetze. Der. phyfifchen Ausdauer bes 
darf - aber im Waffenftande ein Jeder, er ſtehe hoch 
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oder niedrig, und Abhaͤrtung thut daher einem Jeden 
Noth. Wer durch ein Regenſchauer ſeine gute Laune 
verliert, oder ſich jeden vergoſſenen Schweißtropfen zum 
Verdienſte anrechnet, der iſt zum Soldaten werberben. 
Es gehört aber ein fehr feſter Wille und eine nicht 
durchgängig zu erwartende MBehatrlichleit dazu, wenn 
jeder Einzelne, befonders unter ben militairifchen Obern, 
ſich felbſt trog Wind und Wetter Gelegenheiten zur 
Thaͤtigkeit im Zreien fuchen fol. Man: forge alfo 
dafür, daß er fie finde, und da in der uͤbeln Jahrs⸗ 
zeit die gewöhnlichen Befchäftigungen auf den Ererciers 
ploͤtzen thöricht feyn würben, fo ftelle man Marſch⸗ und 
andere Felddienſtuͤbungen an, die doppelten Nutzen gewaͤh⸗ 
ren. Der gewöhnliche Einwand gegen biefe Art der Kries 
gerbildung, daß Waffen, Ausruͤſtung und Kleivung dar 
unter litten, kann nur VBebingungsweife als triftig 
angenommen werben, wenn nämlich den Truppen 
nicht fo viele Mittel gegeben find, daß fie unbefchadet 
ihred Haushalts. in folcher Thätigkeit erhalten werben 
koͤnnen. Dann find aber die Anfchläge mangelhaft, 
und verdienen einer Berichtigung nach dem Wahl 
foruche: Gedenket des Krieges ! | 

- Für den Officierſtand insbefondere möchte 
enblich Fein DMiktel geeigmeter feyn, ihm auch im. Fries 
den an feine eigentliche Beſtimmung zu erinnern, als 
wenn er häufig Geiſt und Gemuͤth mit Friegerifchen 
Gegenfländen beſchaͤftigt. Man mag das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streben in ben meilten Heeren ber jegigen- 
Zeit für übertrieben halten oder nichts man mag bie 








— 11 — 


Anregumgen, bie bazu gegeben werben, billigen oder tar 
bein; man mag bad Aufbauen von Syflemen heil⸗ 
bringend oder verberblich finden; man mag ben Officiet 
lieber in den Hörfälen oder in den Caſernen fehen: 
fo wird man doch wohl ben Sag nicht beftreiten, bag 
es dem gebildeten Krieger in jeder Beziehung wohlthäs 
tig fey, fich auch Im Frieden Priegerifche Werhältniffe 
veht oft und deutlich zu vergegenwärtigen. Und wie 
kann dies anders gefchehen, als daß man dad Nach 
benfen und bie Einbildungskraft auf Eriegerifche Lagen 
richtet, daß man, angeregt durch Lefen ober Hören, 
die Erfcheinungen des Krieges betrachtet, fi Grund⸗ 
fähe fr das Handeln: in ähnlichen Lagen entwirft, und 
das Gemuͤth durch bie Anfchauung bed Großen und 
Erhabenen ſtaͤrkt, was der Krieg, diefer Beweger des 
Denfchengefchlechts, neben manchem Kleinlichen und 
Altaͤglichen dem flaunenden Blicke vorführt. 

Nur dann wird dad Seyn höher geftellt werden 
a8 der Schein, wenn man tiber den endlichen Zweck 
aller milltairifchen Einrichtungen nachdenkt. Je länger 
das Schwerdt in ber Scheide gehalten wird, deſto 
mehr treten nach und nach die ehrenwerthen Maͤnner 
ab, die fehon früher auf Feldmaͤrſchen und auf Schlacht⸗ 
feldern das Weſen von ber Form Baben unterfeheiden 
gelernt. : Das nachfolgende Geſchlecht, unter fleter Ans 
ſhauung und wohl gar unter Bewunderung ber Kunſt⸗ 
Rüde aufgewachfen, welche ben Parabeplatz und ben 
Ercieranger werherrlichen, findet Beinen Haltpunke 
gegen das Uebergewicht bes Scheins, als in dem exe ' 
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wecten Nachdenken über deſſen Werth oder Unwerth. 
Selbſt mancher brave Feldſoldat läßt ſich wohl vers 
leiten den herrfchenden Anfichten zu Gefallen feine al- 
ten Erinnerungen zu verfchleiern, und feine Zeit und 
Kraft der Befdrderung des äußern Scheind zu widmen, 
wenn nicht auch ihn zumeilen ein erneuertes Nachden⸗ 
fen über die wefentlihe Beflimmung des Wehrſtandes 
belebt und erhebt. 

Die unvermeiblichen Beſchäftigungen mit den 
einfoͤrmigen Erforderniſſen des kleinen Dienſtes, bie 
Ausbildung der Recruten, die Aufſicht uͤber alle Aus⸗ 
ruͤſtungs⸗Gegenſtaͤnde des Soldaten, die Inſpectionen 
in Gafernen und Pferdeftällen, das Viſitiren der 
Duartiere, Wachen und Poften, und was fonft noch 
zum täglichen Gefchäftöbetriebe der Oberen aller Grabe 
gehören mag, gewinnt für den gebildeten Mann — 
und das foll doch wohl der Officer ſeyn, damit fein 
Stand in Achtung bleibe? — nur dann Bebeutung, 
wenn er die lebendige Überzeugung erhält, daß alle 
biefe Gegenflände in einem genauen Zufammenhange 
mit ber höheren Beſtimmung des Kriegers ſtehen. 
Nichts vermag aber jene Überzeugung buͤndiger zu 
erweden, als das Nachdenken über Triegevifche. Ereig; 
niſſe und BVerhältniffe, und die Erhebung des Blids 
auf die mannichfaltigen Anforberungen, bie an ben 
Waffenmann im Selbe gemacht werben. So wirb- 
berjenige, ber bie Einrichtung und die Xriebfebern eis 
ned kuͤnſtlichen Uhrwerks vollftändig uͤberſchaut, ſich 
leicht überzeugen, daB auch bie Feinſte Schraube, ober 
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das unfcheinbarfte Rad für die Bewegung des Ganzen 
unentbehrlich iſt. 

Der gewiſſenhafte Anführer einer kleinern ober 
größern Schaar Tann nur dann mit Ruhe und Ber 
trauen dem Kriegsgetuͤmmel entgegenfehen,. wenn..er 
Sich befähiget fühlt den Korberungen zu genügen, bie 
an feinen Poften werben gemacht werden. Was Tann 
aber im Frieden zur Erwerbung ſolcher Fähigkeiten 
mehr beitragen,  ald bad Nachdenken über Friegerifche 
Borfälle und bie Prüfung der Grunbfäge, welche für 
Friegerifches Handeln und Anordnen .aufgeftellt werben? 

In jeber Beziehung muß e3 daher für ben Krie⸗ 
ger im Frieden hoͤchſt vortheilhaft feyn feine Geiſtes⸗ 
kraͤfte mit den Berhältniffen des Krieges zu befchäftis 
gen, oder — was bamit burchaud gleichbedeutend feyn 
ſollte — die Kriegswiffenfchaft zu ſtudiren, keinesweges 
um ſich den. zweideutigen Ruf eined Gelehrten. zu ers 
werben, ſondern um in der ernften Stunde des Dans 
beind aus feinen trügerifchen Friedenstraͤumen nicht 
anfanft erwedt zu werden. Nichts führt aber lebhaf⸗ 
ter und voflänbiger zur Anſchauung ded Krieges, al 
bie Gemählde, welche die Geſchichte und entwirft. Sie 
zeigt und die. Höhen und die Tiefen ber heute mit 
Blumen, morgen mit Dornen beflveueten Kriegerbahn; 
fie. dedt und die Klippen ımd Strubel bed unbelannten 
Meeres auf, und, lehrt, wie bald die geſchickte Hand bes 
Steuermannes jene umfchifft, . bald der Träftige Arm 
bee Ruderer biefe- überwindet; fie bauet. den Tempel 
des Ruhmes auf, und ſchmuͤckt mit Lorbeerfrängen bie 
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Grabſtaͤtten ber Gefallenen; ſie führt uns in bie Rei⸗ 
‚ben ber Gebeugten und in die Glieder. der Entmuthig⸗ 
ten und belehrt und, wie Ausdauer und Geifteökraft, - 
Vertrauen und Willenöflärfe auch die. Berzweifelten 
rettet, und wie felbft der Unterliegende noch hoch fleht, 
wenn er im Bewußtſeyn treu erfüllten Pflicht mit 
Epren ſcheidet. 

Die Lehren, welche aus ber Kriegsgeſchichte ent 
nommen werben koͤnnen, vermögen zur Bildung des 
Officiers fehr viel beizutragen, und zwar um beflo 
mehr, je deutlicher in der Erzählung felbit nicht bloß 
die Erfcheinungen mitgetheilt, fondern auch deren Ur⸗ 
ſachen entwidelt find. Das Nachdenken, welches durch 
die Kriegdgefhichte rege gemacht wird, fi von großem 

NAutzen für einen Jeden, der einmal in eine felbftftän; 
dige Lage verfeßt werben kann, befonderd wenn bie 
Geſchichte nicht blos gelefen, fondern fLudirt wird: 
Gar nit zu berechnen ift aber ber Gewinn, der für 
das Gemuͤth aus der Kriegägefchichte gefchöpft werben 
kann. Sie führt Den Soldaten in feine wahre Sphäre 
zurüd; fie erweckt ihm Luſt und Liebe zu feinem 
Stande; fie zeigt ihm Thaten, denen nachzueifern 
ihm Beduͤrfniß wird; fie pflanzt Achtung und Wer: 
trauen gegen das Alter in bie Bruſt der Jugend; fie 
giebt dem Zuruf bed Anführers Gewicht, wenn er bie 
Kampfgenoſſen ermahnt: „Seyd mer Vorfahren 
wii 

Die Gefchichte der vaterländifchen Krieger iſt in 

diefer Beziehung von boppeltem Werth, und bad Anz 
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Anregungen, bie Dazu gegeben werben, billigen ober tar 
bein; man mag bad XAufbauen von Syflemen heil⸗ 
bringend oder verderblich finden; man mag ben Officier 
lieber in den Hörfälen ober in ben Caſernen fehen: 
fo wird man doch wohl den Satz nicht beftreiten, daß 
es dem gebilbeten Krieger in jeder Beziehung wohlthäs 
tig fey, fh auch Im Frieden kriegeriſche Werhältniffe 
recht oft und beutlich zu vergegenwärtigen. Und wie 
kann dies anders gefcheben, ald daß man das Nach 
denken und die Sinbildungskraft auf kriegeriſche Lagen 
richtet, daß man, angeregt durch Leſen ober Hören, 
die Erſcheinungen des Krieges betrachtet, fi Grund⸗ 
füge für das Handeln in ähnlichen Lagen entwirft, und 
daB Gemuͤth durch die Anfchauung bed Großen und 
Erhabenen ſtaͤrkt, was ber Krieg, dieſer Beweger bes 
Menfchengefchledhts, neben manchem Kleinlichen und 
Atäglihen dem flaunenden Blide vorführt. 

Nur dann wird dad Senn höher geftellt werden 
als der Schein, wenn man über den endlichen Zweck 
aller militairifchen Einrichtungen nachdenkt. Ye länger 
das Schwerdt in bee Scheibe gehalten wirb, deſto 
mehr treten nach und nach die ehrenwertben Männer 
aus, bie fehon früher auf Kelbmärfchen und auf Schlacht⸗ 
federn dab Weſen von der Form Baben unterfcheiben 
gelernt. Das nachfolgende Geſchlecht, unter fleter Ans 
ſchauung und wohl gar unter Bewunderung der Kunſt⸗ 
fihdle aufgewachfen, welde den Parabeplat und ben 
Epercieranger verherrlichen, findet feinen Haltpunkt 
gegen bad Uebergewwicht bes Scheins, ald in dem ew 
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— II. 
watrige 3 zur Geſchichte des Sing auf ber 
2. ‚Piyvenäifchen, Halbinſel 


Fi in den Jahren 1809 bis 1813, 


Y.. > ‚nom. General Major Hartmann 
; ber konighich⸗hannoverſchen Artillerie. 
N grepn (Mit einem Plan, ) 


R ;? 
[2 


D 
3 





. Die Rebartion. hat... von bem ‚Herem! Generals Major Sir 
Julius Hartmann die gütige Zuſicherung von einer 
forklaufenden Reihe von Beiträgen Über einzelne merkwür⸗ 
dige Kriegsbegebenheiten aus ben Feldzügen ber fpanifchen 
Halbinfel erhalten, deren Wichtigkeit einleuchtet. Um nun 
dem Lefer keines biefer intereffanten Stücke zu entziehen, 
bat der Herr General, auf den dringenden Wunfd ber Res 
daction, dahin eingewilligt, daß auch der Ifte dieſer Weis 
träge, welcher bie Schlacht von Zalavera enthält, und 
bereit im Januar⸗Heſte 1830 der Zeitichrift für Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges abgedruckt ift, bier 
in diefem vaterländifchen Blatte des chronologiſchen Zuſam⸗ 
menhanges wegen nochmals erjcheinen dürfe. Bei ber 
Wichtigkeit dieſer Schlacht auch für unfere Armee, wirb bie 
Güte des Herren Generals um fo mehr fi ben Dank ber 
Lefer erwerben. 


Obgleich über ben bentwürbigen Kampf, welcher 
bie pyrenaͤiſche Halbinfel von der Herrſchaft Napole⸗ 
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leon's befreite, verſchiedene reichhaltige Werke erſchienen 
find, fo glaubt ber Verfaffer dieſer Beitraͤge dennoch 
das Stubium der Kriegägefhichte durch einige Berichte 
unterftügen zu koͤnnen, hie er feiner perfönlishen Theil, 
nahme an jenen Feldzuͤgen verdankt. Er glaubt dies 
um fo mehr, da bie biß jest herausgekommenen betallixs 
ten englifchen Werke fich noch nicht Über dad Jahr 1809 
hinaus erſtrecken, und da die franzöfifchen an einer in 
Bahrheit unheilbaren Partheilichkeit leiden, welche jedes 
freie Urtheil, und damit das eigentliche Studium biefer 
Feldzuͤge, faſt ausſchließt. Zwar wird ed nie zu ver⸗ 
meiden ſeyn, daß ber indivlduelle Standpuntt jedes 
Beobachters mehr ober Weniger feine Anfichten modifi⸗ 
zirt und ſelbſt theilweife beherifcht; aber deſſen ungeachtet 
if die Art und Weiſe, wie die Thaten der. englifchen 
Armee von einigen. franzöfifchen Schriftfiellern bargeftellt 
und behandelt werben, fo weit von Unbefangenheit ent 
fernt, dag man unwillkuͤhrlich an abfichtliche Täufchuns 
gen und Entftelungen zu denken ſich gedrungen fühlt, 
wenn man nicht etwa dem unermeßlichen Schage ber 
beleidigten NationalEitelfeit Alles zu Gute rechnen wi. 
Der Verfaffer fleht jener denkwuͤrdigen Zeit ſeines Les 
ben wenigſtens in fo weit unbefangen gegenüber, daß 
et, nach Zufammenftellung der verfchiedenartigen Berichte 
und Mittheilungen, fih dad Zeugniß: „nach Unpartheis 
lichfeit durchaus geftrebt zu haben,“ wohl glaubt erthei- 
len zu dürfen. Und fo mögen die nachfolgenden Dar- 
Rellungen vielleicht dazu beitragen den großen Zweck ber 
militairiſchen Gefchichtöforfchung in diefem Eleinen Kreife 
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fo zu foͤrbern, wie es die Mittel und Kräfte eines Em: 
zeinen, ber in den Begebenheiten felbft noch befangen 
iſt, zulaffen wollen. Namentlich aber hofft der Verfaſſer, 
daß in den artilleriſtiſchen Beziehungen Mehres gefun- 
den werde, was einer nähern Beherzigung nicht ums 
werth erſcheint; auf fie hat er deshalb fein Augenmerk 
befonderd gerichtet. 





Erfler Beitrag. 


Die Sclacht von Talavera la Repna- 
anm 27ſten und 28ften Julius 1809. 


Die engliſche Armee verlieg am Ende des Monats 
Junius 1809 ihre Kantonnementd am Tagus und vers 
einigte ſich bis zum 2ten Julius bei Gaftello Branco, 
wofelbft die Ordre de Bataille die nachftehende war: 
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Die Armee marfchirte in zwei Kolonnen; bie eine, 
bei welcher ſich die Kavallerie und Artillerie befand, 
über Gaviao, Niza, Villa Velha und Sarnados; die 
andere über Billa del Rey, Cardigos, Sobreiraformofa 
und Sarzedas. Bei Abrantes wurbe der Tagus auf 
einer Schiffbruͤcke, bei Ville Velha auf einer fliegenden 
Brüde paffirt. Vom Iten bis 10ten Julius ruͤckte die 
Armee auf einem Kolonnenwege uͤber Laboira, Zibreira, 
Barfa Ia major, Noralejo, Coria Galifteol nach Pla: 
fentia. Der Marfch ging durch ebene Gegenden, bie 
gegen Norden von den hohen Gebirgen der Sierra de 
Sata, deren höhere Spigen noch in dieſer Jahreszeit 
mit Schnee bedeckt waren, begrenzt wurden. Die Zlüffe, 
welche in ber Richtung von Norden nach Süden bie 
Landſchaft durchfehnitten und dem Taqgus zuliefen, 
führten nur unbebeutenb weniges Waflers allein ihre 
Betten zeigten beutlich Die verheerende Gewalt derfelben 
in andern. Jahreszeiten... Bei Corina hatte fich die Alas 
gon ein neued Wette gewählt, und daher fah man ben 
Fluß ohne Brüde, und die wirklich fchöne Brüde ohne 
Fluß. “ w | 

Zwiſchen dem Alten uud ISten bed Monats rüds 
ten die verfchiebenen Armee sCorpd auf. Dean war 
nunmehr in ben Bereich ber fpanifchen Armee unter 
Guefta, die bei Puente d'Almaraz fland, gekommen; 
und ven hier aus hatte, wie man glaubt, Sir Arthur 
Wellesley eine Conferenz mit ihm in Naval moral. 
Es wurden verfchiebene feindliche Patrouillen und 
Spione gefeben; am Sten Julius paflirte der bei Sa⸗ 
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Inmanca von ben Guerillas gefangen genommene feind⸗ 
iihe General Franceſchi die Kolenne. - Das Wetter 
war fo heiß, baß das Bafetentver ber Geſchuͤte bebeus 
tend litt; Räder, die fchon etwas mitgenommen waren, 
fielen beinahe aus einander; dad einzige Mittel ‚dagegen 
blieb dad Werkeilen, Nachbinden und Einſchnuͤren der⸗ 
ſelben. Ein englifcher Kapitain, welcher ſich dadurch 
helfen wollte, baß er. bie Raͤder ind Waſſer Inte, madıte 
das Übel dadurch noch ärger. 

Am 16ten wurden die fämmtlichen Batterien ben 
Diviſionen zugetheilt; fo wurbe bie des Kapitain 
Heife zur Iften Divifion, die bed Kapitain v. Rett⸗ 
berg zur 2ten Divifion gefeßt. Die Armee brach num 
in ungetheilter Kolonne auf, paffirte ben Tiedar in. ber 
Gegend von Mozados am 18ten, bie Infanterie auf 
einer, aus ben Ochienfarren bed Kommiſfariats gea 
machten Laufbruͤcke, bie Kavallerie und Artillerie ging 
bach Furten. Man Iagerte am 20ften bei Oropeſa; 
bier paradirte am. Ziften bie ganze Armee vor dem 
ſpaniſchen Feldheyrn, unb beide Armeen vereinigten ſich. 
Die lichten Truppen der Alliirten kamen mit denen 
des Feindes in einige Beruͤhrung. | 

Bis hierher war hie Armee, feit fie. Plaſentia im. 
Ruten gelaffen hatte, faft ununterbrochen in lichten. 
Echholze marſchirt; man fah wenige Örter, denn dieſe 
lagen näher dem Gebirge zu, welches in einem Abſtande 
von mehreren Stunden ſtets links gelafſen wurbe. Die- 
Armee marfihirte doher an ber Tete und gegen bie linke 
Vale mit den gehörigen Vorſichtsmaaßrogeln · Es 
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herrſchte die groͤßte Strenge, um die Truppen an die 
Ordnung der Marſchkolonne zu gewoͤhnen; oft wurde 
ſie zu weit getrieben und nicht hinlaͤnglich auf die zu 
geſtattende Bequemlichkeit des Soldaten berechnet; ſo 
wurde z. B. nicht mit hinlaͤnglich geoͤffneten Gliedern 
marſchirt. Manche Leute fielen erſtickt nieder, noch 
mehrere wurden vor Durſt marode. Obgleich man fruͤh 
Morgens um 3 Uhr aufbrach, ſo war der Marſch doch 
vor 11 Uhr nie geendet, und bereits um 7 Uhr war 
die Hitze ſehr druͤckend. 

Am 22ften lagerten die Alliirten (ohne Zelte) uns 
terhalb Talavera, welches ber Feind nach einem leichten 
Gefechte verlaflen hatte. Die Artillerie erfuhr hier zum 
erften Male wie nothwendig in biefer Jahreszeit und 
in folchem Lande es fen, bei der Audwahl der Lager: 
pläge dahin zu fehen, km über Wind der andern Trups 
gen zu bleiben, und ſelbſt die’ Kochpläge nur unter 
Wind anzulegen. Die Armee ftand auf Stoppelfeldern, 
die ſtark mit Kräutern bewachfen waren; Alles war. 
troden und entzimbdlich wie Zunder. Eine verfchättete 
Kohle verurfachte eine Feuersnoth, bie um fo beunruhi⸗ 


gender wurbe, weil man im erften Augenblide nicht: 


wüßte, was Dagegen zu thun fey. Endlich ſchlug man 
mit Deden dagegen und bämpfte bad Feuer, Oft noch 
bat ſpaͤterhin verfelbe Unfall ben Truppen großen Nach⸗ 
theil- durch die Verbrennung ber Torniſter und -deö 
Lederzeuged gebracht; häufig hat bie Artillerie. an einem 
Zage mehrere Male ihren Ruheplag verlaſſen möflen, 
um nicht aufzufliegen. Diefe wibrigen Erfahrungen 
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machten zuletzt klaͤger, und ſo wurden bie fixengen yeße 
zeichen Maßpegeln zur Gewohnheit, die nothwendig 
efchienen, um bie Wahrſcheinlichkeit bes Übels zu ver⸗ 
tingern. Die Flamme kam oft wmeilenweit her, weil 
ber Landmann in ‚ben Monaten Auguß und Septem⸗ 
ber, , burd) Verbrennung ber, Stoypeln und -trodenen 
Weidekraͤnter, dem Zelde Dünger, geben, und die dann 
neu auffchießenden Keime der Nahrung ‚näher bringen 
will, bie fie durch ben ſehr fasten nädtlihen Thau 
erhalten. Man achtete den Vorboten folcher euer, ben 
weithin ſichtbaren Rauch, nicht, bis auf einmal der 
Geſtank warnte, aber hauſi aug bie Math ‚gleich mit 
ſich führte. 

Bet bie Armee Dreyela vestaffen hatte. und in bie 
Nähe von Talavera und bed. Tages, gelommen war, 
haste ſich ber Charakter der Gegend geändert. . Die 
Gebirgskette im Norden war noch immer ſichtbar und 
vielleicht felb näher heran getreten; das Walbige bes 
Geländes, hatte jedoch aufgehört, und ſtatt bes kuͤhlen⸗ 
ben Schattens brannte bie Sohle ber Fußbedeckung auf 
einem yon ber. Sonne hart gebadenen Lehmboben. 
Dab, Auge gewahrte nichts als weidige Stoppelfelder, 
nur noch wenige Garben waren ſichtbar; dagegen aber: 
geaße „Haufen autgetretenen Strohes. Raber nach dem 
Fluſſe und gegen Zalanera la Reyna ſah man bie Bes 
gend. mit einem regelmäßig gepflanzten Dlivenwalbe . 
bededt, der den Ort gaͤnzlich einſchloß. Noͤrdlich von 
dieſgen Walde zog ſich bad Stoppelfeld, indem es zuern 
fanft, daun etwas ſteiler bergan flieg, gegen eine Berg: 
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. J + ivom ˖General⸗Major Hartmann 
der khnighichrhannoverſchen Artillerie. 
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Die Redactien bat. von bem ‚Herm. Generals Diajor Sir 
. Sulius Hartmann bie gütige Zuſicherung von einer 
fortlaufenden Reihe von Beiträgen über einzelne merkwür⸗ 
dige Kriegsbegebenheiten aus ben Feldzügen ber fpanifchen 
Balbinfel erhalten, deren Wichtigkeit einleuchte. Um nun 
bem Lefer Feines biefer intereffanten Stücke zu entziehen, 
bat der Herr General, auf ben dringenden Wunſch ber Res 
baction, dahin eingewilligt, daß auch ber Iſte dieſer Weis 
träge, weldher die Schlacht von Zalavera enthält, und 
bereit8 im Zanuars Hefte 1830 "der Zeitfhrift für Kunft, 
Wiſſenſchaft und Geſchichte des Krieges abgebrudt ift, hier 
in biefem vaterländifhhen Blatte des chronologifchen Zuſam⸗ 
menhanges wegen nochmals erfcheinen dürfe. Bei ber 
Wichtigkeit dieſer Schlacht auch für unfere Armee, wird bie 
@üte des Heren Generald um fo mehr fi) ben Dank der 
Leſer erwerben. 


) 


Obgleich über ben denkwuͤrdigen Kampf, welcher 
Die pyrenäifche Halbinfel von der Herrichaft Napole: 
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leon's befreite, verſchiedene reichhaltige Werke erſchienen 
find, fo glaubt der Verfaffer dieſer Beitraͤge dennoch 
dad Stubium der Kriegögefchichte durch einige Berichte 
unterftügen zu koͤnnen, hie er feiner perfönlichen Theil⸗ 


: nahme an jenen Feldzuͤgen verdankt. Er glaubt dies 


um. fo mehr, da bie bis jetzt herausgekommenen detallir⸗ 
ten englifchen Werke fich noch nicht Über das Jahr 1809 
hinaus erftreden, und da bie franzöfifchen an einer in 
Wahrheit unheilbaren Partheilichkeit leiden, welche jedes 
fteie Urtheil, und damit das eigentliche Studium biefer 
Selbzüge, faft ausſchließt. Zwar wird es nie zu vers 
meiben ſeyn, daß der individuelle Standpuntt jedes 
Beobachters mehr ober weniger feine Anflchten modifi⸗ 
zixt und fekbit theilweife behexrſcht; aber deſſen ungeachtet 
if die Art und Weife, wie die Thaten ber. englifchen 
Armee von einigen franzoͤſiſchen Schriftftellern dargeftellt 
und behandelt werden, fo weit von Unbefangenheit ent: 
fernt, dag man unwillkuͤhrlich an abfichtliche Taͤuſchun⸗ 
gen und Entflellungen zu benfen ſich gedrungen fühlt, 
wenn man nicht etwa dem unermeßlichen Schaße ber 
beleidigten National-Eitelkeit Alles zu Gute rechnen will. 
Der Verfaffer fteht jener denkwuͤrdigen Zeit feines Le 
bens wenigffend in fo weit unbefangen gegenüber, daß 
er, nach Sufammenftellung der verfchiebenartigen Berichte 
und Mittheilungen, fih dad Zeugniß: „nach Unpartheis 
lichkeit durchaus geftrebt zu haben,“ wohl glaubt erthei⸗ 
len zu dürfen. Und fo mögen’ die nachfolgenden Dar- 
Rellungen vielleicht dazu beitragen den großen Zweck ber 
militairifchen Geſchichtsforſchung in diefem Kleinen Kreife 
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ſo zu foͤrbern, wie es die Mittel und Kraͤfte eines Ein⸗ 
zeinen, ber in den Begebenheiten ſelbſt noch befangen 
iſt, zulaſſen wollen. Namentlich aber hofft der Verfaſſer, 
daß in den artilleriſtiſchen Beziehungen Mehres gefun⸗ 
den werde, was einer naͤhern Beherzigung nicht un⸗ 
werth erſcheint; auf ſie hat er deshalb ſein Augenmert 
beſonders gerichtet. 





Erſter Beitrag. 


Die Schlacht von Talavera la Repna. 

4 am 27ftln und 28ſten Julius 1809. : 

Die englifche Armee verließ am Ende des Monats 

Junius 1809 ihre Kantonnementd am Tagus And vers 

einigte ſich bid zum 2ten Julius bei Caſtello Branco, 
woſelbſt die Ordre de Bataille die nachflehende war: 
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Kaum age die Sune an Ruf: AAbuß boch 
aaflirgen, daß die ſeinelich gegem einonder: geſſellten An 
mean ſich zrkeunen konnten, ip Abarishritten. ie Sale 
nen des Feindes vor der Fronte bei. haben Merggipfels 

bed Raein, ober ſio umgingen ed im Thale. Unmiſga 
balsen durch das Kaxtätfchfeuer ber hochſtehenden Yet 
terie ber 4ten Divifign, ruͤdten fie bis zum entfheibers 
ben Feuer ded Heinen Gewehres wor. In bem Augen⸗ 
bjide, wie unfere Linie zum Angriffe mit dena Beianeite 
befshligt wurde, und fich zum Einhbruche anfchidte, ging 
die. Artillerie etwas zuruͤck ). Dime Dielen Angriff zu 





*) Die hier genommene Maßregel wurde ſpäterhin in freund⸗ 
ſchaftlichem Geſpräche von einem engliſchen Stabs⸗Offizler der 
Artillerie als zweckwidrig getadelt. Es dringt ſich dem Artillerl⸗ 
ſten daber die Frage ‘auf, was feine Geſchühe in dem Bereiche 
beb-Wiewehsfeuers und bes Bajonettes noch thun Kiunen, und 
stefl im günfligen Falle unmittelbar naher an dieſer Ste 
kewidden fallen, wenn bie Infanterie ‚Eber fle Birane vorgehek 
Ae ungünfigen Kalle dagegen, find. fie ziemlich ohne Meftung 
perloren und Tönnen zum Schutze unſerer zurüdweihenden Ins 
fanterie nicht verwenbet werben, weldes allerdings ſehr nach⸗ 
drücklich geſchehen wird, ſie auf einem Abſtande von etwa 
150 Schritt feitwärts bes. J fanterie: Gefechtes deſſen Ausgang 
abwarten. Dieſe Bemerkungen wurden audy damals als’ begrüns 
det anerkannt, ſobalb ber Kommandeur ficher ift ben Beſehl 
über fine Wattenie durch eine folge Aüeßrapel in dieſen Tullifchen 
Augsnläidde nicht aus den „pünben zu geben. Zum Siehe her 
Waffe dürfte aber eine ſolche Beſorgniß, yorber in jenes Zeiten 
noch fpäter auf dad Verfahren einigen Bing Anhern, welches, 
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warten, ibften ſich die Maffen des Feudes in Unorb- 
nung auf und liefen davon, wobei fie eine große Menge 
Todter, Berwundeter und Gefangener zuruͤck ließen. : 
Mittuurweile war die ganze Linie gleichfalls In: ein 
lebhaftes Artilleries euer und in jene& vegellöfe Ferner 
des kleinen Gewehres verwickelt, weiches Ordnung und 
Beitmaß nicht kennt. Uebrigens fehien ber Feind abge⸗ 
fchredt -folche heftige Maßregeln ohne größere Kräfte 
‘zu wiederholen, und er befchränkte ſich bis gegen 11 
Uhr auf eine Kanonade, bie nach Möglichkeit erwiebert 
wurde, und auf bad Tirailliren der: vorgefchobenen 
Teichten Truppen. - 

Gleich nach dem obigen Angriffe hatte Sir Ar— 
thur Wellesley zwei Geſchuͤtze der Batterie, der dten 
Divifion auf den beherrfchenden Gipfel bringen laſſen, 
zwei blieben links deſſelben, und bie beiden andern 
wurben tiefer gegen bad Thal placixt. Etwas ſpaͤter 
ruͤckten bie beiden leichten. Gefüge von dem Gipfel 
wieder rechts herunter, und ihre Stelle. wurde durch 
zwei fpanifche 12Uber eingenommen,: welche, von einem 
engliſchen Stab8s Offizier der Artillerie *) befehligt und 
geleitet, ziemlich bald eine feindliche Batterie deplacirten. 

Nah 11 Uhr ftellte der Feind fein Feuer ein; von 
alliirter Seite geſchah daſſelbe. Wer etwas hatte, aß 





an ſich genommen, als das zweckmäͤßigſte erſchien. ‚Deo Welbherr 
ſelbſt, Bewegung do rien Wo 
tete, hat fie nie gemißbiligt. 

99 Es war biefes der Einfender 











und trank. In gemeinfchaftlicher ſtillſchweigender Wbers 
einkunft vergaß man fuͤt einen Augenblick die Feindſchaft 
unb bie Schlacht, indem Freund und Feind frfeviich aus 
denfelben Pfühen in dem Ravin Waſſer fchöpfte. 
Auf der feindlichen &eite ſchien ed jeboch beffer 
herzugehen, als bei dem Freunde. Dort brannten Zeuer, 
bier Feine; dort fehrieen Hühner und Schaafe, hier zers 
Inadte man ſchimmligen Schiffözwiebad oder man 308 
zäbes Ziegenfleiſch muͤhſam durch bie Zähne. Ob bei 
einzelnen Corps ber Alftieten dieſe Werhättniffe annehms 
licher waren, läßt der Wericiterflatter unentfchlebeng er 
wollte nur folche Thatfachen erzählen, bie er entweber . 
ſelbſt gefehen hat, oder für welche er beflimmt einftchen 
Tann. Da er während der Schlacht feinen Poften auf. 
dem Schlüffel der Pofitien hatte, wofelbft fich auch ber 
gyadherr mit feinem Stäbe und ber General Hill auf 
hielt, fo wird man wenigftend die Möglichkeit nicht bes 
zweifeln Bieles gefehen und gehört haben zu Tnnen. . 
Kurz nad 1 Uhr fah man von ferne einen Waib 
von Bajonetten fich dem Schlachtfelde nahen. In .ge 
ſchloſſenen Gliedern wer bie Zete der Kolonne auf bas 
Zentrum der alllirten Armee gerichtet, dort. wo Englaͤn⸗ 
der fih an Spanier reibeten. in ernfthafter Angriff 
war bier am melften zu erwarten und zw fürchten. 
Konnte der Feind hier durchdringen, fo waren beibe 
Armeen von einander getrennt, und bie eine mußte. uns 
fehlbar in bie Gebirge, bie andere über ben Tagus ſich 
zuruͤckziehen. Zu gleicher Zeit formirte der Feind in 
Fronie des mehrfach genannten Werggipfeid und am 
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Uufße deffelben, vechtd und links im Thale; Thnf. gefchiafs 
fene Kolonnen. Bier davon avancirten im Thale eu 
schelon yon ihrem: linken Fluͤgel fo ‘weit bis biefer ſich 
an ein Meines Haus lehnte, welches etwa 500: bie 609 
Schritt von bee linken Lehne bes Gipfels entfernt feyn . 
mochte; bier hielten fie. Die fünfte beträchtlich ſtaͤrkere 
Kolonne anancirte in gleicher Höhe mit ber Tete jewer 
Echelons auf dem Rüden bed jenfeits fich fortfegenden 
Bergzuged, Der rechte Flügel biefed Angriffe war 


vom Feinde durch einen Schwarm Tirailleurs in bey 


felſigen unterfien Ybhängen bed hohen Gebirges gehedt; 
eine zehlreiche Kavallerie uab Artierie unterſtutte bie 
drohende Bewegung. 

Um einem ſolchen Angriffe zu begegnen, wurden 
bie beiden Ravalleries Beigaben ber Generale Anſon 
und Fane beorbert ins Thale in zwei Treffen vorzu⸗ 
ruͤcken, inbem ihnen fpanifche Kavallerie zur Unterſtuͤtzung 
nachfolgte. Zwei Geſchuͤtze (unter Befehle des Lieute⸗ 
nant Braun ber koniglich⸗ deutſchen Legion) wurden 
ben Berg ganz hinabgeſandt, an ein Rabin, wo fie 
techts gegen bie Batterie des Feindes (in Front befien 
fünfter Kolonne) gefichert waren, und dad erwähnte 
Feine Haus im wirkſamen Bifirfchufle hatten. Spanifche 
Infanterie (wahrſcheinlich General Baffecourts 
Caeadores de Caſtilla) wurde ind Gebirge dem 
feindlichen Tirailleurs entgegengeſchickt, und vertheibigte 
mit audgezeichnetem Erfolge biefe hartnaͤckig vom Feinde 
bebeimgte -Selte der Auffielung. Unſere .Tirailleuxs 
bebeckten den Fuß des Bexgeß ab den Rand ber 


— WB — 


Navins. Mat Metnehmen der ſpariſchen Imfentenie is 
dem ſehr eruſthaften Tiraillenr⸗ Gefechte am Fute des 
Gebirges wmar in ber. That⸗ gang: vorzuͤglich zu nennen: 

Etwa 150 Schritt von jenem Hauſe im Thale 
entfernt, ſchlaͤngelt ſich durch dieſes ein enger und da⸗ 
mals zwar trockener mit Kraͤutern bewachſener Waſſer⸗ 
abzug, der ſich gegen das groͤßere Ravin hin erſtreckt, 
immer aber bedeutend genug war, um eine zum Char⸗ 
giren aunreitende Kavallerie zu brechen, und namentlich 
an feiner linken ‚Seite, zunächft dem Gebirge, höhere 
und ſteile Ränder beſitzt. Die, aus dem Iflen Huſaren⸗ 
Regimente ber beutfchen Legion unb dem 23flen leichten 
Dragoner-Regimente beſtehende, Brigade des Generals 
Anfon uͤberſchritt dieſes Hinderniß im Heinen Gewehr: 
feuer des Feindes; chargirte in einer alfo gebrochenen 
Einie von 4 Eskadrons Fronte die Echelons, ‚ohne Eins 
druck auf fie machen zu Binnen. Ein Theil ber 2 Es⸗ 
kadrons ‘des 23ften Regiments, welche auf das Tete⸗ 
Echelon fließen, umſchwaͤrmten das Haus, und würden, 
weil ein feinbliches Kavallerie- Regiment ihnen in bie 
rechte Flanke fiel, faſt gänzlich aufgerieben. Die Hufas 
ren, welche den linken Zlügel hatten, und baber näher 
am Fuße bed Gebirges waren, verloren bebeutend durch 
die bafelbft aufgefteltten Tirailleuts. So mißglüuͤckte 
diefer Angriff; man mußte dad weitere Anrhden det 
Feindes abwarten. ine fpanifche Batterie reitenber 
Artikerie ‚riikte mit der Prolonge raſch im Thale vor, 
wurbe aber, ‚fo. wie fie. an. den Rand des zulett erwaͤbn⸗ | 
tm Wafferlaufes kam, und: kiefen: nieht; uͤbecſchreiten 
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komnte, ‚ink. Subten gezwungen; tabeni m ſich nun 
zum Feuem anſchite, wurde fie ſogleich von ben feind⸗ 
lichen Batterien auf: der dab Thal überfehenden She 


| faft gänzlich demontirt. Y. u 


Nun’ rüdtte bie Dragoner Brigade vor, ward aber 
noch vor dem Anfange ihres Angriffes auf Befehl des 
kommandirenden Generals zuruͤckgehalten. Wahrfcheins 
lich würde auch fie das Schickfal ihrer leichtern Kame⸗ 


raden getheilt haben; die Stellung des Feindes war 


gut gedeckt, und er ungebrochen. Die Kavallerie Wurde 
etwas zuruͤckgezogen, blieb jedoch im nahen Bereich. 


Der Feind mochte indeſſen auf den Kußgang, feines 


Angriffes gegen bad Zentrum: warten; er zauderte unb 


ruͤckte nicht weiter vor, Mittlerweile war aber auch 
diefer Angriff an ber Zapferkeit der englifchen Infan⸗ 
terie und ber deutſchen Legion geſcheitert. Von beiden 
Seiten, beſonders von der unſrigen, war viel aufgeopfert 
und verloren. Die Brigade der Gorden rückte dem 
Angriffe des Feindes mit dem Bajonette entgegen, 
verließ alfo die fehlende Sinfaffung bes Olivenwaldes, 


9 Der acheſer bat bei biefer Selegenpeit unb nad woa. 
terbin mehrfach bie uUnanwendbarkeit und das Gefährliche bes 
Prolongen⸗ Mandvers beobachtet. Selbſt auf ebenem Boden 
dringt man dadurch ſeine Geſchütze nur zu leicht in unordnung 
ober gar mit gerbrochenen Lafeten gegen ben Beind. Artillerie, 
welche im MWereiche bes feindlichen Feuers nicht niit” Präzifion 
uufs und abprotzen kann, hat auf: den Haren Oi gateaemern Ä 
Wide wo Anſprucht zu machen. 6 


faut: dabei ziemlich .umenwnrtet gegen "eine Teinbkiche 
Reſerve und in bebeutende -Werlegenbeit, woraus fie 
nur zurch die Entfchioffenpeit der benaghbarten Brige- 
den gerettet wurde. Bei biefer Gelegenheit machte Die 
ſpaniſche ‚Kavallerie einen ihr. zur. Ehre gereichenden 
Angriff vor ber. Sr der. Beinen. Barſchanzung im 
Dlimnbals- : Lau us 17 Eu We Fa 

Es war wpit am Rechnittage⸗ * dieſe ſehr ef 
haften Auftpitte des blutigen Schaufpield, wieder, eben 
dem Zwiſchen lpiele einer Kanonade und bem Feuer der 
TZirailleurs, wie. am Margen zwiſchen 7 und 11 Ubr, 
Plat machten. Heftiger und moͤrderiſcher wurde dies 
gegen die Abenddaͤmmerung. Der Feind formirte große 
inien, Kaballerie auf dem Plateau zwiſchen dem Thale 
und jenem Wege, ber zu dem Zentrum, der Mijrten Aufe | 
ſtellung führte; er. fuhr in Front von diefem mehrere 
Batterien Artillerie auf, die den ganzen Raum zwiſchen 
dem Dlivenwulde And ‚dem Bergzuge beſtrichen. Ein 
Gleiches Toll er gegen den rechten Flaͤgel ber Spanier 
unternomuien haben. Unter ‘dem’ Schuße biefer Maß 
tegeln zog Ti feine Infanterie aus bem Feuer. Mit 
dert Eintritte der Nacht war Aules ruhig. Am andern 
Morgen ertbthete der Horizont Aber ein mit Todten 
Sterbenden ind Verwundeten bebedted Feld. Die Ge 

fonten,  welthe' son: 2taͤgiger· Anfirengung. und naͤcht⸗ 
Utchem ‘harten Pages." wech mäber : und angegriffener 
geworben waren, ‚Tanken ben Feinhe ſchon· weit ariiert- 
te: Teruiten ſich ib: arrungenen Auhmeß, betreuerten 
uber Alf Die Aafopferung: fü mancher. buauen Beute, ib. 
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einem eg zu ricgen—, "vor. tem dur ein. + aagatioet 
Bortheil zu erwarten ſtand. J 

Am fruͤhen Morgen deb 2öften Julius rückte der 
Brigade⸗GBeneral Robert Crawforb mit einer Bar: 
terie reitender "Artillerie: und: - drei ſtarken Bataillons 
leichter Infanterie als Verſtaͤrkung in die Gteküng. 
Er hatte in den letzten 24 Stunden drei gewühnuiche 
Rirſche zuruͤckgelegt. u | 

Noch an demſelben Tage ruͤckte die ſpaniſche Ar⸗ 
mee bis über die Alberche. Die englifche verließ bad 
Schlachtfeld, um hinter demſelben in dem Olivenwalde 
Schub, gegen die Hitze zu ſuchen; aber er ſchuͤtzte nicht 
gegen Ungeziefer, Hunger und Entbehrungen aller Art, 
und leider auch nicht gegen den noch unerträglidhern 
Geſtank von Verivefung. Verwundete wurden in ein 
Togenanntes Hofpital nad) Talavera ‚gebracht. | 


Vom Zoſten Julius bis 2ten Auguſt geſchah das 
Mögliche, um bie Artillerie, bie fehr bedeutend an Pfer⸗ 
den verloren hatte, mobil zu exhalten; ed wurben bie 
Ochſen, weiche die zweiraͤdrigen Karren, worauf damals 
die Reſerve⸗Munition transportirt wmurde, gezogen bat: 
ten, vor bie Munitiandwagen-, gefpanyt, und für den 
Munitionstransport ward anderweitig Borge getragen. 


.. Am .Bten Auguft brach hie. englifche Armee: gegen 
Deopefa auf, unter ber Voracsſetumg, ben Narſchall 
Grab, Ber: in Plafewtia und fehlen |dieffeitk erichtemen 
war, anzugreffen. Anbere Beweggtäde veraulaßten bie 
Aberſchreltung des Tage Sei. Nueute dAczoblano ai 
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folgenden Zage. Und hiermit enbigten bann bie naͤch⸗ 
ften Erfolge der Schlacht von Talavera Ia Reyna. 

Der Berluft allein der englifchen Armee wird in 
biefen Zagen auf 5000 Mann angegeben, wovon 800 
Mann auf dem Flede geblieben feyn follen; ber ber 
Spanier ift zu 1200 Mann angeſchlagen. Es wurben 
20 Kanonen genommen. 

Übrigend war. der Verluſt an Menfchen, ben bie 
Aruillerie der deuffchen Legion im biefer Schlacht erlitt, 
um fo empfindlicher, da er gerade bie beften und erfabs 
renſten Unteroffiziere traf, die nicht wieder erſetzt wer⸗ 
den konnten. Da die Artillerie faſt an keiner Stelle 
des Schlachtfeldes in das Feuer des kleinen Gewehres 
gekommen ‚mar, fo erſchienen bie von Kugeln, Bomben 
und- dem Kartaͤtſchfeuer herruͤhrenden Munden. leider 
befto. bedentender, und nur wenige der‘ Berwunbeten 
worei.im Stande, der Armee bei ihrer ridgängigen 
Bewegung zu folgen. ..Diefe Naͤnner gingen dem Dienfte 
alſo gänzlich. verloren, da an eine Außwechſelung ber 
Gefangenen belannllich ‚nicht zu denken war. 

488: flogen in ber Schlaiht mehrere Protzkaſten auf, 
aber die Geſtelle bischen gut. : Einige zgerfchoflene, " bei 
bes. engliſchen Artillexie Teitkt zu erfetzende, Raͤder aus; 
genonimen, ‚warb stein Geſchoͤtz demontirt. Nur eine 
ſchwere 6uge Kanone wunde in, die Mündung geſchoſſen 
und dadurch unbrauchbar; man vergrub ſie, um die 
Herde far brandhinert Bahrierke zu v verwenden⸗ 


- sur 
Sun der. gweckmaͤßigkeit ber Gewehre mit 
Perf fiond = Schloͤſſern. 


witzethellt vom Capitain Hanbury. 


z 





Die Frage: „in wiefern es anwendbar und zweckmaͤ⸗ 
Big ſeyn dürfte, bie Gewehre der Infanterie mit Pereuſ⸗ 
ſions⸗Schloͤſſern flatt der biöherigen Stein Schlöffer 
ju verſehen?“ iſt in biefen letzten Jahren vielfältig zus 
Sprache gekommen, und an vielen Orten finb daruͤber 
Werfuche angeſtellt worden, bie indeß bislang eine ads 
" gebehntere Einführung ber Percuſſions⸗Schloͤſſer bei 
irgend einer Armee noch nicht. zur Folge gehabt. haben; 
je: die - Anfichten über ben Vorzug ber Percuffionss 
Schlöffer vor den Stein:Schlöffern, in ſofern es darauf 
ankommt, fie in ben Armeen zu benugen, ‚And vo. 
fortwährend fehr getheilt. geblieben: 0 


Es ift nicht unfere Abficht und für. * 
eine ausfuͤhrlichere wiſſenſchaftliche Abhandlung der 
obigen Frage einzulaſſen, dagegen find wir fo gluͤcklich, 
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pier das Reſultat practiſcher Verfuche Aber dieſelbe 
liefern zu koͤnnen, welches vielleicht mehr als eine theo⸗ 
retiſche Deduction dazu beitragen wird das Urtheil 


Mancher uͤber dieſen Gegenſtand mul und fefls 
zuſtellen. 


Die Berfuche, welche wir nachftehend, jeboch nur 
in ihren Endrefultaten, mittheilen, wurden vor etwa 
zwei Sahren bei der bannoverfchen Armee angeſtellt. 
Es war auch hier hächften Orts zwedbienlich befunden 
vorläufige. Proben mit ben Percuſſions⸗Gewehren bei 
der Infanterie anzuftelen. Jedem Regiments⸗Com⸗ 
manbeur wurben 40 berfelben. überantwortet, und ibm 
der Befehl ertheilt eine Gommiffion von 3 bis 4 Offi⸗ 
cieren zu bilden, die vorzuͤgliche Kenntniffe über bie 
Einrichtung von Feuergewehren befäßen, um vergleis 
hende Verſuche zwiſchen ben Percuffiond s Bewehren 
und ben bei ben Regimentern in Gebrauch ſeyenden 
Steinſchloß⸗ Gewehren anzuſtellen. 


Die Inſtruction für dieſe Commiſſionen *) lau⸗ 
tete im Weſentlichen ungefähr folgendermaßen. (Wir 
übergehen babei mehrere Punkte, deren Prüfung den - 
Commiffionen Bu übertragen war, ba biefe mehr 


*) Das mit Bdfen bewaffnete Sarde » Zäger s Regiment 
erhlelt keine Percufftons⸗ Vewehre zu Verſuchen, dagegen wurden 
dei dem in 2 verſchiedenen Garniſonen liegenden Iſten Safenterite 
wugmente 3 Gommiffionen angeorbnet. 
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die ſpecielle Einrichtung der Sewehre u. a w. als ihren 
Batoniemus beizefen.) 


Die Commiffion Kat auszumitteln, ob die Pereuſ⸗ 
Hong tBeinehre beim Feuern mit fcharferi Patronen das⸗ 
jenige leiſten, was man für den Gebrauch bed Zeuer: 
Gewehre im Selbe verlangen kann? . 


Zur beſſeren Beurtheilung bed Werthes der Ge⸗ 
—8* mit PercuffiondsSchlöffern find aus ber Zahl ber 
hei dem Regimente in Gebrauch befindlichen -englifchen 
Sewehren 40 ber beſten auszumählen,:unb folche gleich 
zeitig . mit jenen einer moͤglichſt uͤbereinſtimmenden 
“Probe zu unterziehen. Um möglichfte Gleichheit. ber 
Umflänbe herbeizuführen, find bie mit ben Percuffione- 
Gewehren anzuftellenben. Verſuche ſtets ‚gleichzeitig an 
einem und bemfelben Tage auch mit ben Steinſchieß⸗ 
Gewehren vorzunehmen. 


Bei den Verſuchen hat die Commiſſion folgenbe 
Gegenſtaͤnde zu beruͤckſichtigen: 
IL. Das Verſagen, insbeſondere bei Regenwetter. 


2. Stärfe bes Mechanismus bei außerorbentlichen 
Gebrauch. 


3. Einfluß des Regens beim Stehen der Gewehre 
im Freien. 


Um über bo& Verſagen, insbeſondere bei Regen⸗ 


weiter, Reſultate zu exlangen iſt entweder im wirklichen 
Regenwetter zu feuern, und ſind an einzelnen Tagen 


aus 5 Gewehren von jeber Art einie' GB Schaß zu 
tbun, ober, wenn .bei gutem Wetter gefenert wirb, find 
die Schlöffer zu wiederholten Malen fort zu befemchten, 
und ift namentlich ein Tropfen in den Zuͤndkegel einzu⸗ 
laffen. Zum Verſuche ſind ſelbiſt einige Patronen: ans 
zufeuchten. Auf bie Zweckmaͤßigkeit ber Zuͤndhinchen 
ift befonderd zu achten. Sollte ein falches ‚durch hen 
Schlag des Hahnd nicht erplodirt feyn, fo wirb dies 
als „verfagt“ in das Protocoll gezeichnet. Iſt das 
Zundhuͤtchen gehörig erplobirt, bie Labung aber nicht 
entzündet, fo wird dies mit dem Außddrude „nicht 
gezündet“ bezeichnet. :" Bei den Steinſchloß⸗Gewehren 
ift Dagegen baranf zu achten, daß biefelben ſtets init 
brauchbaren Steinen verfehen ſeyen, und müffen ſolche 
gefchärft oder gegen neue vertauft werben fo oft dies 
nöthig erfheint. 


Um über die Stärke bed Mechanismus Aufſchluß 
zu erhalten, find bei jedem Regimente zwei Gewehre 
jeder Art zu nehmen, und aus jedem 100 Schuß an 
einem Tage zu thun. Die Gewehre bleiben unge⸗ 
reinigt, das eine-gelaben, bad andere ungelaben zwei 
Tage fichen. Daun. werden wieber ME Schuß auf 
einander gethan, und fo fort, bis aus jedem Gewehre 
500 Schuß: gefehehen ſind. Hiernach wirb bucch ben 
Quftmeifter unterſucht, in wiefern ber Mechanismus 
des Gewehrd:. gelitten, und angegeben welche bemerkenb⸗ 


wershe Erſcheinungen fi ſonſt dabei zeigen. 2 


+ 


N 
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Un / den Einfluß des Regenb. kennen zu lernen, 
werbefiimehrene Gewehre bei anhaltend regnigtem Wet⸗ 
ter Theils geladen ohne Zuͤndhuͤtchen, Theils ungelaben 
Ihnnere. Beit:im Freien aufgeſtelltz hernach wird damit 
gefeuert. EB HR. hiebei beſonders darauf zu achten, ob 
bei’ den. Percuſſions⸗Gewehren der‘ Degen in ben Bünde 
begel eingedrungen ift. en 


word € 


Wir laſſen hier jetzt. die Eidreſuitate der Verfuche 
fofgen, welche bie zwoͤlf (E-— XII) verfchiebenen Com: 
miffionen über jene drei Punkte angeſtellt haben. Sie 
ſind aus den augfuͤhrlichen Protocollen zuſammengetra⸗ 
gen, welche bei: ben. Commilfionen "mit dem größten 
Fleiße, Tageweiſe, und mit Berhdfi tigung jebed ein⸗ 
genen Schuffes. geführt worben, find. | 


1. Verſagen ber Gewehre, insbefondere 
9 bei Regenwetter, 


. Die Verſuche wurden vor allen Gommiffionen in 
ben Monaten Maͤrz und April 1829 vorgenommen, 
während weichen bad Wetter in ber! Regpl regnigt und 
fiürmifch ‚war. Oft wurden gerabe.. bie: unguͤmſtigſten 
Augenblide zam Anfielen ber. Berfuche. gemählt. Man 
datf alfe annehnten, daB die Verhaͤltniſſe; unter welchen 
bie) Schießverfuche gemacht wurden, ben. unglinfligften 
Verhaͤltniſſen nahe kamen, unter welchen im Felde vom 
Schießgewehr möglicher Weile. Gebrauch gemacht wer: 
den kann. Es wurden in der Regel and 5 Gewehren 
von jeder Gattung 60 Schuß ohne längere Unterbrechung 
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verfeuert, die Gewehre aber im Lauf bed Feuerns nie 
weiter gereinigt, al&, daß bei ben Percuſſions-⸗Gewehren 
höchftens vor dem Auffegen bed Zuͤndhütſchens bie obexe 
Flaͤche des Zuͤndkegels mit dem Finger abgewifcht 
wurde — ber Zuͤndcanal warb nie. anberd gereinigt 
und unterfucht, als wenn ein Hütchen ‚nicht gezlindet 
hatte — bei den Gteinfchloß> Gewehren aber beq 
Stein ſtets fcharf erhalten und zu große Feuchtigkeit 
von der Pfanne entfernt wurbe. 


Die Refultate, welche ſich durch Einlaffen eines 
Baflertropfend in den Zündcanal ber Percuffiond: Ger 
wehre und aus ber Fünftlichen Benetzung der Gewehre 
ergeben, find in der nachfiehenden Schießlifte nicht 
mit begriffen. Da bie Wirkung davon derjenigen nahe 
kommt, welche burh bad Stehen bez Gewehre im 
Regenwetter erzeugt wirb, fo find fie weiter unten mit 
angeführt, wo von ben Verſuchen uͤber diefen Gegen» 
fand die Rebe ifl. 


— 


Berfude 








über - 
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das Werfagen der Dercuffions: Gewehre. 
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einen Sieg zu ringen, "von. ven nur ein + Aafations 
Vortheil zu erwarten land. 

Am frähen Morgen bed 2Sften Zulius eructe Ver 
Brigade-Generäl Robert Crawford mit einer Bat⸗ 
terie reitender "Artillerie: und: drei ſtarken Bataillons 
leichter Infanterie als Verſtaͤrkung in die Stellung. 
Er hatte in den legten 24 Stunden brei gewhmiche 
Rirſche zuruͤckgelegt: 

Noch an bemfelben Tage rette bie ſpaniſche Kr: 
mee his über bie Alberche. Die engliſche verließ das 
Schlachtfeld, um hinter demfelben in dem Olivenwalde 
Schub gegen bie Hitze zu fügen; aber er ſchuͤtte nicht 
gegen Ungeziefer, Hunger und Entbehrungen aller Art, 
und leider auch nicht gegen ben noch unerträglihern 
Geſtank von Verweſung. Verwundete wurden in ein 
ſogenanntes Hoſpital nach Talavera gebracht. 


| ‚ Vom ‚30ften Julius bis Jen Auguſt geſchab as 
Mögliche, um bie Artillerie, bie fehr bedeutend an- Pfer⸗ 
ben verleren hatte, mobil zu ‚halten; es wurden die 
Ochſen, weiche die zweitaͤdrigen Karren, worauf bamalg 
hie Meſcrve⸗Munition teandpgrlist murde, aczogen hats 
ten, vor bie Munitienömagen- gefpanyt, und für ben 
Munitiondtrandpost warb anderweitig Sorge getragen. 


. Am Zten Auguſt beach hie. engliſche Mumec: gegen 
Dreopeſa auf, unter der Votass ſetzung. ben Marſchall 
Sonalt, Wer: in :Plafemtia und fchen /dieffeita erſchienen 
war, anzugreffen. Andere Beweggtnade veraulaßten bie 
Aberſchreltung des Tageb Sei. Puente dꝰArzoblano als 
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folgenden Tage. Und hiermit endigten dann bie naͤch⸗ 
ſten Erfolge der Schlacht von Zalavera la Reyna. 

Der Verluſt allein der englifhen Armee wird in 
biefen Zagen auf 5000 Mann angegeben, wovon 800 
Mann auf dem Flede gellleben ſeyn ſollen; der ber 
Spanier ift zu 1200 Mann angefchlagen. Es wurden 
20 Kanonen genommen. 

Übrigens war ber Verlaft an Menfchen, den bie 
Arfillerie der deutſchen Legion in biefer Schlacht erlitt, 
um fo empfindlicher, da er gerade die beften und erfah: 
renſten Unteroffiziere traf, die nicht wieder erſetzt wer⸗ 
den konnten. Da die Artillerie faſt an keiner Stelle 
des Schlachtfeldes in das Feuer des kleinen Gewehres 
gekommen mar, fo erſchienen die von’ Kugeln, Bomben 
und. Pen RKartaͤtſchfeuer herrͤhrenden Wunden. leider 
deſto bedentender, und nur wenige. ber‘ Verwundeten 
waren im Stande, ber Armer bei ihrer ruͤckgaͤngigen 
Bewegung zu folgen. Dieſe Maͤnner gingen dem Dienſte 
alſo gaͤnzlich verloren, dar an eine Auſwechſelung ber 
Gefangenen bebauntlich ‚nicht zu denken war. | 

Es flogen in der Schlacht mehrere. Protzlaſten auf, 
aber die Geſtelle blieben gut. Einige gerfchoffene, " bei 
der engliſchen Artillerie Jeicht Zu erfetzende, Raͤder aus⸗ 
genommen, ‚warb ‚kein Geſchoͤtz demontirt. Nur eine 
[were 6Bge Kanone wiribe in, die Muͤndung geſchoſſen 
und dadurch unbrauchbar; man vergrub fie, um die 
Perbe fir brauchbarerr Fuhrwerke zu verwenden, 
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Die Frage: „in wiefern e8 anwendbar und zweckmaͤ⸗ 
Big ſeyn dürfte, die Gewehre ber Infanterie mit Perenf: 
ſions⸗ Schlöffern flatt der biöherigen Stein: Schlöffee 
zu verfehen?“ ift:in dieſen legten Jahren vielfältig zur 
Sprache gelommen, und an vielen Osten find daruͤber 
Werfuche angeflellt worben, bie indeß bislang eine aud⸗ 
" gebehntere Einführung ber Percuſſions⸗Schloͤſſer bei 
irgend einer Armee noch nicht: zur Folge gehabt. haben; 
je: die Anſichten über ben Vorzug ber Percuſſions⸗ 
Schlöffer vor den Stein-Schlöffern, in ſofern es darauf 
ankommt, fie in ben Armeen zu benugen, ſind v. 
fortwährend fehr getheilt geblieben. um 


Es iſt nicht unſere Abficht uns für biſcal . 
eine ausfuͤhrlichere wiſſenſchaftliche Abhanbiun⸗ der 
obigen Frage einzulaſſen, dagegen find wir fo glüdlich, 
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hier das Reſultat practiſcher Verfuche über dieſelbe 
liefern zu koͤnnen, welches vielleicht mehr als eine theo⸗ 
retiſche Deduction dazu beitragen wird das Urtheil 
Nancher über dieſen Gegenſtand aufzuklaͤren und feſt⸗ 
zuſtellen. 


Die Derfuche, welche wir nachflehend, jeboch nur 
in ihren Endreſultaten, mittheilen, wurben vor etwa 
zwei Sahren ‚bei der hannoverfchen Armee angeſtellt. 
Es war auch hier höchften: Orts zweckdienlich befunden 
vorläufige. Proben mit ben Permffiond-Gewehren bei 
der Infanterie anzuftellen. Jedem Regiments - Eoms 
mandeur wurben 40 berfelben überantwortet, und ihm 
der Befehl ertheilt eine Commiffion von 3 bis 4 Offi⸗ 
deren zu bilden, die vorzuͤgliche Kenntniffe über bie 
Einrichtung von Feuergewehren befäßen, um vergleis 
chende Verſuche zwifchen ben Percuffiond s Bewehren 
und den bei ben Regimentern in Gebrauch ſeyenden 
Steinfchloß = Gewehren anzuſtellen. 


Die Inſtruction für dieſe Commiſſionen *) lau⸗ 

tete im Weſentlichen ungefaͤhr folgendermaßen. (Wir 
ibergehen babei mehrere Punkte, deren Prüfung ben 
Sommiffionen gleichfals uͤbertragen war, da dieſe mehr 





) Das mit Büchſen bewaffnete Garde⸗Jager⸗ Regiment 
erhlelt keine Vereufflons ⸗ Gewehre zu Verſuchen, dagegen wurden 
Ri dem in 2 verſchiedenen Garniſonen liegenden Iften Infanteries 
Rngimente 3 &ommiffionen angeorbnet. 
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die ſpecielle Einrichtung der Gewehre: u. J w. als ihren 
ganuua betrafen.) 


Die Commiſſion hat auszumitteln, ob die Percuf⸗ 
en heim Feuern mit fcharfen Patronen bas- 
jenige Teiften, wad man für ben Gebrauch bed Feuer: 
Gewehrs im Zelde verlangen kann? . 


Zur befferen Beurtheilung bed Werthes der Se 
uchte mit Bercuffiond:Schlöftern find aus ber Zahl ber 
hei dem Regimente in Gebrauch befindlichen englifchen 
Sewehren 40 ber beſten auszuwaͤhlen,: und ſolche gleichs 
zeitig . mit jenen einer. möglichft uͤbereinſtimmenden 
“Probe zu unterziehen. Um möglichfle Gleichheit der 
Umffaͤnde herbeizuführen, find die mit ben Percuffions- 
Gewehren anzuftellenben. Verſuche ſtets ‚gleichzeitig an 
einem und bemfelben Zage auch mit ben Steinſchloß⸗ 
Gewehren vorzunehmen. 


Bei den Verſuchen bat die Commiiſſion folgende 
Gegenftänbe zu berüdfichtigen : _ 
...% Das Berlogen, insbefondere bei Megenmwetter. 

2. Stärke bes Mechanismus bei außerorbentfichern 

Gebrauch. 
3. Einfluß des Regens beim Stehen der Gewehre 
im Freien. 

Um über das Verſagen, insbeſondere bei Regen- 
weiter, Refultate zu erlangen iſt entweber im mirklichen 
Regenwetter zu feuern, und find an eingelnen Tagen 


— 1 — 


aus 5 Gewehren von jeder Art ama GE Sim zu 
tbun, ober, wenn bei gutem Wetter gefenert wich, find 
ie Schlöffer zu wiederholten Malen laut zu befendhten, 
und ift namentlich ein Tropfen in den Zünbfegel. einzu⸗ 
offen. Zum VWerſuche ſind ſelliſt, anige Patronen: ans 
zufeuchten. Auf bie Zweckmaͤßigkeit ber Zundhuͤtchen 
it befonderd zu achten. Sollte ein. ſolches durch dea 
Schlag des Hahns nicht erplodirt feyn, fo wirb dies 
ald „verfagt* in das Protocol gezeichnet. Iſt das 
Anohätchen gehörig explodirt, die Ladung aber nicht 
entzündet, fo wird dies mit dem Auddrude „nicht 
gezündet“ bezeichnet. Wei den Steinfſchloß⸗Gewehren 
iſt dagegen darauf zu achten, daß dieſelben ſtets mit 
brauchbaren Steinen verſehen ſeyen, und muͤfſen ſolche 
geſchaͤrft oder gegen neue veriauſcht werben fo oft dies 
nöthig erfheint. Fa 
Um über die Stärke des Mechanismus Aufſchluß 
zu erhalten, find bei jedem Regimente zwei Gewehre 
jeder Art zu nehmen, und aus jedem 100 Schuß an 
einem Tage zu thun. Die Gewehre bleiben unge⸗ 
reinigt, das eine geladen, bad andere ungeladen zwei 
Tage ſtehen. Dann werden wieder Mi Schuß auf 
einander gethan, und fo fort, bis aus jedem Gewehre 
0 Schuß geſchehen ſind. Hiernach wirb buch ben 
Nuftmeifter unterſucht, in wieſern ber Mechanismus 
des Gewehrs ‚gelitten, und angegeben welche bemerkenb⸗ 
werche Erſcheinungen fi ſonſt dabei zeigen. 
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Anden‘ Einfluß des Regens kennen zu lernen, 
—8 Gewehre bei anhaltend regnigtem Wet⸗ 
teo: Theils geladen ohne Zuͤndhuͤtchen, Theils ungeladen 
Ihngere. Zeit im Freien aufgeſtelltz hernach wird damit 
gefeuert. EB iſt hiebei beſonders darauf zu achten, ob 
bei’ den Percuſſions⸗Gewehren der‘ Degen. in den ‚Sünde 
begel eingedrungen He. - > Ku 


vor © 


Bir laſſen hier jetzt die Erdreſultate der Verſuche 

fofgen, welche die zwölf (¶ — XII) verfchiebenen Com: 

miffionen über jene drei Punkte ‚angeftelit haben. Sie 

fin, aus ‚ben augfuͤhrlichen Prptocolen zufammengetras 

gen, welche bei den. Commiffionen mit dem größten 

Fleiße, Zageroeife, und mit Berhdf tigung jedes ein⸗ 
seinen Schuſſes geführt worden find. 


1. Berfagen ber Gewehre, ins befondere | 
Br bei Regenwetter. 


. Die Werſuche wurden von allen Commiſfi ionen in 
ben Monaten: März und April 1829 vorgenommen, 
waͤhrend welchen bad Wetter in ber. Regel regnigt und 
firmifch ‚war. Oft wurden gerabe.:die: ungünfligften 
Augenblide am‘ Anfielen der, Berfuche gewählt. Mai 
darf alfo annehmen, dab die Verhaͤltniſſe, unter welchen 
bie! Sichießverfuche gemacht wurden, den. unglnfligften 
Verhaͤltniſſen nahe kanien, unter welchen im Felde vom 
Schießgewehr.: möglicher Weiſe Gebrauch gemacht wer: 
den Tann. .E8’ wurden in der Regel aud 5 Gewehren 
von jeber Gattung 60 Schuß ohne längere Unterbrechung 
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verfeuert, die Gewehte aber im Lauf: des Feuerns nie 
weiter gereinigt, als, baß bei den Percuffiond-Gewehren 
hoͤchſtens vor dem Aufſetzen bed Zuͤndhuͤtchens bie obexe 
Flaͤche des Zuͤndkegels mit dem Finger abgewiſcht 
wurde — der Zuͤndcanal warb nie anders gereinigt 
und unterfucht, als wenn ein Hhtchen nicht gezuͤndet 
hatte — bei den GSteinfchloß= Gewehren aber ber 
Stein ſtets fcharf erhalten und zu große Feuchtigkeit 
von ber Pfanne entfernt wurbe. 


Die Refültate, welche fich durch Einlaffen eines 
Baffertropfend in ben Zuͤndcanal der Percuſſiond⸗Ge⸗ 
wehre unb aus ber kuͤnſtlichen Benetzung der Gewehre 
ergeben, find in der nachflehenden Schielifte nicht 
mit begriffen. Da bie Wirkung davon derjenigen nahe 
ommt, welche durch dad Stehen bez Gewehre im 
Regenwetter erzeugt wird, fo find fie weiter unten mit 
angeführt, wo von ben Werfuchen über dieſen Gegen⸗ 
fand die Rebe iſt. 





dad Werfagen ber Percuffions » Gewehre. 





* 
= 























"Jganax zaanajoB 9ıg, 


zuwumum| ARTE LTELTE NS 


Avagaaim a⸗q jquiux 






40 
40 











uenlnuuiod ag" I: R —— 
—— HRRPE 


vo 

VII. 
R. 
X 
x. 

Xu. 





— — 


Berfude 
über : J 
dad Verſagen'der Steinſchloß-Gewehre. 


— * 


der Commiſſion. 
aus welchen gleihmäs 
Pig gefeuert wurde. 
Anzahl 
der verfeuerten ſchar⸗ 


Anzahl der & 








40 
2 
2 
40 
4 
40 
40 
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Aus der obigen Tabelle ergiebt fi) das merkwuͤr⸗ 

dige Refultat, bag verfagt hat: 
bei den Percuſſions⸗ Gewehren 1 Schuß von 290, 

s Steinſchloß⸗Gewehren 1 = = 15. 
Das Verhältnig des Verſagens zwifchen erfteren unb 
letzteren iſt alſo faſt das von 1: 20.. 

Waͤren die Verſuche nur bei trocknem Wetter an⸗ 
geſtellt worden, ſo wuͤrde dies Verhaͤltniß ohne Zweifel 
weniger unguͤnſtig fuͤr die Steinſchloͤſſer ausgefallen 
ſeyn, aber nicht ſowohl der Vergleich mit dieſen, als 
das Reſultat an ſich ſpricht ſo ſehr fuͤr die Percuſſions⸗ 
ſchloͤſſer. Es dürfte eine Entzuͤndungs-⸗Methode, welche 
bei den unguͤnſtigen Umſtaͤnden unter 290 Mal nur 
ein Mal fehl ſchlaͤgt, wohl fuͤglich eine vollkommene 
genannt werden bürfen! 

Wir laffen hier noch einzelne Bemerkungen folgen, 
welche fich auf die von ben verfchiebenen Commiffionen 
aufgezeichneten Beobachtungen begründen. 

Zweckmäßigkeit ber Zündhüthen Der 
Zuͤndſtoff der Hütchen hat fich als vollkommen bewährt. 
Unter. ben 21 Hütchen, welche von 27000 nicht erplos 
dirt find, enthielt die Mehrzahl, wie fich bei genauerer 
Unterfuhung fand, keinen Zündfag, andere waren in 
ben Schnee gefallen oder feucht geworben. | 

Die Lebhaftigkeit und Hige bed Zuͤndſtrahls, ber 
fih bei ber Erplofion entwidelt, ift fo groß, baß 
dabuch ein guter Theil der Waflerbämpfe, welche 
beim Feuern an ben Wänden der Seele nieberfchlagen, 
wieber. verzehrt wird, weshalb denn auch bei anhalten 
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dem Feuern aus einem Gewehr ein Nichtzünden weit 
feltener vorlommt, ald ein von ber Pfannebrennen bei 
den Steinſchloß⸗Gewehren. 


In den 72 Fällen, welche vorgelommen find, wo 
die erplodirten Hütchen ben Schuß nicht gezündet bas 
ben, fand man bei genauerer Unterfuchung gewöhnlich, 
daß im den Zuͤndcanal Fein Pulver eingedrungen war; 
der im Lauf erzeugte Pulverſchmutz, nicht'aber ber im 
Zuͤndcanal felbft zurädtgebliebene, hatte in biefen Fällen 
das Vorbringen des Pulvers verhindert. Mehrfach er⸗ 
gab ſich aber auch noch eine andere Veranlaſſung dieſer 
Erſcheinung. Verſchiedene ber. Percuſſions⸗-Gewehre, 
welche neu und rein empfangen worden, waren inner⸗ 
lich, namentlich im Zuͤndcanal, bedeutend eingeoͤlt, und 
durch das Del war das Vordringen bed Pulvers vers 
hindert worden. Die Kraft des Zuͤndſtrahls vermag 
diefes Hindernif nicht fo leicht aud dem Zündcanal zu 
entfernen, ald ben feuchten Pulverfchmuß, weil die Ads 
hfionskraft des Deld der Einwirkung mehr wiberfteht. 
Übrigens ift, wenn auch ber Zuͤndcanal nicht mit Pul- 
ver gefuͤllt wird, keineswegs Davon jedes Mal die un: 
ausbleibliche Folge, daß ber Schuß verfagt. Wie 
mehrere Werfuche es beflätigt haben, befist der Zuͤnd⸗ 
ſtrahl hinlängliche Kraft, um bie Hülfe von Patronen, 
die ganz ungedffnet eingeladen waren, zu durchdringen 
und das Pulver zu entzuͤnden. 


Das Aufſetzen der Zuͤndhuͤtchen auf den Zindkeget 
verurſachte trotz ihrer Kleinheit den Leuten nur ſelten 


® 


‚Schwierigkeit. Der Rand, mit welchem die gelieferten 
Ziundhuͤtchen an ihrem offenen Ende verfehen find, 
macht dad Auffegen, felbfl ohne Hinzubliden, leicht. — 


Um bie Frage zu ergründen, ob beim Feuern in Reih 
und Glied die Splitter. der. explobirten Hütchen den 
Nebenleuten nicht fchädlich werden Tönnen, ift mehrfach 


bei den Verfuchen peletondmeife gefeuert worden, dabei 


aber nie eine nachtheilige ober unangenehme Erfcheinung 
vorgefommen. Eine der Commiffionen, um fich hier⸗ 


‚über noch mehr aufzuklären, bat bei den. Verſuchen 


drei Tage lang, alfo bei beinahe 1000 Schuß, jebes 
einzelne Huͤtchen nach ber Erplofion unterfucht, und 


dabei gefunden, daß. bie Hütchen aus -einer fo zweck⸗ 


mäßig zähen Kupfermaffe verfertigt feyen, daß fie durch 
die Erplofion nicht zerfpringen, fondern nur berften, 
und an den erplobirten Hütchen faft nie auch nur ein 
kleines Stuͤckchen fehlt. Auf keinen Fall fliegen die 
etwa fehlenden Stüde mit großer Gewalt abwärts, 
denn bei jenen 1000 Schüffen wurde zugleich auch im⸗ 
mer eine Hand dicht neben dem erplobirenden Hütchen 
gehalten, und es ift kein Sal einer Berlegung vorge: 
fommen. 


Der Hall, daß das erplobirte Zündhütchen fi auf. 


dem Zuͤndkegel fo feft geflemmt hatte, dag es bei Auf⸗ 
fegung eined neuen Zuͤndhuͤtchens mit dem Finger nicht 
abgeftoßen werben konnte, ereignete fich nur felten, und 
zwar meiftentheil® nur dann, wenn bad Hüften zu- 
fälig einen Sat enthalten Batte. Haͤufiger blieben 





— 
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die erplobirten Huchen in ben Mantel des Hahns 
feftfisen, aus welchem fie mitunter ſchwer zu entfernen 
waren. Es fand ſich jedoch: bei Fortſetzung der Wer: 
fuche, daß, wenn das Hütchen im Mantel des Hahn 
gelaffen wurbe, died auf bie Stärke und Sicherheit bes 
Auffchlagens keinen Einfluß habe. Es wurbe daher 
fpäter der Mantel des Hahns nicht mehr nach jebem 
Schuß von den Huͤtchen gereinigt, ‘und man bemerkte, 
daß gewöhnlich, wenn fich be Huͤtchen in bems 
fefben in einander gebrängt hatten, fie beim Aufziehen 
des Hahns von ſelbſt Herausfielen. Nur wenn fi 
noch mehr als 6 bis 7 folcher Hütchen im Mantel des 
Hahns anfammeln follten, wuͤrde dies bie Kraft des 
Auffchlagens nachtheilig vermindern Tonnen. 


Einfluß des Regens beim Feuern. Selbſt 
ſtarker Regen hat wenig Einfluß auf dad Verfagen 
beim Zeuern mit Percuſſions⸗Gewehren; die Feuchtig⸗ 
keit kann nur fchäblich einwirken, wenn Waſſer wirktich 
bis in den Zundeanal gebrungen iſt. Unmittelbar kann 
died nur in dem kurzen Momente gefcheben, wo ber 
Hahn, welder bis dahin, ber Vorſchrift gemäß, fort 
während auf dem Zuͤndkegel ruht, gefpannt wird, um 
zunächft vor einem Schuß das neue Zuͤndhuͤtchen auf: 
zuſetzen. Es Tann aber wohl zu ben feltenen Fällen 
gerechnet werben, daß grade ein Tropfen die Öffnung 
des Kegels in biefem Momente trifft, der noch mehr 
abgekhrzt werben Tann, wenn man bie Sorgfalt beob: 
achtet, den Hahn nicht eher aufzuziehen, als bid man 
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das neue Zuͤndhuͤtchen fehon in ber Hand zum Aufs 
. fegen bereit haͤlt. — Mittelbar kann das Waſſer in 
ben Zändeanal bringen, wenn fich folched im Mantel 
bed Hahns fammelt, und zwifchen ben beiben fich be: 
ruͤhrenden oberen Flächen des Hahns und des Zuͤnd⸗ 
kegels (welche hoͤchſt ſelten ſo ſorgfaͤltig gearbeitet ſeyn 
werden, daß ſie an allen Punkten aneinander liegen) 
ſich hindurchzieht, und ſo in den Canal gelangt. Wir 
werden weiter unten, bei den Verſuchen uͤber das Auf⸗ 
bewahren der Gewehre im Regen, zu bemerken Gele⸗ 
genheit finden, daß dieſer Fall keineswegs ſelten eintritt, 
wenn die Schloͤſſer lange und ohne bewegt zu werden 
ber. Naͤſſe ausgeſetzt ſind. Aber es gehört immer eine 
gewifle Zeit dazu bis eine folche Menge Feuchtigkeit, 
welche ber Zündung fchädlich werden Tann, unter ben 
Hahn in den Zuͤndcanal eindringt, und ba während 
bes Feuerns im Regenwetter dad Gewehr weber lange 
in berfelben Lage gehalten wird, fo daß ſich das Waſſer 
ruhig fammeln kann, noch überhaupt befländig fo ges 
balten wird, daß der Regen nachtheilig auf dad Schloß 
wirken Tann, fo findet es fi, daß bei fortgeſetztem 
Feuern hoͤchſt felten einmal die Näffe fo ſtark wird, 
bag ein Verfagen daraus entfleht. Iſt ber Zuͤndcanal 
auch wirklich etwas feucht geworben, fo gewährt wieder 
die kraͤftige Erplofion des Zuͤndſatzes den Vortheil, ihn 
bei jedem Schuß für ‚den folgenden zu trodnen. — 
Aus diefen Gründen konnte denn auch bei einem ber 
Verſuche, der in einem heftigen Sandregen angeflellt 
wurde, welcher bie feuernde Mannfchaft in Kurzem 


— 4 — 


gaͤnzlich burchnäßte, das Feuern mit den Percuffiond« 
Sewehren eine Stunde lang ungehindert fortgefegt 
werden, ohne dad mehr ald ein Gewehr, (weiches noch 
hberbeim verlaben war) verfagte, während die Sfeinfchloßs 
Gewehre nach dem 7ten Schuß nicht mehr zum Los⸗ 
gehen zu bringen warn. Man mußte bie Schäffe 
ausziehen und dad Schießen audfegen bis ſich der Brgen 
vermindert hatte. 


Vorbrennen ber Gewehre. Auch bierauf 
wirft die Entzundungs- Methode ber Percuſfions⸗ Gewehre 
fehr günflig. Bei biefen wurbe ein Worbrennen weit 
feltener ‘bemerkt, ald bei den Steinſchloß⸗Gewehren. 
Ein Werbrennen entſteht bekanntlich nicht bloß, wenn 
die. ganze Ladung eines Gewehrs Feuchtigkeit angenoms 
men bat, ed reicht auch fihon hin, baß allein ber zur 
Zündung dienende Zheil der Ladung, oder umgekehrt 
allein ber im Laufe des Gewehrs ſich befindende Theil 
derfelben, feucht fey, um baffelbe zu erzeugen. - Diefe 
drei verſchiedenen Faͤlle wirken bei dem Percuſſions⸗ 
Gewehr nur, wenn ſie in einem erhoͤhten Grade ſich 
einflellen. ‚Hat 3. B. bloß das Pulver im Zuͤndkegel 
eine nicht allzugroße Feuchtigkeit angenommen, ſo wird 
die Kraft der Zuͤndung, die wie wir oben geſehen 
haben an ſich ſchon ſo ſtark iſt, daß ſie den Feuerſtrahl 
bis in den Lauf bringt, wenn ber Zuͤndkegel leer von 
Pulver iſt, dieſes fo gleichzeitig und wirkſam berühren, 
dag die Feuchtigkeit fich "augenblidlich verzehrt. ‚Dat 
bloß die Ladung im Lauf von Feuchtigkeit gelitten, fo 
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wirb bei Den Percuſſions⸗ Gewehren durch bie größere 
Kraft des Zundungsſtrahls bewirkt, daß gleichzeitig eine 
größere Zahl von Pulverkoͤrnern, aus welchen bie Las 
dung befteht, vom Feuer berührt. wird, und fo kann 
auch in biefem Falle dad Feuer vom Anfang an fo 
kraͤftig ſeyn, daß ed bad Vorbrennen verhindert, Daß 
bie Kraft des Zuͤndſtrahls Übrigens nicht jeden Grab 
von Feuchtigkeit zu überwinden vermag, bedarf kaum 
einer Bemerkung. Wie groß aber die trocknende und 
durchdtingende Kraft der Zündung bei ben Percuffions- 
Gewehren fen, ergiebt ſich aus vielen angeführten Bei: 
fpielen, wo bei einzelnen feuchten Labungen bie Explo⸗ 
fion eines zweiten aufgefehten Huͤtchens mehr wirkte, 
als bei den Steinſchloß⸗Gewehren bie Srneuerung be 
Yulverd auf der Pfanne und bie weinlgunz des 
Zuͤndlochs. 

Die mehrfachen Verſuche, welche die Commiffionen \ 
mit angefeuchteten Patronen angeftellt, wuͤrden diefen 
Gegenſtand noch gründficher erläutert haben, werm es 
gelungen wäre, ber Munition ſtets "denjenigen Grab 
von Feuchtigkeit zu geben, ber den Verfuchen ange: 
meſſen gewefen wäre. Es ergiebt fi aber aus den 
mehrften Protocollen, daß trotz ber Anfeuchtung die 
Patronen gut gezuͤndet hätten, woraus ſich nur fehließen 
läßt, daß bie Feuchtigkeit nicht anhaltend genug gewefen 
war, um bad Pulver gleichmäßig zu durchbringen. Eis 
nige Berfuche, welche ein Reſultat gegeben haben, fuͤh⸗ 
ren wir hier an: 
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Reſultat 
bei den bei den 
Dereufl. Gewehren. Stein ſchloß⸗Gewehren. 


Von 20 Schüſ⸗ Von 20 Schüffen ver⸗ | 
fen zünbete einer fagte 1, brannten von 


Verſuche. 


40 Patronen wurden 
angefeuchtet und. nad) 


einigen Minuten henupt. 


Die Patronen wurben| 
tage lang in wieder- 
holt angefeuchtetes köſch⸗ 
papier gewickelt. Die 
eine feuchtere Hälfte 


nicht. 


der Pfanne 5. 


Bon 50 Schüſſen mit 
her. meniger angefeuchtes] 
ten Hälfte brannten 2 
von ber Pfanne. 


Bünbeten alle. en 50 Oihäffen mit 


war fo durchnäßt, daß 
im 


ned. Faſt alle Schüffel 
brannten vor. 


Berfagte 2 Mal, 
brannte beim 3ten Ma 
ftar vor. ” 


Verfagte 3 Mal 
Entzündete ich mit ſtar⸗ 
Entzünbete ſich, kem Vorbrennen, nach⸗ 
rannte etwas vor. dem rxockenes Pulve 
auf die Pfanne gethan 
war. 


War ſelbſt mit trock⸗ 
nem Pulver auf der 
Pfanne nit zum Zün⸗ 
den zu. bringen. 


y Entzündete fi 
raſch und gut. 


Eine Patrone, welde 
5 Zage eben fo gele- b 
gen. 


* 


War nach Ers 

Eine Patrone, weldhe| plofion von 33ünd, 
10 Tage eben fo gele- —8— nicht zum 
zu brin⸗ nr] 





om 


2. Stärke des Mechanismus bei außer⸗ 
ordentlihem Gebrauche. 


Um benfelben zu prüfen, follten, wie oben bemerkt 
worden, aus. einzelnen Gewehren 500 Schuß, je - 
Mal 100 an einem Tage, gethan werben, und bie 
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Gewehre ſtets ungereinigt ſtehen bleiben. Die nach⸗ 
fiehende Tabelle enthält dad Refultat ber Verſuche: 
Berfude, 
bei welchen : 
aus den einzelnen Gewehren 500 Schuß: gethan 
find, ohne baß ſie gereinigt worden. 





Percuffiond Gewehre. 





Steinfhloßs Gewehre. 
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- *) Die. Gommifkon LIT. bat aber dielen Segenſtand eine wa 
ſuche angeſtellt. 


-B — 


Bei den Percuſſions⸗Sewehren hat verfagt: 
u 1 Schuß von 786. 
Bei den Steinfhloß-Smcehen 1 ss = 1% 


Berhältniß des Verſagens zwiſchen erfleren und 
stern etwa wie 1 : 64. 


Die Berichte aller Commiffionen fiimmen barin 
überein, daß die Zündung Methode der Per 8s 
Schlöffer fih bei diefen Verſuchen fo Träftig bewi 
daß fie alle Schwierigkeiten der Zündung, welde aus 
ber Anhaͤufung des Pulverſchmutzes in den flarfges 
brauchten und nie. gereinigten Gewehren hätten entſte⸗ 
ben Binnen, zu überwinden vermochte. | 


Man hat durchaus nicht bemerkt, daß bie Gewehre, 
nachdem fchon viel barand gefhoffen war, häufiger 
verfagten, als zu Anfange, und es leidet Teinen Zweifel, 
fagen Die Berichte mehrerer . Commiffionen; daß das 
Schießen mit ben. Percuſſtons⸗Gewehren noch lange 
hätte fortgefegt werben koͤnnen, ohne daß ein häufigeres 
Berfagen zu: boforgen geweſen wäre. Anders verbieit 
& fi mie den Steinſchloß⸗Gewehren, welche in ben 
lezten Tagen, ald der Schmutz ſich zu häufen anfing, 
weit oͤfterer verſagten als Anfangs. Nur durch bäufle 
93 Aufraͤumen / des Zuͤndlochs konnte man es babin 
bringen, daß die Communication mit der Ladung im 
Laufe offen blieb, und viel länger wuͤrde man das 
Feuern mit benfelben ohne vorgängige Reinigung nicht 
mehr ‚haben. fortfegen Innen. Die. Commiffion AB 
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ließ dieſe Reinigung fogar fchon mit den Steinfchleg- 
Gewehren im Laufe der Übungen vornehmen, weil das 
häufige Vorbrennen derfelben die Sciegrerſuche durch⸗ 
aus unſi cher machte. 


Nach beendigten Übungen wurden alle gebrauchten 
Gewehre durch die Ruſtmeiſter audeinandergenommen, 
um die Erſcheinungen genau beobachten zu koͤnnen, 
welche das anhaltende Feuern bei den Gewehren her: 
vorgebracht,- zugleich auch um ſich zu überzeugen ob 
ber Mechanismus volllommene Stärke bewährt habe. 
Folgendes iſt das Ergebniß dieſer Unterfuchung, welches 
alle Commiſſionen im Weſentlichen durchaus uͤberein⸗ 
ſtimmend angegeben haben. 


Man fand, daß in den Pulverkammern beider 
Sewehrforten, etwa ein Zoll body und in diefer Länge 
den ganzen Lauf füllend, fih ein Schmutz angefegt 
hatte, der hart mie Stein wer, ſo daß felbft ein eifer: 
ned Inſtrument darauf abgebrochen wurde. Nom 
Kuöfchuitt der Schmanzfchraube an hatte ſich durch 
dieſe Maſſe ein Eleiner Canal, etwa non ber Weite eine. 
Strohhalms, gebildet (bei dern Necaffiond-Gewehren 
war deſſen Weite Mitunter getinger, wie bei ben. 
Steinſchloß⸗Gewehren), durch welchen die Zündung bis 
zur eabung gelangte. 


.. Bei den Perauffiond : Semehren zeigte ih. in: 
Bem Zündkegel und dem Zündcanale nicht 
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bie geringfte Anhäufung von Schmug, bie 
Bände waren ganz rein und troden. - Bei 
den Steinſchloß⸗Gewehren mußte fchon während des 
deuerns die Verſtopfung des Zuͤndlochs durch Reini⸗ 
gung beffelben- gehoben werben, und es war noͤthig 
eine möglichft große Menge Pulverkoͤrner in baffelbe 
hineinzulaffen um bie Communication mit ber Ladung 
herzuſtellen. 


Nachdem bie Gewehre forgfältig gereinigt waren, 
wurde unterfucht ob und in wiefern der Mechanismus 
gelitten habe. Es fand fich aber, daß dad Schießen 
nirgenb® einen nachtheiligen Einfluß gehabt. Bei den 
PYercuſſions⸗Gewehren hatte fich- der. Zuͤndkegel nicht 
merklich erweitert; dieſelbe Menge Quedfilber, welche 
vor dem Schießen: denfelben gefüllt hatte, veichte auch 
noch nach bem Schießen dazu bin. in meffingner 
Stift, welcher vorher genau bineingepaßt hatte, ließ: 
fh nachher nur etwas leichter hineinbringen. Eben 
fo wenig hatte bie Federkraft der Schlagfebern gelitten. 
Bei einigen Gewehren, wo biefe vor den Schießs 
verfuchen mittelſt Gewichte gemeffen war, welche an 
ben Schweif bed Hahns gehangen und fo lange ver 
mehrt wurben, bis -biefer anfing ſich zu fpannen, 
brachte nach den Werfuchen biefelbe Gewicht⸗ Vaſe die 
naͤmliche Wirkung hervor. 


Auch die Steinſchloß⸗ Gewehre hatten ſich vollkom⸗ 
men gut gehalten,. außer daß bei einigen Gewehren 
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: die Zündlöcher etwas erweitert, ‚bei andern die Raſten 
ber. Nuß etwas abseſchiſfen waren. 


3. Einfluß bed Regens beim Stehen der 
Gewehre im Freien. 


Wir haben oben zu bemerken Gelegenheit gehabt, 
daß beim Feuern mit Percuſſions⸗Gewehren der Ne 
gen, felbft ein ftarker, wenig Einfluß auf dad Ver⸗ 
fagen : dee Gewehre übt, und auch ben Grund davon 
angeführt. Biel unguͤnſtiger beweift. fiih aber her Eins 
fing des Regend, wenn die Gewehre ihm längere Zeit, 
abne bewegt und ohne burch dad Abfeuern- ſtets wieber 
getrocinet zu werben, auögefeht find. Es wird als- 
dann ein Verfagen, zwar immer noch nicht. fo häufig 
wie bei ben Steinſchloß⸗Gewehren wahrgenommen, 
aber viel zu häufig, als daB man nicht darauf bedacht 
feyn müßte dem libel, wo möglich, durch irgend .ein 
Mittel vorzubeugen. | 


: Ip den nachſtehenden Tabellen Kind bie angeftell: 
m Berfuche nach dem Grade bed Einfluſſes, den fie 
muthmaßlich auf das Werfagen. haben mußten, geſon⸗ 
dert. Das ſtarke Begießen der Schlöffer mit einer 
Gießkanne (Braufe) wird den Gewehren mehr Feuch⸗ 
tigkeit mittheilen, als ein gewöhnlicher Regen «8 ver: 
mag, aber wirb ed nur Minuten lang fortgefegt, fo 
iſt die, Wirkung. davon. kaum fo groß, als wenn bie 
Gewehre mehrere, Stunben einem gewöhnlichen. Regen 
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ausgeſetzt find. Wir koͤnnen biefe Verſuche daher als 
diejenigen anſehen, wo ein Regen. auf die ihm aus⸗ 
geſetzten Gewehre ben geringſten Grab ſeines mad, 
theiligen Einfluſſes äußert. Hierauf folgen bie Ber 
fuhe, wo die Gewehre wirklich einem mehrftändigen 
Regen audgefeht geweſen find, und enblich die, w 
ein Tropfen Waſſer unmittelbar in den Zlndcan 

eingelaffen worden — dies ift offenbar bie haͤrteſt 
Probe, es ift die Verwirklichung des fchlimmften sul 
le8, den ein langes Stehen des Gemwehrd im im Biegen 


erzeugen Kann. 
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u —— Ber 
über dad Verfagen ber Gewehre 





Percuffions » Gewehre. 


Borher gelaben. | Nacdıher geladen. 














Verfude., 


nicht. 

dete ere 
rate nihk. 
Ging loe 

dete 1 Mal 
* nicht. 
Zündete mehrere 
Male nicht. 


Ging los 
Bünbete 1 Mat 





Die Gewehre wurden in Waſſer 
‚ getaucht, fo daß das Schloß 
ganz benest war... .... 1l|j—|ı1ı 
Die Schlöffer der Gewehre wurs 
den mit einer Braufe ſtark 
benetzt, bie der gelabenen jes | 
doch weniger... 22...) 5-5 — — 
Die Gewehre wurden vor jebem 
Schuß flark bebrauft. Beim 
Auffesen bes Hütchens ward | 
ber Zündkegel mit dem Fins 
ger abgewifht ..:..... 10 | — | — — ! - | _ 
Derfelbe Verſuch wiederholt und 
das Braufen fo verftärkt, daß 
ed dem ftärkiten Regen, ber 
beim Feuern fallen Eonnte, über: 
traf. Dabei wurden die Ges 
wehre Theils horizontal, Theile 
wie beim Anfegen ber Ladung 
gehalten ........ Ro. 
Die Schlöffer wurden ſtark benegt 
30 Gew.wurben zu 3 zuſammenge⸗ 
ſtellt u. das Schloß fo ſtark mit 
Waſſer begoffen, daß der Mans 
teldes Hahns ganz Damit gefüllt 
war. Der Verſuch warb mit al- 
len Sewehren 3Malmwieberholt | 0 | a | 16 | — | — 
Die Gewehre bebrauft, fo daß 
bie Näſſe in den Zünbkegel 
gebrungen war. Rad) Stun⸗ 
de wurden fie abgefeuert .... | 4 


Total... 1486 | 
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lad e | 
beim Benetzen ber Schlöffer. 








| Steinfhloß s Gewehre. 
Vorher geladen. | Nachher geladen. 
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Bei allen dieſen Verſuchen war 
— — | bei den Percuſſions⸗Gewehren ˖ 
| ber Hahn Herabgelaffen, der 













Zundkegel ohne Zundhutchen. 


— Bei den Steinſchloß⸗Gewehren 
war die Pfanne ber geladenen 
befchä.tet, bei ben ungelabenen 
geſchloſſen. 


2 | Die Steinſchloß- Gewehre 
tonnten die Anfeuchtung, wie 
fie bier vorgenommen warb, 
nicht vertragen. 





Das Pulver auf der Pfanne 
warb davon jedesmal unbrauch⸗ 
bar,-und trockenes Pulver brann⸗ 
te mehrere Male vergeblich ab. 
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Ber 
über. das Berge der Gewehre, welche in 


Dercuffions » Gewehre. 





Vorher geladen. 

















Berfurbe.. * CH = * — = 

ss |2.| 2382: 

3 Jh 3 

u 1 R 

Die Bewehre wurden, bie Män- | 
dung verſchloſſen, bei ſtarkem 

. Regen in’s Freie gefegt, und | 

‚7 Stunden nachher abgefeuet | 3 | — 1 2| — | 2 
Wurden 18 Stunden einem flars 

‚ ten Negen.auögefept .... | 3| —-—|i— | 1| 2| — 

Desgleichen drei: Tage, . - - .« 2 1! — I —-| _ 

Desgleihen 24 Glunden. . ı|-|3!-|-| 2 

Deögleihen. soo. 0 0. 81 — —-|149 2 

Standen 14 Stunden im hefs | | 

tigen Regen, wurben 20 St. 

nachher abgefeuert......|— | 1) 1) — | ı 1 

Standen 20 Stunden im Regen 6 | — | — | 8! — | — 

5 36 2 . 2 8 2 1 ı 2 — 4 

24 = er 11-1! 1) | 1 — 

8 7 ⸗ so» 3 3| — 6|—- ii _ 

⸗ 7 ⸗ Fr | 2 4 6|— — 

ss WM = eos 2! — | 1ı!9ıı —| _ 

⸗ 24 ⸗ ⸗2 21 I —' _ | — 2 | 

⸗ 24 er Fe — J — 31 — — 

24 ⸗ Pe — — — | — 

Total.. | 80 ne 6 
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inem anhaltenden. Bogen gelanden baben. _ 


















Gteinfhloß = Gewehre. 
Borher geladen. | Nachher geladen. 
(m 


! 


e 


®ing Ioß. 


Verſagte 1 Dal. 





Berfogte 1 Dal. 





Bei allen dieſen Verſuchen 
war bei den Percuſſtons⸗Geweh⸗ 
ren ber Hahn berabgelaflen, 

2 | — | — | ber Zündkegel ohne Zündhüt⸗ 

ie } chen. 


Bei ben Steinſchlo⸗Gewehren 


——— —— | war bie Pfanne ber gelabenen, 
” »| — 2 | — — | bef&hättet, mit Ausnahme ber 
Il_ | 3| 4 | _ | _ | mit einem‘* bejeichneten Bälle, 
bei» welchen bie "Pfanne mit 
Dede verwahrt war. 
_ 1 ‘ .. 
ı|_I al ei_I 1] 0 0 re. 
I. 
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Verſuche , 
uͤber dad Verſagen ber Percuſſions⸗-Gewehre, nachdem ein 
Tropfen Waffers in den Zuͤndkegel gelaſſen worden. 
Percuſſions— Gewehre. | 


—— — ng — — — — 


Vorher geladen. | Nachher geladen. 





+ 
-. 








nicht. 
nicht. 
_ Bündete mehrere 


Bündete mehrere 


Ging los. 





Zündete t | 
Male nicht. 
Bündete 1 Mei 
Male nicht. 


Berfluche. Fr 
| 
ik 





nur. mehrer EEE ER  w 





Ein ſtarker Waſſertrop⸗ 
fen ward in den Zünde 
kegel gelaſſen... 

Desgleichen . 

Desgleihen .. 2. .'. 

Deögleihen .... . 

Desgleichen .. 2... 

Desgleichen ...... 

Desgleichen ...... 

Desgleichen ...... 

Deögleihen -...... 

Deögliden » on. - 

Deögleihen ... . . . 

Deögleihen ...... 

Dedgleihen ...... 1 

Desgleihen -...:..1 — 1 


nf 
de 


» || 


um mw | 


ee on mm | 


) 
I re 


Total... | 22 | 23.) 19 | 11 
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NNalh ven vorſtehenden Tabellen wurden von geladenen 
Pereuffiond-Gewehren, bie einem heftigen abet kurzen Re⸗ 
gen (ober einem Braufen) Frei und ohne bewegt zu wer: 
ben auögefest find, etwa Y, verfagen,‘ won foldhen die 
mehrere Stuhben in einen anhaltenden Regen geflanden 
faft 4,’ von folchen aber. wo die Feuchtigkeit wirklich 
bis in den Zuͤndkegel 'gebrungen-ift faft %. — Sind 
diefe Verhaͤltniſſe an ſich auch nicht als ganz zuvers 
laͤſig anzufehen, dba bei ſolchen Verſuchen kleine Neben⸗ 
umſtaͤnde, +’. bie zufällige Stellung des Gewehrs 
gegen die Richtung des aufſchlagenden Regens, das 
mehr oder: weniger genaue Schließen bes Hahns auf 
den Zuͤnðdkegel u. ſ. w. ſehr bedeutend auf das Refuls 
tat einwirben, fo iſt doch fo viel deutlich daraus zu 
annehmen, daß anhaltender Regen hoͤchſt nachtheilig 
auf das Boägeben der Pertuſſions⸗ Gewehre wirkt, und 
ſelbſt der immer noch vortheilhafte Vergleich mit ben 
Steinfchloßs Gewehren, von denen bei kurzem, heftigen 
Regen wenigſtens ſchon ”/,, bei anhaltendem %, vers 
fügen, :serbeffert die Sache am’ fich nicht. 


Safı eben fo ungänflig als auf bie gelabenen _ 
Pereuffiong-Gewehre wirkt anhaltender, : heftiger Megen 
und wirklch eingebrungene Näffe auf. die Percuſſions⸗ 
Gewehre; welche ungeladen bemfelben ausgeſetzt geweſen 
ſind; es verfagt davon durchgehends die Hälfte, und 
bier iſt ſogar ein Ball, wo bie Percuffiond- Gewehre 
im Nachtheil gegen die Steinſchloß⸗Gewehre find, die 
ungeladen im Ganzen nur wenig durch die Näffe bei⸗ 
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den welche bei ihnen hin ainboingt int: aan ui 
wieber abläuf, — 205) 

Zum Gluͤck bietet bie gnofe Einfepeit bsienigen 
Theild des Percuffionds Schlofles,; weicher ſich äußerlich 
am Gewehr befindet — ein Umſſand, ‚der :beiläufig 
gefagt,- biefed Schloß außer: mancher anderen / Gruͤnden 
zum Militairgebrauch, befonders zweckmaͤßig macht, — 
die Mittel dar dem fchäblishen Einfluß. eineß anhalten⸗ 
ben Regens, fowohl.;von 'gelabenen als ungeladenen 
Gewehren, wo nicht. unfehlbar, doch wenigſtens in 
einem ſehr bedeutenden Grabe abzuhalten. Wer kennt 
nicht die Schwierigkeit ein Steinſchloß gegen die Ein⸗ 
wirkung der Naͤſſe zu: ſchuͤtzen? Bon allen Seiten 
zieht ſich das Waſſer Her Pfanne und dem Zuͤndloch 
zu, aller Schutz, ben man dieſen bieten Tann, iſt nur. 
temporär, die Feuchtigkeit arbeitet fich dennoch durch, 
und wäre auch dad ganze Schloß mit einem ' Leber. 
geſchuͤtzt, ſo läuft‘ man dennoch Gefahr, dag die am, 
Lauf fi) hinunterfenkenden Tropfen wieber die Pfanne 
an ber gefährlichfien Stelle. treffen. — Bei dem Per: 
euffiond = Schloffe erfcheint Dagegen äußerlich, mit Aus⸗ 
nahme bed Hahns, der mit dem Rohr in Feiner Ver⸗ 
bindung fteht, nichts als ber Zuͤndkegel, fo feſt in ben 
Lauf eingefehraubt, daß in ben -Schraubengang, kein 
Baffer ‚zu dringen vermag. Nur bie einzige. kleine 
Mündung, auf welche das Zuͤndhuͤtchen geſteckt wird, 
bietet er der Einwirkung ber Naͤſſe von Augen: bar. 
Laͤßt fich diefe fehlen, fo iſt allem Eindringen ber 
Benchtigfeit vorgebaut, ‚und. man exrlennt leicht, baß- 
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dieſes ehner wett einfachere Aufgabe iſt, als die Panne 
mb das Zuͤndloch des Steinſchloſſes zu verwahren. 
Bei allen weiter oben angefuͤhrten Verſuchen war, 
wie dort ausdruͤcklich bemerkt worden, ber Hahn bei 
den Percuſſions⸗Gewehren ſtets auf den Zuͤndkegel her: 
abgelaffen, und dieſes durch Fein Zündhätchen geſchuͤtzt. 
Gerade das Ruben bed Hahns aber auf den Zuͤndkegel 
trägt wefenttlich dazu bei anhaltend einwirkende Feuch⸗ 
tigkeit durch allmaͤhliges Durchziehen in ben Zuͤndkegel 
zu bringen, und dies wird noch mehr befördert, wenn, 
wie es der Fall bei den Gewehren war, mit welchen 
jene Verſuche angeftellt wurden, der Mantel des Hahns 
keinen @infchnitt hat, durch welchen das fich in bems 
felben anbäufende Waſſer abziehen kann. Man wird 
deshalb ſchon bedeutend den Einfluß der Näffe dadurch 
vermindern, daß man lediglich den Hahn in die Mittels 
ruhe ſetzt, flatt ihn auf ben Zündkegel herabzulaffen, 
und auf andere Weiſe wird man benfelben Zwed ers 
reichen, wenn man ben Bünbfegel durch ein aufgeſetztes 
Zundhuͤtchen fhüßt, der Hahn mag nun in die Mitte _ 
ruhe geſtellt oder herabgelafien ſeyn. Nachſtehende 
Verfuche beweifen, wie viel guͤnſtiger fich in biefen 
Fallen fchon dad Refultat t el 
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- die Zuͤndloͤcher etwad erweitert, ‚bei andern bie Reſen 
der Nuß etwas abgeſchliffen waren. 


3. Einfluß des Regens beim Steben ber 
Gewehre im Freien. 


Wir haben oben zu bemerken Gelegenheit gehabt, 
daß beim Feuern mit Percuſſions⸗Gewehren der Re 
gen, felbft ein flarker, wenig Einfluß auf das Ver⸗ 
fagen der Gewehre übt, und auch ben Grund. davon 
angeführt. Biel unguͤnſtiger beweiſt ſich aber der Ein- 
fluß des Regens, wenn die Gewehre Ihm längere Beit, 
ohne bewegt und ohne durch das Abfeuern ſtets wieder 
getrocknet zu werben, ausgeſetzt find. Es wirb als 
dann ein Verfagen, zwar immer noch nicht. fo hiufig 
wie bei ben Steinfchloß s Gewehren. wahrgenommen, 
aber viel zu häufig, als daß man nicht darauf bedacht 
ſeyn müßte dem lÜbel, wo möglich, durch irgend ein 
Mittel vorzubeugen. 


. Zn ben nachſtehenden Tabellen find bie angeftell⸗ 
ten Verſuche nach dem Grade des Einfluſſes, den ie 
muthmaßlich auf. das Verſagen haben mußten, geſon— 
dert. Dos ſtarke Begießen der Schloͤſſer mit einer 
Gießkanne (Wraufe) wird ben Gewehren mehr Feuch⸗ 
tigkeit mittheilen, als ein gewoͤhnlicher Regen es ver⸗ 
mag, aber wird es nur Minuten lang fortgeſetzt, ſo 
iſt die Wirkung davon kaum ſo groß, als wenn die 
Gewehre mehrere, Stunden einem gewoͤhnlichen Regen 
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BIN man uber noch ſicherer gehen, fo ſinne man 
auf ein Mittel, weiches zugleich bie Öffnung bed Zuͤnd⸗ 
kegels ſchließt, und ben Dahn von ber ummittelbaren . 
Beruͤhrung der. oberen Fläche bed Zuͤndkegels abhält, 
alsdann wirb man ziemlich ficher ſeyn, daß die Ladung 
eines Percuſſions⸗ Gewehrs nie naß wird, wenn dad 
Gewehr auch‘ noch fo lange Außerlich der Einwirkung 
des Regens audgefegt iſt. Dieſes Mittel ift nicht 
fhwer zu finden. Eine in die Öffnung bed Zuͤndkegels 
gedruͤkte Wachskugel wird biefen fchon hinreichend 
waſſerdicht machen. Vor dem Abfeuern braucht man. 
die Kugel nicht einmal wieder aus dem Canal zu ent⸗ 
fernen, der Strahl des Zuͤndhuͤtchens wird fie durch⸗ 
dringen und verzehren, ohne daß dies der Zuͤndung 
ſchaͤdlich wird. Ein anderes Schliegungsmittel iſt ein 
ſtarkes Stuͤck Leber, welches man flach über bie Öff⸗ 
nung des Zuͤndkegels legt, und welches alddann durch 
den herabgelaſſenen Hahn feſt dagegen gedruͤckt wird. 
Ein ſolches Stuͤck Leder koͤnnte an jedem Gewehre in 
der Art befeſtigt werden, wie.man ſonſt die. Pfannen⸗ 
futter trug. Ein eiſernes Huͤtchen auf den Zuͤndkegel 
paſſend, aber nicht auf deflen obere Fläche ruhend, 
würbe vielleicht den Zweck gegen Näffe zu ſchuͤtzen eben 
fo gut, wie das vorige Mittel, erfüllen, zugleich aber 
and noch den Nugen haben, daß ed ein zufäliges 
Losgehen des Gewehrd unmöglich macht, weil es ben 
Zündcanal gegen ben Drud des Hahns fügt.” — 
Endlih die in einem ähnlichen Hütchen beftehende 
Vorrichtung, welche man an manchen Jagdgewehren 


Ze — BB er 
- Über das Verſagen der Gewehre 









Percuffions » Gewehre. 


Vorher gelaben. } Radıher geladen. 





























J u ” , . . © 
Verſuche. & E,| . & F 
Ss eu! a Ci PR | 2. 
—— — 
u: sa| 83 |58 
' & * 
Die Gewehre wurden in Waſſer 


getaucht, ſo daß das Schloß 
ganz benetzt war....... 
Die Schlöſſer der Gewehre wur⸗ 
den mit einer Brauſe ſtark 
benetzt, die der geladenen je⸗ 


doch weniger . . ..... 15 — — 5 — — 


Die Gewehre wurden vor jedem 
Schuß ſtark bebrauſt. Beim 
Aufſetzen des Hütchens ward 
der Zündkegel mit dem Fin⸗ | 
ger abgewilht ..:..... | —-|ı—-!|- — — 

Derfelbe Verſuch wiederholt und 
das Braufen fo verftärkt, daß 
es dem ftärkften Regen, ber 
beim Feuern fallen Eonnte, Über: 
traf. Dabei wurben die Ges 
wehre Theils horizontal, Theils 
wie beim Anfegen ber Ladung 


| 
pm 








30 Gew.wurben zu Z zuſammenge⸗ 
ſtellt u. das Schloß fo ſtark mit 
Waſſer begoffen, daß der Man⸗ 
tel des Hahns ganz bamit gefüllt | 
war. Der Verſuch warb mit al- 
len Gewehren 3Malwieberhott | O0 IA | 1 | — | — | — 

Die Gewehre bebrauft, fo daß 
die Näffe in ben Zündkegel 
gebrungen war. Rad) Y, Stuns 
de wurden fleabgefeunt ... | A| ı| — | — | — I — 


Total... 636 | 39 | ı7 








— 1E — 


lade | 
beim Benetzen der Schlͤfſer. 








Steinfhloß = Gewehre. 
Vorher geladen. | Nachher geladen. 


- n 3 iR . 
; & 3: s|s FR Bemktkungem 
23 —EE * 8 ei 

a je a |e 


Bei alfen biefen Verſachen war 
— | — | bei den Percuſſions⸗Gewehren ˖ 
ber Hahn herabgelaſſen, ber 












Zundkegel ohne Büindhätchen. 
— Beiden Steinſchloß⸗Gewehren 

war die Pfanne der geladenen 

befchä:tet, bei ben ungeladenen 


7 


‚2 Die _Steinfchloß -= Gewehre 
, | tonnten die Anfeuchtung, wie 
fie bier vorgenommen warb, 
nicht vertragen. 
Das Pulver auf der Pfanne 
warb bavon jedesmal unbraud)s 
bar,-und trockenes Pulver brann⸗ 
te mehrere Male vergeblich ab. 


J 4 


— 7N — 

| Se 
über. Das; Werfagen der Gewehre, welde in 
Percuffions s Gewehre. 
Vorher gelaben. | Nachher gelaben. 
























7 — [21 
Berfurbe.. * F 3 
75755 313— 
⸗ je i E 
— 17 —— — & a 
Die Benchse wurden, bie Mün⸗ | | | | | | | 
bung verfchlofien, bei ſtarkem | 
. Megen in’d Freie gefeht, unh 
.7 Stundennachher abgefeuet | 3 | — — 2 
Vurden 18 Stunden einem flars INNNR| | 
ken Regen ausgeſett .. 3 — — 11 2— 
Deleich drei Tage,.... 2 11212 — — 
Desgleichen 24 Stunden. 111 — 3 — — 2 
Desgleichen......... 81 — — 22 2 
Standen 14 Stunden im hef⸗ | 
tigen Regen, wurden 20 &t. 
nachher abgefeuert.. — 1 1 — 1 1 
Standen 20 Stunden in Segen 6'—- I - | 8 — — 
. ⸗ 36 ⸗ —A 38 2 1 1 21 — 4 
24 = 2 1|— ıı ı2ı 11 — 
8 7 ⸗ Fe 3 31 — 6|— | — 
⸗ 7 ⸗ Fe 21 — 4 6I|—- | — 
⸗ 24 ⸗ Fe 2 — 1 ıı—-|ı — 
⸗ 24 ⸗ ⸗ 2 2 —1——1— 2 | 
5 24 ⸗ Fe Il 1 3 — — 
a MM s Pr — 1 2—2—2— 


\ 
—— — 


u 


— | mn — 


Tota... 38 BEE 





jude 
einem anhaltenden Eegen — * Ber. 


| Steinfhlof s Gewehre. 
Borher geläben. | Radıter geladen. ern in ve 


















Verſagte 1 Mal. 





Bei allen dieſen Verſuchen 
war bei den Percuſſtons⸗Geweh⸗ 
ren ber Hahn berabgelaffen, 

21 — | — | ber Bündkegel ohne Zünbpüts 
| . a hen. , 

2 — — | gem Bteinfälopeewehren 

= — — | war bie Pfanne ber gelabenen, 

21 — | _ | befhütte, mit Ausnahme ber 

mit einem * bezeichneten Fälle, 
bei weichen‘ die "Pfanne mit 
Hebe perwahrt war. 


-1.1[3 
3 _ si si-|I_I rer 
ll — 3 
Io 2 
— — 6 
—— 6 
-I-1|13 
r|—|ı 
— 11/11 
2 -:l 1 


Serfude 
über dad Verfägen ber Percuſſſons-Gewehre, nachdem ein 
Tropfen Waffers in den Zuͤndkegel gelaſſen worden. 


Percu ſſions- Gewehre. 





— 


"Vorher geladen. Nachher geladen. 





13 ⸗2 
CZ ur 2 2 








— — — 





um w JR 
er = & Is 
vertuche 36 35.58 
pi E88. le |®® 
era $gt 5 |gelit 
s83 559 ı= 155 

. 18 [8° |, |8 | 


Ein ſtarker Waſſertrop⸗ 


fen warb tn den Zünd⸗ 

fegelgelafien..... (1-1. 6 | — | — ! — 
Desgleihen .:.... | ı/l rI! — - I —- — 
Desgleihen . „2... | — 3 — 2 
Desgleichen .... 3314212 


Desgleichen .....4 


Deögleihen. 2... | — 

. Deögleichen ...... 1 — — — —, 

Desgleichen...... | 1 .3I1-|—- | — 
Deöglihen -...... 2 — 1) 1) 1 
Desglihen !..... 3I|-| 2/ 11-14 
Desgleigen ......| 9| ıl-| al 2), — 
Desgleihen .....:.- 1 — | — ı!-|I|_-|_. 
Deögleihen ...... Iılı — — — - 
Desgleihen -.--:-1— | ı[l ı) — — — 


= m | Fa | | m — 


Total... | 22 | 2323| 19 | 11 6.9 





— 1 — 


MNalh ven vorſtehanden Tabellen wuͤrden von gelabenen 
Percuſſions⸗Gewehren, bie einem heftigen aber kurzen Re⸗ 
gen (oder einem Braufen) frei und ohne bewegt zu wer: 
den ausgeſetzt find, etwa Y, verſagen, von folchen die 
mehrere Stunden in einem anhaltenden Regen geflanden 
faft 74, von: folhen aber: wo bie Feuchtigkeit wirklich 
bis in den Zuͤndkegel gebrungen- ift faft Y%,. — Sind 
diefe Werhättniffe an -fich. auch nicht als ganz zuver⸗ 
laͤffig anzuſehen, ba bei ſolchen Werfuchen eine Nebens 
umſtaͤnde, z. B. die zufällige Stellung des Gewehre 
gegen die Richtung des aufſchlagenden Megens, das 
mehr ober weniger genaue Schließen des Hahns auf 
den Zunbkegel u. ſ. w. ſehr bedeutend auf das Reſul⸗ 
tat einwirben, fo iſt doch fo viel deutlich daraus "zu 
entnehmen, daß anhaltender Regen hoͤchſt nachtheilig 
auf. das Boßdehen ber Percuſſions⸗Gewehre wirkt, ımd 
ſelbſt der immer’ noch vortheilhafte Vergleich niit ben 
Steinſchloß⸗ Gewehren, von denen bei kurzem, heftigen 
Regen wenigftens fehon '/,, bei anhaltenden %, vers 
ſagen, verbeffert die Sache an fich nicht. ' 


Faſt eben fo unguͤnſtig als auf die gelabenen 
Percuffiond Gewehre wirkt anhaltender, heftiger Regen 
und wirfil; eingebrungene Näffe. auf die Percuſſions⸗ 
Gewehre; weiche ungeladen bemfelben ausgeſetzt gewefen 
ſind; es verfagt davon durchgehends die Hälfte, und 
bier if ſogar ein Ball, wo bie Percuffiond: Gewehre 
im Nachtheil gegen die Steinfchloß: Gewehre find, die 
ungeladen im Ganzen nur wenig durch ‚bie Naſſo bei⸗ 


— 86 — 

Dan erfieht aus den Zahlen für die Tiefe des 
Brandloches, daß ſie groͤßer iſt als die Eiſenſtaͤrke der 
Bombe, und ed befindet ſich rings um das Branploch 
nad) inwendig eine ringförntige Verſtaͤrkung von gerins 
ger Dide, um jene Tiefe, die zum Feſtſitzen der Brands 
söhre nothwenbig iſt, zu erhalten. Das Brandloch 
ſelbſt iſt übrigens mit einem Schraubengange wie ber 
einer Holzſchraube verſehen, damit durch einen leichten 
Stoß die kurze aus weichem Holze gebildete Brandröhre 
darin zum Feflfigen komme. 


Sum Gebrauche wird die fhon vorher mit den 
Kugeln gefüllte Bombe mit der Sprenglabung verfehen, 
fo daß dieſe durch Rollen und Schütteln in bie Zwiſchen⸗ 
räume der Kugeln möglichft vertheilt werde. Cs iſt 
gleichgültig ob die Sprenglabung dadurch, oder durch 
ben fpätern Transport zu Mehlpulver wird, wenn nur 
die urfprüngliche Menge zum Berfprengen ber Bombe 
binveichenb war. Man ſchlaͤgt bis zum wirklichen Ges 
brauche in dad Brandloch einen Pfropf feft ein, der. 
durch Anwendung eines Korkziehers nachher heraus: 
gezogen wird; in diefem Zuſtande ift der Transport 
ber gelabenen Bombenkartaͤtſchen ohne alle Gefahr. 


Nachſtehende gahlen ergeben die wichtigſten der 
hierher gehoͤrenden Gewichte nach den Beſtimmungen 
des ’ Sub 1 1809. 
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Zulegt wird dann dad Geſchoß mit einer Brand: 
röhre verfehen, bie nach Anleitung der Entfernung 
abgefchnitten wird, und unter die Brandröhre auf die 
Kugeln werden fietd zwei Enden Ludelfaden gelegt, um 
das Fortleiten ded Feuers zu der Sprengladung zwi: 
ſchen den Kugeln mehr zu fishern. 0 


Wenn die Gefchoffe große Entfernungen erreichen 
folen, fo muͤſſen alfo längere Brandröhren gebraucht 
werben, als e8 Die Ziefe des Brandloches gerabezu 
geſtattet; inan nimmt dann Kugeln heraus, und uͤber⸗ 
haupt ift bie Anzahl von dieſen bei dem nämlichen 
Kaliber nicht immer genau biefelbe.. 


— 88 — 


Bei den erſten Verſuchen des Erfinders bekamen 
die Geſchuͤtze folgende Ladungen: 


ade ....... 54 — Un 
36 5 oe. BB: — 5 
32....... 4⸗— 
Eiſerne 24 > ....... 32—— 
Kanonen. 18⸗...... 2 4 ⸗ 
1% > ...... Is 8 5 
gs „ori lz: 3 = 
6: .. . — 3:12 s _ 
12uder ...-:.. 18 — Un. 
Metallene Is ererrsM s. 
Kanonen. ]) 6 s . — 312 “ 
3 ⸗ es 8 ⸗ 
Ser .2..... 58.— Un 
42 2....-. 3:8 ; 
32 = De rer 3 ss — 3 
Garronaben. 4- 9* 2:_, 
18 ss ...... 1: 8 2 
12 = ———— is — 3 


(BÖ........:.38— Um. 
Daubigen. Schwere 5Y;Öl. ..2 ss — - 
Leichte BY. ..1s— 5 


Bei den fpätern Anwendungen haben bie metalle 
sen Kanonen %,, die eifernen kugelſchwere Sabungen 
erhalten, ohne. daß fchäbliche Einwirkungen auf. bis 
Geſchoſſe oder die Gefhhge wahrgenommen find. 





6. 3. " 
Die Brandroͤhren werden nach der She des 
Vrandloches Tegelförmig gedrechſelt, ohne daß ſich ein 
Raͤpfchen daran befindet; ſtatt bdeffelben werben fie 
oben kegelfoͤrmig ausgehölt und zwar fo, daß ber groͤ⸗ 
Bere Durchmeſſer ber Hoͤlung ſich unten am Anfange 
des Satzes befindet, damit die Anfeurung feſter darin 
ſize. Um den Satz in der Röhre mehr zu befeſtigen, 
ſind in der Borung derſelben mit einem dazu beſonders 
eingerichteten Eiſen ringfoͤrmige Einſchnitte angebracht. 
Zur Befeſtigung der Ludelfaͤden werden ſie oben durch 
kreuzweis eingeborte Löcher gezogen, und ed wird durch 
zwei neben einander befindliche Öffnungen eine Darm⸗ 
ſaite gebunden, um batan noch einen dritten doppelten 
Ludelfaden befeſtigen zu koͤnnen. 
Die Verfertigung und der Satz der Brandroͤhren 
it wie bei ben englifchen Brandroͤhren für gewöhnliche 
Bomben ber. Heinern Kaliber, fo daß in einer Sehnde 
eine Länge von 0,24” des Satzes herunter brennt. 
Bo der eigentlihe Satz anfängt und aufhört befinden 
fh an ber Röhre äußerlich Einfchnitte,. auch find in 
einem Abflande von 0,2” an ber ganzen Röhre folche 
Einfchnitte wiederholt; uͤbrigens werben fie wie ges 
wöhnlich verlappt. — Diefe Branbröhren für Bom⸗ 
benfartätfchen waren fonft für ben Felbgebrauch gleich 
von. 6 verſchiedenen Längen abgefchnitten, und befanden 
ſich in drei blechernen Kaften, von denen ber eine grün, 
der anbere gelb, der dritte roth .angeftrichen war, und 
in eben fo vielen leinenen Beuteln mit denfelben Barben 
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verſehen. Die Brandroͤhren in jebem dieſer Behaͤltniſſe 
find mit gleichfarbigem Papiere bedeckt oder auch ganz 
ſo angeſtrichen, und werden mit der Entfernung. be⸗ 
geichnet wofür fie beflimmt find. £ 

As weitefle Entfernung ift bie eine engliſchen 
Meile zu 1760 Yards (oder 2062 Schr. jeden zu 
2%, 3. bannov. Maß) angenommen. Dieſe Meile 
ift in 2 Hälften getheilt, und bie Btanbröhnen in den 
3 Beuteln find zu 3 Entfernungen ber 2ten Haͤlfte, 
die in den. Kaͤſtchen zu 3 Abflänben ber nähern ‚Hälfte 
befimmt. Auf der Verkappung ver Brandroͤhren von 
0,1” Länge befindet fich ein A, nuf ber von 0,2" 
Laͤnge ein B u. f. w. bid 1,7” Laͤnge, welche dem 
gemäß ein Q befommt. Dieſe naͤmlichen Buchſtaben 
befinden fih an dem Auffage. der engliſchen bronzenen 
Gefchüge, ber in dem Stoßboben eingelaifen ifl, und 
fih mit Leichtigkeit auf und. nieber fchieben kaͤßt, und 
zwar find jene Bucfinben- Zeichen an der halb zylinder⸗ 
förmig abgerundeten, nach der Mündung gefebrten. Seite 
eingefhnitten, wofelbft fi) neben ihnen die Entfernen: 
gen vorfinden,. für welche bie Längen beftimmt- find. 
Um Ierungen in dem Gebsauche der Brandroͤhren ned 
ficherer zu vermeiden, find an 6 Stellen. dei Aufſatzed 
für die wichtigften entfprechenden Entfernungen Löcher 
eingebort, in benen fi Slaferfitt von ber naͤmlichen 
Farbe eingedrüdt befindet, wie die bazu gehörenden 
Brandröhren und ihre Behälter fie führen. Bei dem 
Herausziehen bed Aufſatzes ficht folglich ber das Ge; 
ſchuͤtz richtende Unterofficier mit einem Blicke in wiefern 
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Brandroͤhren und Entfernungen mit dnander, Abeveit- - 
fimmen ober nicht. Gegenwärtig find in den Aus⸗ 
ruͤſungsplane ber englifchen Artillerie bie abgefchnittenen 
Brandröhren nur zu drei Längen angenommen, nämlic 

0,4” dann 0,6" und 0,8”, welche ſich in 3 blechernen 
Büchfen mit weißer, blauer und fhwarzer Farbe ange: 
frihen befinden. 

Der Officier, welcher das euer der Batterie ober 
des Geſchuͤtzes leitet, nennt bie Entfernung, auf welche 
gefeuert werben muß; ber Unterofficier hat die Behaͤlt⸗ 
niffe für die Brandröhren an einem Riemen befeftigt 
um den Leib gefchnallt, und gibt die paffende Brands 
töhre an ben Mann, welcher das Einfegen ber Bombe 
ju beforgen bat. Ein anderer Kanonier hat unterbeffen 
den Pfropf aus dem Brandloche heraudgezogen, bie 
Branbröhre wird eingefegt, und durch einen mäßigen 
Stoß gegen das Geſchuͤtzrad binlänglich befeftigt; bar 
auf wird die Verkappung abgezogen und die Bombe 
eingefegt. Da aber bie Brandröhren von fehr geringer 
Länge fich nicht mohl im Brandloche befefligen laſſen, 
fo fchneidet man fie länger ab, bert aber den Sat mit 
einem befonderd dazu eingerichteten, und nach Entfers 
nungen und Brandroͤhren⸗Laͤngen abgetheilten Borer 
(Fuze auger) von unten heraus, fo daß die verlangte 
Laͤnge im obern Theile der Röhre fliehen bleibtz- um 
diefen Reſt des Satzes fefler zu halten, dazu bieten 
eben die ringförmigen Einfchnitte in ‚der Borung bes 
Roͤhre. Auch bei fchon eingefchlagenen Branpröhren kann 
fine geringe Ausborung des Satzes von oben vorgenons 
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men werden, indem man demnaͤchſt die Eudelfäben 
wieder in die Borung hineindrädt.- 


Man überfieht leicht, daß Died Alles bequemer zu 
befchreiben ald auszuführen ift, und daß ed zu mancher 
lei Srrungen führen muß, wenn die Bedienung rafch 
gefchehen fol. Nach dem Urtheile völlig Tompetenter 
Augenzeugen ift eine ſchnelle Ausführung dieſer Bedin⸗ 
gungen im Gefechte fo gut wie gar nicht zu leiſten; 
und ber mit feinen farbigen Käftchen oder Beutelchen 
behängte Unterofficier muß ungewöhnlih viel Ruhe 
und Umficht befigen, welches ihn aber demungeachtet 
nicht dagegen ſchuͤtzt, daß er mehr einem Marktfchreier 
als einem Soldaten ähnlich fi et. 


$. 4. 

Nach den Geſetzen der Mechanik theilt bie Boribe 
ihre Sefchwindigkeit mit allen in ihr eingefchloffenen. 
Kugeln auf gleiche Weife, und in dem Augenblide wo 
die umgebende Hülle durch bie Erplofion der Spreng⸗ 
ladung zertrtümmert wird, follen bie Kugeln nad) der 
Idee des Erfinders, die ihnen uͤbertragene Geſchwindig⸗ 
keit in demfelben Sinne beibehalten, und fo in einer 
Pegelförmigen Ausbreitung mit großem Nachdrude gegen 
Truppen zur Wirkſamkeit kommen, wobel die Stüde 
der zerfprungenen Bombe ebenfald ihre Bahnen, den 
früher eingepflanzten Bewegungen gemäß, vollenden 
follen. Offenbar Tann diefe Art Bewegungen und Ge 
fchwindigkeiten zufammen zu feßen, um daraus ein 
ſolches Reſultat berzuleiten, nur für gültig erklärt 


werben, wenn man annimmt, daß Die Erploſion ber 
Sprengladung auf bie eingefchloffenen Kugeln eigentlich 
gar nicht wirke, fondern daß fie bei der Bertrlummerung 


der umgebenden Hülle völlig unangetaftet blieben. 


Einzig und allein in biefem Yale würben fie mit ber 
Geihwinbigkeit, welche bas ganze Geſchoß in jenem 
Augenblicte befaß, ihre Bahnen fo fortfeken,. aid ob 
fie an der betreffenden Stelle abgefeuert würben, und 
es wäre wohl nicht zu bezweifeln, def alddann gegen 
Truppen eine genügende. Wirkſamkeit zu erwarten 
fände. Obgleich nun.die Sprenglabungen fehr gering 


\ 


find, und fie die Kugeln von mehren. Seiten umgeben, 


fo dag eine regelmäßige erzentsifche Zerſtreuung ber» 
ſelben mit irgend erheblichen Geſchwindigkeiten, wie 
ki den Stuͤcken zerfpringender Bomben keineswegs 
eintreten. kann, fo ift dagegen boch auch einleuchtend, 
daß eben wegen diefer verfehiedenartigen Störungen im 
Yugenblide der Erplofion, ein gefehmäßiges Fortſchrei⸗ 
in aller von ihrer Hülle befreieten Kugeln mit "der 
ganzen noch vorhandenen Sefchwindigkeit, nicht denkbar 
if. Übrigens beftätigt es bie Erfahrung, daß wenn 
man eine folche Bombenkfartätfche ruhig liegend zers 
Ipringen läßt, bie eingefchloffenen Kügeln nur auf fehr 


geringe, Abftände fortgetrieben werben, und zwar ohne. 


eine bemerkbar. regelmäßige Ausbreitung berfelben. 
Diefe Thatfache ift alſo den Vorſtellungen des Erfinders 
über die Wirkungsart feiner Gefchoffe günftig; und es 
würde fehlerhaft feyn, dem Vorſchlage eined franzöfis 
ſchen Artilleriften zu folgen, welcher bie Sprenglabung. 
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anſehnlich verſtaͤrken und. fie im Innern ber Bombe in 
einer befondern Einfchließung anbringen will, um bie 
Geſchwindigkeit der bleiernen Kugeln im Augenblice 
des Zerſpringens zu vergroͤßern. 

Dieſer VWorſchlag zeigt, daß die Grundidee des 
Erfinberd gar nicht aufgefaßt it, indem eine flärkere 
&prenglabung eine Berfireuung ‚der Kugeln nach allen 
Seiten herbeiführen, würde, welches gerabe vermieben 
werben muß, wenn fie alle fo viel wie möglich bie Ges 
fchwinbigfeit der Bombe erhalten follen, um in einer 
Kichtung dadurch thaͤtig zu ſeyn. 

Allein ein anderer wichtiger Umſtand muß dabei 
genau beruͤckſichtigt werden. Bei oder kugel⸗ 
ſchweren Ladungen werben bie Anfangsgeſchwindigkeiten 
der Geſchoſſe felbft nicht fehr groß ausfallen koͤnnen; 
und wenn fie bereits. Abflände von 1000 ober 1200 
Schritte zurüdigelegt haben, und dann zerfpringen, fo ifl 
es recht wohl möglich, daß die eingefchloffenen Kugeln, 
auch wenn fie mit dem vollen Reſte der noch vorhanbes 
nen Geſchwindigkeit ihre Bahnen fortfeken, bennoch 
nicht Bewegungsgroͤße genug behalten, um gegen 
Truppen entfcheibend zu wirken. Diefe Frage kann 
nur durch umfaſſende Verſuche beantwortet werden. 
Wenn man ſich jedoch erinnert, welche ungleich groͤßere 
Geſchwindigkeiten bie Kugeln bes kleinen Gewehres bei 
ganz regelmäßigen Bahnen erhalten muͤſſen, um ben 
wöthigen. Rachbrud bes Schuffes zu geben, und: wenn 
man bamit die bekannten in Dänemark angeftellten 
Berfuche über bie durchſchlagende Gewalt 12 loͤthiger 
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ober: Möthiger bleierner Kartaͤtſchkugeln vergleicht, fo 
wird die genuͤgende Kraftäußerung -der aus den zer⸗ 
fpringenden Bomben befreieten Kugeln, nachdem das 
Geſchoß eine. bedeutende Strede. zurädgelegt hat, mins 
deſtens fehr zweifelhaft, und doch kann von einem uͤber⸗ 
wiegenden Werthe ber. Bombenkartätfchen - gegen bie 
gewöhnlichen 3= bis Glöthigen Kartätfchlugeln eben nur 
für Solche Abſtaͤnde die Rede feyn, welche biefen nicht 
mehr erreichbar find. Zwar fagt der Erfinder, daß 
wenn feine Gefchoffe bei einer Entfernung‘ von 50 
Yard (etwa 60 Schr.) und einer Höhe von 18 $. 
vor einer Scheibe zerfprängen,. Diejenigen Kugeln, welche 
vorher nicht aufſchluͤgen noch ein 2zÖlliges tannenes 
Brett zu durchdringen im Stande wären. Weil aber 
dabei der Abftand vom Gefchüge nicht angegeben ift, 
fo erhält man daraus Feinen genlgenden Auffchluß. 
Dagegen bemerfen wohlunterrichtete Augenzeugen, daß 
es ihnen nicht möglich gewefen fey in biefen Beziehun⸗ 
gen zu einem völlig feften Urtheile zu gelangen, da ber 
Erfolg fih mitunter fehr abweichend gezeigt habe, und 
franzöfifche Officiere haben 1814 nad) Beendigung bes 
Krieges verfichert, daß die Karabinerfugeln der Bom⸗ 
benkartätfchen keinen Mann außer Stand fetzten zu 
fehten. & lange hieruͤber ſyſtematiſch angeordnete 
Erfahrungen fehlen, wird dieſer wichtigſte Punkt bei 
der ganzen Einrichtung nicht allgemein zu erledigen 
ſeyn, da verſchiedene Entfernungen hierin natuͤrlich we⸗ 
fentliche Unterſchiede herbeifuͤhren muͤſſen, und ob ein⸗ 
leuchtet, daß für ben Gebrauch dieſer Geſchoſſe aus 
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Haubitzen und Moͤrſern die namliche Frage ei Dein 
sender wiedertehrt. 
| u , 

Es ift intereffant mit ben vorfichenden Sachver⸗ 
hältniffen über die: Thaͤtigkeit der Bombenkartaͤtſchen 
die Mittheilungen des Erfinders zu vergleichen, welche 
ſich theils in der Meinen Abhandlung, die vorhin ges 
nannt wurde, theild in einem fpätern bandfchriftlichen 
Auffahe deffelben vorfinden. Diefe lauten: 

1. Die ganze Maffe ber Bombenkartätfchen 
äußert ihre Wirkung auf jede Entfernung des Feindeß, 
während die biöherigen Kartätfchen fogleih nad dem 
Verlaſſen der Mündung ihre Streuung anfangen und 
allſo nicht auf eine beſtimmte Weiſe zu ſchießen ſind. 
2. Es if unmoͤglich den kleinen Kartaͤtſchkugein 
eine hinlaͤnglich große Geſchwindigkeit zu ertheilen, auch 
laſſen fie ſich nicht auf bedeutende Entfernungen ſchie⸗ 
ßen, wenn ſie nicht mit einer kugelfoͤrmigen Huͤlle um⸗ 
geben ſind, die wegen ihrer Geſtalt und ihres Gewichtes 
keinen großen Widerſtand von der Luft zu erleiden hat, 
und alſo auch gegen ſtarke Seitenabweichungen ge: 
fichert iſt. 

3. Die Erplofion der umſchließenden Bombe be⸗ 
wirkt Feine Veränderung auf bie Bahn der in ihr ent: 
baltenen Kugeln; dieſe vollenden und vergrößern ihre 
Schußbahn dann oft noch um 400 Yards. 

4. Auf unebenen oben werben gewöhnliche 
Kartaͤtſchkugeln leicht fleden bleiben; die Bombenkar⸗ 
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tätfchen gehen‘ auch fiber. ſolches Terrain mit Sicherheit 
dem Feinde entgegen. 

5. Für den Gebrauch der Mörfer machen biefe 
Kartätfchen ein vertikales Feuer möglich, welches mehr 
ald jedes anbere Mittel dazu. dient den Feind aus 
feinen Werken zu vertreiben. 


6. Durch diefe Erfindung ift das Artillerie: Feuer 
auf Die Entfernung von 2000 bis 3000 Yards noch 
eben fo wirffam, wie es bisher auf 200 oder 300 
Yards war. 


7. Es iſt nicht mehr nöthig dem Gefchüge eine 
genaue Elevation zu geben; wenn nur bie Brand: 
töhren bad Zerfpringen ber Bomben an ber richtigen 
Stelle bewirken, ſo ift man von ber Höhe in welcher 
es gefchieht meift unabhängig. 


8. Die Sefhüße und bie übrigen Zruppen finb 
unter Anwendung biefer neuen Gefchofle gegen daB 
feindliche Infanterie⸗Feuer vollſtaͤndig geſichert, und dee 
Angriff der Kavallerie iſt weniger zu fuͤrchten, ba fie 
bereitö auf fo große Entfernungen in ein hoͤchſt wirt 
ſamed Feuer genommen werden kann. 


9. In Feſtungen und Feldverſchanzungen beit 
die Bruflwehr gar nicht mehr gegen dDiefe Art ber 
Sefchoffe. 


10, Gewoͤhnliche aartliſchen End einer 8 
Methode des Gebwauches nicht faͤhig. I’ 
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7 5 zoͤlgende Tabellen enthalten’ die Schußweiten imd 
fonftigen Verhältniffe des Gebrauches der Bombenkur⸗ 


tätfehen für einige englifche Gefchüge, wie fie nach den 
Angaben bed Erfinders im Jahre 1809 ſich gezeigt haben. 


Englifcher 9Uder mit 1%, & Ladung. 


—— — 











an | | Natürlicher 
a u Glevation. u, nei 
—* Aa Grabe. 5 Schritte. Schoßweite. 
la loılı |: w 375 
B. 0,2 | : 1% 984 | 328 
3 Cc | 03 1%, 1090 ° |’ 304 
D. 1 0,4 2Y, 1236 | 293 
E.' 0,5 I 23% 1372 | 281 
F.:’| 0,6 3%, 1 149 | 269 
G. 0,7 3%, |°.1606 | 258 
J. H. 0,8 | 4%. 112 | 246 
IL | 09) 5% | 182 | 235 
L}»1| 6% | ms | zu 


Engliſcher leichter Gier mit U R Badung. 


A. 0,2..1.12::242:5898 36 

B. 0,2 1%) 808 | m 
cc. 170,3 1%. 867 246. 
'» 71 04 os, I nos | 334 ” 
E. 0,5 27, 1231 23 
iur. !. 6,86 3%. 168 7 301 
G. 0,7 4. 3459 1: 190: 


Bede onung Ringe f Cieation weittiere —— 
—— Schußweite der 
Bol. | Grade, Sgritte. | Sbrhweite. 

H. | 0,8 4%, 1565 | 197 
I. 0, 9 bY, 1667 182 
K. 1,0 6 1764 176 
L. 1,1 6% 1855 170 
M. 1,2 7 1940 164 
N. 1,3 7% W016 152 
O. 1,4 8, 2086 140 

Engl. ſchwere 51 lige Haubige mit 1 I Ladung. | 
A. 0,1 1%, 434 | 328 
B. 0, 2 2%, 604 316 
C. 0, 3 2/, 750 304 
D. 6,4 3%, 879 293 
E. 0,'5 dy, 1002? | 282 
F. 0,6 4%, 1119 270 
G. 0,7 5%, .| 1233 264 ° 
H. 108 | 6% | 18 | 288. 
J. 0,9 | 6% | 1456 | 282 
K. 1,0 1.74 1 165 |: 246 
L. | 11) 8% | 1667 | 240 
m | 12 | 8% | 370 | 23 
N. 14 94) 1866 | 228 
0. | 12 | 1963 | 222 
P. 810 2054 | 216 
Q.' 1,6 1) 15 | 2ıı 
R. ,7ıı»m 2233. | 199 





- 0 — 


Nach einer andern vergleichenden Zufammenftellung, 
welche 1809 befannt gemacht wurde, hatten fi aus 
den Berfuchen bei Woolwich die Werhältniffe ergeben 
‚wie fie in nachſtehender Tafel aufgeführt find. 



































3 H Eievation. | Bluggeit. der in 
5|® Brandröhre. Yarbe. 
Grabe. Sekunden. ‚Balle. 

15 2 0,2 500 

1% 24 | 0,3 625 
ri 2 3 0,4 750 
& 2% 3% | 0,5 875 
S 3 4 0,6 1000 
s|.| 3% 4% |.0,7 1100 
|| 4 4% | 0,75 | 1200 
“|E| | u | 08 | 1300 
s|8 5 5%, 0,95 1400 
E|n=| 5% 6% | 108 | 145 
S g|® 6% | 11 1550 
2/5 | 6% 7 1,2 1625 
|| 7 74. 13 1700 
Sal ul || 775 
& 8 8 1,4 | 180 
8 8% 4 | 5 1925 
v 9 9 16 2000 


Länge Schußweite 
in 


| 5 ievation. | Yinggeit. der 
8 lt .,. Weandröpre. | Yard 
Grade. Sekunden. Zolle. _ 
9 4. - 2 | 0% 500 
& 177 2%, ‚0,3 625 
© 2 3. 0,4 750 
3 24 34 0,5 6850 
* 3 4 0,6 950 
2eI8| 3% | 44 | 0,65 | 108 
„|| 4 44, | 0,7 | 1 
8 S 47, 5 0,8 1150 
= .|5 5% 1 0,9 1200 
& |") 5% e | 10 1250 
= 8 6 6% 1,1 1300 
2)8| 6% | 6% | 115 | 1380 
* 7 7 1,2 1400 
s|181| 7% 7, | 13 | 14% 
= 8 7A | 13 1550 
8 8), 7/ 1,4 1650 
S 9. 8%, 1,5 1750 
-. ı x 
5 9% 9 116 1850 
10 10 1,7 1950 


Eine nähere Anfiht dieſer Tafeln ergiebt fo: 
gleich, daß darin eine Zunahme der Schußmweiten Statt 
findet, welche mit den theoretifchen Entwidelungen unb 
mit den Erfahrungen über den Zuſammenhang zwifchen 
Elevation und Schußweite nicht übereinflimmt, und 


De Va panre und voll⸗ 
nbigere Verſuche hieruͤber, fo wie fiber manche andere 


noch anerledigte Ber e, neue Aufſchlage verbreitet 
haben. 
Zugleich mit biefen Tabellen gab der Oberflieute⸗ 
nt Shrapnel einige praftifche, gerabezu aus den 
ahrung entlehnte Regeln für bie Anwendung Pine 
Geſchoſſe. Es waren dies die nachſtehenden: | 
1. Um bie Länge her Brandrdhre bei gesphenen 
Ichußweite zu finden. 
i Multiplicirt die Schußweite, in Yards ausgedruůͤckt, 
mit 2; dividirt das Product durch 3, fo giebt 
. der Quotient bie Länge der Beudriere in Zehna 
theilen von Sollen. 
Beiſpiel: Wie groß iſt die Laͤnge der Brand⸗ 
roͤhre für: eine Schußweite von 700 Yärdat .. al 


_700. 20,466 Bol. \ 


2. Die Elivation iſt gegeben, man verlangt die 
orderliche Laͤnge der Brandroͤhre zu wiſſen. 

Gebt auf jeden halben Grad der Elevation, eine 

"Länge des Brandroͤhren-Satzes von 0,1 Boll, 

und lafit einen ſolchen Theil weg. 

Beifpiel: Das Geſchuͤtz iſt mit 8 Grab elevirt, 
: ‚wie groß iſt die Länge dee Brandroͤhre? 

16 halbe Grad erforbern nach vorſtehender 

Regel 1,5 Zoll Brandröhren : Länge. 





. 
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3. Regel Fr -leichte BY, zoͤllige Haubitzen. 

Verwerft die xrſten hauidert Nards: der Schußwrite 

.als Feit fuͤr die wirklihe Zunbung. des Satzes 

ber Brandräber, - und: bann rechnet für :jebe 
. 200 VYards Entfernung 0,1 Sol des Gates ber 
Brandroͤhre, und 1 Grad Eilevation. 
Beiſpiel: Die Schußweite: von 600 Yarbs er 
fordert dem gemäß 0,5 Zoll Länge ber Brands 
roͤhre und ‘5 Brad Elevation. 

4. Regel für wiferne Kanonen, die Y kugetichwere 
Ladungen erhielten. 

Rechnet fuͤr jede Serunbe Zeit einen Grad Eleda⸗ 

+ Yon,’ und. findet daraus die Länge ber ⸗Brand 

roͤhre, indem ihr jedoch dieſe nach ber 

M 2 2% verringert. 

Beifpiel: Zwei Grad Elebatien geben 2 Pr 

kunden Flugzeit, weld«s alſo 0, 30 Ion Gänge | 
der Brandroͤhre giebt. 

5 Wollt ide gegen einen Feind - Die Elevation 
ficherer haben, fo feuert Kugeln: mit der Ladung, wie 
fie für Spherical-case vorgefchrieben ift, und bemerkt 
bie Elevation um ihn im erſten Auffchlage zu treffen. 
* Diefe Elevation wird etwa’ diejenige für‘ Spherical- 
case feyn, weil dad Gewicht der gefhliten Bombe beis 
nahe dem ber.maffiven Afrnen Kugel ve it 


a 5 6 or 
Der erfte Gebraud, den die englifche Artillerie 
von ben seuen:. Sefchoffen gegen ben Feind machte, 
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war in. dem Treffen von Wimie 1808, deſſen Gewinn 
enter ‚nicht vortheilhaften Umftänben ‚ihnen zum Theil 
zugkfehrieben wurde. Ob biefe Anficht begrimdet ift, 
muß man babin geftelt fen laſſen; bie Engländer 
beachten damald nur leichte Gpfündige Kamenen und 
‚leichte 52 zoͤllige Haubigen in's Feuer, und von beiben 
Geſchuͤtzen ſoll der genuͤgende Erfolg mit dieſen Bom⸗ 
benkartaͤtſchen bei andern Gelegenheiten ſehr zweifel⸗ 
haft geweſen ſeyn. Im Algemeinen haben die Mei⸗ 
mungen ſich ſpaͤterhin in ber engliſchen Artilletie fo 
ziemlich dahin vereinigt, daß leichtere Geſchuͤtze als 
Yüge Kanonen und ſchwere 5 zoͤllige Haubitzen nicht 
mit entſcheidender Wirkung fuͤr jene Geſchoſſe anzu⸗ 
wenden ſeyn möchten, daß aber mit dieſen und noch 
flärkern Kalibern von ber Weite des Viſirſchuſſes an, 
bis. zu 1200 oder 1400 Schritt allerdings feindliche 
Aufftelungen in Kolonnen in beträchtliche Unordnung 
dadurch gebracht werden koͤnnten. Immer aber 
iſt die toͤdtende oder ſchwer verletzende Kraft der 
treffenden Kugeln bis jetzt nicht mit einiger Sicher⸗ 
heit bekannt geworden. 

Nach der Schlacht von Vimiero glaubten die Eng⸗ 
laͤnder ihren Geſchuͤtzen nicht genug von den neuen 
Geſchoſſen zutheilen zu koͤnnen, und es wurde die An⸗ 
zahl ber gewöhnlichen Büchfen = Kartätfchen "daher ſehr 
verringert. Allein ſchon im Jahre 1809 änderte fich 
das Urtheil über die Anwendbarkeit der Bombenkartaͤt⸗ 
fhen fehr. Man fah'nach: Anleitung der Schlacht von 
Zalavera ein, daß bei ber Entfcheidung ber Gefechte 
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die naͤßern Entfernungen als Die Welte des Viſleſchuſſes 
weit.. wirkſamer durch 4⸗ bis Blöthige: Kartatſchkugeln 
zu beſchießen find, und daß auch für größere Abftände 
die Vollkugel Träftigere Refultate gebe. Wegen Mangel 
an Sransports Mitteln konnten in ben. Felbzügen ber 
fpanifchen ‚Halbinfel überhaupt Feine bedeutende Vor⸗ 
rathe von Munition mitgeführt werben, und ber Erſatz 
blieb im Innern des Landes ſtets ſehr ſchwierig. Es 
wurde daher die Anzahl der bei jedem Geſchuͤtze mitzu⸗ 
führenden Bombenkartaͤtſchen bei den Batterien der 
engliſchen Armee im Jahr 1813 auf der ganzen 
Munitiond s Ausrhftung feſtgeſezt; fo daß bean gemäß 
der Leichte 6der etwa 30 Stüd, der Yüder 16 bis 
W Sthd, bie ſchwere 5’/;3Öllige Hanbige etwa 9 ober 
10 Städ, die leichte Haubige jeboch nur felten einige 
mit ſich führte. 


| Biel hing hierbei noch von ber perfönlichen Anficht 
des jedesmaligen Batterie: Commanbeurs über den 
Werth :der neuen Gefchoffe ab. Die nämlichen Ver: 
bältniffe fanben während des Feldzuges von 1815 in 
Frankreich Statt. 


Eine vorzüglich günflige Amendung wiirde von 
den Bombentartätfchen bei der Belagerung von St. 
Sebaſtian 1813 gemacht, wobei man ſich desfelben aus _ 
ölligen Haubigen und 6BUgen Garronaden mit Nach: 
drudte bediente, um fehr bald eine feindliche ſtarke 
Batterie (el Mirador) zum Schweigen zu bringen. 
Obgleich bei folchen Gelegenheiten keine Gefchhte durch 
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fie 'bentontiet. werben, ſo iſt dad Verſtummen der 
felben doch eine große Yang. J Dam‘ nbralichen 
Zweite. F ER . 

W 1. U ei, 
gaßt man die im Vorſtehenden enthaltenen Aus⸗ 
einanderſetzungen und Erfahrungen: zu einen ‘gemein: 
fehaftlichen Reſultate Über den Werth und die Anwend⸗ 
batteit der Bombenkartaͤtſchen zufammen, fo duͤrften 
ſich aus der Natur des Gegenſtandes Felbſt etwa bie 
folgenden Bemerkungen hierüber darbieten: 


I. De: oh dem Stern Eufinder feinen Beitegen 
zugefprochenen Vorzüge ſind, in.der. von. ihm bezeichne⸗ 
ten Ausdehnung, überhaupt ‘gar. nicht zu erwarten; fie 
ſtuͤtzen fich zum Theil auf Annahmen die den Geſetzen 
der Mechanik nicht entfprechen, zum Theil aber auch 
auf- eine Vereinigung von vorauögefehten völlig. guͤnſti⸗ 
gen Umfländen, die man bei feinem Gefüge, am, 
wenigften für den Felddienſt, wuͤrde erwarten. dürfen. 
Da die anfänglichen Mittheilungen "über die Anwend⸗ 
‚barkeit und den Erfolg der Bombenfartätfchen nur aus 
Berfuchen hergeleitet waren, beren Anftellung und Be: 
ſchreibung von: dem Oberſtlieutenant Shrapnel Yelbft 
beforgt wurde, fo kann auch. das redlichſte Beftreben 
zu einer wirklich partheiloſen Vergleichung, nicht als 
gentigend betrachtet werben, indem es Allgemein befannt 
und durch die tägliche Erfahrung: bewiefen iſt, daß auch 
der gewiffenhaftefle Mann -in Beziehung auf feine 
eigenen been und ‚Erfindungen nicht als kompetenter 
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Kichter angeſehrn werben Darf.” Wehlgftend” rechnet 
man bie Ausnahmen von. Diefer Regel zu den ſeltenſten 
Srfcheinungen im Gebiete der menfchlichen. Seelenlehre. 
Außerbem gehörte ber Oberfilieutenant Shrap.nel zu 
der Umgebung Sr. Maijeflät. des Koͤnigs Georg AI, 
und nachdem in Gegenwart biefes Fuͤrſten (welches ber 
Her Erfinder in. feinen Schriften anzuführsen nicht 
vergeffen Hat) eine Reihe von Werfuchen, aber ohne 
zufammienſtellende Bergleichungen mit andern Geſchoſſen, 
unterrömmen war, fand ed um fo weniger Schwierig⸗ 
keiten ber neuen Grfinbung allgemeinen Eingang ju 
verſchaffen. Es foll. durch dieſe Bemerkung keineswegs 
irgend ein Werth ber. Bombenkartaͤtſchen zweifelhaft 
gemacht werben, ſondern fie ſollte nur dienen, um auf. 
die große Umficht hinzudeuten, welche bei militairiſchen 
Anorbnimgen durchaus erforderlich iſt, um nicht Durch. 
den eigenen Standpunft, vielleicht ohne .edi zu. wiflen, 
zu Maaßregeln fortgeführt zu werden, welche einer 
wahrhaft zuverläffi igen Begründung entbehren, fo ficher 
oder felbft glänzend die Sache fich auch barftellen mag. 
Wenigſtens muß es befremden, daß in einem ſo praktiſch⸗ 
gebildeten Corps, wie es die engliſche Artillerie iſt, eine 
neue Art von Geſchoſſen angenommen wurde, uͤber 
deren Werth bis dahin faſt ausſchließlich nur der Er⸗ 
finder Verſuche angeſtellt, oder dieſe bo allein be: 
kannt gemacht hatte 
2 As erfte und nie völlig zu uͤberwindende 
Schwierigkeit bei dem: Gebrauche der Bombenkartaͤt⸗ 
ſchen fheit -fich ‘die Beſtimmung der Länge ber Brand: 


söhren dar. Welke Sorgfalt in ber Berfertigung und 
Behandlung berfelben auch angewendet ſeyn mag, fo 
weiß doch jeber Artillerift, daß ed unausführbar ift 
dieſe Fenerwerkskoͤrper zu einem voͤllig gleichen Ver⸗ 
halten zu bringen, beſonders nachdem fie längere Zeit 
trahöpertirt und aufbewahrt find. Es iſt baher die 
Forberung, bie Brandroͤhre fo zu beflimmen, baß bie 
Bombenkartätfhe auf einem Abflande von 29 his 
100 Schritt vor ber feindlichen Aufſtellung zerfpringe, 
eine der fchrorerigften Aufgaben des praftifchen Artille⸗ 
riften, und fie wird bei ber Geſchwindigkeit, welche jene 
Geſchoſſe haben, ungleich ſchwerer noch zu erfüllen fen, 
als bei den fich langſamer bewegenden eigentlichen 
Bomben. Benn aber diefe letztern auch etwas zu früh 
ober zu fpät zerfpringen, fo iſt damit ihre Wirkfamkeit 
keineswegs audgefchloffen, während bei den Bomben: 
Zartätfehen dies body wohl meiftentheild der Fall ſeyn 
wird. | , 


3. Bei geringen Entfernungen, und ben bamit 
bebingten fehr kurzen Brandröhren, iſt die genaue: 
Beflimmung von diefen nicht mehr zu leiſten; daraus 
folgt ſogleich, daß die gewoͤhnlichen Kartaͤtſchen niemals 
durch Bombenkartaͤtſchen erſetzt werden koͤnnen, auch 
abgeſehen davon, daß in den meiſten Faͤllen jene eine 
namhaft groͤßere Kraftaͤußerung gewaͤhren als dieſe es 
vermoͤgen. 


4. Auf ſolche Entfernungen deren Beurtheilung, 
entweder wegen ihrer Weite oder wegen anderer Ver⸗ 
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9. Für die gründliche Beurtheilung ber Bomben⸗ 
fartätfchen würbe es höchft intereffant und wichtig feyn, 
eine Reihefolge wirklich vergleichender Verſuche gegen 
gewöhnliche Kartätfchen anzuftellen, wobei jedoch nicht 
bloß bie Anzahl ber treffenden Kugeln und Bomben» 
füde angegeben werben müßte, fondern auch die Kraft 
äußerungen, welche fie für verfchiebene Entfernungen 
vom Gefchlige noch zu äußern vermögen. Nach einer 
ungeführen Bufammenftellung in bem Lehrbuche, der 
Irtillerie von Borkenſtein haben auf 700. Schritte 
Abſtand die Glöthigen Kartaͤtſchkugeln ber 12Ugen, Ka: 
nonen bei den vom General Scharnhorft befhnnt 
gemachten preußifchen Verſuchen, beinahe die doppelte 
Wirkung gegeben, welche unter möglichft ähnlichen Ver⸗ 
hältniffen der Oberftlieutenant Shrapnel von ſtinen 
Geſchoſſen angeführt hat. Innerhalb der Graͤnzen 
alſo wo gewoͤhnliche Kartaͤtſchen anzuwenden ſind, wird 
man von den Bombenkartaͤtſchen uͤberhaupt Feine er⸗ 
folgreiche Benusung machen konnen. _ 


10. Daß übrigens bie engliſche Artillerie von 
um Werthe ber Spherical-case uͤberzeugt ſeyn auf, 
mir der’ hachfiehende Auszug aus den Ausruͤſtungs⸗ 
ubellen berfelben vom Jahre 1828 ergeben, wobel bie 
verminderte Anzahl der gewöhnlichen Kattaͤtſchen am 
meiſten auffällt, da es doch außer Zweifel ſeyn duͤrfte, 
daß dieſe nicht durch Bombenkartaͤtſchen zu —* 


find. | 
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Die Batterien find. aus dieſen Geſchuͤtzen ui 
folgende Weiſe zufammengefeßt: 
18UHge Batterie: 3 Kanonen, 1 achtzöll. Haubike 
9 Wagen für die Kanonen. 
4 Wagen für die Haubige. 
12udge Batterie: 5 Kanonen, 1 Haubige; (24Rdge.) 
10 Wagen für die Kanonen. 
2 Wagen für die Haubitze. 
Hüdge Batterie: 5 Kanonen, 1 Haubige; (MAdge) 
nn 7 Bagen für die Kanonen. 
2 Wagen für die Haubitze. 
Schwere Säge Batt.: 5 Kanonen, 1 Haubige ; (24Hdge.) 
6 Wagen für bie Kanonen. - - 
Ä 2 Wagen für die Haubige. 
Leichte 6Udge Batt.: "5 Kanonen, 1.Haubite; (121dge.) 
6 Bagen für die Kanonen. 
2 Wagen fuͤr die Haubitze. 
Schwere Zunge Batt.: 5 Kanonen, 1 Haubige; (12Ubge.) 
j 5 Wagen für die Kanonen. 
2 Wagen für die Haubige. ' 
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Hannover, gebrudt bei den Gebrüdern Jänecke. 
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\ " J. 
Bemerkungen 
über bie | Ze 
Baffen ber Kavallerie und ihren Gebrauch 
von W. T. Gebfer, 


NRittmeifter im königl. hannov. Garde⸗Huſaren⸗Regiment. 
(Mit einer Zeichnung.) 





Es if nicht die Abfiht des Verfaſſers, eine 
wiffenfchaftlich erfchöpfende Abhandlung über Kavallerie: 
Waffen zu liefen; es flehen ihm dazu weder hinrei⸗ | 
chende eigene Erfahrungen, noch genligenbe Verſuche 
jur Seite. 5 or 

Der Zweck dieſes Aufſatzes ift mehr dahin gerichtet, 
einige Anfichten und Vorfchläge Über den genannten 
Segenftand auszufprechen, und die der Sache mehr 
tundigen Männer zum Austauſch ihrer Ideen zu ver: 
anlaffen. Mittheilungen und Betichtigungen darliber, 
werden ſowohl von mir, als gewiß aud von meinen 
Waffenkameraden dankbar anerkannt werben. | 


Obgleich die Waffen ber Kavallerie der Reit⸗ 


kunſt an Wichtigkeit wohl mit Recht untergeordnet 
9 Mil. J. 1831. 2tes 9. 1 
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werden, ſo ſind ſie doch in den meiſten Armeen von 
jeher fo ſehr ſtiefmuͤtterlich behandelt worden, daß fie 
ſich eigentlich noch in einer voͤlligen Kindheit befinden. 
Beſonders iſt das Feuergewehr der Kavallerie am we⸗ 
nigſten beachtet. Man hat, ſowohl hinſichtlich neuer 
Einrichtungen, als auch für die Verbeſſerung ber beſte⸗ 
benden Waffen fo wenig gethan; es ift nur eine fo 
geringe Zahl von Verfuchen darüber befannt geworben, 
ja, ſelbſt wiffenfchaftliche Abhandlungen, an denen die 
neuere Seit doch fo reich ift, eriftiren diber diefen Ge: 
genfland theild fo wenig, theild find fie fo wenig um⸗ 
faffend und gründlich, daß fchon daraus dad geringe 
Gewicht hervorgeht, welches man auf ihn gelegt hat. 
Hieraus ift denn auch wohl bie, leider noch fehr ver: 
breitete, Meinung entitanden, daß bei ber Kavallerie 
alles auf die blanke Waffe ankomme, während das 
Seuergewehr von fehr geringer Bedeutung und Wirk: 
famfeit, und eigentlich nur ein Lärm machendes In⸗ 
firument fey. 

Aus gleichen Gründen mag es auch nicht ber 
Mühe werth gehalten feyn, fich mit Intereffe des ver: 
nachläffigten Feuergewehrd bier anzunehmen, es zu 
fludiren, und zu erforfchen, was es ſeyn, was ed werben 
koͤnnte. Diefelbe Confequenz ift, wenige Beifpiele aus⸗ 
genommen, bei der Übung des Kavalleriften mit biefer 
Waffe bewiefen und eigentliche Schügen, mit möglichfter 
Geſchicklichkeit, Sicherheit und unbedingtem Vertrauen 
zu ihrem Feuergewehre, möchten in ber Kapallerie des 
mittleren und weftlichen Europa’ nur fihr ausnahmſ⸗ 
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weiſe zu finden ſeyn, waͤhrend ſo ausgebildete geſchloſ⸗ 
ſene Abtheilungen, gar nicht bekannt ſind. 

Wenn es auch nicht zu laͤugnen iſt, daß die Aus⸗ 
bildung des Kavalleriſten und ſeines Pferdes zu einem 
Schuͤtzen und Schuͤtzenpferde die langwierigſte und 
ſchwierigſte iſt, und beſonders durch die Zweckmaͤßigkeit 
und Guͤte der Feuerwaffe bedingt wird, ſo ſollte beides 
für den wahren Krieger, der feine Waffe mit Enthuſias⸗ 
mus liebt, doch Fein Grund feyn, davon abzuftehen, 
fondern vielmehr eine willlommene Aufforderung, fih. 
der Sache mit aller Kraft hinzugeben, um, im Sinne 
feines Standes, alles offen Uberwindend, bem Ziele 
entgegen zu ſtreben. 

Um die Wichtigkeit eines guten Kavallerie⸗Feuer⸗ 
gewehrs, in der Hand eines tuͤchtigen Schuͤtzen, darzu⸗ 
thun, moͤgen folgende Betrachtungen in Erwaͤgung 
gezogen werden: 

Bei der Kavallerie kann vom Gebrauche des Feuer⸗ 
gewehrs nur im aufgeloͤſten Gefechte die Rede ſeyn, 
da das Gliederfeuer, ganz beſondere, ſehr ſeltene Faͤlle 
ausgenommen, nur, ber Vergangenheit angehört. 

Die Anwendung beffelben koͤmmt am häufigften 
beim Plaͤnkern vor. Es bedarf weiter Feined Beweiſes, 
dag der Theil der Plänkerer, welcher im Feuern am 
gehbteften ift und die beften Gewehre hat, dem Gegner, ' 
der eins oder beides entbehrt, unbebingt überlegen feyn 
wird und nicht allein viel Leute und Pferde außer 
Gefecht fegt, ſondern auch fehr bald ein moralifches 


lbergewicht gewinnt, deſſen Folgen immer bedeutend 
1 * 
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ſeyn muͤſſen, die aber um ſo weniger zu berechnen 
ſind, als der Kavallerie vor allen Dingen eine mora⸗ 
liſche Tuͤchtigkeit unentbehrlich iſt. 

Angenommen, daß zwei gegen einander plaͤnkernde 
Abtheilungen auf ſonſt gleicher Stufe der Tuͤchtigkeit 
ſtehen und gleich gute Pferde reiten, die eine aber mit 
ungleich beſſeren Feuerwaffen verſehen iſt, ſo moͤchte die 
letztere der Feind bald in die Negative geworfen haben. 
Anm lebhafteſten wuͤrde dieſes bei Ruͤckzuͤgen em: 
pfunden werden, wo ein wirkungsloſes Feuer den Feind 
immer kuͤhner macht, und die retirirende Abtheilung, im 
gleichen Maaße entmuthigt, alles Vertrauen zu ihrer 
Feuerwaffe verliert. Der Feind reitet, ein ſolches 
Knallen ohne Wirkung verachtend, immer naͤher heran, 
toͤdtet viele Leute und Pferde, und das einzige Heil 
duͤrfte die retirirende Abtheilung nur darin finden ihr 
Feuer ganz einzuſtellen und den Feind mit der blanken 
Waffe anzugreifen. Aber auch dieſes würde fie, im 
günftigften Zalle, nur auf eine kurze Zeit von ihren 
Peinigern befreien, welche ſchon Maaßregeln dagegen 
treffen, und fie, nach dem Angriffe, ſofort wieder mit 
gutgezielten - Schüffen von allen Seiten aͤngſtigen 
werden. Er 

Hierbei ift noch in Erwägung zu ziehen, daß folche 
Angriffe auf einer Retirade nur mit großer Vorficht 
unternommen werben dürfen, weil fie fonft leicht in ein 
fogenanntes ſtehendes Gefecht audarten, unb eine Ver⸗ 
zögerung für die Nachhut fehr verberblich werden kann. 


Wollen fich die retirirenden Plänkerer nicht -ohne allen 
\ 
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Nutzen todtſchießen laſſen, fo muͤſſen ſie am Ende eine 
ſchimpfliche Flucht mit ihren befannten Folgen vor—⸗ 
ziehen. | | 
Was audgebildete Kavallerie mit guten euer: 
gewehren vermäg zeigt uns. die Sriegögefchichte und 
namentlich die Geſchichtserzaͤhlung bed, vom Grafen 
Wilhelm. zu Schaumburg: Lippe 1733 errichteten Kara⸗ 
binier=Gorp3, weiches im jährigen Kriege fich unter 
andern durch fein Feuer zu Pferde und zu Zuß hohen 
Ruhm erwarb, und von.den kommandierenden Offizie 
ren Der verſchiedenen Abtheilungen fortwährend unter 
ihr Kommando verlangt. wurde. — Diefe Herren er⸗ 
kannten die Bedeutſantkeit eines folhen Corps aus ber 
Praxis; feitbem ſcheint fie fo beiläufig: vergeffen zu 
ſeyn. U ee 
Auch der ‚Krieg in Spanien und Portugal vom. 
1808:5i8 1814 führt vielfache Belege für bie. Michtigfeit 
des Kavallerie⸗-Feuergewehrd mit ſich. Wie groß. DIE 
Belaͤſtigimgen waren; welche ber getgenüberſtehenden 
Kasallerie durch die: längeren, weiter und ſicherer tra⸗ 
genden: Karabiner einiges franzoͤfiſcher Huſaren⸗Regimen⸗ 
ter und der Naſſanek Jaͤger zu Pferbe erwuchſen, welche: 
letztern namentlich bei Burgos in weniger als einer. 
halben Stunde 16 Leute und Pferde toͤdteten und vers’ 
wundeten, erhellt aus ben; grimblichen Mittheilungen ⸗ 
mehrerer Kavallerie s Offtgiere . bee .engläfch:= deutſchen 
Legion zur Genuͤge. Auch bier wurde. bie dieſſeitige 
Kavallerie gezwungen dem Feuer dad. blanke. Gewehr 
extgegen zu fegen; : weiche, bei ihrer fonfligen ‚Überler. 


+‘ 


genheit an Pferben und Reitkunſt, in den meiften Fällen 
auch nicht ohne Erfolg blieb. Faͤllt dieſe aber weg, 
oder ſtehen der Anwendung ber blanfen Waffe tiber: 
baupt Hinderniffe entgegen, fo möchte fih die Sache 
weit ungünftiger geftalten. Dahin gehören, außer den 
erwähnten Metiraden, befonberd die Terrainſchwierig⸗ 
keiten. Iſt dad Terrain der Art, daß man ben feind: 
lichen Plänkereren nicht beitommen kann und ber befeste 
Grund und Boden gehalten werben muß, fo befindet 
man fich in ber übelften Lage. Diefed tritt befonders 
bei Flußuͤbergaͤngen und Defileen ein. Bei erfteren, fo 
wie am Audgange eined Defilees, welches man vertbei- 
digen fol, Tann man bie dahinter aufgeftellte Truppe, 
ohne bem. Feinde den Durchs ober Übergang offen zu 
laffen, nicht fo weit zuruͤckziehen, daß die feindlichen 
Kugeln fie nicht erreichen koͤnnten. Plaͤnkerer am dieſ⸗ 
feitigen Ufer, koͤnnen dem Übelftande nicht abhelfen, da 
fie. eine gewiſſe Beute ber ficheren feindlichen Gefchoffe 
find und zum Angriff darf man fie auch nicht durch 
bad Defilee fenben, wenn man fie nicht verloren geben, 
ober. ben Feind mit ihnen zugleich am bieffeitigen Aus: 
gange erfcheinen fehen wil. — Der Feind barf fich 
bei folchen Gelegenheiten nur in einer Entfernung hal: 
ten, wo fein Gewehr noch ficher, das des Gegners aber 
nur zufällig wirkt, um ohne allen wahrfcheinlichen 
Machtheil einen um fo fichereren Verluft auf ber anderen 
Seite bervorzubringen. 

Menden wir und nun zu der, von ber Kavallerie 
ber fogenannten civilifisten Voͤlker noch nie erreichten 
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Sertigkeit: ber orientaliſchen Reiterei int auſgelbſten 


Gefecht, fo muͤſſen wir beſchaͤmt geſtehen, daß wir noch 
vieled, befonders in Anfehung der Handhabung ihrer 
Waffen und ber Tauglichkeit ihred Feuergewehrs, von 
ihnen lernen koͤnnen. Die Arabee und die ihnen wer: 
wanbten Völker, die Türken ꝛc., befanderd aber die 
Bebuinen= Araber, find ihres Schuſſes Imter allen Ben 
haͤltniſſen fo gewiß,-daß fle fehr ſelten ihr’ Biel verfoh- 
len. Wie oft hat man gehört, daß fie zu Pferder wie 
zu Fuß mit ihren trefflihen Feuergewehren Terrain⸗ 
Unebenheiten, Berhaue, ſelbſt Schanzen, mit bewuns 
derungswuͤrdiger Tapferkeit und dem been Erfolge 
vertheidigten. 

Freilich bat fich die Reiterei ber civilirten Voͤlker 
noch nicht zu dieſer Potenz hinaufgeſchwungen und 
wird ed auch nie koͤnnen, fo lange Reiter und Pferd 
nicht, wie bei jenen, burch lebendtängliched Zufammens 
feyn auf ununterbrochenen Zuͤgen gleichfam Eins gewor⸗ 
ben find. — Grell flicht dagegen bie. Kavallerie mit 
fchlechten ‚Seuerwaffen ab, die gemüthlich, ftunbenlang 
ein. wirtungslofes, ſcandaloͤſes Feuer zum Beituertreib 
unterhält, die Pferde ermuͤdet und viel Munition vers 
plagt, welche im Frieden weit zwedimäßiger und wohl 
feiler zur Ausbildung der Schüben hätte verwandt 
werden Finnen, deren Koften dann aber gefcheuet wurs 
den, um im $elde die Binfen noch bintendrein bezahlen 
zu muͤſſen. Diefes ließe fich noch weiter andführen 
und Mar darthun, wie unrichtig die Finanz-Speculation 


der Militaird oder Nichtmilitairs iſt, welche, um im 
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Frieden zu ſparer, bie Koſten der Anſchaffung guter 
und zweckmaͤßiger Waffen, genuͤgender übungen und 
hinlaͤnglicher Munition. ſchenen. Ein Jahr im Felde 
wird vielleicht mehr koſten, als zehn Sparjahre ein⸗ 
brachten und ihre Balance umſtoßen. Mit dieſem 
Strich durch die Rechnung moͤchte es nun darum ſeyn, 
leider geht er aber mit Durch. diecbetheiligten Truppen, 
bie, dann, die. Suͤnden Anderer buͤßend, bie Fruchte 
eines ſolchen Verfahrens empfinden. 

Man. hoͤrt oͤfter die Behauptung, bag nur Dfahe 
von .geringerer. Rage. und pflegmatifchem Temperament 
dia möthige. Ruhe befüßen beim Seuern ruhig zu ſtehen 
und ſich alles gefallen zu laſſen. 

Allerdings erreicht man dieſes hei ihnen mit der 
wenigften Mühe und hie Heinen Klepper wuͤrden ſich 
wohl an. leichteften Dazu. abrichten laſſen. Aber iſt ed 
benn unfer Beruf, und einem. gemächlichen, unthaͤtigen 
Lehen hinzugeben und vom Lehnſtuhle aus dem Schlen⸗ 
deian zuzuſehen, oder ift es Pflicht und Beſtimmung 
eines Soldaten ſich mit aller Kraft und ganzer "nz 
gebung feinem Stande und, der Beſoͤrderung alles 
a was insbefondere für feine Maffe aut und ai 

lich if, zu meiben?!. .: '. 

Daß fih ein. Pferd. von. Nrage und Feutigem Zn 
perament, wennnuch. mit mehr Mühe und. fortpefestemm 
Eifer, dahin bringen Kaffe baumfelt beim Schuß: zu 
ſtehen, dem abgefeffenen Reiter ſelbſt zur Stübe: für 
fein Gewehr zu dienen und überhaupt alle Forderungen 
an ein vollkommenes Schuͤtzenpferd zu. erfüllen, leidet 





wohl keinen Zweifel; ‚man. frage nur die And 
wie ihre Pferde abgerichtet find. on 

Wie unentbehrlich der Kapallerie Aute-Besmseffen, 
wie wichtig eigentliche Schüßenabtheilungen, ‚zur Par 
ticular⸗ Bedeckung ber Gefchäge, den Vertheidigung 
tactifcher Punkte, die fchnell befegt werden müffen, zu 
der von Häufern, Defileen, Slurßtbergängen zc. find, 
Lhren ‚und. eine Mengs; Weiſpiele, ſagen uns horhver: 
diente Schriftſteller. Wo ein Bilom,  Scharuhrfl; 
Lilienſtern, Sismatt, Deder ıc. ſprechen, van man 
füglich ſchweigen. 

Die Nichtbeachtung ſolcher, Hund. —* und 
Theorie, feftgeftellter. Wahrheiten, wuͤrde unerklaͤrlich 
fen, wenn es nicht in. ber menſchlichen Natur. ihge 
lieber ſelbſt Lehrgeld zu begahlen, absn die Erfahrungen 


Anderer zu. benutzen. Viele aͤltetre Practiker geſtatten 


nur Die. einzelnen Beiſpiele, wonon ſle⸗Zengen geweſen 
find und erheben fie mit unbegreiflicher Starrheit zur 
Regel, er fie vieleicht ai Amnabnn waren. 
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Diefe Andeutungen mögen: genshgen;, um ie Zi 
tigkeit einer guten Feuerwaffe für bie Kavallerie und 
de unbedingte Thunlichkeit ihrer... Konftruction.. und 
Sandhabumg darzuthun. Beraten min nun die 
Vaffe ſelbſee 2 FRE Jo a ER Be EN — 


3 I 


Die Seugrwäffen der, Kavallerie | 


Men unterſcheidet hei ber. Mavalſerie drei: Arten 
von Feuergewehren; 1) ben Karabiner, mit gezogenem 


ober glatten Rohre, abgeſehn von feiner.größeren oder 
geringeren Länge, und mit einer fehlen, unzertrennlichen 
Schäftung zum Anlegen; 2) die Kolbenpiftole, welche 
mittelft einer getrennten, daran zu befefligenden Kolbe, 
zum Karabiner umgefchaflen wird; und 3) die Piſtole. 


L 


1. Der Karabiner. 


Der Karabiner ift unffreitig die wichtige und 
wirkfamfte Feuerwaffe der SKtavallerie, zugleich - aber 
auch die fchwierigfte zur Handhabung. Sein Schuß 
ift bei weiten ficherer als ber der Piftole, weil ihm 
mehr Stuͤtzpunkte zum Bielen gegeben werben, er beim 
Abfeuern beffer in ber gegebenen Richtung erhalten 
werden Tann ‘und die Laͤnge feines Rohres ein leichteres 
Bielen, ein ficherered Trefſen und eine ‚weitere Trag⸗ 
fähigkeit zuläßt. Die Schwierigkeit ber Behandlung 
liegt in feiner größeren Fänge und in ber Anwendung 
beider Hände. Ä 

Jede Sache hat ihre. Mängel und Vorzuͤge, es 
koͤmmt bei der Wahl alſo darauf an ſie gegen einander 
abzuwaͤgen, um zu erfahren wo letztere aberviegend 
find. : 

Zu ben Vorzuͤgen bes Karabiners kann man außer 
dem Angefuͤhrten noch rechnen: daß er an einem Feder⸗ 
haken beſeſtigt, am Bandouliere haͤngt und jeden Augen⸗ 
blick zur Seite geworfen werden, alſo ber Übergang 
zur blanken Waffe in möglichft Furzer Zeit gefchehen 
kann, und daß fein Gewicht nicht ganz aufs Worbertheil 
bes Pferdes, ſondern mehr zur Seite deffelben fällt. 











Zu den Nachtheilen möchte noch zu rechnen ſeyn: 
daB fchwierigere Laden, feiner Länge wegen, bie Unbes 
quemlichkeit feiner Führung am Pferde und im Ban: 
douliere, und bie beim Anfchlagen. 

Man bat auch wohl behauptet, daß burch ben 
Karabiner das Pferd leicht gebrüdt würde. Ohne mid 
weiter auf dad pro und contra einzulaffen, bemerfe 
ih nur, daß manche Kavallerie lange Feldzüge bamit 
gemacht hat, ohne diefen Nachtheil im Allgemeinen zu _ 
bemerfen (einzelne Fälle kommen nicht in Betracht) 
und dag namentlich bei der, mit Karabinern bewaffneten 
Meiterei ber Tüniglich = beutfchen: Legion in den $elbs 
zügen ber Pyrenaͤiſchen Halbinſel von 1808 bis 1814, 
uncrachtet des heißen Klimas, bie erfte Zeit vieleicht 
ausgenommen, ein bis zur Undienftfähigkeit gedruͤcktes 
Pferd, eine Seltenheit war. Das Drüden der Pferde 
mag denn auch wohl durch andere Urfachen und bes 
ſonders durch Nachläffigkeit .entftanden ſeyn; — doch 
davon ſpricht man nicht gern. 

Stellt man nun die Vorzuͤge und Mängel zuſam⸗ 
men, ſo ergiebt ſich augenſcheinlich ein großes Überge⸗ 
wicht auf Seiten der erſteren, wogegen die Maͤngel 
eines Theils in Unbequemlichkeiten beſtehen, die der 
hoͤheren Zwecke wegen getragen werden muͤſſen, anderen 
Theils aber auf Mangel an Fertigkeit in der Behanbs 
hıng beruhen, der durch Übung vollkommen gehoben 
werden Tanın. 

Wenn die Nachtheile, ohne ben nothwendigen 
Eigenfchaften Abbruch zu thun, gehoben oder gefehwächt 
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werden, ſo koͤmmt man der Vollkommenheit naͤher; in 
dieſem Sinn moͤgen bier einige Andeutungen Raum 
finden. 

Es iſt eine anerkannte Wahrheit, daß fich ein 
Jeder eben ſo wenig gleiche Fertigkeit im Gebrauche 
von Feuergewehren zu eigen machen kann, als es allen 
Kavalleriſten gelingen wird, einen gleichen Grad der 
Meitdunft zu erreichen. Eben fo wenig werben alle 
Kavallerie Pferde zu gleich hoher Ausbildung gefchidt 
eyn. . Hieraus entiprang die Idee, die fähigften Reiter 
und: PHerde auszuwählen und Schügen-Xbtheilungen zu 
bilden... Die Anforberungen an bie Leiftungen einer fo 
auserlefenen Schaar haben fich. natürlich gefteigert, und 
um ihnen bazu auch Die Mittel zu geben, bat man fie 
mit Karabinern (ober Buͤchſen) bewaffnet, welche die 
der übrigen Meiterei an Wirkung. übertreffen. Da iM 
ernſthaften Gebrauche nicht‘ immer - Schügen . gegen 
Schuͤtzen geftellt werben. fünnen, ſo fullte man billig 
die anderen Karabiner der. Waffe jener moͤglichſt nahe 
zu Bringen Tuchen, damit ſie acht au fehr im Rad 
theite Händen. * 

Nach dieſen Praͤmiſſen möchte es am zweckmaͤßig⸗ 
ſten erſcheinen die Kavallerie mit zwei. Arten von Ka⸗ 
rabinern zu bewaffnen, die‘ fich nur dadurch unterfchies 
den; Daß der Lauf der Schuͤtzen⸗Karabiner etwas länger 
als ber der Übrige wäre, daß fie ein zweites hoͤheres 
Bifir hätten, welches auf und nieder geklappt werben 
koͤnnte, und daß der Abzug entweber leichter flände, 
ober eine Vorrichtung, dem fogenannten franzöfifchen 
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Stecher aͤhnlich, angebracht würde, deren Zwedmaͤßig⸗ 
keit ermittelt werden muͤßte. 

Es iſt durch die Erfahrung feſtgeſtellt, daß ein 
Lauf von 20 bis 22 Zoll Calenberger Maaß eine, für 
den allgemeinen Gebrauch hinlänglihe Sicherheit und 
Weite ded Schuſſes gewährt, während eine geringere 
Länge dieſe Eigenfchaften wohl bebeutend ſchmaͤlern 
dürfte. Diefe Länge fcheint alfo für den gewöhnlichen 
Karabiner am zwedmäßigften, ba fie zugleich Feine zu 
große Unbequemlichkeit der Handhabung mit, fich fuͤhrt. 

Der Lauf des Schhben= Karabinerd verlangt ba= 
gegen, went er mehr leiften fol, eine größere. Länge 
und die Sorberungen daran wuͤrden wohl mit 26 Zoll 
Länge, ohne zu große Nachtheile in anderer Hinft * 
befriedigt werden koͤnnen. 

Beide Rohre muͤßten gezogen ſeyn, da bie: Aige 
einen geringeren Spielraum der Kugel zulafien, und 
fhon in fofern weſentlich zur Sicherheit. des Schuſſes 
beitragen. Es ſey mir erlaubt bei biefen Betrachtun⸗ 
den eines in Hannover verfertigten Prabe- Karabinerd 
zu erwähnen, welcher manche Unvollfommenbeiten ber 
bis jetzt befannten ganz: befeitigt oder bach im. ‚geringe: 
ren Grade bejist. 

Das gewundene Rohr dieſes Gewehrs ik 2. Zoll 
Galenberger Maag lang und hat 8 eiwa. /, Mal pe: 
wundene Züge, welche /, Linien tief find. und deren 
Selber abgerunbete. Kanten haben. 

Der Kaliber iſt :der. des hannoyerſchen, gezogenen 
Snfanterie= Gewehrd, nämlich 0,645 Zoll englifch, er 


Y 
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ſchießt alfo Kugeln, wovon etwa 22 Stüd ein Pfund 
ausmachen. Der Spielraum ber Kugel ift beinahe 
eine halbe Linie; er Pünnte oder Y%, Punkt geringer 
feyn, welches wohl ohne Bedenken eingerichtet werben 
dürfte, da bei einem KavalleriesFeuergewehr, feiner 
Kürze wegen und weil daraus weniger Schäffe als 
aus einem Infanterie⸗Gewehre gefcheben, nicht fo leicht 
Vabefchwierigkeiten eintreten. Daß die Sicherheit des 
Schuſſes durh Verminderung bed Spielraumd aber 
bedeutend gewinnt, ift eine befannte Sache. 

Zum bequemeren Einfaß der Kugel befindet fich 
an ber Mündung eine geringe runde Ermeiterung. 
Der Lauf hat am untern Ende 2), und an ber Muͤn⸗ 
dung 1%/, Linien Eifenftärke. Es möchte vielleicht vors 
theilhaft feyn der Mündung diefelbe Eifenftärke wie 
dem unteren Ende zu geben, indem das vermehrte Ges 
wicht den Rüdftoß und zugleich die Erſchuͤtterung vers 
minbert, die dad Auffchlagen des Hahns bei der Per: 
cuſſions⸗ Einrichtung verurfacht, welches wiederum zur 
Sicherheit des Schuffed beitragen würde. Verſuche 


- müßten daruͤber entfcheiden. 


Die Schwanzfchraube endet in einem Haken, wels 
cher in eine Scheibe faßt. Sie ift 8 Linien lang, bat 


7 Gewinde und Feine Pulverfammer, fondern an ber 


rechten Ceite einen Audfchnitt, um bad Dineinfallen 
bed Yulvers in den Zuͤndkanal zu erleichtern. 

Die Zünbeinrichtung ift die der Percuffion. Die 
Unterlage, worauf ber Zünbfluhla.*) fleht, iſt ein ur: 
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*) S. die Zeichnung. 


1° — 
fprünglid an ben Lauf geſchmiedetet Anſatz, welcher 
am untern Ende bed Laufes zur rechten Seite hervor 
tritt. Er hat einen zweckmaͤßigen Ausfchnitt, um den 
Zuͤndſtuhl fo darauf ftellen zu können, daß bie äußere 
Linie ber rechten Seite bed Laufes, gerade auf feine 
Mitte, alfo auch auf bie des Zuͤndkanals trifft. 

Der Zünblanalb. ift etwas nach vorn gebohrt und 
mündet, 5 Linien vom unteren Enbe bed Laufs, im 
Ausfchnitt der Schwanzfichraube. 

Der Zündfluhl c. hat genau die Dimenfionen von 
dem bed bannoverfchen, gezogenen Infanterie» Gewehrs. 
Er iſt nämlich 4%, Linien hoch und nad aufwärts 
veriingt ablaufend, am obern Ende 2, Linien did. 
Der Zuͤndkanal in ihm ift oben 1 Linie weit. Der 
Zuͤndſtuhl ift dur ein Gewinde in den Anfag bes 
Laufs gefchroben und etwas nach rldwärtd geftellt, 
wodurch er in einem flumpfen Winkel auf den Zuͤnd⸗ 
fanal trifft, der durch einen Ausfchnitt am unteren. 
Theil bed Gewinde noch mehr abgeftumpft wird. 

Der Labeftod ift. in derfelben Art, wie ed bei dem 
engliſchen Karabiner der Kal ift, mit dem Laufe auf 
befannte Weife fo vereinigt, daß er beim Laden bes 
men gebraucht werden kann, ohne daß fein Verluſt je 
zu beforgen fey. 

Der Ladeſtock ift ein eiferner Eylinder Fig. V., 3%, 
&nien did und wiegt, incl. des Gewindes, 12, Loth. Am 
oberen Ende des Ladeſtocks befindet fi ein Knopf, um 
ihn bequemer faffen und handhaben zu Binnen. Sein | 
unteres Ende ift auf /, Zoll ein wenig verftärkt und 
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zur Schonung der: Züge. mit Meſſing umgeben. In 
die Verſtaͤrkung iſt ein Schraubengang geſchnitten, um 
einen Kugelzieher oder Kraͤtzer einſchrauben zu koͤnnen. 
Dos. Korn iſt von Meſſing, 2 Linien hoch, und ſteht 
Zoll von der Muͤndung unbeweglich anf dem. Laufe. 
Die. Befefligung des Laufes im Schafte wird be; 
wirft durch dad Eingreifen des Hakens der- Schwanz: 
fehraube in eine Scheibe und Durch ein Haft mit 
Schieber ſtatt des gewoͤhnlichen Stiftes. 
Der Ladeſtock wird mittelſt einer, im Schafte ans 


gebrechten, Feder gehalien und & bad Vorgleiten des⸗ 


ſelben gehindert. 


Die —*8 if. vermoͤge ihres Schwanzes, durch! 


welchen eine Kreuzſchraube geht, welche mit ihrem 
unteren Ende in die Abzugsplatte faßt, und durch eine 
andere Schraube, e. bie Durch ben: oberen Theil des. Abz 
zug: Bügels- geht und bad untere Ende ber s Scheibe 
hält, am Schafte befeſtigt. " 

Das Viſirf. ſteht auf der Scheibe feſt, es er 2: 8 
niert hoch und hat einen 1. Linie tiefen Einfchnitt, der 
oben 1 Linie weit ift, und 'unten fpik zuläuft. Das 
Viſir Fönnte 1 bis 1, Linien höher feyn, wodurch: der 
Karabiner an Zragmeite und Bollflänbigkeit des 
Schuſſes bedeutend gewinnen duͤrfte. 

Das Innere des Schloffes iſt im verjungten 


Maaßſtabe eben ‚fo eingerichtet, wie das des hannavers - 


fhen, gezogenen Infanterie» Gewehrs,. welches nur eine 


Schraube und anftatt ber übrigen, Stifte hat. Das 
Nähere darüber findet ſich in einem Werke über Feuer: 











0 $. 144 *), 
e Abweichung 
daß die Ruß 
ft hat, welche 
en genügt. - 
e Schloßplatte 
Anſatz hat, g. 
ich dem Hahn 
e Platte weg⸗ 
en Durchboh⸗ 
ver durch eine 
der inneren 
zehalten wird. 
yat an feinem 
er . Drehung 
dem Hahn zu⸗ 
ziner Anfaß,k. 
es der Schloß⸗ 
richtung gegen 
Schloßplatten⸗ 
ge nach laufen⸗ 
eine Schrau⸗ 
der Fig. III.m. 
eder Drehung 
eAusſchnitt, n. 





wehrs im ganzen 
/ in der konigl. 


! 
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gewehre von G. W. Gluͤnder, Seite 220 $. 144 *), 


und wird bier uͤbergangen. Die einzige‘ Abweichung 


bed Karabiner:Schloffed von jenem ift die, daß die Nuß 
feine Ruhraft, fondern nur eine Spannraft hat, welche 
bei ber angebrachten Sicherung volllommen genügt. 
Die Sicherung beſteht darin, daß bie Schloßplatte 
vor dem Hahn einen 2, Linien hohen Anfag hat, g. 
welcher, wie fie felbft, durchbohrt if. Nach dem Hahn 
zu ift die Hälfte bed Anfages bis auf die Platte’ weg- 
gefhnitten. In dieſer 3’, Linien weiten Durchboh⸗ 
sung ‚läuft ein paffender Gylinder, welcher burch eine 
Schraube mit großem Kopfe, die von ber inneren 
Seite des Schloffes in erfteren faßt, gehalten wird. 
Der Eylinder ift 7%, Linien lang und bat an feinem 
äußeren Ende einen Arm, h. an welchem er Y, Drehung. 
unter: und aufwärtsi. erlaubt. An der, dem Hahn zu: 
gekehrten Seite befindet ſich daran ein kleiner Anſatz, K. 
welcher ſich in dem Ausſchnitte des Anſatzes der Schloß⸗ 
platte bewegt, und beim Drehen der Vorrichtung gegen 
den einen ober ben anderen Rand bed Schloßplatten- 
Anſatzes faßt. Noch ift in einem, der Länge nach laufens 
den, Einfchnitte des Cylinders eine, durch eine Schrau⸗ 
bei. am vordern Ende deffelben befeftigte Feder Fig.III.m. 
angebracht, welche den Eylinder nach jeder Drehung 
feftpält. Im Hahn befindet fich ein Heiner Ausfchnitt, n. 


9) Einrihtung und Gebraud) bes Kleinen Gewehrs im ganzen 
uUmfange von G. W. Glünder, Lieut. in der konisl 
a  bannow. Artillerie. Hannover 1829. | 
9. Mil. 3. 1891. 28 9. |, \ 3 
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worin der Anſatz des Cylinders paßt. Iſt die Vorrich⸗ 
tung nun vermoͤge des Armes in die Hoͤhe gedrehet, Fig. J. 
und man laͤßt den Hahn nieder, ſo faßt letzterer gegen 
den Anſatz und kann fi. dann. nur fo tief ſenken, daß 
er zur Hälfte über den Zündftuhl greift,o. die aufge: 
feste Zuͤndkappe fih alfo halb in der Höhlung des 
Hahns befindet, nicht berührt, aber gegen äußere Eins 
wirkung und gegen das Herabfallen völlig gefichert wird. 
. Das Schloß liegt, vom Laufe völlig getrennt, in 
vollem Holze des Schaftes, fo daß ſich zwifchen ihm 
und dem Laufe, an dem größten Näherungäpuntte, p: 
noch ein Holzftreifen von Zoll Breite befindet. G 
ſteht daher mit dem Laufe nur vermoͤge des Hahns, 
wenn er auf dem Zuͤndſtuhle rubt, in Verbindung. 

Die Befeſtigung des Schloſſes geſchieht durch die 
Karabiner⸗-Stangenſchraube und genügt vollkommen. 
Der Schaft iſt mit meſſingener Garnitur beſchlagen, 
im Ganzen 2 Fuß 8/ Zoll lang, und wiegt, incl. 
Sarnitur und Schloß, 3 Pfund 2, Loth. Der Lauf 
ragt 3 Zoll 5 Linien Über den Schaft hinaus. Das 
obere Ende des Schaftes ift- mit einer. burch eine 
Schraube befefligte Meffingfpige, in welche der Ladeſtock 
tritt, verfehen. Dann afolgt dad Haft „mit feinem 
Schieber zur Befefligung des Laufs, baauf bie Feder, 
welche den Ladeſtock feſthaͤlt. 

An der linken äußeren Seite ift eine Karabiner ange 
Fig. IV. von 9 300 Ränge angebracht, welche am obern 
Ende q. mit einer Holzſchraube, am unterenr. aber mit 
einer Schraube befeftigt iſt, die zugleich. das Schloß 
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hält. Auf 5 Zoll Länge ift die Stange gekruͤmmt und 
läuft, mit ihrer früheren Richtung parallel, ruͤckwaͤrts. 
An diefer Stange befinden ſich zwei Ringe (der eine 
als Nothring), die an denſelben auf und nieder laufen 
und worin der am Bandoulier befeftigte Karabinkrhaken, 
an dem der Karabiner beim Gebrauche zu Pferde 
hängt, gehaft wird. 

Die Kolbe ift, von der Bifirlinie gerechnet, 2/4 Zoll 
gekruͤmmt, 1 Fuß 3%, Zoll lang und mit einem Baden: 
ſtuͤcke verſehen. Das untere Ende der Kolbe ift mit 
einer Meffingplatte befchlagen. Der ganze Karabiner 
ift 2 Fuß 11%, 308 lang und wiegt 5 Pfund 24 Loth. 

AS die zweckmaͤßigſte Ladung dieſes Karabiners 
bat fih durch Verſuche Y, Loth gemdhnlihen Muss 
quetenpulverd dargeftelt. Beruͤckſichtigt man aber, 
daß beim Gebrauche im Felde eined Theild dad Pulver 
feine urfprünglihe Kraft nicht behält, andern Theil 
aber durch den Transport zc. ein Theil davon verloren 
geht, fo würden 9%, ald. die wahre Ladung um fo 
mehr erfcheinen, da der Karabiner mit diefem Quantum. 
keinen merklichen Ruͤckſtoß erleidet. Dr 


* Diefed Gewehr ift auf einer Zielmafchine und 
aus freier Hand mit gewoͤhnlichen Infanteriepatronen 
unterfucht, und bat von je 60 Schuͤſſen in jeder Schuß⸗ 
weite folgende Durchſchnitts⸗ Reſultate geliefert. 


Auf 50 Schritt, à 2 Fuß 8 308. Calenb. Maaß. 


Die Kugeln ſchlugen dicht neben oder auf einander, 
etwa 6 Zoll uͤber den Zielpunkt durch bie Scheibe. 
2* 
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Auf 100 Schritt. 

Den eigentlichen Viſirſchuß hat das Gewehr auf 
75 bis 80 Schritt, man wuͤrde ihn aber mit der vor⸗ 
gefchlagenen Erhöhung des Viſirs leicht auf 100 Schritt 
bringen koͤnnen. 

Auf diefe Diſtance wurde mit halben Korn viſirt. 
Die größte Abweichung der Kugeln vom Bielpuntt bes 
trug faum 12 Zoll, die meiften gingen näher zuſam⸗ 
men über den Bielpunft durch die Scheibe. 

Auf 150 Shritt. 

. Mit vollem Korn ift auf diefe Entfernung noch 
binlängliche Wahrfcheinlichkeit des Treffens vorhanden. 
Die Kugeln divengirten um etwa 2 Fuß, die meiften 
trafen über oder hart unter den Zielpunft. 

Ä Auf 200 Schritt. 

„Auf diefe Schußweite wirkten die Kugeln noch 
mit binlänglicher Kraft und fehlugen ohne Weiteres 
durch eine 1 Zoll dicke tannene Scheibe, und fehr häufig 
auch noch durch die eben fo diden Leiften derſelben; 
jedoch war die Wahrfcheinlichkeit des Treffens nur 
gering. 

Es laͤßt ſi ch aber nicht bezweiflen, daß durch die 
Verringerung des Spielraums der Kugel, eine ver⸗ 
mehrte Eiſenſtaͤrke des Laufes an der Muͤndung und 
durch ein erhoͤhetes Viſir, die Sicherheit des Schuſſes 
auf dieſe Diſtance ſehr vermehrt werden wuͤrde. | 

Bei den Verfuchen trat weder beim Laden noch 
beim Sünden irgend ein Hinderniß ein, vbgleich daß 
. Wetter abwechfelnd ſtuͤrmiſch und regnigt war. 
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Die Vorzüge des eben beſchriebenen Karabiners 
beftehen, im Vergleich zu manchem anders eingerichtes 
ten, in folgenden Hauptpunften. 


1) In der Percuffiond- Einrichtung, 


Die Vorzüge der Percuffions= Einrichtung vor der 
der Steinfchlöffer find unter andern in dem vorhin 
angeführten Werke und im erften Hefte dieſes Journals 
hinlaͤnglich ausgefprochen und koͤnnen beshalb hier 
übergangen werben. | 


Beſonders hervorleuchtend find fie aber für bie 
Kavallerie = euergewehre. Der Kavallerift ift weit 
weniger ald ber Infanterift im Stande fein Gewehr 
beim Laden vor Näffe und Wind zu ſchuͤtzen und wirb 
daher oft nicht vermeiden Finnen, dag beim Beſchuͤtten 
der Pfanne das Pulver naß oder durch Wind ober bie 
"Bewegung ded Pferdes verfireuet wird. Diefes bat 
er bei der Percuffiond- Einrichtung eben fo wenig zu 
beforgen, ald daß das Gewehr beim Laden unwillkuͤhr⸗ 
lich losgehe oder daß. der Pfanndedel beim Herunter⸗ 
bangen am Pferde Aufgefloßen und fo das Pulver ver: 
fehättet werde. - Bu diefen überwiegenden Vortheilen 
koͤmmt noch der, daB man das Zuͤndkaͤppchen auflegen 
kann ohne hinzufehen, während man auf dad Beſchuͤt⸗ 
ten ber Pfannen, befonders bei der Bewegung bed 
Pferdes, die ganze Aufmerkfamkeit verwenden muß, 
und für bie Zeit ben Feind nicht im Auge behalten 
kann. — Das Schickſal des Kavalleriften ift an 
Minuten geknüpft, eine verlorene entfcheibet oft. 
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2) In der nicht zu großen Länge und Schwere im 
\ Verhältnis zu feinen ausgezeichneten Leiſtungen. 


3) Sn der Übereinftimmung feines Kaliber und 
ber wenig divergirenden Pulverladung und der 
Zündeinrichtung mit denen des Infanterie⸗ 
Gewehrs. 


4) In der Einrichtung des Ladeſtocks. 


Ein vom Laufe getrennter herunterhaͤngender Lade⸗ 
ſtock hat zuerſt die Unbequemlichkeit, daß er beim 
Reiten herumfliegt, ſich leicht feſthakt und geſucht wer⸗ 
den muß, wenn er gebraucht werden ſoll. Nicht ſelten 
ſchlingt ſich der Riemen woran er haͤngt um die her: 
unterhangende Saͤbelklinge, ſo daß fuͤr den Augenblick 
Klinge und Ladeſtock außer Gebrauch geſetzt ſind. Dann 
iſt ſein Anſatz zum Laden weit beſchwerlicher und un⸗ 
ſicherer. Der Reiter wird, beſonders bei den ſchnelleren 
Gangarten des Pferdes, oft neben der Muͤndung vor⸗ 
beiſtoßen, ehe er die Kugel trifft, dadurch das Laden 
verzoͤgern und nicht ſelten die linke Hand beſchaͤdigen. 
Er muß bei alle dieſen Verrichtungen ſeine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit darauf richten und verliert waͤhrend dem 
wiederum den Feind aus dem Auge. Alles dieſes hat 
er bei vorliegender Einrichtung nicht zu befuͤrchten; 
der Ladeſtock ſtellt fich, durch einen Druck der Hand, 
faſt von ſelbſt uͤber die Kugel und wird, durch die ihn 
mit dem Laufe verbindenden Arme, nach drei Seiten 
in ſeiner Richtung gehalten; man braucht nicht einen 
Blick darauf zu werfen. 
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' 5 Bei mancher Gelegenheit wirb es ſehr wün- 
ſchenswerth feyn, daß ber Kavallerift oft feuert, 
und dieſes haufig des Nachts vorfommen. Das 
Laden geht dann mit dieſem Karabiner ohne 
Schwierigkeit von Statten, während es bei 

manchen anders eingerichteten beinahe unaus⸗ 
führbar iſt. 

6) Die Züge erhöhen eben fo ſehr die Sicherheit 
des Schuſſes, als ſie das Laden erleichtern. 
Durch die geringe Tiefe der Zuͤge und Abrun⸗ 
dung der Felder iſt der Schwierigkeit beim 
Reinigen und der Abnutzung vorgebeugt. Zur 
Verhinderung des Überſchlagens der Kugel ſi nd 
die Züge nur 4 Mal gewunben. 

7) Das Bifir ſteht ficherer und bequemer auf der 
Scheibe, als auf der Mitte des Laufes; auch 
das Zielen wirb hierburch bedeutend erleichtert. 

8) Dad Schlöß liegt vom Laufe getrennt: und iſt 
dadurch dem Eindringen der Näffe und des 
Zündfhmuged weit weniger ausgeſetzt. Dann 
kann der Lauf herausgenommen werben, ohne 
ed einmal zu berühren; man: braucht e8 alfo 
in langer Zeit nicht abzunehmen, welches fehr 
zu feiner Erhaltung beiträgt. - Seiner Einrich⸗ 
tung mit Stiften ift anderwärts dad gebuͤh⸗ 
rende Lob ertheilt. *) 


*) G. W. Glünder über Einrihtung x. des Heinen Ges 
wehre uf. w. ' 
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9) Die Sicherung ift fo einfach, dauerhaft. und 
genügend, baß fie.ald vollkommen entfprechend 
angefehen werden Tann. 

Der Preis iſt ungefaͤhr dem eines andern Kara⸗ 

biners gleich, er wuͤrde bei einer groͤßeren Anzahl 
8 Rthlr. nicht uͤberſteigen. 


2. Die Kolben: Dißste. 


Diefed Zwittergefchöpf von Karabiner und Piflole 
ſteht wie alle Zwitter, den Urarten, oder wenigftens 
einer berfelben, bei Weitem nad). 

Wenn die Kolben=Piftole vorzüglich gut gearbeitet 
und in allen ihren Theilen noch recht neu und feft tft, 
fo kann fie wohl eine ganz brauchbare Waffe feyn. 
Ich weiß jeboch wenig zu.ihrem Vortheile zu fagen;z 
die Bequemlichkeit ihrer Führung und Handhabung 
möchte dad Nutzbarſte daran ſeyn. 

Der Unvollkommenheiten hat fie jedoch manche. 
Die größte Schwierigkeit liegt in der dauernden Ver⸗ 
bindung ber Kolbe mit der Piftole. Diefe kann nur 
durch einen fehr Heinen Anhaltspunkt bewirkt werben, 
gewöhnlich burch eine Feder die in einen Einfchnitt 
faßt. Da diefe jedoch Die ganze Schwere des Gewehrs 
beim Gebrauche zu tragen bat und durch dad Herum⸗ 
ſchlagen beffelben am Pferde noch bedeutender ange: 
griffen wird, fo ift die natürliche Folge, daß fie bald 
lahm und der Anfag wanbelbar wird. Dann ift von 
ihr nichts mehr zu erwarten, bie Vifirlinie wirb nad 
allen Richtungen verrät, und wenn z. E. der Kaval: 
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lerift gerade aus zu fchleßen denkt, wendet bie Piſtole 
fi beim Losdruͤcken zur einen ober ber anberen Seite 
und trifft vieleicht gar ben Freund, wo es bem Feinde . 
galt. Schon biefe Wandelbarteit der Viſirlinie, bie 
beim Gebrauch zu Pferde in fehr kurzer Zeit eintreten 
muß, macht ein folched Gewehr völlig unbrauchbar. 
Dazu koͤmmt noch bie größere ober geringere 
Schwierigkeit ded Anfegend der Kolbe — ein böfer 
Zeitverluſt im entfcheidbenden Momente. Der Anfag iſt 
manchen Aufälligkeiten, bie ihn unbrauchbar machen, 
auögefegt, und der Verluſt der Piftole nicht felten bie 
unaudbleibliche Folge davon. Man fehe nur die Exer⸗ 
cierpläge der mit folchen Gewehren bewaffneten Ka: 
vallerie und zähle bie verlorenen Pifkolen nach einem 
nur kurzen Gebraudhe, fo wird man eine Anzahl bes 
kommen, bie fich en Felde, unter ungünftigeren Um⸗ 
fländen, zu einer wahrhaft beforglichen Höhe fleigern 
würde. Alles Complicirte an Waffen taugt nicht, am 
wenigften bei Kavallerie- Feuergewehren. Die geringe 
Länge des Gewehrs macht den Schuß höchft unficher 
und läßt nur eine fehr ungenügende Tragfähigkeit zu. 
Wil man fie nun als Piftole gebrauchen, fo ift fie 
wiederum zu ſchwer und giebt, wegen ber zu flarken 
Ladung, einen Rädfloß, der außer ber Unannehmlich⸗ 
Beit, noch den Schuß völlig unficher macht, indem ber 
Mann ſchon beim Zielen an die Werminderung bes 
Stoßed denkt und zuden wird, ehe er erfolgt. Man 
mößte befonbere Patronen für biefe Gewehre anferti- 
gen laſſen. | 


. Zuletzt ift ihr vermehrtes Gewicht, welches fie. auf 
das Vordertheil bed’ Pferdes bringen, ein Übelſtand, der 
nicht ganz unberuͤckſichtigt bleiben. follte.. 

Genug davonz der ficherfle Beweis, daß fie feinen 
großen Merth haben, ift der, daß fie beinahe aus allen 
Armeen, 'wo fie früher eingeführt waren, verbannt find. 
Fuͤr Wilddiebe mögen fie ganz paffende Inſtrumente 
ſeyn. 
Man darf bei ſolchen und aͤhnlichen Einrichtungen 
nicht vergeſſen, daß die zu ihrer Einfuͤhrung angeſtell⸗ 
ten Verſuche leider faſt immer unter ganz andern Um⸗ 
ſtaͤnden vorgenommen werden, wie ſie ſich nachher im 
Ernſte geltend machen, und daß die Erfinder ihre Em- 
pfehlungen auf neue fehr forgfältig gearbeitete Exem⸗ 
plare: zu. fügen pflegen. Won: allen diefen Vortrefflich⸗ 
feifen findet ſich dann ſpaͤterhin kaum noch eine Spur, 
waͤhrend nun oft ſo arge Maͤngel hervortreten, daß der 
ruhige Beobachter die Anordnung für kaum möglich 
halten würde, wenn er jene Berhältniffe überficht. 

. 3 Die Piftole. 

Der Gebrauch und die Wirkſamkeit der Piftole ift 
weit befchränkter, ald beim: Karabiner. Ihrer geringen 
Schußweite und Unficherheit des Schufles wegen eignet 
fie ſich mehr zur Signal⸗ ald zu einer wirkfamen 
Waffe. 

Beim nahen Verfolgen zeigt fie fi in realer und 
moraliſcher Wirkfamkeit am vortheilbafteften; im Ge 
fecht felbfi, wird fie jedoch nur fehr bedingt gebraucht 
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werben koͤnnen, ohne große Reſultate von: Ihrer Anwen⸗ 
dung erwarten zu 'bürfen. Auf: hoͤchſtens 25 bis 30 
Schritt Hört Die Wahrfeheinlichkeit .des Zreffens auf, 
darüber hinaus mit ihr zu feuern möchte. alfo unnüß 
feyn. Wird fie aber auf’diefe Entfernting, ohne befon- 
bere Dedung bed Schägen, 'gegen einen Kavalleriften 
gebraucht, fo befindet ſich erſterer, im Fall des Fehl⸗ 
ſchuſſes, in großem Nachtheil. Der Kavalleriſt, welcher 
ſich und feinem Pferde vertrauet, wird, dei Schuß 
erwartend, fi zum Angriffe beveitet halten, und ffl er 
ohne zu treffen geſchehen, dem Gegner, ehe diefer die 
Piftole. beifteden und die blanke Waffe ergreifen Tann, 
wie ber. Blig auf den Leib fahren und ihn: herunter 
bauen. Der geringe Abſtand der Streitenden erlaubt 
dieſes, und foldjes erkennend befeſtigte man bei einigen 
Kavallerie: Regimentern : der Töniglich = beutfchen Legion 
die Piftolen mittelft eined Riemend am Holſter, um fie 
nad dem Schuſſe gleich fallen laſſen und auf- biefe 
Meife fchneller das ‚Seitengewehr ergreifen zu Finnen. 
Doch auch dieſe Einrichtung möchte nicht genligen, 
wenn der Gegner und fein- Pferd raſch und gewand 
find. 5 u 
As Singnalwaffe ift die Piftole, ihrer leichten 
Handhabung und ihres geringen Gewichts wegen, nicht 
allein volllommen geeignet, fonbern der Kavallerie auch 
unentbehrlich. 
Es ſcheint mie am zweckmaͤßigſten dem Kavalleri⸗ 
ſten, welcher einen Karabiner fuͤhrt, nur eine Piflole 
zu geben, wie e8 in mehreren Armeen ber Ball ifl. 


Eine zweite Piſtole wäre wohl überfläffig und ver- 
mehrt nur bie Koſten der Ausrüftung, befchwert das 
Dferd und giebt dem ohnehin fchon fehr befchäftigten 
Kavaljerifien eine Sorge mehr. 

Es bürfte vorzuziehen feyn an bem Platz bes. lin⸗ 
ten Piſtolenholfters eine Taſche, welche das Putzzeug 
für Mann und Pferd enthält, zu befeſtigen; dadurch 
würde man ben vielen unnuͤtzen und befchwerlichen 
Boutelkram vermeiden und dem Mann den augenblic- 
lichen Gebrauch der Putzgeraͤthſchaften fehr erleichtern. 
Diefer Taſche füge man ein kurzes Weil hinzu, welches 
ſich im Felde bei vielen Gelegenheiten als hoͤchſt nuͤtzlich 
erweiſen moͤchte. Es wuͤrde weſentlich zur Erhaltung 
der Seitengewehre heitragen, die ſonſt oft anſtatt ſeiner 
gebraucht und ſo verdorben werden. Auch dieſe Ein⸗ 
richtung ſindet ſchon bei mehreren Reitereien Statt und 
hat ſich bewaͤhrt. 

Die Konſtruction der Piſtole möchte am zweckmaͤ⸗ 
ßigſten der des beſchriebenen Karabiners analog beſchafft 
werden koͤnnen. Die Percuſſions⸗, Schloß⸗ und Lade⸗ 
find = Einrichtung, die Züge und bad Kaliber des Kara⸗ 
biners bürften ſich auch bei ihr günftig erweifen. Auf 
der Scheibe würde ein Fangviſir wohl von Ruben 
ſeyn. 

Das Kaliber des Karabiners waͤre fuͤr die Piſtole 
nicht zu groß, wohl aber die Pulverladung. Da es 
nun ſchwer ausfuͤhrbar ſeyn möchte ben Cavalleriſten 
zweierlei Patronen gebrauchen zu laſſen, ſo bezeichne 
man an ber aͤußeren Seite ber Karabiner = Patrone 


(vielleicht durch einen farbigen Kreis) bie Stelle, bis 
wohin bie Pulverladung für bie Piſtole reiht. Der 
Mann darf dann nur die Patrone an biefer Stelle zu: 
ſammendruͤcken und dad Überfläffige Pulver verfchhtten, 
um bie richtige Ladung zu erhalten. 

Die geeignetfte Länge eines folchen Piſtelenlaufes | 
würde etwa zu 9 bid 10 Zoll und die Eifenftärke durch⸗ 
gehends zu 1, bis 2 Linien anzunehmen fein. 


Blanke Waffen der Ravallerie. 


| Unter den blanken Waffen der Kavallerie begreift 
man 1) ben Säbel, 2) den Palafh und 3) die 
Lanze. 


1. Der Säbel. 


Der Säbel ift die Lieblingswaffe des leichten deut⸗ 
fhen Kavalleriften geworden, man laſſe ihm dieſen da⸗ 
ber als Hauptwaffe. 

So viel Thaten mit ihm ausgeführt find, und fo 
boch er auch in Ehren gehalten wird, f6 glaube ih 
doch die Behauptung wagen zu bärfen, daß feine jebige 
Einrichtung für die neueren Zeiten nicht mehr genuͤgend 
genannt werben Tann. Er ift überhaupt nur eine, 
wohl nicht ſehr entfprechende, Nachahmung de, auf 
eine ganz andere Weiſe gebrauchten, orientaliſchen 
Seitengewehrs. 

Die Kavallerie hat in ihrer Geſtaltung manche 
Anderung erlitten, dieſe bedingt den Gebrauch, und 
leßterer wieder die Konflruction. ber Waffen 


Em. großer Theil der Kavafexie iſt in Kliraffiere 
und Uhlanen umgewandelt und gegen. fie reicht der bis⸗ 
herige Saͤbel, ald bloße Hiebwaffe, nicht mehr aus. 

.. Kann mam, ohne fonflige Machtheile, eine Waffe 
zu mehrfachem Gebrayehe. einrichten, ſo wird fie voll: 
fommener. Dieſes gilt von dem Sibel in Bene auf 
Hieb jund Stich. F 

Ein Saͤbel, langer. wie der jetige, auf, Dieb und 
„ Stidy eingerichtet und mit vollfommenerer Dedung ber 
Hand (Korb) verfehen, geflattet eine ausgedehntere An- 
wendung. Unterſuchen wir dieſes naͤher. 

J Der Kuͤraſſier iſt durch ſeine Schutzwaffen (Kuͤraß 
und Helm) gegen blanke Waffen ſehr gedeckt und bietet 
dem Hiebe nur einen geringen verletzbaren Theil ſeines 
Koͤrpers dar. Dieſe verletzbaren Stellen ſind aber zum 
Theil durch Die, Sehutzwaffen fo eng. umſchloſſen, daß 
fie nur ſchwer zu treffen; find,: und der „Dieb, wenn er 
auch wirklich einbringt, wird gleich wieder gehemmt 
und. Dadurch die. Verwundung ſo ‚unerheblich, daß fie 
oft nicht einmal "außer ‚Gefecht fest. : UÜberdem giebt 
der. längere mit. einem Korbe verſehene Palaſch oder 
Degen dem Kuͤraſſier eine vollkommenere, Dedung. Es 
it einem folchen Eiſenmanne mit. dem Diebe nicht, recht 
ans Leben zu kommen. 

‚Den Stich kann man auf einem. weit kleineren 
und enger begränzten Raum anbringen, als den Hieb; 
ey eignet fich dahrr vorzugsweife gegen Kuͤrafſiere. Im 
Allgemeinen Tann: ber Hieb mit Erfolg nur. auf Geſicht, 
Arm und Schenkel ‚gegeben werden, mit bem Stich 








Dringt .man außerdem und leichter. in Hals, Leib und 
burd) die Armlöcher in die Brufl des Geharnifchten. 
Der Stich ifi nicht. fo leicht zu pariren, als ber; Dieb, 
fann ſchneller gegeben werben und verurfacht "meit:.ge: 
fahrlichere Wunden, die ganz oder auf: eine largere Bei 
außer Gefecht fegen. . i 

Der jetige Säbel.ift, meimer Anficht nad, gegen 
dest ;Palafıh zu kurz, "und deshalb, ungeachtet feiner 
leichteren und daher ſchnelleren Führung, im Nachtheil: 
Ein Säbel, böchftens:: 2: Zoll kuͤrzer als ber Palafch) 
mird gegen. Iehteren in feinem. weſentlichen Nachtheil 
ftehen, weilistefes : durch die behendere Handhabung 
aufgewogen wird: FJeder Zoll kuͤrzer duͤrfte jedoch das 
Mißverhaͤltniß ſehr vermehren. 

. Segen den Uhlanen wird man ſich ebenfalls des 
Stiched oft vorzugäweife bedienen Tünnen. Nehme mun 
3. E. einen Yufaren und Uhlanen im Kampfe:an, fo 
wird letzterer, ba ‚er. bie längere Waffe hat, meiſtens 
zuerſt ausſtechen. Dieſen Stich zu pariren wäürbe:.bas 
naͤchſte Augenmerk: des Huſaren ſeyn. Kann er bie 
Lanze nicht ganz aus der Richtung ſchtagen, fo ſucht 
er fie zu binden, indem er ihre Schwächd, d. h. den 
oberen Theil des Schaftes, mit ber Stärke, des Seiten: 
gewehrs, nahe: anı Gefäße, faßt und durch einen Gegen 
druck fefihält. Es wirb nun das Beſtrehen beider. feyn, 
Dad, Gewehr. 248 andern zur Seite zu ſchieben, um die 
Dedung aufzuheben. und eine Bloͤße zum Angriff zu 
gekinnen: . Beide Gewehre find. fo gebunden, und das, 
welches zuerſt frei wird, Tann am erflen zum Stich 


oder Hiebe verwand werden. Hat ber Huſar nun 
einen. nur zum Hauen eingerichteten Säbel und er will 
angreifen, fo muß er die Lanze freilafien, indem. er 
zum Diebe ausholt. Dann wird der Uhlan nicht ſaͤu⸗ 
men feinen fchnelleren Stih anzubringen, und ber 
Hufar verwundet feyn, ehe er den Hieb zu vollführen 
vermag. Hat lesterer aber einen zum Stich brauchba⸗ 
ven Säbel, fo wird ed ihm, weil er mit ber Stärke 
bed. Säbeld die Schwäche der Lanze gefaßt hat, und 
letztere zur Seite druͤcken Tann, leichter gelingen, indem 
er die Spike des Säbeld dem Gegner zukehrt, ihm 
einen Stich zu geben, wobei er die Lanze entweber 
gebunden erhält, oder fie nur im Augenblide bes Aus; 
ftoßed frey läßt. Wer ſich nur einige Mal mit einem 
Uhlanen getummelt hat, wirb Die Wohrheit dieſer Be⸗ 
hauptung zugeben. 

Zur weſentlichſten Einrichtung eines Saͤbels, wie 
er für bie jegige Kavallerie paflend feyn dürfte, erlaube 
ich mit folgende Angaben: 

Die Länge der Klinge, vom Gefüge an, blirfte auf 
3 Fuß 2 Zoll und die Breite derſelbe dicht uber dem 
Korbe auf 1%, Zoll feftzufegen feyn, und letztere nach 
ber Spike zu .etwad abriehmen. Diefe Länge müßte 
fie, der Lanze und des längeren Palafched wegen, wohl 
haben, wenn fie ihnen im Gebrauche nicht ſehr nach⸗ 
Reben fol. Die Breite dürfte man nicht vermehren, 
um den Säbel nieht zu ſchwer zu machen. 

Der Rüden der Klinge müßte genau abgerundet 
feyn, einmal weil er die Mondierung nicht fo abnutzt, 
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wie ein kantiger, zweitens weil er dadurch mehr Feſtig⸗ 
keit erhaͤlt, welche auf den Stoß vortheilhaft wirkt und 
drittänd weil man dann bie Klinge, unbeſchadet ihrer 
Haltbatkeit, dünner, alfo leichter machen koͤnnte. 
Man geftalte fie gerade und bis 6 Zoll von der Spiße 
etwas ſchmaͤler und verduͤnnt ablaufend, hier laſſe man bie 
Mündung des Ruͤckens aufhören und ihn, in eine flache 
kantige Fortfegung (Geäte) übergehend, in ber. Spike 
enden. Diefe Fantige Fortfegung dürfte nicht am hin- 
teren Saum ber Klinge, fondern etwas mehr nach ber 
Mitte zu liegen. Sie Tiefe alfo nicht ganz in der Vers 
laͤngerung ded Ruͤckens, fondern parallel :mit ihr, etwa 
2 bis 2°, Linien mehr nad) der vorderen Schneide zu. 
Wo 'die kantige Foͤrtſetzung des Ruͤckens anfängt, würbe 
die Klinge, bis zur Spitze, zweiſchneidig. Die Rh 
ſchneide liefe zuerſt in der Verlaͤngerung des runden 
Ruͤckens fort, näherte fi) dann dem kantigen Fortſatze 
und endete in feiner Spibe. Die vordere Schneide 
täherte fi) 4 Zoll von der Spiße, in fanfter Ruͤndung, 
ebenfalld dem Fortfage des Ruͤckens und endet. wie 
jene in der Spike. :. Ze 
Man hat bisher großes Gewicht darauf gelegt, die 
Küinge ruͤckwaͤrts gebogen -zu geflalten und fie nach ber 
Spige zu breiter zu machen, um, unbeſchadet ihrer 
perpenditulairen Laͤnge, die Krümmung bier noch zu 
vermehren. Die Wirkung des Hiebes wird hierdurch 
wohl nur bedingungsweiſe erhoͤhet. Beim Gebrauche 
zu Pferde werden dieſe Bedingungen jebach. nur ſelten 


erfüllt werden und dann alle die Nachtheile eintreten, 
H. Mil. J. 181.289 . 3 


— 314 — 


welche man zu Gunften ber erfleren ſich gefallen laſſen 
mußte. | 
Im Schwingungspunkte ber Hiebwaffe liegt ihre 
größte Wirkung, ed kommt alfo darauf an, zu unter: 
fuchen, wo er liegt? An der Spibe der Klinge Tann 
er fich eben fo wenig, wie in ihrem Schwerpunkt bes 
- finden, er liegt alfo zwifchen beiden. Diefes lehrt ſchon 
dad natürliche Gefühl; will Jemand mit einem Stode 
Eräftig Schlagen, fo wird es ihm nicht einfallen mit der 
aͤußerſten Spige oder ber Mitte deffelben das Object 
treffen zu wollen, er wirb es etwa mit. '/, feiner Länge 
von der Spike abwärts zu faflen fuchen, und. fo uns 
bewußt den Schwingungspunft ‚wählen. 

Se ſtaͤrker man einen Säbel kruͤmmt, deſto mehr 
würbe der Schwingungspunft nach dem Gefäße zu 
gefchoben werben. Wollen nun zwei Kapalleriften fich 
mit dem wirffamften Punkte ihrer Säbel treffen, fo 
bedingt diefed ein fo nahes Zufammenfeyn, daß fie ſich 
faft Knie an Knie befinden müffen. Die Praxis lehrt 
aber, daß fie felten fo nahe kommen und 1 Fuß Ab: 
fland mehr würde ihrer Maffe fchon eine bedeutend 
geringere Wirfung geben, während ein gerader Säbel,*) 
bei dem der Schmingungspuntt mehr nach vorn Liegt, 
vieleicht gerade auf diefe Entfernung zur Träftigften 
Wirkung geeignet wäre. Faßt der gefrümmte Säbel 
mit feinem Schwingungspunft und wird nachfchneibend 


*) Es fey mie erlaubt, biefe gerade Waffe m Gäbel4 zu 
nennen. ' 
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durch den Gegenſtand gezogen, fo möchte bie Verletzung 
vielleicht bedeutender, als die mit einem geraden Säbel 
feyn, indeſſen ift ed ein noch ungelöftes Problem, mit 
weicher von beiden Waffen die fläckften Verwundungen 
gegeben werben koͤnnen. 

Der Rachtheil des gekruͤmmten Saͤbels beſteht noch 
darin, daß der Punkt, den man treffen will, nicht ſo 
leicht und beſtimmt zu treffen iſt, als mit einem geras 
den Säbel, da ed ein einleuchtenber Sag iſt, daß eine 
Kraftäußerung weit beftimmter in gerader, als in ges 
kruͤmmter Linie: geleitet werben Bann. Sf die Kruͤm⸗ 
mung bed Saͤbels fehr bedeutend, fo tft er zum Hiebe 
faft gar nicht mehr tauglich, deshalb gebrauchen hie 
oriettalifihen Reiter ihre Säbel auch: nur floßweife 
ſchneidend. - 

Daß ein, mit einem Korbe verfehener Griff die 
Hand fehr ſchuͤtzt und das Parieren außenorbentlich er 
leichter, ift wohl nicht zu bezmeifee.: Sm Gefecht 
gegen Lanzen tritt dieſes beſonders hervor, da : bie 
Schwingungen berfelben mit dem Korbe, ober nahe an 
demfelben, paritt werden müffen, wobei bie Hand im: 
mer fehr gefährdet if. Um den Säbel jeboch nicht. zu 
fehr zu befchweren und feine Führung zu erleichtern, 
wähle man einen halben Korb. Es ift dagegen ber 
Einwurf gemacht, daB Säbel mit halben! Körben leicht 
flach fielen, weil ihe Gewicht zu fehe nad) ber einen 
Seite neige. Dieſes mag gegründet feyn, indeſſen blieb 
zu unterfuchen, ob eine Verſtaͤrkung ober Ausdehnung 
bed vordern Bügeld nach der, dem Korbe abgewanbten 

g* 
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Seite zu, indem ſie das Gleichgewicht herftelte, diefem 
Übelſtande nicht abhelfen würbe. 
! Der Griff muß eine gehörige Länge haben; fie 
ſollte nicht unter 57% Zoll im Lichten genommen wer: 
den, damit für die Hand hinlänglihen Raum vorhan- 
‘den wäre und ber Griff in ihre fpielen könnte. Auch 
möchte es zwedimäßig feyn und vielleicht daB Flach⸗ 
"fallen der Klinge verhindern, wenn eine lederne Schleife 
für den Zeigefinger, unter dem Stichblatte angebracht 
-würde. 

Das Gewicht der geraden Ringe bürfte 1 Pfund 
"8 Loth und. daB des Griffs und Korbes 1 Pfund 4 Loth 
‚nicht uͤberſteigen. Der Schwerpuntt eines folhen Saͤ⸗ 
bels läge wohl am vortheilhafteften auf 5 bis- 6. ou 
und ber Schwingungspunkt auf der Klinge. vom 
"Korbe ab. ' 

Ein nach den bier bezeichneten Anfi chten conſtruir⸗ 
ter Saͤbel ſtimmt ſehr nahe mit dem ſogenannten Hau⸗ 
degen. der aͤltern Zeit zuſammen, beffenm Namen allein 
ſchon feinen Zweck hinlaͤnglich bezeichnet; und- eben 
ein Degen zum Hauen 'ſollte die wirkſamſte Waſſe we 
ſerer leichten Reiter ſeyn. ” an 


2 Der Dolafı,. 


Der Palafch wirb bei ber jeßigen Stanallerie mel: 
ftend nur von dem Küraffierer geführt. - Diefe Waffe, 
fo viel ich fie Fenne, fcheint mir fo zweckmaͤßig einge: 
richtet zu ſeyn, daß nur n Weniges barüber zu + Tagen 
bleibt. = Pa 
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Man giebt ihm wohl am geeignetſten eine hohl 
geſchliffene Schilfklinge, weil fein Gewicht, unbeſchadet 
ſeiner Stoß⸗ und Hiebfaͤhigkeit, dadurch vermindert 
wird. 

Die Länge ber Klinge: dürfte 3 Fuß 4 Sol nicht 
überfteigen, indem fie. fonft dem Gebrauche hinberlich 
feyn würde. _ 

Man verfehe. ihn mit einem halben Korbe nad 
den- bei dem Saͤbel gegebenen Andeutungen. Ein 
ganzer Korb verurfacht ein unnuͤtzes Gewicht, ift der 
Handhabung hinderlich und überhaupt unbequem. 

Das Gewicht der Klinge nebft Korb ſetze man auf 
22 hoͤchſtens auf 3 Pfund feſt. 


3. Die Lanze. 


Dieſe in der neueren Zeit ſo viel beſprochene 
Waffe iſt in den verſchiedenen Heeren von ſehr unglei⸗ 
cher Laͤnge und abweichendem Gewicht. 

Die mir zunaͤchſt und am meiſten bekannte vanze 
hat, meiner Anſicht nach, mehrere Maͤngel, die haupt⸗ 
fachlich in ihrer unzureihenden Laͤnge und ihrem gu 
großen Gewichte liegen. | 

Das Gewicht diefer Lanze ift nämlih 4%. Pfund. 
Davon wiegt die Spitze nebſt den Federn 1 Pfund’ 
12% Loth, der, Schaft 2 Pfund 774 Loth und ber 
Lanzſchuh (unterer Eifenbefchlag ber Lanze) 28 Loth. 

. Die, Länge der ganzen Lanze iſt 9 Fuß 3 Zoll, 
bie: der Spibe bis zur Parierfceibe 1 Fuß 1%, Bol, 
von da bid zum. Schafte, wo er aus der Duͤlle hervars 


F 
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tritt 1%, Zoll, die des Schaftes, fo weit er geſehen 
wird, 7 Fuß 4%, Zoll und die bed Lanzfchuhes. 7'/, 
300. Die larige Feder it 1 Fuß 9 Zoll und die kurze 
11% Zoll lang. 

Der Sthaft iſt aus vollem Eſchenholze geſchnitten, 
bat einen Zoll 3%, Linien im Durchmeſſer, ſteckt 2 Zoll 
tief in der Dülle und 4 Zoll in der Dülle bed Lanze 
ſchuhes. 

Die Parierſcheibe beſteht in einem "Boll breiten 
kantigen Reif, der um die Dune der Lanzenſpitze 
laͤuft. 

Die Federn find in ben Sheft eingelaſſen und 
durch Holzſchrauben befeſtigt. " 

Die Maͤngel dieſer Lanze dürften in Folgenbem 
beftehen : 

1. In ihrer unzureichenben Binge 
SoH die Lanze ein- richtiges Verhaͤltniß zum Selten: 
gewehr erlangen, fo muß man fie fo verlängeren, baß 
fie beim Ausfloß die Länge des vorgeſtreckten Seitens 
gewehrs voefentlich übertrifft, weil bei gleicher Länge 
letzteres, durch feine fehnellere Fuͤhrung, im Vortheil 
ſeyn duͤrfte. 

Der Schwerpunkt der vanze iſt in ihre Miite ge⸗ 
legt, ſie muß deshalb wenigſtens 10 bis 10, Fuß 
lang ſeyn, um beim Ausſtoß 5 bis 5/, Fuß Länge vor 
ber: Hand zu erhalten und dadurch ben etwa 4 Fuß 
langen: Palafh um. 1 bis 1%, Fuß zu überreichen. 
Die Schwierigkeit der Handhabung möchte baburch 
nur fehr ambebeutenb vermehrt werben. 
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2 In der zu ſchweren und zu langen Eifen ſpitze 
der Lanze. 

Man kann doch nicht mehr thun, als einen Men⸗ 
ſchen auf einmal todtſtechen und da reichen 7 Boll Eifen 
bollkommen aus. Wozu alfo diefe 10% Zoll lange, 
1° 300 breite Spige, mit ihrem 3 Zoll langen Arme? 
Duräfticht der Uhlan, befonderd im ſchnellen Vorbei⸗ 
reiten, feinen Gegner bis an die Parierfcheibe, fo wird 
er meiftens in den Fall kommen, wenn er night zugleich 
fein Pferd pariert, die Lanze nicht ſchnell gendg frei 
machen zu Tönnen und fie fahren laſſen müffen ober 
zerbrechen. 

Der Zweck jener gewichtigen Parierſcheibe laͤßt ſich 
offenbar weit leichter erreichen, wenn man ſie nicht etwa 
als eine Vorrichtung der Menſchlichkeit anſieht, um das 
gleichzeitige Durchſtoen mehrerer Gegner zu verhin⸗ 
dern. | 

Mad man zu Gunſten der Schwere einer Lanze 
vorm Herunterſchhlagen bed Feindes durch Schwingung 
derſelben ſagt, möchte ſich im Ernſte nur ausnahms⸗ 
weiſe bewaͤhren. Stellte ſich freilich der Feind ruhig 
bin und ließe ſich einen tuͤchtigen Schlag an den Kopf 
geben, fo würde. er wohl zum legten Male geſtanden 
oder im Sättel geſeſſen haben, "aber ber Man wehrt 
ſich wid dagehts anders. 

- Sm. einzelnien ‚Gefechte if ber Ublen, welcher ſich 
mit Schwingen der Lanze aufhält, imeiſtens fchon: halb 
verloren.o SP die Lanze ſehr ſchwer, fü wird er bie 
Wucht des Schwunges nicht fo. fcheil aufhalten Ein: 
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tritt 1%, Zoll, die des Schaftes, fo welt er geſehen 
wird, 7 Fuß 4%, Zoll und die bed Lanzfchuhes. 7%, - 
300. Die larige Feder ir 1 Fuß 9 Zoll und bie kurze 
IIM Zoll lang. 

Der Schaft iſt aus vollem Eſchenholze geſchnitten, 
bat einen Zoll 3%, Linien im Durchmeſſer, ſteckt 2 Zoll 
tief in der Duͤlle und 4 Zoll in der Duͤlle des Lanz⸗ 
ſchuhes. 

Die Parierſcheibe beſteht in einem / Boll breiten 
kantigen Reif, der um die Dune der Lanzenſpitze 
laͤuft. 

- Die Federn find in den Shaft eingelaſſen und 
durch Holzſchrauben befeſtigt. " - 

Die Mängel biefer Lanze binften in Folgendem 
beſtehen: 

1. Sn Ihrer unzureichenden Binge 
SoH die Lanze ein richtiges Werhältnig zum Selten: 
gewehr erlangen, fo muß man fie fo verlängeren, baß 
fie beim Ausſtoß die Länge des vorgeſtreckten Seitens 
gewehrd weſentlich übertrifft, weil bei gleicher Länge 
letzteres, durch feine ſchnellere zu hrung, im Vortheil 
ſeyn duͤrfte. 

Der Schwerpunkt der vanze iſt in ihre Mitte ge⸗ 
legt, fie muß deshalb wenigſtens 10 bis 10%, Fuß 
lang ſeyn, um beim Ausſtoß 5 bis 5%, Fuß Länge vor 
der Hand zu erhalten und dadurch den etwa 4 Fuß 
langen: Palafh um. 1 bis 1%, Zuß zu überreichen. 
Die Schwierigkeit der Handhabung möchte dadurch 
nur fehr unbedeutend vermehrt werben. 
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2 In der zu ſchweren und zu langen Eifenfpige 
der ‚Lanze. 

Man Tann doch nicht mehr thun, ald einen Men- 
fhen auf einmal todtftechen und da reichen 7 Zoll Eifen 
vollfommen aus. Wozu alfo diefe 10%, Zoll lange, 
1% Zoll breite Spige, mit ihrem 3 Zoll langen Arme? 
Durchſticht der Uhlan, befonders im ſchnellen Vorbei⸗ 
reiten, feinen Gegner bis an die Parierfcheibe, fo wird 
er meiſtens in den Fall kommen, wenn er night zugleich 
fein ‚Pferd pariert, die Lanze nicht ſchnell genug frei 
machen zu Tönnen und fie fahren laſſen müffen oder 
zerbrechen. 

Der Zweck jener gewichtigen Varierſcheibe laͤßt ſich 
offenbar weit leichter erreichen, wenn man ſie nicht etwa 
als eine Vorrichtung der Menſchlichkeit anſieht, um das 
gleichzeitige Durchſtoßen mehrerer Gegner zu verhin⸗ 
dern.— 

Was man zu Gunſten der Schwere einer Lanze 
vom Herunterſchlagen des Feindes durch Schwingung 
derſelben ſagt, moͤchte ſich im Ernſte nur ausnahms⸗ 
weiſe bewähren. Stellte ſich freilich der Feind ruhig 
bin und ließe ſich einen tuͤchtigen Schlag an:den Kopf 
geben, fo wuͤrde: er mohl zum legten Male geſtanden 
oder im Sättel gefeffen haben, "aber der Mann wehrt 
ſich und dagehts anders. 

Im einzelnen Gefechte iſt ber uhlan, welcher di 
mit Schwingen der Lanze aufhält, meiſtens fchon: halb 
verloren.d Iſt Die Lanzo fehr ſchwer, fo wird et bie 
Wucht des Schwunges nicht ſo ſchnell. aufhalten Lin: 
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nen, um einem vom Feinde abgelauerten Angriff auf 
die Blößen, welche er fich nothwendig dabei geben 
muß, gehörig zu begegnen. . Das Schwingen ber Lanze 
gleicht dem Verhauen mit dem Seitengewehres man 
giebt dadurch den Körper preid und verliert die Zeit 
zur Dedung und zum Angriff. Wird ein folcher 
Schwung pariert, fo befömmt die Lanze dadurch ge- 
wöhnlich eine fo flarfe Erfhätterung und wird vielleicht 
fo aus dem Gleichgewichte gefchlagen, daß fie einige 
Augenblide unthätig bleiben muß, welcherdem Feinde 
dann. die günftigfte. Gelegenheit zum Angriff darbieten. 
Se ruhiger der Reiter auf dem Pferde fißt und je mehr 
er das Gleichgewicht deflelben zu erhalten fucht, defto 
vollkommener wirb er ed in feiner: Gewalt haben und 
defto leichter und präcifer wirb es fich mit ihm bewegen 
Tönnen. Diefed ift im Bweilampf eine hochwichtige 
Sache und fchon deshalb taugt das unnuͤtze Schwingen, 
befonderd einer fchweren Lanze, ‚nicht. Es bringt 
Dferd und Reiter fortwährend aus dem Gleichgewichte, 
welches durch befondern Kraftaufwand wieber hergeſtellt 
werben muß. 

Man. hat einer ſchweren Lanze auch deshalb ba 

Wort geredet, weil fie einen ficheven und wirffemern 
Stoß geftattete, der nicht fo leicht pariert werben. fönne. 
Dad mag im Allgemeinen wahr ſeyn, indeſſen genuͤgt 
der Stoß einer leichteren Lange vollkommen und bringt 
oft nur zu tief für ihre fchnelle Wiederbefreiung ein. 
Eine ſchwerere Lanze läßt ſich allerdings ſchwerer zur 
‚Seite fchlagen, . gelingt diefe aber, fo ift fir auch um 
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fo, fhwieriger wieder in eine andere Lage zu bringen. 
Eine ſchwere Lanze bleibt nicht fo in ber Gewalt bed 
Mannes und iſt weit ungefchidter zu handhaben wie 
eine leichte, daher dürfte letztere vorzuziehen feyn. 

Die geringere Beſchwerung des Pferdes. iſt auch 
zu beruͤckſichtigen; ein Pfund mehr waͤchſt auf langen 
Märfchen zum Gentner an. 

Man gebe der Lanzenfpige deshalb 6 Zoll Länge 
und 1 Zoll Breite hebft ber erforberlichen Dicke. Eis 
nen Boll darunter bringe: man bie Parierfcheibe an, 
damit man nicht, ehe man es fich verfieht, ein halbes 
Dutzend Menfchen, wie Lerchen am Bratfpieße, darauf 
hängen hat. 

Die Dülle mache man nicht tiefer als 2 Zoll, fo, 
daß die Federn auf diefen Abflanb unter ber Parier« 
fcheibe anfangen koͤnnen. 

Der langen Feber gebe man 1 Zug 3 Zoll und 
der kurzen 6 Zoll Länge. 

Die Parierfcheibe follte nach unten zu Feine Kante 
(ober Borftoß) haben, fondern mit einer Tute verfehen 
feyn, die von dem unteren Rande ber erfieren fanft 
bienförmig an die Dülle liefe, damit die Kante nicht 
mit dem Seitengewehre gefaßt und fo bie Lanze um 
fo ficherer gebunden werben koͤnnte. 

Eine ſolche Lanzenfpige- mit Zubehör (Federn ꝛc.) 
würde etwa 1 Pfund 1 Loth, alfo ”/ weniger wiegen, 
als bie damit verglichene. 

3. In der zu großen Schwere beö Lanzſchuhes. 

Die Schwere des Lanzſchuhes richtet fih nach der 





der Spitze, um den Schwerpunkt in bie Mitte der 
Lanze zu bringen. Bei einer leichteren Spike würde 
er alfo auch von felbft Yeichter feyn müflen -und bei ben 
vorgefchlagenen etwa 20 Loth wiegen. 

4. Dad Unvollfommenfte ift unflreitig der Schaft 
felbft. | 

Es ift beinahe gar nicht zu vermeiden, daß er 
fi) mehr ober weniger zieht, d. h. von der geraden 
Linie abweicht, !befonderd bei oft wechfelnder Hitze und 
Näffe, durch Anlehnen der Lanze ꝛc. Weicht ber 
Schaft aber nach einer’ ober der andern Seite von der 
geraden Linie:ab, fo verliert der Stoß ber Lanze viel 
von feiner Sicherheit im Treffen bed Punktes, wonach 
man fliht. Diefer Satz ift ſchon bei dem krummen 
atid geraden Saͤbel erwähnt; weshalb die abermalige 
Audeinanderfegung bier übergangen wird. 

Dann finden ſich oft Äfte und Fehlſtellen in einem 
folhen Schafte, die man dußerlich nicht wahrnimmt und 
die dad Abbrechen’ derſelben zur Folge haben, auch iſt 
das Eſchenholz zu ſchwer zum Lanzenfchafte. | 
Dieſe Übelſtaͤnde möchten dadurch zu heben feyn, 
dag man die Lanzenſchaͤfte auf folgende Art verfertigte. 
 .. Man keimt-3 Bretter von Fuhren⸗ (Kiefer:) Holz 
zuſammen, fchneidet daraus viereckige Lanzenfchäfte, laͤßt 
fie rund bearbeiten und überzieht fie mit einem Firniß. 

Diefe Art Lanzenfchäfte gewähren ben großen Vor⸗ 
theil, daß ſie weit leichter als die von anderem Holze 
ſind, ſich nicht ziehen koͤnnen, eine zaͤhe Elaſticitaͤt be⸗ 
ſitzen, der Natur des Fuhrenholzes nach keine Aſte und 
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weniger Fehlſtellen Haben, und, wenn Toldhe vorhanden 
find, fie nur duch einen Theil deffelben gehen, waͤh⸗ 
rend die andern beiden Theile vor bem Abbrechen ſchuͤtzen. 
Auch gegen bie Sanzenflaggen muß ich mid, beim 
ernfihaften Gebrauche der Waffe, erklaͤren. Auf dem 
Eprercierplaße ſehen fie recht: gut aus, man behalte fie 
immerhin flrd Auge, laſſe fie aber für andere Zwecke 
zurüd. | | 
Die Pferbe bes Gegnerd follen bamit ſcheu ges 
macht werden; bad gelingt in einzelnen Faͤllen. Fruͤher, 
wo Ublanen noc weniger. befannt waren, mag. ber 
Zweck allgemein erreicht feyn, je&t gewöhnt man aber 
alle Kavalleriepferde an die Flaggen und macht fie 
beinahe eben fo vertraut damit, wie die Uhlanenpferbe 
— der Bortheil hat daher fo . ziemlih aufgehört. 
Außerdem find die Pferde, bein gefchloffenen Angriff 
oder im Getuͤmmel, fo eraltirt und durch die Huͤlfen 
des Meiters befchäftigt, bag ihnen. feine Zeit bleibt,:fich 
viel um die Flaggen zu bekuͤmmern; ſie leiſten alfo 
nur noch für fehr wenige Fälle die verlangten Dienfte. 
Welche Laft find fie dagıgen dem Reiter und Pferde bei 
ſtarkem Winde, gegen: den fie im fortwaͤhrenden Kampfe 
begriffen find. Auch der Stich, die Schwingungen und 
die Handhabung ber Lanze werben durch die Flagge 
und deren Geflatter fehr geftöxt und erfchwert; uͤberdem 
find. fie dem $efthafen auögefest, wodurch dann bie 
Lanze für den Augenblid außer Thätigkeit iſt. Weg 
mit dem. Zierrath, wo er dem Nutzen entgegenfleht. 
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Zum Schluß füge ich noch einige fromme Wuͤn⸗ 
ſche, in Bezug auf bie Verfahrungdert bei der Ein 
führung neuer Einrichtungen, hinzu. Ä 

Wenn die Beltimmung über Konftruction von 
Waffen ꝛc. bloßen Theoretikern, die ihren Gebrauch 
vielleicht nicht einmal, oder doch nur unvolllommen' 
kennen, üiberlaffen wird, fo lehrt bie Erfahrung, daß 
meiftend Undinge zum Vorſchein Tommen, die dann 
von den betheiligten Truppen, benen fie zum Gebrauche 
übergeben werben, wohl ober Abel zu Dingen gemacht 
werben follen. Diefe Praktiker quälen fih nun mit 
ſolchen Infteumenten eine Weile herum, erfennen ihre 
Unzweckmaͤßigkeit, fchreien fiber Barbarei und — das 
Vertrauen zu der Waffe ift bin. 

Das follte nun, in militairiſchem Sinne genom- 
men, wohl nicht fo feyn, aber es ift fo, und man thut 
beffer fich nicht allein nach dem, was ſeyn follte, fon= 
dern auch: nah bem, was ift zu -richten und nach 
beidem zu beflimmen. 

Man ſollte zur Feſtſtellung und Ausführung : neuer 
Einrichtungen : von Waffen zc. immer einige Öfficiere 
der Waffengattung, bie damit fechten fol, zu Rathe 
ziehen, die Sache collegialifch betreiben und fo Praris 
mit Theorie verbinden. Beide in engfter Verbindung 
find dem Kriegsweſen unbedingt nothmwendig; nur 
dadurch Finnen vorzügliche Nefultate erlangt werben. 

Diefed Verfahren fette freilich etwas befcheibene 
Selbftverläugnung von Seiten der Theoretiler voraus, 
der man fich nicht immer gern unterzieht. Glaubte 
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man fich Dadurch vielleicht ein Dementi zu geben, fo 
dürfte man irren, denn Anerkennung wirb deshalb 
nicht verfagt werben, wo es etwad anzuerkennen gäbe 
— hinc illae lacrimae. Hoͤchſtens würde der Nimbus, 
der bin und wieder eine faftenmäßige, felbflzufriedene 
Gamarilla umgiebt, und der der Uneingeweihete nur 
mit filler Ehrfurcht und geheimen Grauen nahe Pit, 
etwas durchſichtiger, und zeigte vielleicht ein morſches 
Gebäude, dem er oft nur zur einzigen, Schutz⸗ und 
Stuͤtzwand dient. 

St das Product einer folchen theoretifchpractifchen 
Berathung ind Leben getreten, ſo laffe man eine ge⸗ 
ringe Anzahl davon "anfertigen und dann Verfuche aller 
Urt folgen. Dazu Übergebe man fie, mit einer. genauen 
Befchreibung und -einer Inftruckion flr die damit an- 
zuftellenden Verfuche, ben Truppen, bie fie führen 
follen, und laſſe ſich die, durch eine Commite ermittelten 
Refnitate vorlegen, Hiernach verwerfe, verbeffere man 
oder führe daS als gut Erprobte ein. Auf diefe Weiſe 
werden Maͤngel und unnuͤtze Koften "vermieden und bie 
Truppen die Gegenflände um fo. lieber. empfangen und 
fie mit um fo größerem Vertrauen’ gebrauchen, als fie 
von ber Zlichtigkeit berfelben ſchon a priori überzeugt 
find, und fie ald. mit von ſich außgegangen  anfehen. 
Man muß den Menfchen nehmen” wie er if. 

Hannover, im März 1831. 
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MM. 
Die Schlacht bei Pontremoli im Jahre 1495. 


Bon W. Havemann, 
Lehrer am Pädagogium zu Sıf eib. 


Vorwort ber Rebäction. Der narhftebende Bericht über 
bie Schlacht bei Pontremoli iſt von bem Herrn Verfaſſer zwar 
nicht aus dem rein militärifchen Geſichtspunkte der Kriegs⸗ 
geſchichte entworfen, aber er betrifft eine Periode, in welcher 
duch) die Kriege und das Talent Kart VIIE eine Umägde 
zung der Kriegführung bereitet wurde, bie. namentlih für 
die Ausbildung der Geſchützkunſt eine feſt gezeichnete Epoche 
begründet hat. Schon In fofern ift bie Vergleichung mit 
den fpätern Kriegen und Schlachten von großer Wichtigkeit, 
Insbeſondere zeigt biefes eben fo kühn wie glücklich ausge⸗ 
führte Unternehmen dem Militär, daß faft Leine Lage fo 
Thwierig ober verzweiflungsvoll if, aus welcher ber ent⸗ 

: floffene Feldherr niht im Stande wäre fi eine Bahn 

hiindurch zu brechen, wenn er auf ben guten Willen und bie 
Zhatkraft der Seinigen fi) verlaffen darf. Mon biefem 
Standpunkte aus hofft daher bie Redaction die Anerkennung 
der Leſer für bie Aufnahme dieſes intereffanten Auffages 
vorzüglich zu finden. 


Mit dem Tode des legten männlihen Nachloms 
men der Hohenflaufen ſah fih dad Haus Anjou im 
unangefochtenen Befige beider Sicilien. Mochte auch 
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die Inſel, die dem vereinten Rönigreiche den Namen 
gegeben, wenige Jahre darnach durch die Vesper yom 
Joche der Provengalen ſich befreien, um fih ben Spa⸗ 
niern in die Arme zu werfen, fo berrfchten doch in bem 
Reiche diefleitdS ber Meerenge, in dem gepriefenen 
Neapel, die Nachkommen des franzdfifchen Karls bis 
zum Sabre 1442, Wie aber zu bdiefer Zeit die kinder⸗ 
loſe Königin Sohanna II von Neapel Alphonſo V von 
Aragon adoptirte, biefer aber mit Bewilligung bes. 
Pabſtes, ald Oberlehnsherrn, 1458 feinem, natürlichen 
Sohne Kerdinand das juͤngſt erworbene Reich uͤberließ, 
berrfchte in beiden Ländern ein verwanbtes, wenn ſchon 
in feinen Intereflen fcharf gefchiedenes Koͤnigshaus. 
Während deffen hatte Frankreich oft und Präftig gerun⸗ 
gen den Süden Italiens wieder fein: nennen zu koͤnnen. 
In feinem Innern aber gluͤhten bie Kämpfe mit ben 
mächtigen Baronen fort, nach außen fland in. den ums 
bezwungenen Englänbern ein immer -gerhfteter Feind 
gegenüber. Bor Karl VII hatten‘ letztere aus dem 
Herzen des Reichs weichen mäffen und Ludwig XI 
ſah durch Lift und offene Gewalt die troßigen Kron⸗ 
vafallen feinem Töniglichen Willen unterworfen. Unter 
ihm war Durch das Racheſchwert der Eidgenofjen Karl 
ber Kühne gefallen, und wie fruͤher das blühende Bur⸗ 
gund ald eifernder Nebenbubler. Frankreichs aufgetreten 
war, fo erfannte jegt eine Reihe ber. fchönften Provinzen 
dieſes Reichs die fremde Obergewalt an. Da begab 
fi, daß nach dem Tode Ludwigs, durch ein Zuſam⸗ 
mentreffen der verfchiebenflen Umflände, Karl VIII fid 
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berufen fühlte, die alten Anfprüche ſeines Hauſes auf 
ven Shiden Italiens geltend zu machen. :.Der Aragonier 
nfteble Härte haste viele der maͤchtigſten Dynaſten von 
Neapel zur Flucht gezwungen, die Hülfe flehend jest 
in’ Frankreich‘ erſchlenen. Gteichzeitig ſchikte Ludovico 
Sforza, der für ben unmlndigen Neffen Galeazzo die 
Kegentfchaft Mailand's führte, ſeine Gefandte nach 
Paris und verfprach Unterflügung und Rath fir den 
‚Züg über die Alpen. Der Herzogsmantel Mailand's, 
det ſein ganzes : Streben umfaßte, konnte nur durch 
den: Mord des‘ Mkndeß ihm. zu Theil’ werden; bad 
Verbrechen nur dann ohne Furcht vor Rache verlibt 
werben, wenn Alphonfo von Neapel, beffen Tochter, 
die fchöne Iſabella, mit dem jugendlichen Galeazzo 
vermaͤhlt war, die Krone verloren. Sonach brach 
Konig Karl mit feinen Rittern auf. Die Herren von 
Mailand fchloflen ihm fi) an; Venedig ſchwieg, vor 
jedem Andrange von ˖ außen durch "eigene Macht ge- 
ſchuͤtzt; aus den Fehden- Staliend mußten der Repubtit 
zunächft die genuͤgendſten Vortheile erwachſen; bie 
‚Stimme, die in den Herzen Einzelner fuͤr's Wohl des 
'gemeinfamen Vaterlandes fich erheben mochte, ver: 
ſtummte vor der Politik der Signorie, die von jeher 
verberblich auf die Halbirifel zuruͤkwirkte. In Toscana 
erhob ſich Fein Widerfpruch gegen die Fremden, ſeitdem 
Pietro Medici vom Volke vertrieben war und Florenz 
das Intereſſe nicht verfannte, welches durch feinen 
Bande an Frankreich es Inhpfte. Pabft Alerander VI, 
dem unter dem Auswurfe päbftlicher Herrſcher billig 
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der Vorderrang eingeraͤumt werden darf, hielt in der 
Engelsburg ſich eingeſchloſſen, als mit dem letzten Tage 
des Jahres 1494 Karl in die alte Weltſtadt einritt. 
So blieb nur noch Neapel zu bekaͤmpfen. Dort aber 
erhob ſich Adel und Bürgerfchaft gegen bad Haus 
Aragon; im Heere waltete Verrath; mit ihren Vafallen 
eilten die Barone den franzöfifhen Bannern entgegen; 
Gaeta, die ſtarke Seefefte, fiel, und in Neapel, von wo 
dad Herrſcherhaus nach Gicilien "fich geflüchtet, zog 
König Karl am 22ften Februar 1495 ohne Schwert: 
freih ein. | 

Einen folhen Audgang hatte die Republik Venedig 
nicht vermuthet, nicht die fo raſche Beendigung eines 
Kampfes, während deſſen Dauer alled zu erwerben 
Rand, vorauöfegen duͤrfen. Blieb Frankreich im unge: 
förten Beſitze Neapeld, fo war die Hoffnung auf den 
Erwerb von Stapelplägen in Galabrien und Apulien 
für immer vernichtet und ohne Frucht ber Friede Sta 
liend aufgeopfert: Der heilige Water trieb: fein arg⸗ 
liſtiges Spiel gegen den neuen Nachbar, um ben ſich 
die beſſern Kardinaͤle vereinigt, ſtreng auf. eine Reforz; 
mation ber verfallenen Kirche dringend. Ludovico, 
deſſen Gift bereitd den rechtmäßigen Herzog von ‚Mais 
land .dahingerafft, fand Feine Ruhe, fo lange irgend; 
ein Staat mächtig genug ihm zur Seite ‚ftond, um: 
ihn wegen feines Sreveld zur Rechenſchaft zu ziehen, 
Nerimilion von Deutfchland, den alter Haß gegen 
Frankreich befeelte, dad ihm einen Theil des burgunbi: - 


(hen Erbes geraubt, beffen Beforgniß vu die Ein- 
2. Mil. 3. 1831. 2te8 9. 
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fluͤſterungen Alexanders voreilig rege gemacht wurde, 
als ſtrebe Karl nach der roͤmiſchen Kaiſerkrone, trat 
den Mißzufriedenen bei, zu denen auch Fernando von 
Spanien und Sicilien ſich geſellte. In Venedig trat 
man durch Geſandte zuſammen, und ſo heimlich er⸗ 
folgte daſelbſt die Einigung, daß, als die Ligue der 
genannten Maͤchte gegen Karl verkuͤndet wurde, ſelbſt 
der ſcharfſichtige Comines, der als Geſandter Frank⸗ 
reichs bei der Signorie fi) befand, fich getäufcht, über: 
liſtet fühlte. 

Bei der erſten Kunde hievon mußte ber König 
feine ritterlichen: Pläne aufgeben. Die Hoffnung, vom 
Süden aus bad Reich der Osmenlis zu flürzen und 
als Borkämpfer der Chriftenheit gegen die Ungläubigen 
in der Geſchichte zu glänzen, ſchwand, nachdem er für 
eigene Rettung Sorge tragen mußte. Ihn trennte das 
unmwegfame Gebürge der Apenninen von den Seinigen; 
fefte Städte Tagen dazwiſchen und‘ ein vielfach uͤber⸗ 
legener Zeind bot alle feine Streitkräfte auf, um ihm 
ben Ruͤckweg zu verlegen. Am 20ften Mai 1495 
brach er von Neapel auf. Als Statthalter über bie 
Sande ließ.er Graf Gilbert de Montpenfier zuruͤck; er: 
fahrene Hauptleute ficherten die Feſtungen. Es galt 
die hoͤchſte Eile, um Aſti zu erteihen, ehe ber Gegner 
Ruͤſtungen beenbigt; erſt dort, wo befreundete Schaaren 
feiner warteten, konnte er fich gerettet fühlen. 

Aus Rom entwich der Pabft bei feinem Nahen; 
in Siena und Pifa weilte er mehre Tage; kuͤrzere 
Zeit in Lucca. Die Paͤſſe von Pietrafanta, in denen 
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wenige Stüͤcke Geſchuͤtz ein ganzes Heer aufzuhalten 
vermögen, fand er unbeſetzt. Wie er fodann bei bem 
nördlichen Sarzana dem Magra genaht war, fanbte 
er, den dringenden Vorſtellungen feiner erfahrenſten 
Dauptleute zumwider, bie auf Feine Weife bie Schaaren 
zu fchwächen baten, unter Philipp, bem Bruder des 
Herzogs von Savoyen, 120 Reiter mit 500 Fußgaͤn⸗ 
gen ab, um ſich Genua’d zu bemächtigen, ehe noch 
Ludovico's Macht vor den Thoren deffelben ange 
langt fey. 

Während man dann dem Norden zuzog, die ger 
worbenen Schweizer Karl’d, von Rache getrieben, weil 
auf dem Marfche nach Neapel 50 ihrer Genoffen da⸗ 
felbft erfchlagen, das Stäbchen Pontremoli ſtuͤrmten 
und die wehrbare Mannfchaft nieberhieben, ſammelten 
fih die Liguiftifhen am. der nördlichen Seite des Ges 
birges, unfern Parma., Noch war ber Zuzug Mari: 
milian’d fern, ben, wie immer in feinem vaftlofen, 
thatenreichen Leben, bed Neiches Unbeholfenheit und der 
Eigenwille Einzelner hemmte. Fernando von Spanien 
vereinte unter Gonfalvo be Gorbova ein Heer in Sici⸗ 
lien, dem die gefllichteten Aragonier ſich anfchloffen. 
Ludovico mußte, feitbem der Derzog von Orleans von 
Aſti aus durch neHtlichen Überfall fih Novara's bes 
mädtigt, bie ganze Aufmerkſamkeit auf den Weften 
feines Herzogthums richten, und konnte deshalb ben 
Venetianern nur einen fchwachen Theil feiner Söldner 
zukommen laffen. 

Um fo gevlfieter trat die Sigmorie auf; zwoͤlf 
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langröhrige Gefchlige — Serpentinen wurden fie ge: 
.nannt — waren zufammengebradht. Im Lager von 
Parma zählte man 35000 Gewaffnete, von denen % 
dem Löwen von San Marco folgten; barunter 2500 
ſchwer gepanzerte Meiter, jeder von einem berittenen 
Diener gefolgt und 5000 Strabdiotten. ) In den Ge: 
birgen von Epirud, fo mie in dem fubdlichern Morea 
erkannten leßtere ihre Heimath. Für ihre leichten Roſſe 
war fein Pfab zu fleil, Fein Graben zu tief; mit wun⸗ 
derbarer Gewanbtheit mußten fie die Thiere zu lenken, 
mit denen fie, chne Unterfchieb der Sahredzeit, die 
Nächte im Freien zubrachten. In gefchloffenen..Slies 
bern kämpften fie ungern. Bo fie den Feind neden 
und umfchwärmen, dann mit Bligeöfchnelle auf ben 
Ermübdeten fih ftürzen konnten, entwidelten fie ihre 
ganze Brauchbarkeit. Das Einzige, welches ihnen 
Schreden einzujagen vermochte, war das grobe Gefchüß. 
Eine leichte Lanze, fchwere krumme Säbel, wie damals 
nur die Kürken fie gu führen pflegten, gaben naͤchſt 
eifenbefchlagenen Streitlolben ihre Waffen ab. Bis 
auf den Turban gleichen fie. in ihrer Kleidung ‚vöhig 


*) Ich folge bei biefer Gelegenheit der Angabe von Gami: 
nes (chap. 30), welcher der Schlacht beiwohnte und ſchon vorher 
Kinlängliche Gelegenheit hatte bie Rüftüngen Venedlg's aufs 
genauefte kennen zu lernen. 

Guicciardini nennt 2500 ſchwere eieiter,. :8600 Mann 
zu Zuß und mehr als 2000 Strabiotten. — Alexander Bes 
nedictus, Weite 1687, führt 12000 Bußsänger ao. . '. 
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den Drientalen. Wenn ein Gegner: ihren Streichen 
unterlegen, brachten fie auf bet Spitze ber Lanze deffen 
Kopf dem Hauptmann, um ben‘ veiſprochenen Ducaten 
dafuͤr in Empfang ˖zu nehmen. 9. 

Der Oberbefehl über- den ganzen Serbaufen mar 
Franz Gonzaga, deni Markgrafen von Mantua, über: 
$ragen, "einem kuͤhnen, gewanbten Manne, ruͤſtig von 
Jahren und nab Ruͤhm und Ehte duͤrſtend. Ihm 
hatte in · Lucas von Pifa und Melchior, bem Trebifaner, 
die Signorie zwei’ beſonnene, kriegserfahrene Männer 
als Provebitoͤren zur Seite geſetzt. Über bie Mailänder 
aber gebot der Graf Cajazzo. Im Kriegsrathe kam 
nich überein bei Fornovo, einem Doͤrfchen Bart am 
Fuße der Apenninen, wo in der von Höhen umgrenzken 
Ebene’das Heer Äh. ausdehnen koͤnne, das Bayer aufs 
zuſchlagen. Kaum war folches geſchehen als auch der 
Borirub des franzoͤſifchen Zuges in's Thal hinabſtieg 
aus 800: Schweizern und 160 Gendb’atinen unter deni 
Böhl.ded Marſchalls de Gye“ beſtehend. Erſt andert⸗ 
halb Säge ſpaͤter langte ber Stoß be. Heer an. 
Her inter Pontremoli erhebt-fi ein jaͤher, mit 
— J . J ur 

*) Pauli Jovii opera, Bern 1573. Fol. :Celte 68. — 
Kom ineq, chap: 20. Fieh es den. ungeſchlachten Gaͤſten täftig 
des Feindes Kopf heimzutragen, jo mußte, häufig irgend ein 
friedlicher Sandmann oder Priefter den feinigen, wenn auch un⸗ 
gern, ihnen borgen. Alexander Benedictus, Seite 1589. 


Rınoldus Ferronus Burdigatensis, de rebus gestis 
Ciroli: VIII. — Seite 16. * 


Felſen Überfirenter Bug ber Apenninen. Auf oͤden, 
ſchmalen Zußwegen, die bislang nur von Saumtbieren 
befehritten waren, follte ein ſchwergeruͤſtetes Heer mit 
Geſchuͤtzen und Munition bie Höhen erflimmen, Die 
verfuchteften  Dfficiere ſchwankten, was zu thun ſey; 
viele riethen, am Fuße des Gebirges alles zu vernich- 
ten, wad den Marſch erfchwere. Anders dachte König 
Karl. Er wußte den "Feind gefchaatt, kannte feine 
uͤberlegene Macht, bie vielfachen Hülfsquellen, bie. jenem 
in einem befreundeten Lande zu Gebote fianden, und 
glaubte Fein Mittel aufopfern zu birfen, das ihm den 
Kampf erleichtern koͤnne. 

Da traten bie Schweizer zu ihm. Beſorgt, daß 
deß Koͤnigs Gnade wegen des an dem Staͤdchen ver⸗ 
uͤbten Frevels fuͤr immer ihnen entzogen werde, erboten 
ſie ſich dad ſchwere Geſchuͤtz Über den ſteilen Gebirgs⸗ 
pfad zu führen. Im Vollgefuͤhl feiner jugendlichen 
Kraft kannte dies Volk Feinen Widerfiand; in Feiner 
Schlacht noch waren fie geſchlagen; ed mußte, ihrer 
Meinung nah, auch die Nafyr ihrem Wollen fi) beu⸗ 
gen. Überdies Ing die That von Pontrempli gleich 
einer Blutſchuld auf ihrer Seele, die fie durch gebop: 
pelte Anftrengungen abbüßen zu müffen glaubten. Karl 
gewährte ihnen. ' 

Vierzehn Städe groben Geſchuͤtzes befanden fi 
im Lager. ) Mit guten Striden ſpannten fi fi bie 


*) In Betyreff des Gebrauchs und der Konſtruction dye 
Geſchüte möge bier aus dem erſten Buche Guicciardini's, ber 
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Eidgenoffen zwei zu zwei, je 100 bis 200 vor ein Ge 
ſchuͤtz. An fünf verſchiedenen Apfiufungen ber Höhe 


als einfihtsvoller Felbherr nicht weniger, denn als Staatsmann 
und Geſchichtsforſcher berädfichtigt zu werben verbient, das Nach⸗ 
folgende eine Stelle finden. 

Die Erfindung der Stüde — eine Peſt nennt fie des Ber: 
faſſer — kam yon Deutſchland nad Italien, wo im Zahre 1380 
die Venetianer ſich derſelben zuerſt im Kriegs mit Genua bes 
dienten. Theils beſtanden fie aus Elfen, theils aus Kupfer und 
ihre unförmlide Größe geffättete damals nur ben mühenolifen 
Transport. Go langſam wurde bie Löfung derſelben bewerk⸗ 
fteligt, daß bei Belagerungen, zu benen fie ausſchlleßlich im An⸗ 
fange verwandt wurden, die Eingeſchloſſenen zwiſchen jedem 
Schuſſe hinlängliche Muße hatten, die Mauerlücken wieder aus⸗ 
zufüllen, bie durch die gewaltigen Steinkugeln geriſſen waren. — 
Böllig davon verſchieden wären die Gefchlige, mit denen Karl VIII 
über die Alpen in Italien hinabſtieg. Bie beftanden aus ect 
Miſchung von Metallen und hatten ftatt ber früheren Bezech 
nmg Bombarben, din Namen Kanonen . erhalten. Kür 
die ſonſt geſchleuderten Steinmaffen bebiente man fich jest Eieinexen 
eiferngr Kugeln. Gie waren auf Räber gelegt und wurden nicht, 
wie vorher, von Stiegen, ſondern von Dferden mit folcher Raſch⸗ 
heit weiter gebracht, daß ſie allen Bewegungen des Heeres, ſelbſt 
der Reiter, zu folgen vermochten. Was aber hauptſächlich ihre 
Wichtigkeit erhöhte, war, daß ſie mit ungewöhnlicher Schnellig- 
feit auf einander gelöft werben konnten. — Bekanntlich giebt 
Adam Reisner in ſeinem Leben Georgis Frundsberg und 
nach ihm der Ehrenſpiegel des Erzhauſes ſtreich, Kaiſer 
Maximilian als ben Erfinder der Laveten an und ber sus bie 
Geſchütze habe bohren Laffen. 
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waren Herbergen aufgefchlagen, wo bie Abldſung flatt 
fand und Trank und Speiſe den Erfchöpften verab: 
reicht wurde. Außer ber verwendeten Artilleriebefpan- 
nung mußte jeder Ritter ein Handpferd für den be- 
ſchwerlichen Dienft borgen. So ging ed unter bem 
Klange ber Hörner taftmäßig bie Berge hinauf. Oft 
mußten Felfen gefprengt, oft die Enge des Weges er: 
weitert werben.  Zimmerleute und Schmiede waren in 
ſteter Thaͤtigkeit. La Tremouille leitete ben Bug; er 
fetbft, fo wie alle feine Officiere trugen Munition; nicht 
anders bie nachfolgenden Fußknechte. 

Endlich war die Höhe errungen. Vor ihnen fag 

das Thal von Fornovo; dahinter die reizenden Frucht⸗ 
gaͤrten der lombardiſchen Ebene, von Kanaͤlen und 
Stroͤmen durchſchnitten, mit Bluͤthenbaͤumen uͤberſaͤet. 
Aber in der Tiefe hielten die Schaaren der Feinde, 
nach Bannern getheilt, in enger, weithin ſich ausdeh⸗ 
nender Ordnung. 
Mit noch groͤßeren Beſchwerden, als das Erklim⸗ 
men des Bergruͤckens war das Herabſteigen verbunden. 
Pferde und Menſchen wurden hinter die Kanonen ge⸗ 
ſpannt, um ſi ie langſam rollen zu laſſen; zu beiden | 
Seiten folgten "die Hauptleute, während bie Reiter 
des Marſchalls de Gye bie Engpäffe vor dem Feinde 
rein zu halten bemuͤht waren. 

Die wunderbare Kuͤhnheit Karl's, der mit ſeinem 
Usinen Gefolge ſich Bahn zu brechen entſchloſſen war, 
machte zuerft die Venetianer ſtutzig. Sie fcheuten den 
erften Angriff gegen einen Feind, ber für den Sieg 
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weniger, aAs flir fein Leben kaͤmpfer AÄberdles ſchreete 
fie der verbreitete Ruhm der ˖ Franzöfifhen' Ritter, der 
alles vor ſich niederſchmetternde Nigeſtuͤm des ſchweize⸗ 
riſchen Fußvolks. Man muͤſſe dem Feinde eino! goldene 
Bruͤcke bauen, lautete die Meinung ber Hauptiärte; 
nicht dem Tollkuͤhnen hindernd ſich in den Weg ſtellen. 
Verſchieden davon dachte und ſprach der Geſandte Her: 
nandos, der beim Markgrafen von Mantua: i:befanb: 
Laffe man für dieſes Mal den König: aittomnten wär 
ſetne Stimme, fo werde er vor Novara und Aſtinaus 
alſo im unbeſtrittenen Beſttze Piemont's, immer gerliſtet 
in das Iombarbifche: Flachlanb einfallen koͤnnen. Die 
italienifchen- Krieger aber würden ſich ſelbſt aufgeben, 
wenn die Führer verzweifelten und nicht auf ihreh und 
der: Untergehenen: Muth : bauten. — Des GSparnlers 
Morten fand wenig entgegenjufegen, und mid abiptt 
giget Antwort wurde der Herold Karls, der um einen 
freien Durchzug für feinen Herrn engebalten vun, 
in’ franzoͤſiſche Lager zuruͤckgeſchickt. “ 
"Durch das: [male Thal, wilheh von gormens 
nad Parma fih abwärts zieht, ſtuͤrzt fi der Tatro 
ſchaͤumend von der Höhe der Apenninen und wälzt in 
wildem Sturze feine Waſſer fort, bis er milder endlich 
und befewichtigter der nördlichen Ebene zueitt, um:in 
den Po fi) zu ergießen. Klippen und: Felsgetrümmer 
lagen an beiden. Ufern und Über der Fkäche: des Thales 
zerftreut und lockeres Gerölle erfchwerte ben Reitern 
die rafche Bewegung. 
. Dem franzöfifhen Deere zur Rechten, durch den 
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Tarro geſchieden, kaum eine halbe Stunde davon ſtan⸗ 
ben bie Liguiſtiſchen. An ber leichtaufſteigenden Huͤgel⸗ 
fette, bis bin zum Uferrande des Gießbaches dehnte fich 
ihr Lager, von Waͤllen und Gräben gebedt und mit 
geoben Geſchuͤtzen hinlänglich verfehen. Um jedenfalls 
dem Beinde den Weg nah Parma zu verlegen, wo 
man auf der Bürger Stimmung zu trauen nicht eben 
hinlaͤnglichen Grund ‚haben konnte, Hatte man Diefe 
Stellung gewählt, Wollte aber Karl Über den Tarro 
gehen, um bie Straße nah Afli einzufchlagen, fo mußte 
er hart on ben Mochtpoften Venedigs vorüberziehn, 
nur durch daB Waſſer von ihnen gefchieben. 

Am. Lager bei Aranzöfiichen Königs konnte man . 
Uch die Gefahr, ber. man audgefeht war, unmöglich 
verhebken. Als die Nacht herniederſank, die leichten 
Dferbe der Stradiotten unabläffig die Poften in Thaͤ⸗ 
tigfeit erhielten, . Dex dunkle Himmel von Bligen burch- 
kreuzt wurde, in den Schluchten der Gebirge ber Don: 
ner langfam verhalte und dann in Strömen ber Regen 
hernieder goß, — da ſchien der alte franzöfifche Froh⸗ 
ſinn gewichen. und ein truͤbes Darren auf bie Entſchei⸗ 
dung bed naͤchſten Morgens in Bebermannd Zügen zu 
Iefen zu ſeyn. Siel fie zum Nachtheife Karla aus, fo 
war das Heer rettungslos verloren, dad aus nicht mehr 
als 9000 .-Mann — 2000 Diener und Padfnechte mit 
eingeſchloſſen — berechnet werben barf. *) 





2) Comines, chap. 3l. — Im Heere Frankreichs be⸗ 
fanben ſich 1500 Gensd'armes; auf jeden biefer ſchwer in Eifen 
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Mit dem erſten Anbruche ber Morgenroͤthe, am 
‚ 6ten Julius 1495 — es war an einem Montage — 
erhob ſich König Karl, Ganz in Stahl .gefleidet fand 
ihn Comines, auf einem Roſſe von feltener Schönheit, 
bad der Hexzog von Savoyen ihm gefchenkt. Er ſchien 
wie umgewandelt; feine Sprache war kurz und be 
Rimmt, fein Agp.blifte heiter um ſich; Die fonft fo 
bleiben Wangen hatte eine leichte Roͤthe Überflogen, 
und anfehnlicher, Eräftiger als fonft fchien feine Geſtalt. 
Bei der Auffielung der Orbnung fah man in der 
Avantgarde 350 Ritter den Zug eröffuen; Sie führte 
der wmerfihrodene Gian Jacopo Trivulzio; fobenn in 
3000 Schweizern ben ‚gigentlicen Kern bed Heered, 
unter Engelbert, bem Bruder des Herzogs vor Gleve 
und Lornai, dem Stallmeiſter dex Koͤnigin. Bei ihnen 
befand ſich das grobe Gefäß... Endlich 300 Archers 
der Gaxde und einige reitende Armhruſtſchuͤtzen (arba- 
Iestiers) aus ber Zahl der 290, ‚bie nur zunächft um 
die Perfon des Königs zu fechten pflegten. | 
Daxauf folgte die verhaͤltnißmaͤßig ſchwache Ba⸗ 
taille*), in deren Mitte man ben König, ſelbſt erkannte, 





Gerüfteten müffen, nach der ehemaligen Einrichtung der Orbon⸗ 
nanzcompagiiieen, 6 Reiter gerechnet werben. Die vorgefchriebene 
Zahl von Dienetn mit Handpferden, ſo wie ben Waſſenträger 
(valet, Knappe), konnte und durfte keiner ber Herren entbehren. 
CH. ‚Daniel, Geſchichte von Spankreidh ; deutſche überſetung. 
Ruͤcnberg 1759. 4. T. VI. ©. 377. 


*) Bekanntlich wurde unter Bataille in jenen Zeiten immer 
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tilif hohem, ſtarkem Hengſte, neben ihm bie’Herm von 
Ligni md Piennes, det Baſtarb von Orkeans, Philipp 
Hu Moulin und der "Adel feines Hauſes. : In. feiner 
Nähe hielt bie Eompägnie des Robinet de Frainzelles, 
die aus 80° Lünzen "des. Herzogs ben Orleans beftand, 
dan WO Lanzen des la Tremouille, der das ganze 
Wiltettteffen befehligte und 100 rohe Vogenſchuten, 
vie gedrängt an einander flanden.’! &° 

9: Merzig Ritter mit etwa 1000 Fuhdangern bildeten 
WO Grafen von Soir die Artiergarde, zu melde 
der tbifige Zeug ſich gefellte. 
TE: Koͤnigs Bemuhen, wo adghich burch ein 
giwiegeſpraͤch mit dein venetianiſchen Heerfuͤhrer Noch 
die! Eniſcheidung der Waffen zu hemmen, ſcheiterte an 
der Kaͤmpfluſt ber Krieger‘: ‚Denn: mit-bem erften Auf 
bruche ber Franzöfen waren auch Thon bie leichten 
Reiter bandgemei geworden und'ihörte: man ' den 
Dinner der Gefäße än- den Seitenwänben des wu 
ſih brechen. N 1 

-: Zheils am: Geſtäde des Fiuſfe theils, "weit % e in 
| * Miefe des Thals ihre Glieder nicht entfalten. konn⸗ 
ten, auf den Abdachungen ber Bergkette, ruͤckten die 
Fyanzoſen vor. Sobald bie erſte Abtheilung derſelben 
dem feindlichen Lager gegenüber angelangt war, brach 
Bonaga mit 600 NRittern, der Blüthe- des lgeſiſchen 


tr 





..ı. 
. 


daß’ Mitteltreffen verftanden, bei welchem ſich das Yauptbanner 
befand. &o fagt Alexander Benebictus, ©. 1590: id 
pughäm vocant Galli, altissimo vexillo corispicuam. 
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Heered +), mit einer. flattlichen- Zahl ber gewanbten 
Stradiotten und 5000 Mann zu Zuß hervor und fehte 
über den Fluß, während, von reitenden Armbrufifchligen 
und Fußfnechten begleitet, fi) ein anderer Haufe ‚von 
fhwer Gepanzerten, durch hohe Delmbüfche kenntlich, 
auf die Hinterhut (queue) warf. Am andern Ufer aber 
lieg er Antonio, den nathrlichen Sohn des Herzogt 
von Urbino, mit einer hinlänglihen Mannſchaft zur&d, 
der, fobald der Kampf begonnen, ihm nachfolgen möge, 
Zu gleicher Zeit ſollten, vereinigt mit einer Abtheilung 
leicht Gerüfteter, bie übrigen Stradiotten bei Fornovo 
über. den Fluß -fegen und fich auf Ummegen auf bed 
Feindes Gepäd flürgen. An einer andern Stelle drang 
mit 400 Rittern und 2000 Bußgängern der Graf Ca; 
jazzo uͤber das Waffer, um ſich auf den erſten Heem 
haufen ber Franzoſen zu werfen. Annibal Bentivoglio, 
den er mit 200 Reitern zurldgelaffen, bedte feinen 
Ruͤcken. In ber. Liguiften Lager aber blieben. zwei 
ftarke - Reitergeſchwader mit 1000 Mann zu duß 
zuruͤck. 

Sobald nun Karl ſah, wie auf ſeinen vordern 
Schlachthaufen mit überlegenen Kräften ber Feind fich 
werfe, fprengte er vor, hieß die Bataille zu den Be 
drängten ‚hin ſich ſchwenken und legte feinen Speer ein, 
um gemeinfam mit ihnen zu kaͤmpfen. Die Ritter 
begeichneten ihre Stirn mit dem heiligen Kreuge, die 





. *) Comines, chap. 32: ils venoient le petit pe, biet 
serr&s, tant qu'à merveilles i} les faisoit fort‘ beau voir. 
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guiſtiſchen. Noch athmete Rudolph, da ſtuͤrzten Roß 
und Mann über ihn bin und unter den Hufen ber 
Pferde gab er feinen, Geift auf. 


Dazu Fam, daß, wie bie Etrabiotten Gonzagas 
ihre Gefährten, mit franzoͤſiſcher Beute beladen, ſeit⸗ 
wärts von ihnen durch den Tarro eilen fahen, fie gleich: 
falls dahin ſich wandten, fihere Plünderung dem toͤdt⸗ 
lichen. Kampf vorziehend. Aus 6000 Mäulern, Roſſen 
und Eſeln beſtehend, hatte der Train des franzöfi (hen 
Heeres im legten Dorfe hinter Fornovo Halt gemacht. 
Nur ein Theil ber Knechte war gegenwärtig und auch 
diefer nicht hinlaͤnglich gewaffnet; ſonach mußte es den 
Epiroten, als fie auf heimlichen Wegen ploͤtzlich bie 
Ungeorbneten übertafchten, leicht fallen, die reiche Beute 
mit fi fortzufchleppen, nachdem fie etwa gegen 100 
Maulthiertreiber erſchlagen hatten. 


Dadurch wuchs die Berwirrung. Antonio von. 
Bologna erfchien nicht zur rechten Zeit, wie ihm gebe- 
ten war. Nur Gonzaga's perfünliche Tapferkeit hielt: 
eine. Zeitlang noch die Schlacht, bis enblich die Seini⸗ 
gen in fiheuer Flucht Über. den Tarro zurüuͤckeilten. 
Ihnen nach die franzöfifchen Ritter, die unter, dem Bus 
ruf, „denkt an den Tag von Ouinegaft! “ *) ‚auf bie 


[d 





*) Bei Guinegaft (Guinegate), unweit Zerouenne in ber 
Picardie, war das ‚Heer Ludwigs XI von König Marimilian 
aufs Haupt gefchlagen, weil ed zu früh den Sieg errungen 
wähnte und deshalb plündernd fid) auf die Beute ftürzte, - 
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Hinterften brängten, viele in ‚ben Gießbach fprengten, 
die Näachften zu Boden warfen. Ä 

‚Geringer wer. der Kampf. bei dam vorderſte 
Schlachthaufen Koͤnig Karls geweſen. Bei dem erſten 
Anrennen der franzoͤſiſchen Ritter loͤſten fich die. Glieder 
der Italiener unter dem Grafen Cajazzo. Manche von 
ihnen fingen die Schweizer mit ihren langen Hellbarden 
auf und ſtreckten ſie zu Boden, und wie bereits mit 
zahlloſen Fluͤchtlingen, mit Gepaͤck und Pferden die 
Stege nad) Parma bedeckt war, fo vermochte. nur 
Gonzagas Einfluß, ‚fein ermuthigendes, befonnenes 
Auftreten den größeren Theil. des Heered zu bewegen 
ſich in Ordnung zu ſammeln. 

Indeſſen hielt der Marſchall de Gye ſorgfaͤltig 
ſeine Geſchwader zuſammen, weil er hart in. feiner 
Naͤhe noch zahlreiche Schaaren der Gegner gewahrte. 
Die Flüchtigen aber ſprengten in Haufen den Weg 
am Wache entlang, warfen die beſchwerenden Lanzen 
von fish. und ſuchten mit dem Degen, ſich Bahn zu 
brechen. In diefem Augenblide eilte der König ber 
Richtung zu, wo er feine Avantgarde wußte, bie, in 
ber Meinung, ihr Herr fei gefährdet, fich.eng zufam: 
menhjelt: Kaum hatte ſodann der Marſchall feinen 
Roſſen, die’ von dem Nennen auf hoͤckerigen Wegen 
und fcharfen Kiefeln ermübet waren, eine kurze Paufe 
sum Verſchnaufen gegönnt, als er im fcharfen Trabe 
dem Könige entgegenſchwenkte. Kleine Trupps zer⸗ 
ſprengter Reiter eilten raſch auf den Thalwegen vorz 
uͤber. Die haufenweife auf dem Zelde liegenden Lan⸗ 

9. Mil. I. 1681. 268 H. 5 
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zen *) verfahen bie franzöfifchen Ritter, denen die ihri⸗ 
gen zerfplittert worden, mit neuen Waffen. So fand 
man endlich ˖ den König im Vollgefuͤhl des Sieges. 
Die Schlacht war vollkommen zu Gunſten Karls 
entſchieden. Mit "feinen Oberſten, unter denen man 
auch Meifer Francedco Ceco, einen waderen Herrn von 
TE Jahren, der im Solde von Florenz ftand, und: Meffer 
Camillo Vitelll **) ſich befand, hielt ber König Rath, 
ob man’ den Feind verfolgen dürfe, Die genannten 
Herren, 16° wie den Friegerifche Trivulgio waren dafür; 
nicht af die‘ franzoͤſi ſchen Hauptleute. Es war nicht 
Befürgniß''vor den "Waffen Venedigs, was ſie den 
Kampf wiberrathen ließ, -fondern die befchwerlichen 
Ufer: Bed Tarko und bie Ermüdung ber Krieger, bie 
Veit ber Fruͤhe des Morgens: mit fihwerer Eifenrüftung 
betleidet geweſen waren.“ 
2. 200° fehroet geruͤſtete Reiter (Gensd'armes) zaͤhlte 
der König unter den Todten; mehr als 300 Gonzaga. 
Mit dem Füßvolke deckten gegen 3000 Gefallene die 
. PU Pe Fa Te 
eo ren on 

‚”). Die, Franzoſen bellagen ſich ‚bei diefer Gelegenheit über 
bir allzuleichten, ſchwqchſchaftigen Lanzen aͤhrer Gegner, die dur 
Zierlichkeit and. faubere Farben ſich auszeiqneten, aber ohn⸗ 
Wucht waren. 

**) Von ‚Sioita Gaſtelaſa war. deſer in möglicher Gile 
mit feinem Geſchwader aufſgebrochen, um am Zage ber Schlacht 
um den König zu feyn. Die Seinigen hatten nicht folgen 
koͤnnen, ſo war er allein angktant — Somines, 
chap. 34." Zu J 


Wahlſtatt *), die alle in einer Stunde ber Tod ereilt 
hatte **); denn länger dauerte der Kampf nicht, der 
um fo blutiger fenn mußte, als faft nur mit den Hand⸗ 
waffen die Entfcheibung erfolgte, weil die Gefchäge, 
wegen des vom Regen durchnaͤßten Pulverd von gerin- 
gen Bedeutung: vvaren. 

Mit der finktenden Nacht zogen die Wenetianer in 
ihr Lager; auf der Wahlſtatt ruhten die Franzofen 
und.nach einem anftoßenden Meierhofe, wo er mit der 
Ankleidung der Verwundeten fih befchäftigte, begab 


*) Guicciardini, lib. I. — Gomines, chap. 33 
erhöht die Summe der gefallenen feindlihen Ritter auf 350, 
unter denen allein 60 mantuaniſche Edelleute befindlih. — Alers 
ander Benedictus, wiewohl ein treuer Diener der Signorie, 
nennt, S. 1595, 3000 Todte, unter benen %, Venetianer. — 
Der gutfranzöfiihe Ferronus, ©. 17, läßt 2000 Fußgänger 
und-1000 Reuter der Feinde fallen, während eben ſoviel im 
Tarro den Zod finden! — Gtettler, in feinen Annolen 
der Schweiz (Bern 1627 Fol.) T. I. ©. 322, giebt an, daß ber 
Staliener 3500 gefallen, worunter 7 Herren aus ber Familie 
Gonzaga und 120 Glieder altadliger Familien. 


**) So Guicciardini a. a. O. und Alexander Bene: 
bictus ©. 1595. Dagegen fagt Comines, chap. 33: le 
combat ne dura un quart d’heure, assavoir — (id) gebe wört- 
lich ben älteren Zert) des qu'ils curent rompu et jette les 
lances, tout fuyt; la chasse dura environ trois quarts 
d’heure; leurs batailles d’Italie n’ont telle coustume, car 
ils combattent esquadre apres esquadre, si que tout un jour 
passe sans gaigner l’un l’autre. 

5 * 
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ſich der Koͤnig; die Schweizer aber thaten den Dienſt, 
ließen zum Zeichen ihrer Wachſamkeit fleißig die Trom⸗ 
meln hoͤren und empfingen dafuͤr 300 Goldſtuͤcke vom 
Herrn. Mit dem folgenden Tage wurde ein Waffen⸗ 
ſtillſtand zur Beflattung der Todten abgefchloffen, waͤh⸗ 
rend zugleich die Franzoſen für die ‚Herbeifchaffung ber 
nothwendigſten Bedürfniffe Sorge trugen,- die fie Durch 
bie Plünderung der Gtrabiotten verloren haften. *) 
Sn der zweiten Nacht verließ. König Karl in möglichfter 
Stille fein "Lager, wandte fih der. Straße nach Norben 
zu und erreichte glüdli dad Gebiet von Montferat, 
wo endlih den Geinigen Ruhe und Erquickung zu 
Theil werden mochte. 


a.) Co mines, chap. 33, fagt nur, daß 55 Mäuler, bie 
beften, . die dad Gepäck des Königs und feiner nächſten Dieners 
Ihaft trugen, von den Strabiotten hinweggeführt feyen. Dagegen 
fpriht Alerander Benedictus, ©. 1596, ald Augenzeuge 
von ben durch bie Epiroten erbeuteten Koftbarkeiten, in Reliquien, 
goldnen und antiten Gefäßen, geihnittenen Steinen u. f. w. bes 
ſtehend. Endlih führt er ald befonders intereffant ein pracht⸗ 
volled Buch an, in weldhem die Bilbniffe aller fchönen Frauen, 
bie auf dem Zuge in Italien für einen Moment fein Herz zu 
feſſeln verftanden, in fhimmernden Farben gemalt. | 


— 





Im 
Erzählung der Theilnahme 


bes 
2ten leichten Bataillons der koͤnigl. deutſchen Legion 


an ber 
Shlabt von Waterloo. 


Vom Oberften und Brigade- Gommandeur George Baring. 


Vorwort der Redaction. Der Herr Oberft und Brigade: 
Commandeur George Baring befehligte in ben Tagen von 
Quatrebras und Waterloo ald Major das 2te leichte Ba⸗ 
taillon Ser Löniglich = deutfchen Legion. Auf den Wunſch der 
Redaction hat derfelbe feine Einwilligung gütigſt ertheilt, 
bag die nachſtehende Geichichtserzählung, welche ex wenige 
Wochen nad) jenen denkwürdigen Zagen ald Privatmittheis 
Yung nieberfchried, jest einem größeren Publicum bekannt 
werben dürfe. Es ift daher bie ganz ſchmuckloſe und ein- 
fache Sprache des Driginales unverändert beibehalten, indem 
ſolche Zhaten Feiner Auszierung ber Rebe bebürfen werden. 
Der Herr Oberft hat noch ausdrücklich gewünfcht, daß ber 
Lefer aufmerkfam darauf gemacht würbe, wie es aus biefem 
Grunde unvermeiblih fey, daß er von fi) und von feis 
nen Anordnungen in der erften Perfon habe Tprechen müffen. 
Die Redaction 308 es vor, lieber die Originalität ded Auf: 
ſatzes beizubehalten, als durch eine veränderte Wortfaflung 
biefem befcheibenen Wunfche des Hrn. Verfaſſers vorzubauen. 
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Schon war die Erwartung der Truppen durch 
die Ruͤckkehr Napoleons von Elba und die dadurch 
herbeigefuͤhrten Bewegungen in Frankreich, auf einen 
hohen Grad geſpannt, als eine Orde mit Tages An⸗ 
bruch des 16ten Junius 1815 die Bataillone der Zten 
Divifion unter dem Commando des General Carl von 
Alten aus ihren Quartieren bei EScouffined zufammen- 
rief, von wo fie nach dem Vereinigungsorte Braine le 
Comte marfchirten, um fogleic nach Nivelle aufzu— 
brechen. — Die englifche und hannoverfche Brigade 
marſchirte von ba nad) Quatrebrad, unfere aber, bie 
2te der deutfchen Legion, rüdte unter dem Oberften 
von Ompteda eine Stunde weit auf der Chauffee nach 
Mond hinaus und nahm dort Pofition. Am Nachmit: 
tage hörten wir das heftige Feuer zur linken, ohne zu 
wiffen, was es eigentli war. Ehe wir noch den 
Ausgang erfuhren, rief und eine Ordre am Abend zur 
Divifion nad) Quatrebras, wo wir Nachts 12 Uhr ein- 
trafen, und fahen und mit dem anbrechenden Morgen 
dem Feinde gegenüber auf dem Schlachtfelde des vori- 
gen Zaged. 

Einzelne Schäffe der Worpoften bezeichneten ben 
beginnenden Zag ded 17ten Sunius, übrigend waren 
beide Armeen dem Anfcheine nach ruhig, und wir er: 
warteten jeden Augenblid die Ordre zum Angriffe. 
Gegen 7 Uhr Morgend wurde ich zum General Alten 
gerufen, und erfuhr, dag bie uns links flehende preußi- 
fhe Armee am Abend zuvor gefchlagen fey, und wir 


. 
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uns in Folge deſſen ſogleich auf Jemappe zuruͤckziehen 
ſollten; zugleich erhielt ich den Befehl, mit dem Ba⸗ 
taillone die Arriergarde zu bilden. Ich ließ daher alle 
Vorpoſten ſofort ſchwach abloͤſen, nahm eine concentrirte 
Stellung mit ihnen, und als die Diviſion fo weit zu: 
ruͤckmarſchirt war, daß wir fie aus dem Gefichtöfreife 
verloren hatten, fing auh ich meinen Rüdzug an. 
Außer dem Bataillone hatte ich noch 2 Schwadronen 
braunfchweigifcher Kavallerie unter meinem Befehl, 
und wenn der Feind mit Heftigfeit aufgebrungen wäre, 
fo mußten wir in einem fo offenen Zerrain nothwendig 
bedeutend verlieren, worguf ich auch ganz gefaßt war. 

Wider alle Erwartung folgte der Feind nur von ferne, 
und ich ftieß bei Semappe zu der Divifion, ohne einen 
Schuß gethan zu haben. Nach einem furzen Halt 
brachen wir etwa um 2 Uhr Nachmittagd wieder auf, 
und in dem Augenblide entlud fich ein heftiges Gewitter 
mit. einem fo ungewöhnlich ſtarken Regen, daß Die 
Truppen in wenigen Minuten in den Straßen bid an 
die Knie im Waffer flanden. Alles marfchirte jetzt 
auf der großen Straße nach Brüffel, fo dag der Weg 
durch die Menge der darauf befindlichen Truppen oft 
oeflopft ward. Es traf fih, daß mein Bataillon und 
dag Iöfte englifche Regiment die legten der Infanterie 
waren. i 

Die Franzoſen draͤngten mit ihrer Kavallerie die 
unſrige jetzt ſehr ſtark und mit ſo gutem Erfolge, daß 
fie einige unſerer Regimenter uͤber den Haufen warfen. 
Ich ſah den Feind nur noch einige hundert Schritte 


hinter mir, marfchirte daher mit dem Bataillone von 
der Ghauffee auf's Feld, bereit, in einem Quarree den 
Feind zu empfangen; der Oberſt Barnard that mit 
bem Yöften Negimente, daffelbe auf der anderen Seite. 
Sp marſchirten wir bis halb 8 Uhr zu der Pofition 
von Waterloo, ohne jedoch von der feindlichen Kavallerie 
angegriffen zu werden. Sch warb jetzt nad) der Meie⸗ 
rei La Haye fainte gefchict, um fie mit dem Bataillone 
zu befegen. So viel dad noch übrige Tageslicht und 
der anhaltende Regen erlaubte, machten wir kleine 
Vertheidigungsanftalten, und legten und dann in Er> 
wartung ber Ereigniffe des nächften Morgend nieder. 

Die Meierei La Haye ſainte liegt bekanntlich dicht 
an der Chauſſee, welche von Jenappe nach Bruͤſſel 
fuͤhrt, im Zentrum der beiderſeitigen Poſitionen und 
auch etwa in der Mitte zwiſchen ihnen. Das Wohn⸗ 
haus, eine Scheuer und die Staͤlle waren mit einer 
Mauer im Viereck umgeben, deſſen Inneres ben Hof: 
raum bildete. Vorne, nach der feindlichen Geite zu, 
war ein Obftgarten mit einer Dede eingefchloffen, und 
nach hinten ein Küchengarten, welcher an der Chauffee 
mit einer Fleinen Mauer, fonft aber auch mit einer 
Hede umfchloffen war. Aus dem Hofe felbft führten 
zwei Thuͤre und drei große Thore aufs Freie, von 
denen bie der Scheuer leider gleich Anfangs von den 
Truppen zerfchlagen und verbrannt war. 

Das Bataillon hatte 6 Compagnien, bie im Ganz 
zen nicht volle 400 Mann zählten; 3 GCompagnien 
Hatte ich in den Obfigarten poſtirt, 2 in bie Gebaͤude 








und 1 hinten in ben Küchengarten. So wichtig ber 
Befig der Meierei auch augenfcheinlich war, fo unzu⸗ 
länglich waren bemungeachtet die Vertheidigungsmittel, 
und ich mußte noch außerbem gleich nach dem Ein: 
rüden die Zimmerleute des Regiments zu Folge eines 
erhaltenen Befehled nah dem Pachthofe Hougemont 
fhiden, fo daß mir auch nicht eine Hade blieb, ba 
ungluͤcklicher Weife dad mit Schanzzeug beladene Maut: 
tbier am Tage zuvor verloren gegangen war. 

Mit dem anbrechenden Morgen des 18ten Junius 
ſuchten wir alle Mittel hervor, um Vertheidigungs⸗ 
anftalten zu treffen, wobei bie verbrannte Thuͤr ber 
Scheuer die größten Schwierigteiten verurfachte. Hier⸗ 
mit, und mit dem Kochen einiger in ber Meierei vors 
gefundenen Kälber brachten wir den Morgen zu, als 
nach 21 Uhr der Angriff gegen den rechten Flügel ans 
fing. Seber begab fich nun auf feinen Poſten, und ich 
verfügte mich in ben Obfigarten, ba dieſer zunächft 
angegriffen werben mußte. Die Meierei liegt in einer 
Vertiefung, fo daß eine Heine nahe vor dem Obfigarten 
fi) berziehende Erhöhung den beranrüdenden Feind 
verbarg. Kurz nach Mittag eröffneten einige Plänkerer 
den Angriff; ich ließ die Leute fich niederlegen, und 
verbot alles Feuern bis der Feind ganz nahe wäre. 
Der erfte feindliche Schuß zerfchlug mir den Zügel des 
Pferdes dicht: vor der Hand, und ein zweiter tödtete 
den bei mir haltenden Major Boͤſewiel. Der Zeind 
hielt fich nicht lange mit Plänkern auf, fondern rüdte 
fogleich mit zwei gefchloffenen Kolonnen Über bie Höhe 
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hervor, deren eine die Gebaͤude angriff, und die andere 
ſich in Maſſe mit der groͤßten Verachtung unſers 
Feuers auf den Obſtgarten warf. Unſerer geringen 
vereinzelten Zahl war es nicht moͤglich, dieſer wuͤthend 
angreifenden Übermacht voͤllig zu widerſtehen; wir 
zogen uns an die Scheuer in eine mehr vereinigte 
Stellung zuruͤck, um die Vertheidigung fortzuſetzen. 
Meinem Pferde ward ein Bein zerſchmettert, und ich 
mußte das meines Adjudanten nehmen. Der Oberſt⸗ 
lieutenant von Klenke kam jetzt mit dem luͤneburgiſchen 
Bataillone uns zu Huͤlfe. Wir griffen ſofort wieder 
an und hatten die Feinde ſchon zum Weichen gebracht, 
als ich vorn zur Seite des Obſtgartens eine ſtarke Linie 
feindlicher Kuͤraſſiere ſich formiren ſahe; zugleich kam 
der Hauptmann Meyer aus dem hintern Garten um 
mir zu melden, daß die Feinde den Garten umgangen 
haͤtten, und es nicht moͤglich ſeyn wuͤrde ihn zu halten. 
Ich gab ihm daher Befehl ſich in die Gebaͤude zuruͤck 
zu ziehen und dieſe vertheidigen zu helfen. Überzeugt 
von der großen Gefahr, die uns durch die Kuͤraſſiere, 
wegen der ſchwachen und leicht zu durchbrechenden 
Hecke bedrohete, rief ich meinen Leuten, die mit den 
neuangekommenen Hannoveranern in Folge der Tirail⸗ 
leur⸗Gefechts untermiſcht waren, zu, ſich um mich zu 
ſammeln, indem ich die Abſicht hatte mich in die 
Scheuer zu ziehen. Die Zahl der uns zu Huͤlfe ge⸗ 
kommenen uͤbertraf die der Leute, welche ich unmittel⸗ 
bar bei mir hatte mehrfach, und da gleichzeitig feind⸗ 
liche Infanterie ſich des Gartens bemeiſterte, indem 
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die Tirailleure durch einen Colonnenangriff vertrieben 
wurden, ſo glaubten dieſe, als ſie auf dem freien Felde 
die Kuͤraſſiere erblickten, ſich nur dadurch retten zu 
koͤnnen, daß ſie der Hauptpoſition zueilten. Meine 
Stimme, jenen unbekannt, und auch wohl nicht durch⸗ 
dringend genug, blieb mit allen Verſuchen, meine Leute 
unter dieſen hoͤchſt unguͤnſtigen Umſtaͤnden zum Stehen 
und Sammeln zu bringen, ungehoͤrt. Schon von der 
Kavallerie ereilt, fließen wir auf die feindliche Infan⸗ 
terie, welche den hintern Garten umgangen hatte, und 
mußten deren Feuer paffiren, um die Pofition der 
Armee zu erreichen, welches auch einem Xheile gelang. 
Trotz diefer Unfälle wurbe die Meierei ſelbſt von ben 
Darin commanbirenden Lieutenantd Carey und Graeme 
und Faͤhndrich Frank fortwährend tapfer vertheidigt. 
Die englifhen Dragonergarden Tamen nun heran, 
fhlugen die Küraffiere, fielen über die Infanterie ber, 
welche ſchon viel-gelitten hatte und rieben fie beinahe 
ganz auf. 

In dieſem erften Angriffe hatte ich fehr bedeutend 
an Leuten, fo wie 3 todte und 6 verwundete Offiziere 
verloren. Auf mein Anfuchen um Berftärfung wurden 
mir daher die Gapitains v. Gilſa und Heinr. v. Mar- 
ſchalk mit ihren Gompagnien vom Iſten leichten Ba: 
taillone zugetheilt. Diefen mit einem Xheile unfers 
Bataillond gab ich die Vertheidigung bed bintern Gar: 
tend, und überließ den vorgenannten 3 Offizieren die 
Gebäude, die fie fchon fo rühmlich vertheidigt hatten. 
Den vordern Obfigarten befeßte ich gar nicht wieber. 
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Nur eine halbe Stunde Frift warb und vom Feinde 
gelaffen, die wir denn auch fo gut wie möglich anwen⸗ 
beten, um und gegen einen neuen Angriff vorzubereiten 
Diefer erfolgte denn auch in eben dem Maße wie 
zuvor, nämlich von zwei Seiten mit zwei gefchloffenen 
Kolonnen, die und mit größter Gefchwindigkett beinahe 
ganz einfchloffen, und mit einer alle Gefahr verachten: 
den Wuth fochten, die ich in ſolchem Grade bei Fran: 
zofen noch nicht kennen gelernt hatte. Durch ihr Auf: 
dringen in Maffe begünftigt, traf jebe unferer Kugeln 
und begnügte fich felten mit einem Opfer. Dies hin⸗ 
berte fie aber nicht fich geradezu auf die Mauer zu 
werfen, und nach ben aus ben Schießlöchern gehaltenen 
Blchfen zu greifen, um fie dem Gegner zu entreißen; 
für den eben fo verwegenen Verſuch die Thore und 
Thuͤren einzubrechen büßten gar manche mit dem Leben. 
Der härtefle Kampf war da, wo die erwähnte Scheuer: 
thuͤr fehlte, und wo fie einzudringen feft entfchloffen 
f&hienen. Auf diefem Flecke lagen in jenem Augenblide 
bereitd gegen 17 Feinde tobt über einander, und ſchuͤtz⸗ 
ten noch mit ihren Leichen bie neu aufdringenden 
Sreunde. Während diefer Zeit formirten ſich rechts vor⸗ 
waͤrts vor der Meierei vier Linien von Kavallerie; bie 
Ifte Küraffiere, die 2te Uhlanen, die Zte Dragoner und 
die Ate Hufaren. Daß ihre Beflimmung war, bie 
Quarreed in der Pofition unferer Divifion anzugreifen, 
um burd deren Zernichtung die ganze Linie zu durch⸗ 
brechen, blieb mir keinen Augenblid zu bezweifeln, eben 
fo wenig was unfer Schidfal fein würbe, wenn ihr 
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Vorhaben gelaͤnge. Indem ſie nun dicht an der 
Meierei her gegen die Poſition marſchirten, ließ ich 
das ganze Feuer, was moͤglicherweiſe dahin gebracht 
werden konnte, auf ſie richten, wodurch zwar viele 
Menſchen und Pferde niedergeworfen wurden, ohne 
indeß den Muth zu brechen. Ohne ſich im Mindeſten 
um unſer Feuer zu kuͤmmern, ruͤckten ſie mit groͤßter 
Unerſchrockenheit vor und griffen die Infanterie an. 
Alles dies konnte ich uͤberſehen, und ich geſtehe gern, 
daß mir hin und wieder ſchwer ums Herz ward. Wie 
dieſe Kavallerie von unſern Infanterie⸗Quarrees anfge⸗ 
nommen und zuruͤckgeſchlagen wurde, iſt zu bekannt 
als daß ich es hier zu beruͤhren brauche. ‚u 

Das Gefecht in der Meierei- hatte mit ununten 
brochener Heftigkeit fortgebauert. Nicht& Fonnte. indep 
der Muth unferer Leute beugen, die bem Beifpiele 
ihrer Dfficiere folgend, der Gefahr lachend Trotz boten: 
Nichts konnte einen höhern Muth, nichts mehr Zuvers 
fiht geben als ein. folched Benehmen zu fehen. Died 
find Die Augenblide wo man fühlen lernt, was ber 
Soldat. einer dem andern ift, was eigentlich dad Wort 
Kamerad in ſich faßt; es find Gefühle, bie auch. bew 
Rauheſten durchdringen muͤſſen, die aber nur ber voll⸗ 
ſtaͤndig erkennen kann, der Zeuge folcher Augenblide 
geweſen iſt. 

Als die Kavallerie ſich zuruclwandee, gab auch die 
Infanterte ihren fruchtloſen Angriff auf, und zog ſich, 
begleitet von unſerm Hurrah und Hohngelaͤchter, zu« 
ruͤck. Unſer Verluſt war ‘bei dieſem Angriffe nicht. fo. 
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bedeutend wie zuvor gewefen; mie aber war mein 
Dferd wieder erfchoffen, und da mein DBebienter mid 
tobt geglaubt und mit meinen andern Pferden wegge: 
ritten war, fo ließ ich von den vielen herrenlo8 umher 
laufenden mir eines: auffangen: 
1... Daß Zebtruͤmmerte herzuſtellen und zu verbeſſern 
war die erſte Sorge: für alle. Meins aͤngſtlich größte 
aber war die Munition, die ich durch das anhaltend 
heftige Seuer denn auch ſchon bis über die Hälfte ab: 
genommen. fand. Sogleich ſchickte ich einen Officier 
mit dieſem Berichte zurüd und bat um Munition, 
welche mir auch verfprochen wurde. Eine Stunde 
mochte unter dieſen Borrichtungen verflrichen feyn, als 
ich: wieberum. zwei feindliche Kolonnen auf die Meierei 
heranmarfchirend entdedte; mit der Meldung davon 
ſandte sch einen Dfficier zu der Pofition zurüd, und 
ließ zugleich die Bitte um Munition wiederholen. 
:“.. Schon. würde unfere Peine Aufftelung mit gleicher 
Muth wie.:vorhin angegriffen und. mit gleichem Muthe 
vostheibigt, als mir die Schuͤtzencompagnie bes 5ten Linien: 
bet&illond. unter Capitain v. Wurmb zu Huͤlfe geſchickt 
ward, die ich mit im Hofe aufftellte:' &o willkommen 
mir diefe Verſtaͤrkung auch war, fo Eonnte fie mir den 
Mängel der Munition Doch nicht ganz erfeken, der mit 
jedem Augenblide zunahm, fo daß ich nach einer halben 
Stunde unausgefesten Kampfes wieder einen Officier 
mit derſelben Bitte abſchickte, die eben fo fruchtlos 
blieb wie die frühen Bemühungen. Jedoch ſchickte 
man: mir noch 200. Mann Naffaner. An dem mehr 
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genannten offenen Eingange der Scheuer erhob ſich 
jetzt der heftigſte Kampf. Dem Feinde, welcher durch 
offene Gewalt nichts ausrichten konnte, war es gelun⸗ 
gen Feuer hinein zu werfen, ‚denn durch kein Mittel 
erreichte er leichter uns aus der Meierei zu "weg 
treiben als dadurch, daß er fit: niederbrannte. 

Unſer: Schreck war: Daher‘ nicht. gering, als wir 
einen dicken Rauch aus ber Scheuer emporſteigen ſahen, 
und die Noth wuchs mit jedem Wigehblide, zwar 
wer. Waffer. im, Hofe, aber sale,Gerätbfchaften zum 
Schöpfer und Tragen fanden wir jerfchlagen...: Zum 
Stud) trırgen die Raſſauer: große Feldkeſſel; ich zig 
einem Maunne dem Keffel vom Ruͤcken; mehrere Dffitiere 
folgten meinem WBeifpiele, falten die Keſſel mit. Waſſer 
und trugen fie, "dem beinahe gewiſſen Todverachtend, 
aufs ‚Feuers. Leute,‘ die ſchon mit’ ſolcher Tapferkeit 
geföchten hatten, bedurften des Beiſpiels ihrer Officjere 
kaum mehr, in wenigen Augenblicken trug kein Naſſauer 
Eihen Keſſel und: das, Feuer. wurde damit gluͤcklich ge 
loſcht, leider aber. auch mit dem Mute manches ‚branen 
Munnes.“ Mehrere: der Leute! waxen, obglaich mit 
Wunden bedecktt, nicht zum Zuruͤtkkgehen zu bringen. 
So lange: unferk: Dffidere.ferhten uad wir ſtehen koͤn⸗ 
nen.’ war ihre ifbete Antwort —- weichen wir ‚nicht 
von der Stelle. Sch würde ungerecht. gegen .einen 
Schuͤtzen Namens Friedr. Linken handeln, wenn ic) 
ſeiner hier nicht erwähnte. Schon aus %Munden- gm 
Kopfe biutenb,! und .mit einem betraͤchtlichen Beutel 
voll Goldſtuͤcken/ in feiner. Taſche, den er ‚einem fejnd⸗ 
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lichen Officier abgenommen, ſtand er an ber ruͤckwaͤrts 
gelegenen kleinen Scheuerthuͤr und vertheidigte von da 
den vor ihm befindlichen großen Eingang. Ich hieß 


ihn zuruͤckgehen, da dad um feinen Kopf gebundene 


Tuch nicht hinreichte, das heftige Bluten zu- flillen. 
Er aber, uneingebenk feiner. Wunden wie feines Goldes, 
ewiebertes ein Hundsfott der won Shnen weicht fo 
länge der Kopf noch oben if! Er war nachher ge⸗ 
fangen und büßte feine Schäße ein. 

Anderthalb Stunden mochte biefer Angriff wohl 
wieder .gebauert haben ald die Franzofen, von ihren 
vergeblichen Anſtrengungen ermübet, : ſich noch einmal 
zuruͤckzogen. Leicht: wird .man mir unfere Freude dar⸗ 
über glauben. . Mit jebem erneuerten. Angriffe ward 
ich mehr von. der, Wichtigkeit überzeugt, bie in ber 
Erhaltung dieſes Poftend lag. Mit jedem Angriffe 
nahm alfo auch das Gewicht der Werantwortlichleit 
zu, und ich darf wohl\behaupten,. daß diefe nirgend 
ſchwerer ift ald ba, wo ber Offizier im Zelde ſich felbft 
Hberlaffen augenblicklich einen Entſchluß faflen muß, 
von welchem vielleicht feine und der Seinigen Ehre und 
Leben, ja felbft noch größere Erfolge jeder Art abhängig 
seyn Tonnen. Bei Schlachten find befanntlid bie ans 
ſcheinend größten Kleinigkeiten nicht felten von unbe 
techbarem Eirfluffe. .. — 

Welche Gefuͤhle mich daher ergriffen, wie ich beim 
Aberzaͤhlen der Patronen fand, bag der Mann im 
Dürchſchnitte nur noch 3 bis 4 Stuͤck hatte, dad wirb 
jeber erwägen, ber fih in meine Stelle denkt. Die 
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Leute achteten ‚nicht auf ihre burch ungeheure Anſtren⸗ 
gungen abnehmenden Kiäfte, und verrammelten fopleich 
die Loͤcher, weſche die feindlichen „Karionenlugeln im 
ven Nauern bewirkt’ hatten; aber nicht unempfindlich 
blieben fie über die, Lage, worin der Mangel an Mus 
nition bei einem Angsiffe fie verfegen mußte, und 
machten mir barüher bie billigſten Bemerkungen, deren 
ich wahrlich nicht bedurfte, - um die dringendfien Vor⸗ 
ſtellungen zu erneuern, und am Ende beflimmt zu be⸗ 
richten, daß ich einen neuen Angriff in dieſem Zuſtande 
abzuſchlagen nicht. faͤhig ſey. Alles blieb ohne Erfolg! *) 
Bit. welcher Ang ſeh ish jetzt wieder zwei feindliche 
Colonnen auf’ und. zu märfchiren! Geſegnet hätte. ich 
in; diegent Augenbjielo: die Kugel, Die meinem Daſeyn 
ein: Ende gemacht⸗ hätte. Uber mehr als bad Leben 
Rank auf dem Spiele, und die ungewoͤhnliche Gefahr 
exforderte ‚ungewöhnliche Anſtrengung und Feſtigkeit. 
Auf mein Zureden zum Muthe und. zur Sparfamkeit 
mit ber Munition erhielt ich bie einſtimmige Antwort; 
„Seiner weicht von ‚Ihnen, wir fechten und flerben mit 
ihnen!“ Keine Feder, auch „bie eines. Mannes nicht, 
der folche Augenblicke erlebt hat, vermag bie Gefühle 
) Es ift zu bemerken, daß das Bataillon mit Buchſen bes 
.. woffnet war, unb baher die gewöhnliche Infanterie, Munis 

tion nicht gebrauchen Eonnte, Diefer Umſtand macht das 
Borgefallene erklärlich; zeigt aber zugleich, wie gefährlich 

es werden Tann, wenn man Feuergewehre von verſchiedenen 


Kalibern hat. 
Anmerk. d. Red. 
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zu bef&preiben, ‘die er in mir erregte! Alles verſchwin⸗ 
bet dagegen. Roch.nie hatte ich mich fo hoch gefühlt. 
Aber auch werh nie war ich in eine fo graufane Lage 
verſetzt geweſen, wo bie Ehre mit der Sorge für die Er: 
haltung der: Männer firitt, welche mir jetzt einen fo 
unbegränzten Beweis von Zutrauen gaben. 

Zum Nachdenken ließ. der Feind mir Beine. Zeit, 
Henn -febon wur er dicht an unfere fihwachen Mauern 
gekommen, und griff nun, erbittert: durch den: erfahre: 
en Wiederſtand/ mit erneuert Wanh an. Der. Kampf 
begann wiebes zuerft ian der Schewer, wo «8 ihm uben- 
mals: gelang, Feuer hinein zu Wolfe, welthes auf. bie 
mamliche Weiſe wie zuvor gluͤcklich gelbſcht wurde. Je⸗ 
Ver Schuß, den wie thaten, erhoͤhete meine Angſt und 
Sorge, ich ſchickte jetzt nocheinmal zuruͤck, mit beim 
beſtimmten · Bericht, daß ich den Poſten verlaſſen muſſe 
amd werde, wenn ich keine Munition erhielte. Auch 
dies billed fruchtisbad?: Immer mehr und mehr nahm 
jetzt unſer Feuer ab, und in demſelben Sinne wie die⸗ 
ſes fiel, ſtieg unſere Verlegenheit. Schon hoͤrte ich 
mehre⸗Stimmen wiederholt nach Munition rufen, ‚mit 
Sem Bufagez wir wollen ja, gern. bei Ihnen bleiben, 
aber wehren müflen wir uns doch koͤnnen! Gelbft bie 
‚Offkiere, die Yen ganzen Tag ben größten Muth ge⸗ 
‚zeigt hatten, ftellten mir die Unmöglichkeit vor, unter 
ſolchen Umftänden den Poften zu halten. Der Feind, 
der nur zu bald unfere Noth bemerkte, brach jetzt keck 
eine ber Thüren ein. Da aber nur wenige zur Zeit 
eindringen Tonnten, fo wurden biefe dem Bajonette ° 
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geopfert und dadurch die Hintern ſcheu den Vordern 
zu folgen. Sie erſtiegen nun bie Mauern und Dächer, 
von wo auß ihnen meine unglüdiichen Leute ungefltaft 
zur Bielfcheibe dienten; zugleich drängten bie Feinde 
durch Die offene Scheuer, bie nicht mehr vertheibigt 
werben konnte. So unbefchreibiich fehwer mir nun 
auch der Entfchluß wurde, den Plak aufzugeben, fo 
mußte die Stimme der Pflicht ald Menſch doch jene 
der Ehre bier Tiberbieten. Ich gab ben Befehl, fi 
durchs Haus. in ben bintera Garten zu ziehen... Was 
mir, Diefe Worte Eoflsten, und von welchen Gefühlen fie 
begleitet waren, möge der beurtheilen, der in gleicher 
Lage geivefen ift! 

Aus Furcht Über den ſchlimmen Eindruck, den dat 
Zuruͤckziehen aus dem Haufe auf: die, Manuſchaft im 
Sarten machen konnte, und um zu ſehen, was bort 
möglicherweife noch zu halten feyn würde, mußte ich 
den vorgenasmten drei Officieren bie Ehre uͤberlaſſen, 
die legten zu..feyn. Da der Durchgang ‚bed Hauſes 
ſehr fchmal war, fo wurben mebre Leute von ben 
Feinden ereilt, die ihre Wuth an ihnen mit ben Nie 
drigfien Schimpfworten und ber brutalften Behandlung 
ausliegen. Zu dieſen gebörte ber. Kähnbrich Frank, 
ber fchon verwundet war. Den erflen, ber ihn augriff, 
durchftech er mit dem Säbel, ein anderer aber zer⸗ 
fchmetterte ihm in biefem Augenblide ben Arm durch 
eine Kugel. Demungeachtet gelang ed ihm, fich in 
ein Zimmer zu flüchten. und binter einem Bette zu 
verfieden. Noch zwei Leute fluͤchteten auch. in dieſe 
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Stube, die Sranzofen‘ folgten: ihnen aber auf dem Fuße 
unb fchrien: pas de pardon A ces B...... verds! 
und erſchoſſen fie vor feinen Augen. Er hatte da6 
wohlverbiente Gluͤck unentdeckt zu bleiben, bis das 
Haus. bemnäcft wieder in unfere Haͤnde fiel. 

„ı Da ih mich nun vollkommen überzeugt hielt, und 
alle Ofſiciere mir. beiftlimmten, daß der Garten nicht 
zu behaupten wäre, wenn ber Feind im Beſitze des 
Mohnhaufes fey, fo ließ. ich jetzt die Leute fich einzeln 
nach der Pofition der Armee zurückziehen. Der Feind, 
wahrfcheinlich froh über die Einnahme der Meierei, 
that und keinen Abbruch. auf diefem NRüdzuge Die 
Leute, welche ich von fremden Corps gehabt hatte, ent: 
ließ ich: dorthin, und. mit dem ſchwachen Hefte der mir 
übrig. gebliebenen Mannfchaft: fette ich mich an zwei 
Eompagnien ded Iften leichten Bataillon, welche hinter 
der Meierei in.der Pofition hart-an der Chauffee einen 
Hohlweg befegt haften, und von bem -Oberfilieutenant 
Louis v. d. Buſſche commanbdirt wurden. Obgleich ich 
keinen Schuß mehr thun konnte, ſo half ich doch die dort 
ſtehende Menge vergroͤßern, und: ließ die Leute mit in 
ben Hohlweg treten. Hier fing der. Kampf mit erneu: 
erter Heftigkeit wieder an, indem. die feindliche Infan⸗ 
terie, von meiner Meierei aus, vordrang. Set mußte 
ich den Gapitain Heinrich v. Marfchalf fallen ſehen, beffen 
vorhin bewiefene unübertreffbare. Tapferkeit und Ruhe 
mir eben fo unvergeßlich bleiben wird, wie er felbft es 
mir als Freund if; auch dem Gapitain von Gilſa 
warb bie ‚rechte Schulter zerſchmettert. Eben fo. wurde 
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der Lieutenant Albers an dieſer Stelle erſchoſſen und 
dem Lieutenant Graeme die rechte Hand zerſchmettert, 
indem er eben den Tſchako in der Luft ſchwang und 
den Leuten Muth zurief. Beide wollten trotz alles 
Zuradens nicht in den Hohlweg treten, ſondern hielten 
ſich oben am Rande deſſelben auf. Bei dem Verlaſſen 
des Gebaͤudes war Capitain Holtzermann und Lieute⸗ 
nant Jobin gefangen, und Lieutenant Carıy verwundet 
worden, fo baß die Zahl meiner Officiere fehr herab: 
geſchmolzen war. Ich ritt ein Dragonerpferb, deſſen 
Sattel mit großen Piftolenholftern und einem Mantel 
darüber bedeckt war; das Feuer war fo heftig, daß 
bier. vier Kugeln hineinfchlugen, und eine. andere ‚ben 
Sattel durchborte, wie ich abgefliegen war, um ben 
Hut wieder aufzunehmen, ben eine ſugel mir vom 
sont: geriſſen hatte. 

: Das und rechts fiehende Ste Batajlign der bentſchen 
Begion wurbe darauf beordert, die feindliche Infanterie 
mit dem Bajonette anzugreifen. Das Bataillon führte 
diefed mit dem größten Muthe aus; in dem Augen- 
hlicke aber, wie ed. hierdurch in eine unvermeidliche 
Unordnung gerathen war, brach ein: Regiment franzoͤſi⸗ 
fcher Küraffiere aus dem Hinterhalte hervor und rächte 
ſchrecklich den Abbruch, den feine Kameraden fo eben 
erlitten hatten. Die ‚Küraffiere hielten dies für eine 
fchöne Gelegenheit die Linie zu durchbrechen, indem fie 
wahrſcheinlich unfere Leute in der Vertiefung nicht ge- 
wahrten.. Allein, auf 20 Schritte nahe gefommen, ere 
hielten fie ein ſolches Feuer, daß fie in großer Unord⸗ 
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nung umkehrten, gehörig verhöhnt von ben Leuten. 
An diefem Augenblide rädte unſer 3te8 Hufarenregi- 
ment heran; die Khraffiere formirten ſich wieber mit 
unglaubliher Schnelligkeit und boten ihnen die Stirn. 
Beide Corps fchienen einander nicht vecht zu trauen, 
jedoch brachen gleich darauf die Hufaren ein, und das 
Gefecht, auf ungefähr 200 Schritt vor und, war, ob: 
gleich nur kurz, doch fehr blutig. Nach etwa einer 
viertel Stunde bed heftigfien Kampfes zogen fich beibe 
Theile zuruͤck; die Hufaren gingen zwifchen unfere 
Infanterie. 

Hierbei ereignete ſich ein beſonderer Worfall. Ein 
Corporal der Huſaren war, eingeſchloſſen von ben Kuͤ⸗ 
raffieten, mit fortgeriſſen, hatte ſich aber dennoch feinen 
Weg zwiſchen ihnen heraus zu bahnen gewußt; ein 
Küraffier hatte baffelbe Geſchick zwifchen ben Huſaren 
gehabt, und. als beide zu ihren Corps zurüdeflen wollen, 
begegnen fie fi) etwa auf ber Hälfte des Weges. Ob⸗ 
gleich der Hufar fihon heftig biutete, fo griffen fie ein 
ander doc, gleichzeitig an, und wenn fehon Died unter 
den Augen ihrer gegenfeitigen Corps gefchah, fo rüdte 
doch Niemand heraus, um ben Kampf zu unterbrechen. 
Ich zitierte mit Recht Für den Hufaren, ba ich ihn 
hatte bluten fehen; allein feine Gewandtheit fiegte 
hder die Stärke des Gegners, er gewann ihm bie linke 
Seite ab, brachte ihm einen Hieb durch's Oeficht bei, 
firedte ihn mit einem zweiten vollends zu Boden und 
kehrte ruhig, unter Ausrufungen des Beifalles von un⸗ 
ferer Seite, zu feinem Corps zuräd. 
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‚ Neue feinbliche. Infanterie-Golonnen waren in bies 
fer Zeit herangeruͤckt und griffen wieder an. Nichte 
ſchien den Morden ein Ende: machen zu koͤnnen, als 
gänzliche Bernichtung des einen ober anbern Theiles. 
. Mein Pferd, das dritte welches ich an dem Tage ritt, 
erhielt eine Kugel in ben Kopf; es bob fih, und im 
Niederflürzen fiel es auf mein rechtes Bein und brüdte 
mich fo ‘fe in. den tiefen Lehmboden, bag ich trog aller 
Anftvengung mich ihm nicht entziehen Tonnte. Die 
Leute im Hohlwege hatten mich für tobt gehalten und 
erft nach einiger Zeit kam einer ‘heraus, mich zu be 
freien. Obgleich mein Bein nicht gebrochen war, fo 
hatte ich doch ben Gebrauch deſſelben für ben Augen: 
blick verloren. Sch bat fehr dringend um ein Pferd, 
und bot Geld über Geld; allein Menſchen, die ſich 
meine Freunde nannten, vergaßen dieſes Wort, und 
dachten nur an ihr eigenes Intereffe. — Ich⸗kroch zu 
dem nächften hinter ber Fronte liegenden Kaufe; ein 
Engländer war barmherzig genug ein umberirrendes 
Pferd für mich aufzufangen, einen- Sattel barauf zu 
legen und mich binaufzuhelfen. Ich ritt ſodann wieber 
vor, wo ich bie Schwere Bermundung des General Alten 
erfuhr. Ich erblicdte den Theil der Pofition, ben unfere 
Divifion inne gehalten hatte, nur noch: fhwach und ein- 
zeln beſetzt; vor Schmerz meiner felbit kaum bewußt, 
ritt ich gerabe hinauf zu dem Hohlwege, wo ich unfere 
überreſte verlaffen hatte. Aber auch bie hatten wegen 
ganzlichen Mangel an Munition fi) nad) dem Dorfe 
zuruͤckziehen muͤſſen, um dort wo möglich Patronen zu 
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finden. Ein feindlicher Reiter trieb mich endlich vom 
Fleck, und mit dem Gefuͤhle des bitterſten Unmuthes 
zuruͤckreitend, begegnete mir ein Officier, welcher mir 
jene Nachricht mittheilte. Ich befahl ihm, meine Leute, 
und waͤren ihrer auch nur noch zwei Mann, wieder 
herzufuͤhren, da ich Hoffnung haͤtte, einige Munition 
zu befommen. Unmittelbar nachher erfchallte auf ber 
ganzen Linie der Ausruf: Victoria! Victoria! und 
eben fo Eräftig: Vorwaͤrts! vorwärts! — Welch ein 
unglaublicher Wechfel! Da ich noch Peine Leute wieder 
hatte, ſchloß ich mich an bad.Afte Hufarenregiment und 
verfolgte mit dieſem den Feind bis es bunfel wurde, 
und ich nach dem Schlachtfelde zuruͤckkehrte. 
Die Divifion,. welche fchredlich ermübet war und 
unendlich gelitten hatte, blieb die Nacht uͤber auf dem 
Sehlachtfelde Viegen, und mir waren von den 400 Mann, 
womit ich Die Schlacht eröffnet hatte, nicht mehr als 
42 übrig geblieben. Nach wem ich auch fragen mochte, 
bie Antwort Iauteter tobt! — verwundet! — Ich ges 
fiehe frei, daß mir die Thränen unwillkuͤrlich aus ben 
Augen drangen über dieſe Nachrichten, und auch über 
fo manches herbe Gefühl, was ſich meiner willenlos 
bemärhtigte.. Aus dieſen trüben Gedanken ermedte 
mich der Gemeral » Quartiermeifter unferen: Divifion, 
Major Schaw, welcher mein vertrauter Freund war. 
Ich fühlte mich in hohem Grade ermattet und das 
Bein, war fehr ſchmerzhaft; mit meinem Sreunde 
legte ich mich auf etwas Stroh, „welches die Leute für 
und zufammengefucht hatten, zum Schlafen nieber. 











— 9 — 


Beim Erwachen fanden wir uns zwiſchen einem todten 
Menſchen und einem todten Pferde. Doch ich will 
dieſe Scenen des Schlachtfeldes mit ihrem Elend und 
Jammer mit Stillſchweigen uͤbergehen. 

Wir begruben die todten werthen Freunde und 
Kameraden; unter ihnen war auch der Kommandeur 
der Brigade, Oberſt von Ompteda, und ſo mancher 
wackere Mann. Nachdem etwas gekocht war, und die 
Leute ſich nur einigermaßen erholt hatten, brachen wir 
von dem Schlachtſelde zur Verfolgung des Feindes 
auf. 





Namentliche Lifte der Officiere bed 2ten leichten 
Bataillons, der beiden Compagnien des Iſten leichten 
und ber Schlibencompagnie bed Sten Linienbataillons 
der Töniglich =deutfchen Legion, welche bei ber Verthei⸗ 
digung der Meierei Haye fainte am 18ten Junius 1815 
awefend gemwefen find. 


Dfficiere des 2ten leichten Bataillons: 


Major George Baring. 
= X. Böfewiel, tobt. 
Gapitain €. Holzermann, gefangen. 
:s DB. Schaumann, todt. 
Lieutenant F. Keßler, verwundet. 
⸗ C. Meyer. 
⸗ O. Lindam, verwundet. 
B. Riefkugel, verwundet. 
A. Jobin, geſangen. 
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finden. Ein feindlicher Reiter trieb mich endlich vom 
Fleck, und mit dem Gefuͤhle des bitterſten Unmuthes 
zuruͤckreitend, begegnete mir ein Officier, welcher mir 
jene Nachricht mittheilte. Ich befahl ihm, meine Leute, 
und waͤren ihrer auch nur noch zwei Mann, wieder 
herzufuͤhren, da ich Hoffnung haͤtte, einige Munition 
zu bekommen. Unmittelbar nachher erſchallte auf der 
ganzen Linie der Ausruf: Victoria! Victoria! und 
eben ſo kraͤftig: Vorwaͤrts! vorwaͤrts! — Welch ein 
unglaublicher Wechſel! Da ich noch keine Leute wieder 
hatte, ſchloß ich mich an das Iſte Huſarenregiment und 
verfolgte mit dieſem den Feind bid es dunkel wurde, 
und ich nach dem Schlachtfelde zurückkehrte. 

Die Divifion, welche fchredlich ermübet war und 
unendlich, gelitten hatte, blieb die Nacht Über auf dem 
Schlachtfelde liegen, und mir waren von den 400 Mann, 
womit ich die Schladht eröffnet hatte, nicht mehr ald 
42 übrig geblieben. Nach wen ich auch fragen mochte, 
die Antwort Iauteter tobt! — verwundet! — Ich ges 
fiehe frei, dag mir die Thränen unwillkuͤrlich aus den 
Augen drangen über diefe Nachrichten, und auch über 
fo manched herbe Gefühl, was fich meiner willenlod 
bemärhtigte.. Aus diefen trüben Gedanken ermedte 
mich der Generals Quartiermeifter unferen: Divifion, 
Major Scham, welcher mein vertrauter Freund war. 
Sch fühlte mich in hohem Grade ermattet und das 
Bein, war fehr ſchmerzhaft; mit meinem Freunde 
legte ich mich auf etwas Stroh, ‚welches die Leute für 
uns zufammengefuht hatten, zum Schlafen nieder. 
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Beim Erwachen fanden wir und zwifchen einem tobten 
Menfchen und einem tobten Pferde. Doch ich will 
diefe Scenen des .Schlachtfeldes mil ihrem Elend und 
Sammer mit Stillfchweigen übergehen. 

Wir begruben die todten werthen Freunde und 
Kameraden; unter ihnen war auch ber Kommandeur 
ber Brigade, Oberſt von Ompteda, und fo mander 
wadere Mann. Nachdem etwas gefocht war, und bie 
Leute fi) nur einigermaßen erholt hatten, brachen wir 
von dem Schlachtfelde zur Verfolgung des Feindes 
auf. 


Namentliche Lifte der Dfficiere bes 2ten leichten 
Bataillons, der beiden Compagnien des Aften leichten 
und der Schuͤtzencompagnie bed Sten Linienbataillond 
der Töniglich =deutfchen Legion, welche bei der Verthei⸗ 
digung der Meierei Haye fainte am 18ten Sunius 1815 
aweſend gewefen find. 


Dfficiere des 2ten leichten Bataillons: 


Major George Baring. 
= X Böfewiel, todt. 
Gapitain €. Holzermann, gefangen. 
= DB. Schaumann, todt. 
Lieutenant F. Kepler, verwundet. 
3 C. Meyer. 
= O. Lindam, verwundet. 
⸗ B. Riefkugel, verwundet. 
⸗ A. Jobin, gefangen. 
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Lieutenant Th. Carey, verwunbet: 
⸗ E. Biedermann. 
⸗ D. Graeme, verwundet. 
⸗ S. Earl. 
Faͤhndrich F. v. Robertſon, tobt. 
⸗ G. Frank, verwundet. 
2 W. Smith. 
⸗ L. Baring. 
Lieut. Adiud. W.Timmann, verwundet. 
Wundarzt G. Heiſe. 


Officiere der beiden Compagnien des Iſten leichten 
Bataillons. 


Capitain v. Gilſa, verwundet. 
v. Marſchalk, todt. 
Lieutenant v. Both. 
⸗ Kuntze. 
Faͤhndrich Baumgarten. 


Officiere der Schuͤtzencompagnien des Sten Lininien⸗ 
bataillons. 


Capitain v. Wurmb, tobt. 

Lieutenant Witte, verwundet. 
⸗ Schlaͤger. 

Faͤhndrich Walther, verwundet. 


N 
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IV. 


Beiträge zur Gefchichte des Krieged auf der 
pyrenaͤiſchen Halbinfel 
inden Jahren 1809 bis 1813, 


vom Seeral: Major Hartmann 
der königlich s bannoverfhen Artillerie 





2. Beitrag. 


Kriegsoperationen des rechten Flügels der englifch. 
portugiefifhen Armee von der Mitte des Monats 
März bis Ende Mai 1811, und die Schlacht von 
Albuera am 16ten Mai 1811. 


Am Laufe ded Monated März 1811 hatte bie 
franzöfifche Armee von Portugal, unter dem Marfchall 
Maſſena, das Land, deſſen Eroberung ihr Zweck war, 
gänzlich, jedoch mit Ausnahme der Feſtung Almeida, 
wieder verlaflen. Das Kommando bed rechten Flügels 
der englifch = portugiefifchen Armee war, wegen Krankheit 
und dadurch herbeigeführter Abweſenheit ded Generals 
lieufenant Sir Rowland Hill, dem Marfchall Beres⸗ 
ford übertragen, und diefer Fluͤgel, welcher am Tajus 
bei Pancos und Punhete fiehen blieb, während Bord Wels 
tington ber feindlichen Hauptarmee folgte, war durch 
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die Ate Infanterie-Divifion und eine Brigade Kavallerie 
anſehnlich verftärft worden. 

Die Feſtung Badajoz hatte ſich unterdeſſen am 
10ten März dem Marfchall Mortier ergeben, und . 
Campo⸗Major, eine zwar nicht unbedeutende jedoch nur 
ſchwach befeste portugiefifche Feftung, ward von dem⸗ 
felbenn General am 23ften März genommen. An eben 
diefem Tage hatte Marſchall Beresford Portalegre 
verlaffen, um. Campo: Major wo möglich noch zu ent: 
fegen, oder den Feind Über die Guadiana zurüdzumer: 
fen.: Am Morgen ded 2öften räumten die Franzofen 
den Ort freiwillig. Ihr Belagerungs-Train war, auf 
dem Marfhe nah Badajoz fortgeruͤckt, ſchon in der 
Nähe des lebtern Ortes. Sn dem Augenblide, als die 
feindfiche Arriergarde abzog, erſchien unfere nur aus 
Kavallerie beftehende Avantgarde. Es kam zu einem 
Gefechte, in welchem die franzöfifhe Kavallerie fogleich 
geworfen und bis unter die Kanonen von Badajoz ver: 
folgt wurde. Dur einen Theil der Samifon jedoch 
verffärft, warb ber Feind der angreifende heil, wobei 
die Unfrigen wegen ihres zu rafchen Verfolgend einen 
bedeutenden Berluft erlitten. Die feindliche Snfanterie, 
von allen Seiten bedroht, zog ſich, ohne ernfthaft ange: 
taftet zu werben, über die Ebene in guter Ordnung 
zurüd; fie ließ jedoch eine Haubige, mehre Munitiond- 
wagen und viele Beute aud Campo⸗Major im Stiche. 
Da man keine veitende Artillerie zur Hand hatte, fo 
ließ man einige Geſchuͤtze der Zußartillerie, von denen 
die Bedienungdmannfchaft auf die nach englifcher Art 
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dazu eingerichteten Munitionswagen und Protzen auf 
faß, beranfommen, um die gefchloffenen Kolonen des 
Feindes in Unordnung zu bringen. Weil diefen Ge: 
ſchuͤtzen aber nicht geftattet werben follte, auf den Ab⸗ 
fland des wirkſamen Kartätfchfchufles heranzuruͤcken, 
fo verfehlten fie, bei ihter nur geringen Anzahl, eben 
fo wohl diefen Zwei, wie: dadurch mittelbar den des 
ganzen Gefechtes. Denn abgefehen davon, daß ed viel 
leicht möglich wär den Nichts «erwartenden Feind von 
Badajoz abzufchneiden, wenn man in der Nacht vom 
24ſten zum 2öften Campo: Major oberhalb und unter: 
bald umging, : fo erfcheint es offenbar ald Fehler erfi 
am Morgen um 10 Uhr von Monte de Reyengo auf: 
‚zubrechen, da doch ſchon am Ziften, ſelbſt im Lager, es 
bekannt war, : daß der Feind fehten:. Artilferie- Train 
:mach Badajoz zuruͤckſenden und wahrſcheinlich Campo: 
Major ganz räumen würde. 
Daß die Kavallerie der Avantgarde, nachdem fie 
die feindliche geworfen. hatte, :diefer auf die unverants 
wortlichfte Weife bis unter die Kanonen des Bruͤcken⸗ 
kopfes von Badajoz nachjagte, wir dem kommandiren⸗ 
den General nicht -vorzumerfen; mohl:'aber möchte »@r 
‚deshalb Tadel verdienen, der Avantgarde feine Infan⸗ 
terie zugetheilt ju haben, und der wenigen Artikerid, 
bie er: wirken ließ, nicht zu erlauben den Punkt ihrer 
Thaͤtigkeit einzunehmen, von dem aus es allein möglich 
war eine gefchloffene Mafle Infanterie in Unordnung 
‚ya Deingen. 

Am 26ften marfchirte der größte Theil,ded Corps 
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nad) Eload. Es follte nun der Verſuch gemacht wer: 
- ben Badajoz zu biofiren, ehe es wieder _mit neuen 
Munds und Kriegsvorrtaͤthen verfehen werben konnte. 

* Die bedeutenden Gewäfler der Iberiſchen Halbin⸗ 
fel find im Fruͤhjahre, auch an ſonſt geeigneten Ste: 
fen, felten für eine Armee zu burdhfchreiten, weil bad 
Aufthauen ded Schnee's in ben hoͤhern Gebirgen, bie 
zu ibren Ziußgebieten gehören, ober . plößliche Regen: 
wetter fie ganz smermartet zu großen Höhen anfehmel: 
ten leffen. Nun aber befab dies Armee- Korps keinen 
Bridentrain. Auch in Elvas fand ſich Nichts Der 
Urt, ald einige große Barken, bie dahin von Badajqz 
aus, zur Zeit ber Berennung des letztern Platzes durch 
die Franzoſen, gerettet waren. Oberhalb, Badajoz, bei 
Merida, die Guadiana zu uͤberſchreiten, welches yan 
in 3 Maͤrſchen won Elbaßs aus: erreichen. Tonnte, . bielt 
man wahrfcheinlich nicht für gerathen, weil man fh 
dadurch zu ſehr von der unmittelbaren Verbindungs⸗ 
linie entfernte, und. in jener Gegend nicht glaubte ‚leben 
zu koͤnnen. *) 

Die Ausruͤſtung jener genannten Boͤthe, die aba⸗ 
gen Anſtalten zu dem Schlagen einer Bruͤcke, die Vor⸗ 
einigung dieſes Geraͤthes bei Juramenha, woſelbſt der 
Übergang beſchloſſen war, und die Ausruͤſtung einiger 
ſchweren Gefüge zur Beſchießung von Dlivenza, ſchei⸗ 
nen die Zeit vom 27ten März bis Iten * April erfordert 
zu baben. 

*) Man fehe was hierüber Napier im Sten Bande feines 

Werts Über ben Krieg In ber Halbinſel fagt. 
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Am Aten verſammelte ſich das ganze Corps umter 
dem Marſchall Beresford bei Juramenha. Der Fluß 
war: kaum fuͤr die Cavallerie zu durchfaͤhrten, und blieb 
waͤhrend des 5ten und der folgenden Tage im Steigen. 
Der: Übergang wurde daher num auf Fähren bewerk⸗ 
fleiigt, die au& jenen Barken gebildet waren, und dies 
hielt benn die Vemegungen der Gene bis zum Beh 
auf,“ ) 

on din Gten hatte -inbeß ber Marſchal ſein 
Bauptquattier nach Billa real, am linken Ufer der 
Guadiana, verlegt. Die Truppen ſelbſt rhdten, ſo wie 
He bei Fluß ſberſchretten hatten, in eine Stellung auf 
einigen walbigen Erhöhungen, die gegen Dlivenza zu 
Jägen. Villa: veal befand ſich vor dem rechten Flügel 
derſelben, umd war riut- durch eine nicht ſtarke Genetal⸗ 
Mache; und ˖ dürchein Piket leichter Kavallerie, von 
Yet: Stärke einer halben Schwaͤbron, gebeckt. Am ⸗Sten 
DB Morgendigang’ früh; wienudle Jufanterie in ihrer 
Stellungunker die Waffen Mat, und das naͤchtliche 
Dunkel die Ansficht noch hemmt, wurde: died Vicket 
vom: Feinde aͤberfallen. - Es Yatle’ih In der regnigen 
Nacht in eine Schöner ober Kapelle zurkd'gezogen)- 'bie 
am Ausgange Aniger Bergſchluchten Tag, und bie Dferde 
waren draußen ohne Bewachung angebunden. Dur 
bie Bergfchluchten war der Zeinb unbemerkt herange- 
tommen, und- bob dad Pidet ganz auf: Sogar fpreng- 
ten einzelne Chaffeurd in Billa real hinein, wurden 
jedoch durch wenige Flintenſchuͤſſe zurüdgewiefen. Eine 
Kritik dieſer Sorglofigkeit wäre überfläffig; folche Dinge 


J 
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begeben ſich in den beſtregulirten Armeen.. Nur bleibt 
es zweifelhaft, ob. der überfallene Kavallerie - Offizier 
am forglofeften. war, ‘ober ber lommandirende Generat 
ſelbſt! 

Noch am Iten ructe man vor Olivpenza, welches 
ſich nicht ergeben wollte. Es blieb bie Ate Diviſion 
davor zuruͤck; die Maſſe des Corps ruͤckte auf Abuera, 
wo daſſelbe bis zum 15ten, an welchem Tage ſich Oli⸗ 
venza ergab, ſtehen blieb. Tages darauf ruckte Mar⸗ 
ſchall Beresſord Aber los Santos auf Zafra⸗ Beirezs 
ſtexem Orte traf man auf eine ſtarke Abtheilung feind⸗ 
licher Kavallerie, welche chargirt wurde unb: betugchtlih 
an Gefangenen- einbüßte. Offiziere, die damals hei 
der Avantgarde gegenwärtig geweſen, waren. g. auben, 
daß die ganze feindliche Abtheilung mit etwas mehr 
Behutſamkeit haͤtte aufgehoben werden koͤngen. Die 
Gagend von Id Santos nach Badajoz, zu iſt, fo. weit 
man ſich deſſen nach deutlich eringert, ſehr waldig und 
durchſchnitten, ya Suͤden, gegen Llerena bin, dagegen 
eben. und offen... Man hatte den Feind, ‚ohne, ‚große 
Simerbeitö: Maßregelg- von feiner, Seite, von weiten 
ankommen fehen. Statt ihn, aber in dem Orte fich 
erſt feflfegen -zu laſſen, fiel man ‚gleich, uͤher ibn: ber, 
und ließ dadurch dem größten, Theile Zeit und. Gele 
genheit davon zu jagen. Die feindliche Kavallerie 
wurde bis Llerena verfolgt. Bei Zafra und. los Sam 
tod blieb dad Corps bis zum 19ten ſtehen. 

In diefen Lagen war Bord Wellington von ber 
Armee im Norden zu- Elvas ongelommen, ı und hatte 
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daſelbſt die Belagerung von Badajoz beſchloſſen. Der 
dazu noͤthige Artillerie⸗Park ſollte aus den Geſchuͤtzen 
ber Feſtung Elvas gebildet werden; dieſe Ausruͤſtung 
wurde dem engliſchen Artillerie⸗Capitain Alex. Dickſon, 
der als Major in der portugieſiſchen Artillerie diente, 
uͤbertragen. 

Am 23ften April wurde Badajoz von dem kom⸗ 
mandirenden General recognoscirt. Man ruͤckte von 
Valverde de Legandz, einem Orte zwiſchen Olivenza 
und Badajoz, auf gerader Linie vor, und es fuͤhrte der 
Weg bis auf eine Stunde von der Feſtung durch eine 
weit ausgedehnte Waldung, welche man verſaͤumt hatte 
nach allen. Richtungen durchſuchen zu laffen, fo daß 
eine flarfe .Abtheilung der Sarnifon, welche zum Fällen 
von Holy hinein beordert war, unbemerkt blieb. Die 
Truppen zu der Recognoßsirung beflanden größtentheild 
aus Infanterie ohne Geſchuͤtze. ine Hügelkette, welche 
Badajoz am Same jener Waldung umgiebt, wurde von 
unferer Infanterie befebt. In dem Augenblide, wie jene 
feindliche Abtheilung bei ihrem Rüdzuge nach ber Feflung 
ben Wald verließ und aufs Freie Fam, machte die Garni- 
“fon zur Aufnahme und Dedung berfelben einen. flarfen 
Ausfall mit Kavallerie und Artillerie, wobei einige kleine 
Doften abgefchnitten wurben, und ber fommanbirende 
General felbft in Gefahr gerieth gefangen zu werben. 

Nachdem Lord Wellington die ferneren Anorbnuns 
gen getroffen, und feine Befehle hinſichtlich der Bela⸗ 
gerung und deren Dedung ertheilt hatte, begab er fi) 


wieber zu ber Armee nördlich des Zajuß, weiche damals 
2. Mil & 1891. ates 2. 
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zwiſchen Ciudad Rodrigo und Almeida an der duas 
Caſas bei Fuentes de Honoré ſtand, und bei welcher 
. man ein Vorrüden des Marſchall Maſſena erwartete, 
um Almeida zu verproviantiren. 

Unterdeflen war am 20flen April ein Theil des 
Corps gegen Almandralejo aufgebrochen, und bezog 
während ber Zubereitungen ber Belagerung etwa fol- 
gende Santonnementd, bie fi bid zum Aten Mai nur 
wenig veränderten: 

bie 2te englifche Divifion unter dem Generalmajor 
Sir William Stewart und dad Hauptquartier kam 
nad) Almandralejo ; 

die Ate englifhe Divtfion unter dem Generalmajor 
Sir Lowey Cole in St. Marthaz fie wurde einige Tage 
fpäter nach) Merida verlegt, um biefen Übergangspunkt 
der Guadiana zu fichern; 

bie portugiefifhe Infanterie» Divifion unter bem 
Generalmajor Hamilton in Azuchal und Villalba; 

die Kavallerie unter Generalmajor Long in Zafre, 
108 Santos und Villa franca ; 

"die kurz vorher von Liffabon angelommene leichte 
SnfanteriesBrigabe des: beutfchen Legion, unter dem 
Generalmajor Carl v. Alten, wurbe nach Dlivenza und 
Valverde de Leganez beorbekt, um bie dortige Bruͤcke 
. gegen Babajoz zu beden, welde noch immer unter 
ben Kanonen von Juramenha lag und die einzige ganz 
fichere Verbindung mit Eloas bildete.*) Eine Verſtaͤr⸗ 


Ps 


—— 


*) Die Brüce bei Juramenha war, nad) ‘Jones Journal of 
® 
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kung an Artillerie, beſtehend aus einer Batterie reiten⸗ 
der Artillerie und einer Ipflndigen Fußbatterie, jede 
zu 4 Gefchüßen, erreichte dad Corps ebenfalld in ben 
erfien Zagen ded Monats Mai. 

° Die fpanifchen Truppen unter Don Joachim Blake 
beftanden aus drei Divifionen, Ballefteros, Zayed und 
Lardizabal; fie lagen um dieſe Zeit-in der Gegend von 
Fregenal und Monafterios, ihre fchwache Kavallerie in 
Buenvenida und Ufagre. Einige taufend Mann, bie 
Überbleibfel der Armee, die an der Zevora aufgerie- 
ben war, hatte man, um fie wieber zu organifiren, bem 
Seneralcapitain Don Xavier Caſtannos anvertraut, und 
: fie ſtanden unter Don Carlos d'Espana bei Zalavera 
: real oder Palaverilla und Montijo. 

In den lebten Tagen ded Monatd April wurde 
von der Iften Brigade ber Aten Divifion unter dem 
Oberftlieutenant CoMne ein Streifzug über Llerena, 
Guadalegnal und zuruͤck uͤber Hornachos und Zalamea 
ua um die feindlichen Poſten zu alarmiren, 
ohne jedoch bedeutende Refultate zu liefern. 

Am Aten Mai wurde Badajoz durch die dahin 
von Almendralejo aufgebrochenen Truppen eingefchloflen 5 
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sieges, aus Zonnen erbautz fie floß am 24ften April weg unb 
wurde erſt gegen ben 29ften wieder gangbar. Die fpäter in 
ber Gegend ber Mündung der Caya in bie Guabiana gefchlagene 
fliegende Brücke war aus ben ſchon erwähnten ſpaniſchen Bar⸗ 
ten gebautz fie war bei Zuramenha durch eine ſchwache Brüdens 


Verſchanzung gebdeckt. 
7 % 
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Marfchall Beresford verlegte fein Hauptquartier nad) 
Zalavera la real. 

Das Material, welches dem Ingenieur und Artil⸗ 
leriſten zu diefer erflen Belagerung von Badajoz zu 
Gebote fand, war fchleht und unzureihend ; die Ar- 
tilleriften waren ohne Ausnahme Portugiefen--und im 
Belagerungsdienfte gänzlich unerfahren. Die Unterneb- 
mung war in diefer Hinficht durchaus fehlerhaft ange: 
legt, und an ihrem Erfolge, wenn ‚auch nicht andere 
Umftände die Aufhebung der Belagerung geboten hät: 
ten, war mit Recht zu zweifeln. Der Engländer nennt 
eine Anordnung folcher Art a bungling business, der 
Deutfche, mit einem noch Eräftigeren Auöbrude, eine 
Dfufcherei im Handwerke. u 

So wurde 3.3. dem Einfender diefer Mittheilun: 
gen, der bei biefer Belagerung Feine verantwortliche 
Stellung hatte, in Abweſenheit des Artillerie⸗Offiziers, 
‚welcher die Belagerungs = Arbeiten leitete, der Auftrag 
ertbeilt, am Alten Mai die Batterien gegen das Fort 
Picoringhad an ber fühöftlichen Seite ber Feftung zu 
eröffnen. Die Schießfcharten einer Batterie, welche 
auf etwa MO Schritt Abftand eine Demontir: Batterie 
vorftellen follte, waren zwar rechtwinklig auf die Bruſt⸗ 
wehr eingefchnitten, allein die Richtung der Schulinie 
lief unglüdticherweife weit bei dem Forte weg; fie ſo⸗ 
wohl wie die Bettungen mußten daher zunächft wieder 
umgelegt werben. Die Öffnung des Magazins der 
Batterie war fo finnreich gerade in die feindliche Schuß: 
linie gebracht, daß bie zweite Kugel bineinfhlug. Der 
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Ingenieur, der die Anlegung beforgt hatte, fchlen auch 
nicht den mindeften Begriff von feinem Fache zu haben, 
Um Nichts beffer ging es mit der Artillerie. Die lan⸗ 
gen metallenen 24pfündee aus Elvas waren mit Kus 
gein verfehen, bie kaum 20 Pf. wogen, und auf eine 
Kugelgeftalt durchaus Feine Anfprüche machten. Ein 
auch nur mittelmäßiged Refultat war bei fo bewandten 
Umftänden natürlich nicht zu erwarten. _ | 

‚ ‚Unterdeflen hatte der Marfchall Soult ‚mit. dem 
biöponibeln Theile ber franzöfifchen Armee im Süben 
Spaniens: fi) Llerena genaͤhert; der Marfchall Bere: 
ford hielt es daher für gerathen, bie Belagerung auf; 
zubeben, um fich der Pofition von Albuexa, welche, wie 
man fagt, zum Schlachtfelde auserſehen war, zu bes 
mächtigen. Die Geſchuͤtze wurden in der Nacht, vom 
13fen auf,den 14ten ‚aus. den Batteyieen zurüdgezagen, 
alle Vorräte auf das rechte- Ufer, der Guadigna ge⸗ 
bracht und die Brüde abgebrochen. Zur. Dedung- die⸗ 
fer Maßregeln blieb die Atz Diviſion por ber Feſtung 
zuruͤck, ‚während der andere Theil des Corps ſich bei 
Valyerde, de Leganez verſammelte, woſelbſt am Morgen 
des Isten mit den ſpaniſchen Generalen ein Kriegsrath 
gehalten wurde. 
An demſelben Tage. gegen Mittag PoeS bie Ins 
fonterie und Artillerie nach Albuera auf, und kam 
gerade. in dem Augenblide daſelbſt an, wie die feindliche 
Avantgarde bis in's Holz. vor dem Orte vorgebrungen 
war. „Die Kavallerie ber nerbündeten Armes fand bes 
reits am linken Ufer bed kleinen Fluſſes Albuera. In 
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ver Naht vorm I5ten auf bein I6ten vereinigten fich 
3 Divifionen fpanifcher Infanterie mif bem engliſch⸗ 
portugieſi iſchen Corps und am Morgen des letztern Ta⸗ 
ges um 6 Uhr rüdten 2 Brigaden der Aten Diviſion 
in die 2te Linie als Referve; die andere Brigade die: 
fer Divifion und die fpanifche Infanterie unter Don 
Carlos d'Espagna war zur Beobachtung der Sarnifön 
zuruͤckgeblieben. 

Die Gegend von der Guadiana bis an den ziem⸗ 
lich ſteilen und hohen Fuß der Sierra Morena, welcher 
ſich oͤſtlich von Valomas her, ſuͤdlich hinter Silla franca 
und Zafra weg, bis ſuͤdweſtlich an die Guadiana er 
ſtreckt, kann eine fehr Fruchtbare Ebene genannt werden. 
Jedoch ift dieſe Landſtrecke durch vereinzelte. -&ebirgd- 
zuͤge (mie 3. B. die Sierra St. Servin zwifchen dem 
Suadaira und Merida) und“ durch tiefe Schluchten 
durchfeßt. In diefen letztern ſtroͤmen in den Regenzei⸗ 
ten die Gewaͤſſer des Gebirges, welche ſich nördlich in 
die Guadiana ergießen. So -tief und reißend diefe 
dann auch ſind, ſo iſt ihr ganzer Zug doch im Som⸗ 
mer und im Anfange des Herbſtes kaum zu bemerken. 
Es bleiben von jenen Gießbaͤchen nur ſteheide Suͤmpfe 
zurüd, die nicht gangbar find, zwifchen denen man- je= 
doch an vielen Stellen, felbft: mit bedeutenden Fronten, 
durchgehen kann. Einer der beträchtlichften diefer Mat 
ſerabzuͤge iſt die Albuera, auch Rio de Nogaled genanit 
weil fie bei dem Orte Nogaled aus dem Gebirge fritt. 
Ber dem Städtchen Albuera, 4 Leguas ‘von Bapdajoz 
und erfte Poſtſtation von da nach Sevilla, wird ber 
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Fluß auf einer ſteinernen langen und ſchmaien Bruͤcke 
uͤberſchritten; hier vereinigt ſich die Heerſtraße von 
Badajoz nach Sevilla mit zwei Wegen nach Valverde 
be Legandz und Talavera la real. Der Fluß hat ſchon 
an ſich ſehr ſteile Ufer und das Gelaͤnde ſteigt von ih⸗ 
nen. aus betraͤchtlich, beſonders aber am linken Ufer, 
in die Höhe. Etwa 1200 bi8 1500 Schritt weftlich 
vom Orte in der Richtung gegen Nogaled und das 
Gebirge zu, hat diefe Anfchwellung ihre größte Erhoͤ⸗ 
Hung erreicht, und erſtreckt fich in: folcher Geſtaltung 
noch weit ruͤckwaͤrts gegen Valverde hin.. Jedoch ruhen 
auf- ihr, ſowohl gerade Über dem ‚Orte als etwa eine 
Biertelftunde weiter aufwärtd noch erhabenere Stellen, 
welche in Form. bedeutender Hügel mund. Hügelreihen 
dem Terrain eine auffallende firategische Phyſiognomie 
ertheilen. Auf diefer Anfchwellung des Gelaͤndes, etwa 
parallel mit bem Wafferzuge, jedoch bebeutend Hinter 
bemfelben, hatte Marfchall Bereöford am Morgen. des 
16ten Mai feine Pofition gemäblt:. : Am rechten Ufer 
der Albuera fängt in einer Entfernung von etwa 1500 
Schritt auf der dortigen Erhöhung ein lichtes Holz voh 
einiger Ausdehnung an, durch welches die große Straße 
laͤuft. Dem rechten Fluͤgel der allürten Armee gegen⸗ 
uͤber wird dieſes Hol. vom Rapin der Albuera durch 
einen aͤhnlichen aber weit niedrigern Hoͤhenzug, wie 
am linken Ufer, getrennt, und dieſe Huͤgelreihe iſt von 
dem Holze ſelbſt wieder durch einen unbedeutenden 
Waſſerlauf abgeſondert. Die ſpaniſche Armey unter 
Don Joachim Blake, die während. ber Nacht angekom⸗ 
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men war, nahm nur mit Muͤhe ihre Stellung auf dem 
rechten Flügel eins; zwei Divifionen derſelben flanden 
in ber Affen, die dritte Mm der zweiten Linie, fo daß. 
ber rechte Flügel fih am Fuße ber höchften Hügelreibe 
und eben dahinter befand. Eine Brigade fpanifcher 
leichter Infanterie befegte diefe Hügel, und ſchickte ihre 
Plänkerer bid an den Nand des Waſſerzuges. 
Der rechte Flügel der ten englifchen Divifion, die 
das Zentrum der ganzen Linie bildete, ftand gerade: 
hinter dem Orte Albuera; ihre links befand fich bie 
portugiefifche: Diviſion und hatte ein Regiment in. der 
2ten Linie aufgeftelt. Die Ate englifche- Divifion warb; 
wie fie am: Morgen ankam, ald Referve hinter dem 
rechten Flügel der ganzen Linie aufgeftelt. Die leichte 
Snfanterie:Brigade der En. deutfchen Legion, unter. dem 
Generalmajor Carl v. Alten befebte den Ort Albuera 
und die Vrüde. Die Kavallerie unter dem General 
inajor Sir William Eröline beobachtete am Morgen 
den Seind seid d von dieſem Orte 
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Enstiräe Ordre de Bataille am 16. Massa; 


Commanbirender General: 
Marfchall Sir W. Carr. Beresford,“ 
Generalleutenant in der engliſchen Armee). 
na Tinte Kavallerie: 
nt  Benerafmajor Long. u 2 
2: Eine reitende Batterie von 4 Geſchuͤtzen, 
nn 7" Sayitain Ve Zebuͤre. 
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iſte Brigade, Oberſt de Gray, Ib und ates Droge: 
ner⸗Regiment, Garde. 

ze + Generalmajor Long, 1äte Dragoner⸗ 
2 Escadrons des 2ten Huſaren⸗Regt. 
der deutſchen Legion. 9J— 

dte Seneralmaj: Maddon, Portug. Kavallerie. 


Snfanterie: 


2te Diviſion, Generalmajor Sir W, Stewart. 
1 Bott. leichte Gpfünder, Capt. Kiekoet. 
|. 3te Reg. Iſtes Bat. 
Ifte Brigade, Ziſtes 2tes 
1 28hles- 2tig — 
Oberſtlieut. Goftes = Ües 2 N 
Colborne. IL 1 Comp. vom —* Bat. des pr: 
1 i “Regiments, Bichfen: Schägen. 


2438 


aoſtes Reg. iſtes Bat. 

\ asſtes ⸗ iſtes et 
57 = fie, , 

| 1 Somp. vom Sien Bat. des boſten 
Vegts. Buͤchſen⸗ Schůben. 


2te Brigade, 
Generalmajor 
‚ Houghton. 





.. 20ßtes Reg; ates Bat 2 
3te Brigade, \ 34fled ⸗2tes = 
Generalmajor 4.39eB... # :2teß: : 
Lumley 41Eomp. vom sten Bat. bes boffen 
Regts., Buͤchſen⸗ Schuͤtzen. | 
1 Batterie — 4 Geſchuͤtzen, Major Hawker. 
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Ate Divifion, Generalmajor Sir Lowry Cole. 
Eine Batterie leichte Gpfünder, Capit. F. Sympher. 


 [ 27fte Reg. 3tes Bat. 
Ifte Brigade, 40ſtes = fe = 
Oberſt 4O7ſtes =. UIſtes = (Queens own.) 
Kemmid. | ı Comp. vom Sien Bat. des 60ſten 
Regts., Büchfen - - Schüßen. 


7b Ted Reg. AIſtes B. (roy. Fuseliers.) 
Me Brigade, | 7te8 => 2tes = | 
Oberft C23ſtes = te = (roy.WVelshFus.) 
Mine. 1 Comp. Braunſchweig. leichter In⸗ 
fanterie, Buͤchſen⸗ Schuͤtzen. | 


Ste Brigade, (Ates Reg., jedes zu 2 Bataillons. 
G. Mj. Harvay pa 3 | dito. , 
(Portugiefen.) 1 Bat. Cagadores od. leichte Infanterie. 


Portugiefi ifche Divifton, Generallieut. Hamilton. 
2 leichte Bataill. 
10 Batail.. 4 Regimenter, jedes 2 Bataill. 
‚ Portugiefi ſche Artillerie, Mojot Dickſon. 


ı 9pfünd. Batterie, commanbirt vom Gapitain Braun 
ber Eönigl. deutſchen Artillerie. 
1 oder 2 6pfuͤndige Batterien, eint bed Gapitain At⸗ 
reaga. I Er 
Commandeur der ganzen Artillerie des Cups 
: Major Hartmann, konigt beuffcher Legion. . 


3 > Dioikons fpan. Infanterie, Don Joachim Blake, 
Zu und einige Cavallerie. - 
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Man ſchaͤtzt die ganze Staͤtke der alliirten Armes 
auf 29200 M. mit 32 oder 38*)Geſchuͤtzen, bie feind⸗ 
liche Armee war etwa 26000 M. mit 30 Geſchuͤtzen ji 
ſtark. An Infanterie war dab’ verbuͤndete Corps über 
legen, an Kavallerie war der Marſchall Soult doppelt 
ſo ſtark. Zune Bo UU— 

Der Fend hatte -am 15ten unſere Kavallerie über. 
bie’ Albuera zuruͤckgedraͤngt, und lagerte waͤhrend der 
Recht ! in jenem Holze zu beiben Seiten der Heerſtraße. 

Die Witterung am frühen Morgen bes -I6ten Mit 
war hef- und: Hr, ward jedoch: gegen 7 Uhr dunkel 
und “nebelig, welches," fo wie Die'Sonne höher fiel! zu 
abwechſelndein Sonnenfcheine und einzelnen bichten ‚Ant: 
feinen Regenfchauern, die Alles verdunkelten, uͤberging⸗ 

Etwab vor 7 Uhr Luͤckte der Feliid ploͤtlich mit 
mehreren Einieri: Kavallerie, einigen Batterien Artillerie 
und, unter ihren Schutze, mit einer gefchloffenen Kolonne 
Infanterie ſehr rafch gerade auf die Bruͤcke von Albu⸗ 
era vor, und fing an den Ort ſelbſt und die dahinter 
auf den Hoͤhen erſcheinenden Linien heftig zu befchießekt. 
Segen dieſe Bewegung wurde die Batterie -beri’2ten 
Divifi von; Capit. Cleeves, und’ bie Brigabe des rechten 
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| *) Man. iſt ungewiß, ob 2 oder 3 Batterien portugief je 
Artillerie gegenwärtig waren. „Man glaubt indeſen nur oil; 
Napier fagt 1) 1 J a 


“) Rad Nabier ſollen die Beangofen, 50 Gefüge öehost har 
ben; Einſender fah ſo viele nid." ° 
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Flügels :eben dieſer Diviſion vorgenommen: Es war 
jedoch umvahrſcheinlich, dag der Feind. ernſtlich die Ab⸗ 
ſicht haben koͤnne das flarfe Defilte des Fluſſes zu for: 
ciren, befonbesd weil: das linke Ufer weiter unterhalb 
immer höher und fleiler erſcheint und ber Fluß felbft 
weit tiefer eingefchnitten ifl. Gegen den alliirten linken 
Zlägel :war auch. aus dem Grunde nicht viel zu fürchs 
ten; weil-hier.jede Bewegung den Feind von ſeiner directen 
Communicationslinie werfen Tonnte, und. ihm viele Zeit 
yaubte, die er nicht übrig hatte. Man vermuthete das 
her ſogleich, daß jener Angriff nur dienen follte, um 

ein Untprnehmen, gegen.den: alliisten rechten, Fluͤgel -zu 
verdecken. Died beftätigte ſich fehr bald dadurch, daß 
ber groͤßte Theil jener aus dem Holze vorgeruͤckten 
Kayallerie fi ſich am Fluſſe hinaufzes als wenn ſie Plaͤtze 
u vermehrte ſich datz geuer der Plankerer auf 
dem rechten ‚Flügel fortwährend, obgleich man. die Bes 
wegungen felbft noch nicht wahrnehmen konnte. Bald 
erfchienen aber mehrere dicht geſchloſſene feindliche Ko⸗ 
lonnen auf dem hoͤhern Erdſtriche zwiſchen dem Holze 
und. ber Albuera. Sie ruͤckten gerade auf bie Huͤgel⸗ 
reihe vor dem alliirten rechten Fluͤgel los, und zeigten, 
indem ſie ſchraͤg gegen ihn andrangen, die Abſicht, von 
dieſer Seite die Aufſtellung zu uͤberwaͤltigen und auf: 
zurollen. Die Kavallerie⸗ Brigade, welche den Feind 
bisjetzt zwiſchen dem Orte und jener Huͤgelreihe beob⸗ 
achtet hatte, zog ſich daher ganz nach dem rechten Flü⸗ 
gel und ba fie, bei der großen Überlegenheit der feind⸗ 
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lichen Heiterei, ſich nicht erponiren wollte, fo nahm fie 
eine fhräg links zuruͤckgezogene Aufftellung ein. 

Die zweite Divifion wurde gleichzeitig beorbert, 
rechtd abzumarfchiren, um dem Feinde auf dem ſtark 
bebroheten rechten Flügel zu begegnen. Die Brigade 
ihres eignen rechten Fluͤgels war, wie vorhin erwähnt, 
gegen Albuera vorgeridt und hatte Daher einen etwas 
fürzern Weg zu machen, oder: fie! mochte den Befehl zu 
der Bewegung, da der Marfchall Beresforb ſich eben 
in ihrer Nähe befand, vielleicht früher erhalten haben, 
genug, fie war den beiden andern Brigaden beträchtlich 
voraus. Vier Gefchüge von der Batterie der Divifion 
marfchirten an ihrer Spige, um fo ſchnell wie möglich 
die rechte Flanke zu gewinnen; bie beiden andern: folgs 
ten der Brigade. 

Snzwifchen waren bie Kolonnen bed Beindes durch 
die Albuera gegangen und erſtiegen das Terrain in 
Front der Huͤgelreihe, uͤber welche die ſpaniſche leichte 
Infanterie langſam zuruͤckging. 

Eben in dieſem Augenblicke des Gefechted fing eis 
ned der früher bezeichneten Regenfchauer an, und vers 
dunfelte die Luft zu einem folhen Grabe, dab man 
kaum einige humdert Scheitte vor ſich fehen Eonnte; 
Die vier Geſchuͤtze der Dinifion hatten den aͤußerſten 
Abhang ded Hügeld erreicht und beſchoſſen die herans 
ruͤckenden feindlichen Kolonuen. Unter diefem Schuße 
fing bie erſte Brigade der 2ten Divifion an, fih in 
Linie zu entfalten, und rüdte hataillondweife nach dem 
Formiren bem Zeinde entgegen. Diefer war nur bereits 
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mit feinen Kolonnen dem hoͤchſten Dunkte der Hügel 
reihe fehr nahe gefommen, und begünftigt durch bie 
Dunfelheit der Luft war ein polnifches Lanzier⸗Regi⸗ 
ment (le premier regiment de la Vistule) und eis 
nige Hufaren hinter den Kolonnen mweggezogen, und 
fielen in dieſem Momente fehwärmend in die Flanke 
und den Rüden des 3ten InfanteriesRegimentö (the 
buffs), welches den rechten Flügel hatte, und griffen 
eben fo die fpätern Megimenter an. Erſteres kam in 
Unordnung, weil es eine Zeit hatte, fih in Quarree 
zu formiren. Eine unorbentliche Flucht erfolgte zwiſchen 
den Geſchuͤtzen durch; die Artilleriften Tonnten nur bei 
den links flehenden Kanonen zum Aufproßen gelangen ; 
Zrainfoldaten und Pferde wurden in großer Anzahl 
verwundet und getödtet; ber Commandeur der Batte⸗ 
tie (Capit. Eleeves) und zwei Gubaltern= Offiziere ge: 
riethen verwundet in feindliche Gefangenſchaft. Durch 
die Geiſtesgegenwart einiger Unteroffiziere und Artille⸗ 
riſten wurden 3 Geſchuͤtze ſogleich gerettet, die andern 
fielen fuͤr den Augenblick in feindliche Haͤnde. Die 
Lanziers und Huſaren ſchwaͤrmten dermaßen mitten 
unter den Truppen herum, daß der Marſchall und fein 
Sefolge große Sefahr lief, und er perfönlich ſo wie 
mehre feiner Umgebungen mit ihnen handgemein wurbe. 
Unterdeſſen hatte fich die mittlere Brigade der 2ten 
Divifion formirt und rüdte in feſtgemeſſenem Schritte 
in Linie vor; die Brigade des andern: Fluͤgels folgte 
Raffelörmig an der Linken Seite. Eine Ipfündige 
Batterie (Major Hawcker) warb vorgezogen und folgte 
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biefer Linie rechts. Die Ate Divifion, bie nur 3 Bri⸗ 
gaben, eine englifche und eine portugiefiiche, ſtark war 
(indem bie bes rechten Zlügeld vor Badajoz hatte z1% 
rhebleiben müflen), war ebenfalls nach dem rechten 
Fluͤgel beorbert, und fie rüdte bald darauf. fo lange in 
Linie vor, bis fie mit ber 2ten Divifion auf. gleicher 
Höhe, jedoch unterhalb des Abfchuffes der Hügel, fi 
befand. Die portugiefifche Divifion, Hamilton, rüdte 
in den, Raum zwifchen Albuera und der 2ten Divifion, 
indem fie ihre Artillerie bei fich behielt. Die portugies 
fifhe Ipfündige Batterie war zur Vertheidigung ber 
Brüde rechts derfelben auf der Höhe placirt, eine 
Gpfündige lintd von dem Orte. Eine ſchwache Bris 
gabe portugieſiſcher Kavallerie beobachtete ben Fluß 
unterhalb Albuera. 

Der Feind war in drei großen Maflen *) während 
diefer Zeit- befländig im Vorruͤcken geblieben, und hatte ' 
fo ben eigentlich richtigen Zeitpunkt zur Entfaltung in 
Linie verfäumt, indem er felbft unfere Anordnungen 
und Bewegungen hinter den Hügeln nicht wahrnehmen 
konnte. Seine flarden Kolonnen wurden baber jebt 
von drei Seiten gefaßt, und alle Verſuche, noch weiter 


9 Der Verfaſſer Hat nur 3 große Maſſen, durch eine fol⸗ 
gende Reſerve unterftügt, gefehen; Andere, auch Augenzeugen, 
behaupten, es feyen mehrere gewefen. Möglich iſt's. — Es ift 
aber bei foldhen Selegenheiten gerathener, der eignen Wahrneh⸗ 
mung zu folgen. Dem fey inbeffen wie ihm wolle! Die Maffen 
tonnten nicht zur Entfaltung kommen. 
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vorzußringen ober nur bie Entfaltung in Linie vorzu⸗ 
nehmen, fcheiterten an dem heftigen und nahen Gewehre 
feuer der englifchen Infanterie. Nachdem darauf »bie 
englifche Brigade der Aten Divifion eine Schwenkung 
gegen die tiefe linke Flanke der Kolonnen vorgenommen 
batte, vhdte fie, unter dem Schutze des Feuers ber 
Ipfündigen Batterie (Major Hawker) unaufhaltfam 
weiter vor, und fo ſah fich der Feind, nach einem ber 
bartnädigften und biutigften Gefechte, gezwungen, feine 
bünn gewordenen Maffen hinter die Albuera zuruͤckzu⸗ 
ziehen. . | 

Waͤhrend diefes Angriffe hatte die feindliche Reis 
terei verſchiedene Verſuche gemacht, die in Linie geblies 
bene portugiefifche Brigade ber Aten Divifion anzuta« 
fin, woburd fie fodann im Stande gewefen feyn 
würde, ihre Angriffe von Neuem gegen bie rechte Flanke 
ber englifchen. Infanterie oben auf der erhabenen Erd⸗ 
fireide zu richten. Allein die Feftigkeit diefer Brigade 
(unter dem englifchen Brigabier Harvay), bad kreuzende 
Teuer dreier Batterien Artillerie *) und bie Stellung 
dev englifchen Kavallerie vereitelte alle dahin gerichteten 
Bemühungen, und fo fah fich diefelbe endlich gezwun⸗ 
gen, zugleich mit ihrer weichenden Infanterie eine ruͤck⸗ 
gängige Bewegung über die Albuera zu machen. 

Das Gefecht auf dem allüirten linken Fluͤgel, vor 


1 





*) Der englifchen Ipfündigen Batterie ber reitenben Artillerie 
und ber Batterie Gtex bed Capitain Sympher der englifchs beuts 
fhen Legion. 


— 13 — 


und in ber Nähe bed Ortes, war unterdeſſen nicht 
minder heftig gewefen. Der Feind unternahm wieder 
holte fehr ernfihafte Angriffe auf die Brüde, welche 
jedoch fo lange ganz erfolglos blieben, bis die Truppen 
einen Befehl erhielten, fich zufammenzuziehen, um ben 
Rückzug auf Valverde zu beiden. Der tommanbirende 
General hatte biefen Befehl in einem Augenblide gege⸗ 
ben, wo ber Ausgang ded Streitd um den Beſitz der 
Hügelebene ihm zweifelhaft vorgefommen ſeyn mochte. 
Sowohl der Generalmajor v. Alten, wie ber Comman⸗ 
deur ber portugiefifchen Artillerie, Major Didfon, beka⸗ 
men jene Ordre, in beren Zolge der Ort und bie 
Briicke geräumt und ſogleich vom Zeinde befebt wurde. 
Bald darauf wurde die Wiedereroberung dringend be- 
fohlen, welche auch der Zapferkeit der Truppen mit 
großer Aufopferung und vielem Blutvergießen gelang, 
jedoch konnte ber Beſitz der Bruͤcke nicht volſtandig 
wieder gewonnen werden. 

Eine heftige Kanonade, unter welcher der Feind 
fi) mit dem größten Theile feiner Kraͤfte in das Hotz 
zuruͤckzog, und die leichter Verwundeten eben dahin 
ſchaffte, endigte die Schlacht, die nur etwa 3 bis 4 
Stunden gedauert hatte. 

Der Verluſt auf beiden Seiten war debhalb um 
fo bebeutender, weil die ſchmer Verwundeten wegen 
fehlenden Zransportmittel in den folgenden Raͤchten 
noch unter freiem Himmel liegen bleiben mußten. Der 
Ort Albuera gewährte Fein anderes Obbach mehr, wie 
die Kirche; er felbft.war fchon in frühen Zeiten. fafl 

9. Mil. I. 1831. 2tes 9. 
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gänzlich niebergebrannt. Die Berwunbeten ber Allirten 
wurden zum Theil am 18ten, nad) dem völligen Ruͤck⸗ 
zuge des Feindes, mit Kavalleriepferden nach Valverde 
gebracht; von ben auf dem Schlachtfelde zurüdgeblie- 
benen feindlichen Verwundeten fchaffte man am 18ten 
die noch lebenden in die Kirche von Albuera, es follen 
dies nahe an 800 Mann gewefen feyn. Bei dem 
Ruͤckzuge des Feindes ließ er einen Theil der Gefanges 
nen und Verwundeten ber alliirten Zruppen in bem 
Holze zuruͤck. Der Verluft der englifch - portugiefifchen 
Armee wurde zu 4500 Mann an Zodten, Verwunde⸗ 
ten und Vermißten angegeben, der der Spanier, welche 
während des heftigften Theiles des Gefechte in ter 
Linie geblieben waren, zu 1500 Mann. Der Verluſt 
der franzöfifchen Armee wird auf 9000 Mann gefchägt; 
welches nicht zu hoch angefchlagen fcheint, wenn man 
die mörberifhe Wirdung bed Kanonen⸗- und Gewehr: 
feuerd auf fo geringe Entfernungen. erwägt, wie fie 
während bed entfcheidenben Theiles der Schlacht zwi⸗ 
fchen den kaͤmpfenden Truppen Statt fanden. 

Bon den im Anfange verlorenen 3 Gefchügen 
hatte der Feind eine Haubige, deren Proge noch be: 
fpannt war, zurüdbringen koͤnnen; zwei Kanonen 
wurden bei dem Angriffe der 2ten Brigade ber 2ten 
Divifion wieber genommen. 

Nach Beendigung der Schlacht nahmen die Spa: 
nier die Aufflelung ber englifchen Truppen ein, unb 
diefe fammelten ihre ſehr dünn gewordenen Reihen 
unterhalb bed Hügelzuged, am rechten Slügel. Beide 
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feindliche Armern blieben am I7ten Mai in ihren 'ges 
denfeitigen Stellungen, die fie nach bem Gefechte ein⸗ 
genommen hatten, ſtehen. 

Am Morgen des 18ten. fah ;man: die feindliche 
Kavallerie am Rande des Holzes von St. Martha 
aufmarfchiert. halten; Infanterie war: nicht zu fehen. 
Wie: bie Sonne höher: flieg, gog fich dieſe Meiterdi 
immer. mehr:.vechtd zutuͤck, und verſchwand zuletzt auf 
ber: Straße nach SIolano aus bem Sefihte. Am 19ten 
folgte die alliirte Kavallerie und leichte Infanterie dem 
Feinde aber. Sobano nad) ‚Almandralejo,. welches er am 
often. .verließ, und gegen Fuente del Maeſtre zuruͤck⸗ 
ging. : Am. Wfien: wurbe Vadaſoz wieder einge⸗ 
ſchloſſßn. 

Der Feind mächte «4 am galten’ Met bei Uſagre 
einen Verſuch gegen die ihm nachfolgende englifche 
Kavallerie (deren. Commando nach dene: A6ten dem 
Generalmajor W. Lumley Übertragen war), indem er 
vor ihren Augen eine Brüde uͤberſchritt, um zum Am 
guiffe überzugehen. - Der englifche: Commandeur ließ 
ſowiele Streitkräfte des Feindes herüͤbetkomnien, vol 
er gläubte uͤberwaͤltigen zu koͤnnenz dieſe griff er dar⸗ 
anf mit Nachdruck an; und: trieb den Feind unter Wer⸗ 
luſt von einigen 70 Gefangenen, worunter · mehrett 
Officiere waren, zurüd: ° ©: 

. v7 Berkits am 2iften :erfchien Lorb Wellington; nach! 
böm.er.am, 3ten und Aten-Mai die Angrifie dei Mar: 
Shall Maſſena beil Fnentes de Honore zuruͤckgeſchlagen 
hatte, wieber. bei .ber Armee im Suͤdenu ‚Die abermas 
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lige Belagerung von Badajoz wurbe: angeordnet und 
die Laufgraͤben am Zoſten wieder eröffnet. .. 
Es war an ſich keine leichte Aufgabe, die bem 
Marſchall Beresford zu Theil geworden war, indem er 
ſich einer. Armee entgegenſtellte, die von. einem eder 
beſten Feldherren Napoleons befehligt wurde und durch 
Disciplin, Manoͤvrirfaͤhigkeit und hohe: Zuwerſicht ‚ii 
feſt verbundenes Ganzes nudmachte;. um forfchwieri⸗ 
gey. aber. erfcheint dieſe Aufgabe bei der Erwägung; 
daß die alliirte Armee, aus mehreren Nationen zuſgm⸗ 
mongeſetzt, nur in. der einen Haͤlfte jene/Eigenſchaften 
Senf, :Er, der: Marſchall Beresford, loͤſte Diefe Auf⸗ 
gabe durch. die Tapferkeit der englifchin_und,. in Wahrs 
beit muß man ed geftehen, durch die Feſtigkeit⸗der 
portugieſiſchen Anfenterie,. nicht aber durch feine: Dis⸗ 
goßtionen vor, und während des Gefshtehuh-i" Hätken 
bie, Schlachten der. fruͤhern Feldzuͤge in der Halbinſel 
vie ‚Überlegenheit «der engliſchen Infanterie gegen.. bie 
DB Feindes noch nicht dargethan, fo, wurde es durch 
dieſe zuerſt geſchehen feyn. Große Maflen; var: wenig⸗ 
dns. 12,00 Midrw: feindlicher Jafanterie wurden durch 
eine Linie umfaßt, Die:.gewiß: nicht ‚halb fo ſtark war, 
gedhmt; und endlich zursmungrbentlichen.. Siucht ge⸗ 
mungen: iu... uni. nl U je! 
Der Zweck der Schladht von Albuera. war: die Er⸗ 
lanaung von Badajoy. Daßrer ſpaͤterhin micht erreicht 
amitde; wa: auf Feine Weiſe dem Xußgange : Diefer 
Schlucht zuzuſchreiben. Die Beurtheilung Ber Fragen: 
ab. die Srreichung: diefed Zwochos unter,dden.bamaligex 
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Werbättniften der englfchen: Armee Aberbappt auf ben 
zwoeifelbaften Wurf einer Feldſchlacht haͤtte geſetzt wer⸗ 
den: ſollen? ob der naͤmliche Erfolg nicht vielleicht auf 
eine weniger gefahrvolle Weiſe zu erreichen ſtand? darf 
der Berfafler. fich nicht anmaßen. Es find ‚die Gründe, 
die ein Feldherr zu feinem höhern firategifchen Opera⸗ 
tionen haben kann, in der Regel fo tiefliegenb und vers 
widelt, daß fie mit irgend einem Grade ‚von. Biligkeit 

nur felten Eritifirt werden Tönnen, und ihre Beleuchtung 
deſhalb mit dem meiſten Reqhte der ai Überaffen 
bleiben muß. . 

Nicht der nämliche gef findet aber Start wenn 
von:den Anordnungen die Rede iſt, welche ſich auf ein 
beſtimmtes Kriegsereigniß ſpeciell beziehen... Ihr Werth 
und ihre Bedeutung kann dem aufmerkſamen Beobachr 
ser nicht verborgen bieihen. 

. Die Herannahung Soults vom ehem der made 
bie e Aufgebung der eben. begonnenen Belagerung vom 
Badajoz unerläßlich. Aber. jede Bewegung der alliirten 
Armee gegen Süden bin mußte fie. wit. dem Feinde 
sum Zuſammentreffen briggen, folglich "war alsdann 
eine. Schlacht nit zu vermeiden; : fie wurbe vielmehr 
naufgeſacht. Man voußte genau wo der Feind täglich 
feyn Lonnte, und hatte Daher. die Mahl des Schlacht 
Feldes: zwiſchen ihm und der Feſtung in feiner Gewalt. 
Die ſMon befannte Stellung von Albuerg war dazu 
auserſehen. EB iſt daher nicht leicht einzuſeben, wes⸗ 
halb die Ate-and die pottugieliſche Diviſion nicht: bereitß 
am La4ten Mai dorthin beordert wunde. Dex, Krirgk 
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tat in⸗Valverde de Leganuz war buch fchwertikh fo 
notöwenbig, um bie Bewegungen ber Truppen darnach 
aufzuhalten. - Der Marſchall Beresford wirb doch 
gewiß zum: Boraud gewußt haben, daß das Kommando 
der allitten "Armee ihm zufallen wuͤrde. Ia felbft, 
wenn dies nicht gefchah, fo Fonnte er über die Beſitz⸗ 
nahme der vortheilhaften Pofition fich leicht rechtfertis 
gen. Warum wurbe ferner nicht das nöthige Schanze 
geug, welches zu ber Belagerung angehäuft war, fogleich 
mit den. Truppen nad Albuera geſchickt? Eine Ers 
richtung von Erdwerken (die hinten offen fein Eormten) 
würde innerhalb. 24 Stunden bie Brüde und die Hoͤhen 
bes ‚rechten Flügels, welche an ſich fchon fo. günftig 
waren, :zu einer ſehr vortbeilbaften Pofition befefligt 
Haben. : " 

Statt aller biefer einleuchtenden Maßregeln nahm 
der Marſchall feine Aufftellung im langer gerader Linie 
hinter den Zerrainzügen, auf denen er fechten mußte 
and wollte, ‚wahrfcheinlih um abzuwarten, -wad fein 
Gegner thun; würde, -da er felbft die Initiative nicht 
ergreifen Lonnte. Wenn ein folched Werfahren in aͤhn⸗ 


lichen Sagen auch im Allgemeinen nicht zu verwerfen: 


iR, fo blieb in dieſem befondern Falle doch: gar Tein 
Zweifel übrig, auf welche Weife der Feind felnen. Ans 
geiff führen- koͤnne. Denn: nur über diefe Höhen obers 
Hd Albuera war er- zu fürdten, da unterhalb, -mie 
vorhin bemerkt, die Stellung -theild ‚viel unzmgänglicher 
war; md da-theild: der. Marſchall Soult im fchlimmften 
Falle - von. einem.-:unternehmenden Gegner furchton 
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maßte ganz von feiner diretten "Sommmunicatien weg⸗ 
gedraͤngt und auf Merida geworfen zu werben. Dies 
buvfte er aber um. fb weniger gefcheben laflen, weil 
erft vor wenig Monaten bie Blofabearmee vor bes 
Inſel Leon bei Baroſa gefchlagen war unb baher bie 
Bage der Sachen im aͤußerſten Suͤden bed. Landes eine 
folche Abfchweifung nicht geftattete. . Aus dieſen Gruͤn⸗ 
den iſt es nicht abzuſehen, weshalb ber linke Flügel 
ber Aufftelung fo Fehr. weit gedehnt war, warum 'Xb 
buera nicht ſchlechthin als feſter Stuͤzpunkt benust und 
der deutlich . gegebene Schläffel der Pofition, jenes 
Högelzug, ald Gentrum des Ganzen ſtark befegt velırbe, 
wobei man ben rechten Flügel bis an den Heinen Bad 
zuruͤckknehmen Eonnte, hinter welchen bie: alliirte Reiter 
zei während des Gefechtes fland. *)  .. 

- Wären banıı in dieſer Stellung bie verſchiedenen 





0) Lord Wellington befſichtigte einige Tage nad der Schlacht 
mit dem Marſchall Beresford das Schlachtfeld, und ſoll bei Er⸗ 
Sickung bes . Hügelzuges, an welchem ber Ausgang entſchieden 
wurde, ‚laut gefußert haben: „Dies: hätte Eure urfpränglihe 
Stellung feyn ſollen, Beresford!“ („This onght to have been 
your position, Beresford!“) Wie gorb Wellington in Sur 
nius des nämllchen Jahres Badajoz abermals belagerte, ließ er 
die Höhen der Stellung von Albuera verſchanzen, um den Mars 
Thal Soult, der wieder vom Süben ſich näherte, daſelbſt gehörig 
zu empfangen. Nur die bald darauf erfolgende Annäherung 
Marmonts von Norden gegen Merita ımb die daher unvermeld⸗ 
He Vereikigung beiber bewog Ihn bie Belagerung von Reuern 
aufzuheben. ’ 
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Truppen nach Maßgabe ihrer militairiſchen Ausbildung 
vertheilt, fo ſcheint es, daß alle Streitkraͤfte in eine 
mehr gleichmaͤßige Thaͤtigkeit geſetzt ſeyn wüurden, und 
man hätte bei: größeser . Zuverſicht auf den Ausgang 
nes Gefethtes Miteel in Händen: gehabt, die errungenen 
Vartheile zu benutzen. Eine ſolche Anordnurg hätte 
etwa darin beſtehen koͤnnen, daß einen Tpauifhen Divi⸗ 
figi die Vertheidigung bed. Otts und: den Brüfe am 
vertraut worden. wäre, und: man hie andern beiben auf 
den zuruͤckgezogenen rechten Flügel geſtellt haͤtte; Die 
engliſch⸗portugieſtſche Infanterie kounte mit dem. groͤß⸗ 
td: @rfolge. dad Zentrum und die Meferve. bilden: Die 
Randlkerie,.. welche der feindlichen: zwar an "Stärke: wicht 
gleich. kum, haͤtte vortheilhaft an einer Seite unter den 
höchften Punkten des Hoͤgelzuges in. Bereitſchaft gehal⸗ 
tn. werben koͤnnen. In diefer Verfaffung würde ein 
ähnlicher Angrifföplan ded Feinde gewiß. den gleichen 
Berhuß auf: ſeiner Seite, aber einen wahrſcheinlich viel 
geringeren auf unſerer Seite zur Folge gehabt haben. 
cm das Fehlerhafte ſeiner Aufteilung. zu. ver 
beſſern und den ·eminent drohenden Folgen, die ber 
Wer des Schluͤffels der -Pofitiot-"nadh: ſich ziehen 
Wagl, entgegen zu wirken, wurde Marſchan Beres ſord 
ku Hlnet Schwenkung im Angeſi chte einer überlegenen 
Ä Sanalerie. ‚gesungen; auch dieſe ward nicht einmal 
durch die eigene, Reitgrei gebgdt, ‚Überhaupt: ift bie 
Verwendung · oder vielmehr Nichtpegppenbung ber engli- 
Shen. Kavallerie in :biefer Schlacht, ein. auffallender 
Sehler. Sie war ganz aus dem unmittelbaren Bereiche 
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entfernt, alß ob. dieſe Waffe .uur wirkſam ſeyn koͤnne, 
wenn fig dem Gegner: an. Staͤrke gleich oder uͤberlegen 
ift. Auch die branfte Kavallerie: würbe es nicht gewagt 
haben zerftreut in: die Flanke und den, Ruͤcken zineg 
Vatterie Artillerie und einer" Linie Infanterie zu fallen, 
wern mit. ihnen. auf gleicher. Häbe auch ‚num. einige 
Schmadronen zer. ſehen geweſen wären, .' Eine : lolche 
gegenfeltige Untenfiüeung ; der verſchiedenen Waffen lag 
hier ſehr Han. vor Augen, unb fie iſt befonntlich das 
großsräige Mittel: um ſelbſt mit ſchwaͤchern Stepitinäfr 
ten; einen Geaner tehauheiten und zu aͤberwaͤltigen, 
maͤbrend dab Gagentheil nur zu leicht die Hinopferurg 
hraver Truppen vie an: einer Sanamaf zur os 
bfeihlichen Folgehat. tn N u 2 

» Die. Umftäube, die. den Matchan. bewenen ih 
mnü;her Schlacht Bie Räumung Alhuera's zu..hefehlem, 
“ find. dera ‚Einsender. nicht. eigentlich. bekannt ‚geworben; 
ae vicht,/ dieſe Anpednung als voreilig 
darʒſtellen, aber. fie ibheweiſt dertlich. daß der Auegam 
Der Schlacht ar einem ſeidenen Faden hing: 
» Benni dem. eugliſche Feldherr ſich am 16ten- Dei 
3811 nicht eben ..ald. ausgezeichneter Stratege und 
Jactikar bewieb/ jo: läßt ſich eine entgegenſtebende WBe 
hauptung nen feinem viel bexichmtern Geguer auch 
nicht auffkellen. :- Mur. vͤbergroße Zuverſicht oder ſagat 
Berachtimg dei. Feindes konnte Dem, franzoͤſiſchen Fro⸗ 
benrp vrxleitendfoge voafahran, were: es ein treffendeß 
Sprichwort bezeichnet, naͤmliche den Stiex bei: den 
Hoͤrnern zu faſſen. — . Seine : Abliht war: Badajoz 
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Truppen nach Maßgabe ihrer militairigchen: Ausbildung 
vertheilt, fo fcheint ed, Daß alle Streitkraͤfte in eine 
mehr gleichmäßige Thaͤtigkeit geſetzt ſeyn malırben, und 
man hätte bei. groͤßerer Zuverſicht auf den Ausgang 
des Gefethtes Mittel in Händen: gehabt, die errungenen 
Vortheile zu: benutzen. Eine ſolche: Anordnurg baͤtte 
etwa darin beſtehen koͤnnen, daß einen ſpaviſchen Divi⸗ 
ſigi die Vertheidigung bed. Otts und: den Bruͤcke em 
vertraut worden wuͤre, und man die andern beiden auf 
ben zuruͤckgezogenen rechten Fluͤgel geſtellt haͤtte; bie 
engliſch⸗portugieſiſche Sufanterie: kopnte mit dem groͤß⸗ 
wi: @rfolge. das Zentrum und die Reſexve bilden: Die 
Ravälkerie;;. welche ber. feindlichen: zwar an ‚Stärke. nicht 
gleich. kam, haͤtte vortheilhaft an einer Seite unter den 
höchften Punkten des Haigelzuges im. Bereitſchaft gehal⸗ 
ten: werben koͤnnen. In biefer Verfeffing würde ein 
ähnlicher Angriffsplan des Feindes gewiß. den gleichen 
Berkeß auf: feiner Seite, aber einen wahrfeheinlich wiel 
goringeren auf unferer Seite zur Folge ‚gehabt haben... 
en das Wehlerhafte: ‚feiner. Aufſtelhung zu ver 
Geifern und den eminent drohenden. Folgen, bie ber 
Wert“ des Schluͤffels der Poſitien nad) fich- ziehen 
Haft, entgegen zu wirken, wurde Marſchalt Beredſord 
iu. "nat Schwenkung im Angefichte einer‘ überlegenen 
Ä Kapalierie. ‚gezwungen; auch dieſe ward nicht einmal 
zurch die eigene, Reſterei zedect überhaupt iſt die 
Rerwendung · oder vielmehr Nichtyerpendung der engli— 
Shen: Kavallerie in ⸗dieſer Schlacht ‚ein: auffallen der 
Fehler. Sie war ganz aus dem unmittelbaren Bereiche 
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entfernt, alß ob dieſe Waffe vur wirkſam ſeyn koͤnne, 
wenn ſie dem Gegner an Staͤrke gleicht oder uͤborlegen 
iſt. Auch die brapſte Kavallerie winde es nicht gewagt 
haben zexſtreut in: Me Flanke und dem, Ruͤcken ejne 
Vatterie Artillerie und einer-Rinie Infanterie zu fallen, 
wern mit. ihnen. auf gleicher. Haͤhe auch num. einige 
Schwadronen zu. ſehen gewelen wären, .' Eine lolche 
gegerſeitige Unteiſtuͤzeng der verichiebenen Waffen lag 
bier ſehr Jar om Augen, und fie if} bekanntlich has 
großartige Mittel um ſelbſt mt ſchwaͤchern Streitlraf⸗ 
ter. can Gegner ehzubekten und zu dibermäliigen, 
mäbrend das Gagentheil nur zu Teiche die Dinopferuug 
hraver Truppen wie an einer Sandra zur Ina 
bjeihlichen Belseihat: ° .° mie. 

» Die. Umftäubde, bie. den Marie, bewogen / nähe 
ventz;:her Schlacht Bie Räumung Alhuera's zu..hefehlem, 
“ find. dera Einſender nicht eigentlich. befannt geworben; 
er: agtuas· daher wicht, Diefe. Anvednung als voreilig 
parautellen, abarıfle beweiſt deutlich, daß Der Autgan 
der Schlacht aw einem ſeidenen Faden hing: _ 

. Wenn: zer: eugliſche Feldherr ſich am IGten Mai 
N nicht ‚eben .:ald. ausgezeichneter Stratege und 
Zactiker bewies/ fo läßt ſich eine sentgegenftehenhe Wie 
hauptung ‚nen ſeinem viel beukämjsern Gegner auch 
nicht auffkellen. Mur, übesgroße Zuverſicht oder faghk 
Berachtimg da -ZeinbrsFonnte han ſranzoͤſi ſchen Frelo⸗ 
benrn vrxleitendfo as verfahren; / wie⸗ eb ein tueffendes 
Sprichwort bezeichnet, naͤmlichen den Stier bei: den 
Hoͤrnern ! ze fallen. —: ; Seine Abſicht war. Badajoz 


\ 
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zu enfeßen; die konnte er erreichen, ohne eine Schlacht 
zu liefern, wenn er von St. Martha direct auf Wal: 
verbe marſchirte. Marſchall Beresford haͤtte ihm folgen 
muͤfſen, um feine Verbindung mit der Bräde bed 
Juramenha nicht zu verlieren. Unternahm er dann 
einen Angriff auf die im Marfche "befindlichen Allürten 
welche durch die Spanier nicht an Beweglichkeit und 
Mandvrirfähigkeit gewonnen hatten, ſo verfprach diefer 
einen ungleich befiern Erfolg, als jener‘ Angriff auf 
eine Stellung, beren Bortheile ihm nicht unbelannt 
geblieben fein Tonnten. Aber felbft ohne dieſes Unter⸗ 
nehmen wurde die Gommmnication mit ‘ber Feſtung 
gewonnen, fobald die Alltirten ſich gegen. Olivenza 
wenden mußten, und fie famen gewiß In große Wer 
fegenheit, wenn fie im Angefichte des Feindes die 
Suadiana hätten paffiren müffen, ober diefen Fluß im 
Rügen zu einer Schlacht gezwungen worden wären. 
Ra felbft wenn Marſchall Soulb nur einen‘ Meinen 
Borfprung auf Valverde erlangen konnte, ‚welches bei 
dem Iangfamen Entfchluffe der Alllirten gewiß nicht 
anmöglih war, fo ſahen dieſe ſich gezwungen, auf 
Talavera Ia real zuruͤckzugehen, umı.bort durch einen 
Übergangspunkt über‘ den Fluß: die VBerbindung mit 
Elvas wieder zu erhalten; dabei wäre dann noch ber 
Abelſtand eingetreten, daß die drei fpanifchen Divifionen 
erft durch einen fangen Umweg bie Condade de Niebla 
und die Werbindimgdlinie ber. Seelabet mit Ga; 
wieder erreichen Tonnten. — 

Dieſe Anſichten waren damals bei don denkenden 
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Militairs ber -englifchen Armee ziemlich allgemein 
verbreitet. 

: Der beigefügte Plan wurbe einige Tage nad der 
Schlacht aufgenommen und ift correct, | Bar 


Nah trag. 
November 1831. 


Der vorftehende Auffag_ warb im Winter bes 
Jahrs 1829 verfaßt. In demfelben Jahre erfchien ber 
2te und 1831 der dritte Band der Gefchichte bes 
Krieged in der fpanifchen Halbinfel vom Colonel Nas 
pier. Der lebtere ‚endet mit der Beſchreibung ber 
Schlacht von Albuere. 

Der geneigte Lefer, ber diefe mit der bed Einfen: 
ders zu vergleichen bie Gelegenheit hat und fich dazu 
die Muße geben will, wirb in dem höchft gediegenen 
Merle des Britten, in ber fchönen Schreibart des vers 
dienten Sefchichtöfchreiberd weit mehrere. Details über 
die politifchen und firategifchen Motive, die zu jener 
Schlacht führten, und nähere Einzelnheiten während 
derfelben finden, worüber ein bloßer Augenzeuge, der - 
nur dad wiebergeben wollte, was er felbft beobachtete, 
und der in feiner Stellung fich befand, daß ihm jene 
hätten bekannt werben koͤnnen, ſtets im Dunkeln 
bleiben mußte. 

« Man wird inbeffen in ben Hauptereigniffen der 
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Schlacht ſowohl, wie in den Planen, die beide begleiten, 
keine bedeutende Verſchiedenheiten finden; der Einſendet 
möchte ſelbſt, mit aller Beſcheidenheit, behaupten, daß, 
wo folche Statt finden, feine Angaben die richtigeren find. 
Colonel Napier war zur Zeit der Schlacht ein thätiger 
Zheilnehmer an den Ereigniffen auf dem norböftlichen 
Theile der portugiefifch:fpanifchen Gränze in Front von 
Almeida und hatte daher Feine Gelegenheit die Erzaͤh⸗ 
lungen Anderer zu verificiren. 

Ber von unfern Leſern aus eigener Erfahrung 
weiß, wie fehr verfchieden bie Anfichten über militairis 
fhe Ereigniſſe, felbft der theilnehmenden Individuen, 
oft: gleich nach einem folchen find, wird nicht erfiaunen, 
wenn er nachgehendd lieft, daß Hauptmomente derſel⸗ 
ben gänzlich vergeffen oder in ihrer Zeitfolge ver 
mwechfelt find. 

In dem vorliegenden Falk tritt dies z. B. mit 
dem Verluſte der WBatterie Artillerie ein, ben ber 
Colonel weit fpäter und weit bedeutender, als er in ber 
That Statt fand, angiebt. 

Noch bier in Hannover lebende Individuen, bie 
um bie Perfon des Einfenderd waren und ber Sohn 
eines der berühmteften Helden ber Ebnigl. preußifchen 
Armee, ber damals feine Lehrjahre unter dem Commando 
bed Verfafferd mit vieler Auszeichnung begonnen hatte, 
werben ihm, dem Verfaſſer, bezeugen koͤmen, daß feine 
Angabe bie richtigere ift. 

Koch eined Irrthums in bed Oberften Werk, bee 
den Einfender felbft betrifft, muß er, obgleich ungern, 
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erwähnen, weil er zu Mißbentungen Beranlaffınig 
geden koͤnnte. Dort wo Erfteren den Theil, ben. vie 
Artillerie ber engliſchen Armee an. ber Herſtellung des 
Gefechte. nahm, befchreibt, theilt er das Commando 
derfelben dem englifhen Major Didfon, jetzt Colonel 
Sir Alexander Dickſon, Geneval-Abjubant der englifchen 
Artillerie, zu. 

Diefer, ein hochverehrter Freund und früherer Waffen: 
bruder des Einfenderd, war damals nur Capitain ber eng⸗ 
lifchen Artilferie, diente als Major: in der portugiefiiche 
Armee, war jünger im Rangdalter als der Einfender und 
commandirte in ber Schlacht nur feine 2 oder 3 por: 
tugiefifche Batterien, die am linken Flügel und im 
Zentrum befchäftigt waren.. Der Einfender befehligte 
die ganze Artillerie der englifchen Divifionen und leitete 
perfönlih die Bewegungen diefer Waffe am rechten 
Flügel. Die den obigen Beitrag begleitende Ordre 
de Bataille giebt an, welcher Theil der Artillerie Pönigl. 
englifhe war und welcher Theil zur Artillerie der 
Eönigl. deutfchen Legion gehörte. Wenn der Fall eins 
getreten wäre, wuͤrde Didfon von ihm Befehle haben 
annehmen müflen und, zweifeldohne, angenommen 
haben. — Major Dickſon wurde nach ber englifchen 
Belagerung von Ciudat Rodrigo 1812 Major in ber 
englifchen Armee, nach ber darauf folgenden ten eng- 
Iifchen Belagerung und Einnahme von Badajoz, Oberfts 
lieutenant in berfelben, und wurde dadurch, indem bie 
Officiere der Legiond= Artillerie mit denen ber koͤnigl. 
englifchen Artillerie damals nach ihrem Armeerange, 
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nicht nach dem Regimentörange, dienten, bed Einfenbers 
Vorgefegter. Im Sabre 1813 erhielt Didfon, als 
portugiefifcher Oberſt, den Oberbefehl ber ganzen Ars 
tifferie der Armee; ber Einfender befam in bem der 
Artillerie s Referve ein. weit ausgedehntes Feld der 
Thätigkeit, was ihn in flete Berührung mit den böch- 
ſten Behörden ber Armee brachte. Er diente, frühere 
Verhältniffe ungeachtet, mit Freuden unter der Leitung 
eined der gefcheuteflen und wuͤrdigſten Männer feiner 
Waffe, an ben ihm noch jetzt die treuefle Freundfchaft 
knuͤpft. 

Entſchuldige der Leſer dieſe vielleicht uͤberfluͤſſige 
Mittheilung eines rein perſoͤnlichen Verhaͤltniſſes. 

Einige Anmerkungen beim Texte, bie ſich auf 
Napier beziehen, find begreiflih Nachfuͤhrungen ber 
letzten Zage. 
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Anfragen und Notizen. - 
l. 


im Gten heile der Weiterbibllothel ift eine über- 
figt der deutſthen SHetetei im ' Jahre 18300 gegeben: 
Bei Preußen wirb gefagt: „Die Hreußiſche Reiterei 
hat den! Nachtheil der Kursen Dienitgeit, ein Nachtheil, 
den alle Anftrengung und Eifer ‚bon Seiten der Offi⸗ 
eiere‘ micht ganz aufheben kann.Gei Birrtembirg 
heißt es: „Der Nachtheil der kurzen Dienſtzeit with 
durch emen Heinen Dferbebeftand im Frieden erhöhet. 
Die Intelligenz balanchtt’Äbrigend biefen Nachthell mit 
Erfolg“ Sn Besiehung ‚hierauf wuͤnſcht man zu er 
fahren: ”d a 
a. Worin die eöiotite Intelligen wbeche vache 
ſogar den Nachtheil eines kleinen Pferdebeſtandes 
: Salanciten kann, der in Vrenhen nicht Statt 
— 
p Welche Mittel angethandi werben; um jene In 
telligenz zu begrinben? a 
©. Sb biefelben Mittel nicht auch bei einer Kadalle⸗ 
rie anwendbar ſind, welche eine längere Dienſt⸗ 
zeit und einen ſtaͤtkeren Pferdebeſtand hat? und 
ob insbeſondere bei der Zjaͤhrigen preußiſchen 
Dienftzeit nicht dieſelbe Intelligenz wie bei der 
wuͤrtembergiſchen 2jährigen zu begrinden ſteht? 
9. Mil. J. 1831. Ye H. 


— uus — 
2. 


Auf welche Weiſe kann man den eaſernirten Sol⸗ 
daten der Infanterie in den Winterabenden eine nuͤtz⸗ 
liche und unterhaltende Beſchaͤftigung verſchaffen? 


3. 

Sind in :einer Artillerie Verſuche angeſtellt, um 
zu erfahren, wie,.bei: gleichen. abfoluten Labungen ‚bie 
Schußweiten durch Sefchoffe., ‚von gleicher Größe bei 
verfchiedener Dichtigkeit (ober ‚Gewichtigkeit derfelben ) 
abgeändert ‚werben? Nach einer Notiz in Borkenſteins 
Artillerie, ©. 212, führt die ſchwediſche Artillerie ſoge⸗ 
nannte Feldkugeln mit fich, welche nicht mafliv find, 
fondern in. ber Mitte eine Hoͤhlung haben; es wird 
an der bezeichneten Stelle gefagt, daß dieſe Kugeln 
größere Schußweiten geben, ald Die maffiven von glei⸗ 
cher Groͤße u. ſ. w. Es fehlen aber Mittheilungen 
barüber, wie groß dieſe Hoͤhlung ſeyn duͤrfe, wie bie 
Erfolge beim Eindringen ſich verhalten wuͤrden, und 
uͤberhaupt waͤre es wichtig, das Geſetz allgemein ken⸗ 
nen zu lernen, wie der Widerſtand durch das Gewicht 
ber-‚Gefchoffe. gewählt werben muͤſſe, um bei der naͤm⸗ 
lihen Ladung die größten Schußweiten. hervortreten zu 
fehen. Da von dem theorefifhen Standpunkte hier⸗ 
über fchwerlich ein Reſultat zu erwarten feyn wird, fo 
ſcheint eine Reihefolge von Verſuchen, mit beſtimmter 


ſyſtematiſcher Anordnung, der einzige Weg zu ſeyn, 


um ben wichtigen Gegenſtand aufzuklaͤren. Kaum 
braucht bemerkt zu werben, daß bier, nicht von der 











— 


— 129 — 


Kraftaͤußerung der Ladung ſchlechthin die Rede iſt, 
indem dieſe aus bekannten Gründen mit der Gewich—⸗ 
tigkeit der gleich. großen Geſchoſſe fletd zunehmen wird, 
fondern da biefe Kraftäußerung aus 2 Factoren zufam- 
mengefegt ift — gewichtige Mafle und Gefchwinbig- 
keit — fo entfteht die Zrage: wie muß bei vorge: 
fchriebener Größe des Gefchoffes und gegebener Ladung 
die erflere gewählt werben, damit letztere einen groͤßern 
Werth annehmen muͤſſe? 


| ck. . ‚, on 

Es fehlt in Deutſchland's Armeen ganz an Übers 
einflimmenden Beurtheilungen des SInfanteriegemehres 
und ber Heinen Feuerwaffen uͤberhaupt. Bei ber 
Menge militgirifchev Schriften vermißt man ungern 
die jährlichen Berichte über bie Schiegübungen der 
verfchiedenen Infanterien, welche — "mit Gewiffenhaf: 
tigkeit aufgeſtellt — nad einer Meihe von Jahren 
unfehlbar beach einiges Licht uͤber die Waffe verbreiten 
würden. Ließe fich nicht eine Vereinigung treffen, 
wodurch ‚die deutſchen Armeen diefe wichtigen Refultate. 
einander mittheilten, "zugleich mit beſtimmter Beſchrei⸗ 
bung. der Waffen, Munition u. f. w.? 

Gewiß würden dann fo manche abentheuerliche 
Anfihten und Behauptungen verfchwinden, welche — 
aller Mechanit und Phyſik zum Trotz — noch in fo 
vielen Köpfen fpufen. Ä 

Seheimniffe werden doch hoffentlich nicht mehr zu 
verrathen feyn. — | 
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J. 
Beleuchtung 


einiger 


durchgehenden Beſtrebungen in den Werken des 
Herrn Generals Grafen von Bismark, 


von 


®. W. Glünder, 
konigl. hannovericher Gapitdig a. D. , Director der höbern Gewerbeſchule 
zu Hannover, Ritter ded Eönigl. Guelphen⸗Ordens. 


Es iſt eine eben ſo anziehende wie lehrreiche Bemuͤ⸗ 
hung die Richtungen und Beſtrebungen in den Werken 
eines Mannes aufzuſuchen und darzulegen, welcher in 
irgend einem Zweige des menſchlichen Wiſſens ſich zu 
einer Stimmfuͤhrung und Auctoritaͤt erhebt. Indem 
man durch den Ideengang eines Schriftſtellers von fols 
cher Bedeutung wahrhaft angeregt und gefördert wird, 
dienen felbft die wirklichen ober vermeinten Irrthuͤmer 
dazu, um ben eigenen Standpunkt zu berichtigen und 
aufzuhellen. Um fo mehr aber wird biefes der Fall 
fein, je weiter die Zeitperiode geſtellt iſt, welche bie. 
Reihefolge der Werke umfaßt, und je größer der Ge⸗ 
ſichiskreis eines Schriftflellers fi) der Mitwelt darbies 
‚9. Mil. 3. 1832. iſtes H. 1. 
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tet. In dieſen Beziehungen iſt ſowohl der perſoͤnliche 
wie der literariſche Ruf, der den Namen des Herrn 
Generals und Grafen von Bismark begleitet, ſo guͤn⸗ 
ſtig fuͤr ein belehrendes Studium ſeiner Werke, wie er 
irgend einem militairiſchen Schriftſteller der jetzigen 
Zeit gewaͤhrt wurde. Demungeachtet hat ſich eine voll⸗ 
ſtaͤndige und erſchoͤpfende Beurtheilung derjenigen Be⸗ 
ſtrebungen, welche in den zahlreichen Werken des Herrn 
Generals das Karakteriſtiſche ausmachen, noch nicht 
finden wollen, und vergebens wuͤrde man mit ſolchem 
Mapftabe die einzelnen Kritiken von deſſen Schriften 
betrachten, da fie alle nur bei dem Beſondern ftehen 
geblieben find. Wielleicht trägt die nicht gerade Tanfte 
Art und Weiſe, wie der Hert Verfaffer mitunter feine 
Gegner ober deren abweichende Anfichten zuruͤckgewieſen 
bat, und der Umfang von deſſen Werken dazu bei, um 
eine folche allgemeine Prüfung feiner wichtigften Bes 
ftrebungen zu erfchweren und zu verhindern. 

‚Der Verfaſſer diefer Beleuchtung iſt es fich bes 
wußt mit möglichfler Unabhängigkeit und Unbefangens 
beit dad aufgenommene Thema durchdacht und bebans 
beit zu haben; auch hofft derfelbe in der Ausführung 
bed eben fo wichtigen ‚wie fchwierigen Gegenflanbes 
diejenige ruͤckſichtsvolle Methode nicht verfehlt zu haben, 
welche ihm ſtets vorfchwebte, und deren Befolgung in 
einer folchen Angelegenheit allerdingd wefentlich erfcheinen 
muß. Freilich iſt e8 unmöglich entgegenftehende An; 
fihten ohne alle verlegende Wendungen auszufprechen, 
wie.fehr man fich auch bemühen mag, nur bie Sache, 
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ſelbſt, nie Perſoͤnlichkeiten zur Erwaͤgung zu ziehen. 
Mit beſonderem Vertrauen darf man auch in dieſer 
Hinſicht zu dem Manne blicken, deſſen Werke wir zum 
Gegenſtande der Betrachtung nehmen wollen. Wir 
muͤßten ja eine nur geringe Vorſtellung von der geiſt⸗ 
reihen Entwickelung deſſelben haben, um fürchten -zu 
koͤnnen, baß er eine freimäthige Beurtheilung mißdeu: 
ten werde, ober um zu glauben, daß ed ihm lieber fei 
nachbetende Juͤnger und Berehrer zu finden, als einer 
Kritik zu begegnen, welche mit dem ſteten Streben nach 
Klarheit gewiß die ſtrengſten Schranken des Anftandes 
beobadıten wird, welchen man fich felbft eben ſowohl 
wie dem. Gegenftande ſchuldig ifl. 

Wenn dann auch einzelne Lefer ein Unternehmen 
folcher Art anftögig oder bedenklich finden follten, fo 
Finnen fie entweder nur zu der Klaffe von Männern 
aehören, denen eine lange gehegte und geglaubte Mei: 
nung lieber und ficherer vorkommt als eine felbfländige 
Prüfung der Anfichten auf Grundlagen, deren Werth 
fie zum Voraus nicht kennen, und kennen zu lernen ſich 
nicht veranlagt ſehen. Hauptfächlich aber koͤnnte diefe 


. Mipbilligung von denjenigen Leſern ausgehen, welche 


vielleicht in einigen der angefochtenen Säge fich felbft 
oder ihren perfönlichen Wirkungskreis abgefpiegelt ſa⸗ 
ben, und daher leicht geneigt find flatt der Sachen und 
Begriffe, Perfonen und individuelle Beziehungen zu 
finden. Es begegnet dem Menfchen dann wohl, daß 
er die Verherrlichung von Lieblingsanfichten auch auf 
Koften der felbfibewußten Vernunft nicht zu theuer fin: 
1* 
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det. Jedoch auch dieſe beiden Klaſſen werden, bei ruhi⸗ 
ger Beruͤckſichtigung der Sache und der damit verbun⸗ 
denen erheblichen Schwierigkeiten, ſich hoffentlich uͤber⸗ 
zeugen, daß eine ſo viel wie moͤglich leidenſchaftsloſe 
Stimmung die Abfaſſung unferer Beleuchtung geleitet 
bat. — Allerdings wirb diefer Auffag in wefentlichen 
Punkten gegen verfchiebene Hauptrichtungen in den 
Anfichten des Herrn Senerald von Bismark auftreten; 
allein mit wahrem Vergnügen werben auch deſſen blei- 
bende Werdienfte anerkannt ‚werben. Es ift Liebe und 
Ausdauer diefem Gegenflande gewidmet, und er ift 
durch alle Wendungen verfolgt, welche das vieldeutige 
bewegliche Wort zuläßt. Um babei ben Eindrud, ben 
die Beftrebungen des Herrn Verſaſſers hernorriefen, auf 
Feine Weife zu verwirren, iſt abfichtlich Feines der be: 
reitd erfchienenen Urtheile über einzelne Schriften deſ⸗ 
felben nachgefehen, und der Umfland, daß der Herr 
General von Bismark feine militairifche Laufbahn in 
der Infanterie der englifch= beutfchen Legion begonnen 
bat, ift eine freundliche Aufforderung mehr gewefen, 
um bei wiberfireitenden Anfichten eine noch forgfamere 
Erwägung eintreten zu laffen. 

Da eine chronologifch georbnete Beurtheilung der 
fämmtlichen Werke unferd Herrn Verfaſſers weder all: 
gemein intereffant fein würde, noch innerhalb der Grän: 
zen diefer Zeitfchrift ausgeführt werden koͤnnte, ſo hat 
es am ratbfamften gefchienen, diejenigen durchgehenden 
Beftrebungen zu beleuchten, welche entweder an fi, 
oder durch bie Art ihrer Entwidelung vorzügliches In- 
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tereſſe erwecken. Es wird daher der nachſtehende Auf: 
ſatz folgende Gegenſtaͤnde umfaſſen: 

1. Allgemeine Bemerkungen über die Art wie ber 

Here General und Graf von Bismark bisher 
über eine Kritif feiner Anfichten geurtheilt hat. 

2. Über die Bemühung den Wirkungskreis ber 
‘Kavallerie als ſelbſtaͤndig und unabhaͤngis hin⸗ 
zuſtellen. 

3. Über den ſogenannten gittergen der Reiterei. 

4. Über die Bildung und Verwendung ſelbſtaͤndi⸗ 
ger Reiter⸗Corps unter einem unabhängigen 

Obergeneral. 

5. Über die häufige Benutzung ſremdariiger Wen⸗ 
dungen und Sentenzen in den Schriften des 
Herrn Verfaffers. 

6. Über bie geforderte permanente Dienſtzeit der 
Kavallerie. 

7: Über die behauptete thong eigentlich 
ſtehender Heere. 

8. Über das Leben des General Beste 

9. Auszüge aus den Werken des Herrn Generals, 
worin der Werth und die Bedeutung ber Ka⸗ 
valerie zum Theil auf Koſten der andern Bf 
fen gefchildert wird. 

10. Mittheilung noch einiger Anfichten über den 
Wirkungskreis der Kavallerie. Schluß. 

Bei der Art wie diefe Gegenflände in einander: 

greifen, war mitunter eine Wiederholung einzelner 
Stelen nicht wohl zu vermeiden, und ed wird bie 


% 


In dem nämlichen erfien Theile der Reuter⸗Biblio⸗ 
thek ift ein Anhang ber Widerlegung einer Kritik des 
koͤniglich preußifchen Herrn Major von Deder, über das 
Schügenfuflem, gewidmet, worin unfer Herr Verfaffer 
feine Anfichten über Kritik mit fcharfem Talent entwil- 
kelt, und. gegen feinen Widerfacher anwendet. 

Bereits im 3ten Theile der Meuter- Bibliothek ift 

wieder eine Abhandlung gegen bie Kritik gerichtet, worin 
e8 (©. 551) heißt: 
.„»Die Kritik von einer höhern Art, hat eigentlich 
feinen andern Zweck, als zu beweißen, daß Wiſſenſchaft 
und Kunſt fi in ein Leeres und Gehaltlofes verwan⸗ 
dein müßten, wollte man bie angebornen Eigenfchaf: 
ten und praftifchen Künftlergaben in dem allgemeinen 
Schiffbruch, womit die Zalentlofigkeit fie bedroht, uns 
tergehen laſſen. Werfährt die Kritif anders, fo ums 
armt fie, wie Irion eine Wolfe, flatt der Königin der 
Götter. “ 

„Freilich hat die Kritik oft den falfchen Gang ein: 
gehalten, allein in diefem Fall trägt fie nicht bei, uͤber 
die Eriftenzen ded Kriegd Klarheit zu verbreiten, dann 
bleibt fie namenlo8, und finft in Nichts zufammen.“ 

Ebendafelbfl. ©. 553. 

„In dem Falle jedoch, wenn bie Kritik allen 
Srundfägen Hohn fpricht, und fi in Gefinnung und 
Tendenz als die feheußliche Geburt eines , finſtern Geis 
ſtes beurfundet, uͤbergeht man fie mit Schweigen.“ 

„Die falfchen Urtheile, die eine ſolche Kriti ver 
anlaßt, ‚bleiben ald Vorwurf für den Verſtand, und 
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Schuͤtzen⸗Syſtem der Reuterei. (S. 3.) 
„Dies Schuͤtzen⸗Syſtem, welches aus einem reichen 
praktiſchen Kriegsleben ſich entwickelt hat, erfordert denn 
auch, um wuͤrdig aufgenommen zu werden, ein ver⸗ 
wandtes Gemuͤth, einen reifen und muͤndigen Geiſt, 
der den Sinn deſſelben verſteht und zu wuͤrdigen weiß.“ 
Chendafelbft ©. 84. | 

„Die Kritik, die nur zu oft ihre Aufgabe verkennt, 
und der perſoͤnlichen Feindſchaft ſich zum Kampffeld 
leiht, iſt in ihrem entarteten Zuſtande die Urſache, daß 
ein Schriftſteller ſie auch nicht einen Augenblick aus 
dem Geſicht verlieren darf, daß er bei ſeinen Arbeiten 
mehr an ſeine Feinde als an ſeine Freunde denken 
muß.“ 

Reuter-Bibliothek. I. Th. S. XXXIII. 

„Urtheile denen uͤbele Laune an der Stirne ge 
fchrieben fteht, die nur über Kleinigkeiten, und anfchei- 
nnende Fehler ber Methode fi) verbreiten, die ein bes 
denkliches Mißbehagen nicht zu verbergen vermögen, 
folche Urtheile Eönnen nur eine fehr verdbächtige Bedeu⸗ 
tung haben. * 

Ebendaſelbſt. S. XLVI. 

„Jemehr der Verf. Gelegenheit erhaͤlt, ſeine An⸗ 
fihten zu entwickeln, je klarer wird ſich ergeben, daß 
biefe Anfichten auf fehr richtigen Grundfägen beruhen. 
Während die Kritik, die gegen ihn fich erhebt, anflatt 
mit einem weitumfaffenden, philofophifchen Auge das 
Ganze zu betrachten, in einem fo engen Kreife ſich halt, 
dehnt er den feinigen immer weiter aus u. f. w.“ 
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von welcher ber Verfaffer audging, der Geift der ihn 
durchdrang, darf fi der Beurtheilung nicht entziehen 
wollen. Fuͤr jedes menfchliche Streben liegt der Maß: 
ftab nicht in ihm felbfl, fondern ed muß bereit und im 
Stande fein, fich einer allgemeinen höhern Anfiht har: 
monifh anzufchließgen, und dieſe ift ed, welche die 
Grundzüge des Urtheild abzugeben hat. Nur eine leere - 
ober hochfahrende Forderung kann e8 genannt werben, 
wenn Thaten und Begriffe verlangen, rein und auß: 
fchlieglich aus ihnen felbft und um ihrer felbft willen, 
gerade fo und nicht anders, auftreten zu dürfen. Wo 
wäre das treffende Wort oder das fchöne Gefühl, was 
nicht von philofophifcher, hiftorifcher oder fittlicher Seite 
feine vernunftgemäße Begründung im Menfchen fäns 
de? — Nur die Fränkelnde Schule der Schwärmer und 
Froͤmmler hält fich, als Auderwählte, dem Gefeße ber 
heiligen Vernunft nit unterworfen, und flatuirt Feinen 
andern Maßftab, als den fie ſelbſt darreicht. — ‚Bon 
diefen Gedanken und Befürchtungen bürfen wir zum 
Stücke und bier weit entfernt halten. 

Es Tiegen außerdem, ihrer Natur nad, bie Ans 
fihten des Herrn Generald Teinesweged in fo hoben 
Negionen, daß fie einen eigenen, nur aus bem inners 
fin Gemüthöleben zu entlehnenden Maßſtab in Ans 
fpruch zu nehmen fich gendthiget fehen. Sie betreffen 
und bilden einen abgefonberten Zweig bed großen Ges 
bietes der Kriegswiffenſchaften, und ihre letzte Tendenz 
iſt weſentlich eine practiſche, ausuͤbende. Es iſt daher 
nicht allein wahrſcheinlich, ſondern nothwendig, daß fie 
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Es iſt Bar, es iſt nothwendig, daß jede Waffe 
ihren eigenthuͤmlichen Kreis der Ausbildung und des 
Wirkens beſitzen muͤſſe, um ſie mit dem Erfolge anzu⸗ 
wenden, deſſen ſie faͤhig iſt, daß jede Schmaͤlerung 
und Beſchraͤnkung hierin eine Verkuͤmmerung und Miß⸗ 
bildung unausbleiblich nach ſich zieht. Eine ganz andere 
Frage aber iſt es, ob das Gluͤck und der Ruhm einer 
Waffe in unſerer Zeit uͤberhaupt auf einem ſelb⸗ 
fländigen Wege für fie zu erlangen fleht, ob nicht 
eben in der Vereinigung und gefchidten Anwenbung 
aller, die triftigſten Mittel für Gluͤk und Ruhm der 
einzelnen liegen. Wir wollen zunaͤchſt das Verfahren, 
welches, wie jener bekannte weiße Baden *) in dem 
gefammten Thauwerke der englifchen Flotte, durch alle 
Worte und Werke des Herrn Verfafferd geht, und all 
gemein gemacht. denken, um zu erkennen, welche Folgen 
daraus für eine Armee erwachfen. Haben jene Bes 
mühungen eine beflimmte fefle Grundlage, fo werben 
fie die Ausdehnung auf die andern Waffengattungen 
nicht allein ertragen, fondern eben barin ihre ficherfte 
Beſtaͤtigung finden; Denn der Stoff, ben ber euros 
paͤiſche Menſchenſtamm barbietet, iſt im Allgemeinen 
etwa als gleich geſchickt für -Diefe ober jene Form der 
Ausbildung anzunehmen. Über die Bemähung, nun 
eben vorzugäweife die Ravallerie zum Gegenſtande ber 


95 Dieſer daden if weiß und nicht roth, wie er in 
Bäthe’s Wahlverwandſchaften irrig angegeben iſt. 
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Betrachtung zu nehmen, findet fih im Schuͤtzenſyſteme 
der Reuterei (S. 84) die nachftehende Mittheilung: 

„Der Verfafler machte von ber Freiheit, die Jedem 
unbezweifelt zufteht, Gebrauch, und wählte fic) aus dem 
allgemeinen Gebiete der Kriegäfunft und ber Kriegds 
Wiſſenſchaften fein Pensum. Diefem Pensum hat er 
fih in einem, eben jetzt zu Oſtern abgelaufenen fechs 
und zwanzigiährigen praktiſchen Curſus vorzugsweiſe 
gewidmet. So ſind ſeine Bemuͤhungen, die Ideen des 
Koͤnigs, in deſſen Dienſt er ſich befindet, und an deſſen 
Intereſſen er gefeſſelt — aus ihren Anfangspunkten 
heraus zu bilden, und deren Keime und Anlagen zur 
Entwickelung zu bringen, allmaͤhlig zu einer Autoritaͤt 
angewachſen, die, wie jede fruͤhere, ſo lange gelten wird, 
bis eine nachfolgende Hoͤhere ſie aus ihrer Funktion 
wirft.“ 

So einleuchtend dieſe Freiheit und dieſes Recht iſt, 
und ſo beſcheiden auch der Herr General hier ſpricht, 
wir muͤſſen uns doch die Bemerkung erlauben, daß er 
in Benutzung und Verfolgung dieſer Freiheit ziemlich 
oft gegen die Bedeutung und Selbſtaͤndigkeit der an⸗ 
dern Waffen angeſtoßen, und deren Werth zwar nur 
mittelbar, aber dennoch entſchieden uͤberſehen und ver⸗ 
letzt hat. Der Eindruck der in dieſer Hinſicht ſehr 
lebendig hervorſpringt, beſteht darin, daß der Herr 
Verfaſſer die uͤbrigen Truppen fortwährend entweder 
mit Stillſchweigen behandelt, oder ſie nur verwendet, 
um durch ſie die erſehnten Glanzperioden ſeiner Waffe 
und ihres Obergenerals vorzubereiten und moͤglich zu 


machen, nachher aber an ben errungenen Lorbeeren 
fie nicht gerade weiter Theil nehmen läßt. Die Forts 
führung dieſes Aufſatzes behält ed fich vor, den Beweis 
deshalb in nöthiger Strenge zu leiſten. — 

Man denke ſich daher einen Schriftfteller von ahn⸗ 
lichem Talente, welcher mit gleichen Kenntniſſen begabt, 
eine aͤhnliche Staͤrke der Phantaſie und eine gleiche 
Kunſt der Rede beſitzt, und ſich die Verherrlichung der 
Infanterie als einziges Strebeziel vorgeſteckt hat. 
‘Ein ſolcher wird und hiſtoriſch und kritiſch erzählen, 
wie das heilige Dunkel der Mythen und Sagen nur 
den Heroen kennt, der geſtuͤtzt auf eigene „Eraftoole 
Schenkel feine Großthaten verrichtet. Vom Herkules 
und ben Bewohnern ded hohen Olympos wird er bez 
ginnen, er wird und bie Helden der Thermopylen, den 
Phalanx bed Alerander, die welterobernden Legionen 
Roms, die nordifchen Barbaren, die unbezwinglichen 
Schweizer und eine Menge ähnlicher, fchöner, rührender 
Erfcheinungen vorführen, die fammtlih nur zu Fuße 
gingen, und in dieſer befcheidenen Haltung des größten 
Helbenmuthed und der hingebendften Treue ſich fähig 
zeigten. Er wird und fragen, warum bad. Hinzukom⸗ 
men eined Pferbegeifled ald Grund gelten folle, wodurch 
der Mann auf ihm ſich erſt zu hohen Gefühlen erſtar⸗ 
ten und hinauffchwingen müffe® Er wirb bemerken, 
daß eine: folche zentaurenartige Vereinigung zu Einem 
Geiſte von der Abhängigkeit des Irdiſchen nicht befreie, 
daß fie im Gegentheile damit mannigfaltig zunehme. 
Dann führt er uns in den Bereich der vielen Schlach⸗ 
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ten, welche unbezweifelt vom Fußvollke entſchieden find, 
wobei er hinzufügt, bag tüchtige Infanterie mehrmals, 
felbft in Linie, zum Angriffe gegen Kavallerie mit Ers 
folg übergegangen ſei. Er zeigt und Ausrhflung und 
Bewaffnung fo angeordnet, daß fein Sdeal vom Erbs 
boden und deſſen Chilanen, von dem Mangel und ber 
Entbehrung am meiften unabhängig fei. Von diefer 
überwiegenden Bedeutung feiner Waffe fucht er uns 
gleih dadurch zu unterrichten, daß wir erfahren, wie 
die Verluſte der Infanterie im Laufe mehrer Feldzuͤge, 
verhaͤltnißmaͤßig zu der Kopfzahl, wenigſtens zwei Mal 
ſtaͤrker zu ſein pflegen als die der Reiterei, und mit 
gerechtem Stolze laͤßt er uns ſchon in dieſer wichtigen 
Thatſache den Einfluß fuͤhlen, welchen daher die Ver⸗ 
wendung ſeiner Truppe auch mit ſich fuͤhren muͤſſe. — 
Er macht bemerklich, daß feſte Punkte und eigentliche 
Feſtungen faſt nur Infanterie beduͤrfen, und daß eine 
Vernachlaͤſſigung hierin durch eine beliebige Maſſe 
von Kavallerie nicht erſetzt werden koͤnne. Er be⸗ 
ruft ſich mit nicht zu widerlegender Gewalt auf 
das einſtimmige Zeugniß der großen Feldherren 
aller Zeiten, welche in ihrer Infanterie den Kern 
und die Stuͤtze ihrer Macht erblickten. — Dieſe ſtiz⸗ 
zirten Umriſſe arbeitet der Mann zu einem lebens» 
warmen Gemälde in einigen Bänden aus, er benußt 
bie Zöne einer reichen Phantafie, um dem Ganzen eis 
nen füblichen Anftrich zu geben, und beſonders erinnert 
er und fehr häufig daran, daß da wo biflorifch Die Ins 
fanterie keine großen Thaten verrichtete, Fein Zalent, 
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kein Führer an ihrer Spitze ſtand, der daB Geheimniß— 
volle ihrer Sediegenheit- mit dem Auge bed Genies 
aufzufaflen und zu benußen wußte. An diefe gewiß 
wohlbegründeten Anfichten und Behauptungen Tnhpft 
er die dringendſte wiederholte Aufforderung, ben feit 
den urälteften Zeiten in allen wahrhaft tüchtigen In⸗ 
fanterien bewährten Geift mit Liebe und Ausdauer zu 
beſchuͤtzen und zu hegen; er führt uns die Mißgriffe 
und ihre Folgen vor, welche eine verkehrte und unnae 
türlihe Verwendung des Fußvolkes nach fi) gezogen 
bat; wie Völker und Kronen auf dem Spiele ftehen, 
wenn man leichtfinnig und nachläffig die Organifation 
dieſes natuͤrlichen Kerned der Heere verabfäumt. Der 
Erfolg folher Bemühungen, richtig in Ausübung ge 
fest, Tann Fein anderer fein, ald ein firebendes Los⸗ 
reißen und Auffchwingen der Infanterie von der wenis 
ger bedeutenden Maſſe, von ben übrigen nicht gleich⸗ 
mäßig fo entfcheidenden Waffen der Armee. Man wird 
nad) einiger Zeit die Unteroffiziere und gedienten Leute, 
mit kritiſchem Wohlgefallen, die Gefchichte der vielen 
Schlachten an ihre fo eben vom Lande eingeftellten 
Waffenbruͤder vortragen hören, in: berien die Infanterie 
die Beweiſe ihre vollendeten Übergemwichtes praktifch 
führte, und alle werden einflimmig audrufen: Ja, uns 
kann Niemand wiberfichen! 

Nun tritt naͤchſtdem ein Ingenieur und Artilterift 
auf, welcher mit ben tiefen Halten des Nachdenkens auf‘ 
ber Stirn den zerflötenden Erfolg feiner Kunſt in Feld⸗ 
zöigen und Belagerungen flaunend gefehen hat, und’ es 
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fich bewußt ift, wie genau fein Calkuͤl mit ber Wirk 
lichkeit übereinflimmt. Gin mächtiger -geheimnißvoller 
Talisman ift e8, deffen .unwiberftehliche Gewalt er be 
wachen und Ioslaffen fol, . deſſen furchtbarer Zauber, 
eingefchloffen in unfcheinbare Form, einmal entwidelt, 
die. Schranfen der Zeit und bed Raumes verfpottet, 
und feine Diener wie die bebende Erde gleichmäßig zu 
verfohlingen droht. Wir ſehen die jähen - Abgründe 
furchtbarer Minen, welche wie Spreu bie Werke, bie 
Geſchuͤtze und die unglüdtich zerſtuͤmmelten Widerfacher 
durch einander fchleuderten, die in flolzer Sorgloſigkeit 
auf dem flammenreichen Boden fich niebergelaffen hat⸗ 
fen. Ja die Eingeweide der Erbe werben. tunftreich 
durchwuͤhlt, um einen unterirdifchen Krieg an ber Hand 
bämonifcher Kräfte zu führen. Da müffen die Geifter 
ber Ziefe, Gnomen und Zwerge, erft uͤberwunden wer 
den, um fern von bem Lichte der Sonne das naͤcht⸗ 
liche .zerflörende Werk zu vollenden. Aber erhabene 
Erfolge Frönen ben unbeugfamen Willen. Vertilgt, 
weggeftoben find die Hoffnungen langer Anftrengungen 
bes Feindes! Werzweifelnd flaunt er den tüdifchen 
Boden an, und gibt muthlos den Fühnen Angriff auf. 
Solch hoher Dienft erfordert die gänzliche Hingebung 
des reinen gebildeten Gemüthed. — Der Mann führt 
und nun auf jene Schlachtfelder, wo einzelne Batterien 
ganze Regimenter niederſtreckten, und wir hören von 
ihm die wunderbaren Berichte, wie eine Bereinigung 
von Geſchuͤtzen Schlachtlinien durchbrach, an denen ber 
kuͤhnſte Andrang ber andern Waffen fpurlos zerfplitterte. 
9. Mil, 3, 1892, iſtes 9. 2 
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Man ſtaunt uͤber ſo manche Feſtungen und Verſchan⸗ 
zungen, welche ganzen Reichen zu unbezwinglichen 
Stuͤtzpunkten dienten, an deren kunſtreicher Anordnung 
die Stirn des verwegenſten Angreifers zerſchellte. Wir 
ſehen im Geiſte jene Sturmlücken in unüberwindlich 
gehaltenen Waͤllen und Mauern, von deren Sturz ſehr 
haͤufig der Ausgang von Feldzuͤgen und Kriegen allein 
abhaͤngig war. Bewunderung ſelbſt kann man dem 
Muthe und der Aufopferung nicht verſagen, welche, un⸗ 
ter monatelangen Entbehrungen und bei taͤglichen Ge⸗ 
fechten, mit gleicher Kunſt und gleicher Ausdauer den 
Angriff und die Vertheidigung ſolcher Burgen uͤbernom⸗ 
men hat. Wir begreifen, daß ohne dieſe Waffe die 
vereinigte Reiterei Aſien's und Europa's noch wohl 
heute vor den Feſtungslinien Ludwig's XIV. hielte, 
und ſehnſuͤchtig nach dem holden Jenſeits blickte. Dann, 
mit einigem Selbſtgefuͤhle, trägt und der Mann bie 
Negeln feiner fchwierigen geheinmißreichen Kunſt vor, 
und fordert zum Verſtehen berfelben unfern ganzen 
Scharfſinn, zu ihrer Anwendung bie rubigfte Klarheit 
und Verachtung jeglicher Gefahr, indem er und bezeugt, 
daß bei den uͤbrigen Waffen nicht felten die Eraltation 
des Einzelnen die Mißgriffe des Lenker wieder gut 
machen "könne, daß aber bier eine ernft gefeßmäßige 
Natur gilt, welche bie gebundenen Kräfte nach unferm 
Willen nur mit Widerſtreben, und nur dann ‚entwidelt, 
wenn man bie bebingenden Elementargeifter völlig und 
umfichtig zu beberrfchen gelernt- bat. Daher finden 
"wir e8 auch wohl denkbar, daß Männer, welche in un: 
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gezügeltem Muthe auf eigene Hand, wie zur Ergoͤtzlich⸗ 
Seit, Choks der Kavallerie mitmachen Tonnten, bei den 
Geſchuͤtzen, und den bort unfichtbar aber deſto mächtiger 
drohenden Gefahren, bleich und farblos wurden. Wir 
erfahren endlich noch, daß biefe Kunſt unb ihre Anwens 
dung ben Kriegerfinn fo wenig audfchließt, daß z. B. 
Napoleon ihr feine Bildung dankt, daß Guſtav Adolph 
ein tüchtiger Kenner berfelben war, und daß ber hoch⸗ 
verdiente Scharnhorft, welcher in das Rad ber deutſchen 
Entwidelung fo entfcheidenb wie eine ganze Armee eins 
griff, ihr feine beften Kräfte widmete. Aber verlegen 
würde ed und bennoch, wenn die mit fo großem Aufs 
wande von Zeit und Mitteln für diefe Waffe gebildeten 
Männer mit vornehmer Klugheit auf ihre Kameraden 
berabfähen, in ber Überzeugung, daß wer die Herleitung 
bed binomifchen Lehrſatzes nicht in feiner Gewalt habe, 
unmöglich auf Tuͤchtigkeit Anſpruch machen koͤnne und 
daß es unwuͤrdig des denkenden Menſchen ſei, ſich der 
Patronen zu bedienen, ohne die Verſuche von Rumford 
und Hutton über die Kraft des Pulvers zu kennen. 
Man nehme nun unſere beiden Kenner und Enthu⸗ 
fiaften für Infanterie und Artillerie auf ben wuͤn⸗ 
fchenswerthen einflußzeichen Standpunkt geftelt an, wo 
jeder Die Richtung ſeiner Waffe mit gluͤcklichem Zalente und 
unbeugfamer Confequenz duch Wort und Lehre verfolgt, 
ohne fih um die Gebiete der andern weiter zu kuͤm⸗ 
‚mern. Jeder hat dad Recht zu behaupten, daß feine 
Mittel und Kräfte kaum ausreichen, um das hohe Biel: 
feine Waffe würdig zu verherrlichen, zu gewinnen; daß 
2* 
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die Menge und Wichtigkeit der zu verarbeitenden Auf⸗ 
gaben und Stoffe ein Abfchweifen nur geflatte, um 
etwa von Zeit zu Zeit durch, Beifpiele zu zeigen, welch 
ein ungeheures Übergewicht fein Ideal gegen die andern 

Waffen ausgehbt habe, wenn ber lang erfehnte geniale 
| Führer bie fchlummernden Kräfte, gleich vernichtenden 
Bligen, leitete. Wenn nun beide Männer alfo jahre 
lang fortgeftrebt und fortgemwirkt haben, fo fehen wir 
fie, gleih dem Meßkünftler, ber auf dem Felde eine 
gerade Linie abfledt, unverwandten Blided ihr Ziel im 
Auge dahin fchreiten, aber- — von den reichen Gefilden, 
die rechts und links neben ihnen liegen, fehen fie Nichts; 
end dürfen fie Nichts fehen, um die Richtung - ihres 
Enthuſtasmus nicht zu fchmälern, um nicht unwilllürs 
lich vielleicht ftille zu flehen und die Gefühle durch ver: 
gleichendes ‚Nachdenken fanfter: werben zu laffen, bie 
nun einmal: richt anderd al& mit hochpoetifchem Auf: 
fhwunge. dem Lieblinge voor ‚Seele geopfert werben 
follten. — u 

. Wir fehen dann alfo zwei Kenner und Enthufia⸗ 
ften, welche wuͤrdig und ruͤſtig die vom Herrn General 
Grafen von Bismark - eröffnete Bahn neben ihm ver 
folgen. Wir erbliden feine Bemühungen: verbreifacht, 
und haben vielleicht Urfache uns des Erfolges dreifach 
zu freuen. — 

Es follte an diefem flüchtig entworfeten Beiſpiele 
nur ‚gezeigt werben, wie es nicht allein möglich, fondern 
ſfolbſt ganz, einfach: ausfuͤhrbar fein würde, die bekannten 
GEigenthuͤmlichkeiten üler Waffen zu jedem beliebis 
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gen Grade hinauf zu potenziiren, fo bald: man es 
fich nur geftatten will, Wiflenfchaft, Kunſt und Poeſie 
in ben nöthigen Gaben mit Gefchid zn einander, - und 
gelegentlich durch einander, zu verwenden. — Welcher 
denkende Menſch hat jemald daran gezweifelt, daß jedem 
kuͤhnen Unternehmen, jeder großen fchönen That, jeder 
erfolgreihen Anorbnung etwas unendlich Ziefes, etwas 
Seiftiged „und Unausſprechliches zum Grunde liegt? 
Aber der Zweck der Wiffenfchaft, der Gegenſtand aller 
Lehre Tann doch nur ber fein, dad Begreiflihe und 
Erkennbare aufzufaflen und zufammen zu fielen, um 
es dem Freunde, dem Schüler, zugänglich zu machen. 
Man verwirrt offenbar bie Sränzen aller. Lehren, wenn 
man freibeutend Die Reiche der Philoſophie, Poeſie und 
Religion durchzieht, um, felbft mit, dem; gluͤcklichſten 
Geſchicke, ihre Säge zu einer kuͤnſtlichen Anſpannung 
irgend. einer Art auf fremben. Gebieten; benutzen 
Jede Wiffenfchaft muß ſtreben, das ‚hisher Unbe— 
griffene auf faßliche, deutliche Begriffe zuruͤckzufuͤhren. 
Es iſt der Forſcher ohne Rettung ſchwaͤrmeriſchen Ber 
irrungen dahingegeben, weicher nicht von einen vollſtaͤn 
digen gründlichen Kenntniß bes bereits Begriffenen 
ausgeht, und die Anſchauung des Geniglen nicht mit 
ben Ausſpruͤchen des geſunden unverleiteten Menſchen⸗ 
verſtandes, die. ihren Grund in den inngrſten Tiefen 
‚unferer. geiſtigen Anlagen haben, in voltomuenen: She 
Hang zu bringen verſteht. 

Es gehört. zu. den, Gebsechen naſctet geit, F 
man ſich leicht und gern mit Worfen aushilft, wenn 
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es mit den Begriffen etwa nicht recht vorwaͤrts will. 
Auch in Deutſchland, wo man doch im Ailgemeinen 
mehr in. bie Tiefe und auf das Weſen ber Dinge zu 
gehen pflegt, nimmt dieſer Behelf täglich mit Macht 
zu. Kaum erregt irgend eine Begebenheit die nähere 
Aufmerkfamkeit; fo fuht man nad einer Reihefolge 
von Sägen und Wörtern, je glänzenber deſto beffer, 
und bringt jene Erfcheinung in ihnen unter, womit 
man dann häufig die Sache für erledigt anfieht. Die 
eigentliche. Heimath biefer Bilderfprache war und bleibt 
jedoch Frankreich, woſelbſt fie zu einer großartigen Höhe 
gebiehen, und mit der Eigenthümlichfeit des geiftreichen 
beweglihen Volkes feft verwebt if. Übrigens bebarf' e8 
nur der noͤthigen Gewanbheit der Sprache und einer 
kraͤftigen Einbildung, um geiftesärmern Zeitgenoffen 
durch ſolche Sammlungen- von Phrafen gewaltig zu im- 
yoniten, Die Nachwelt: richtet indeß etwas kaͤhler uͤber 
Bemuͤhungen dieſer Art. - 

Wir find: der Poeſie und Philoſophie an ſich weder 
fremd, noch weniger find wir ihr abgeneigt. Allein die Art 
und Weiſe wie der Herr. Sraf beide benugt hat, um 
durch fie die Verherrlichung feines Ideals zu bewir⸗ 
Ben, um dur) geheimnißvelle: Sentenzen, die jeder 
ruhigen Auslegung: und daher auch jeder- Anwendung 
gewaltfem.'wiberfireben, um durch "eine mehr oder wes 
niger verſteckte Allegorie die. Reiterei- als das Bild ber 
Pallas⸗Athene darzuſtellen, welche in groͤßter Vollen⸗ 
dung. aus dem Haupte bed Zevs hervorſprang, und fo 
die Sottäßnlichkeit unverbermbar an der Stirne trug, 
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diefe Bemühungen — wir befennen ed frei: und unum⸗ 
wunden — haben und nie anſprechen Tönen; wie glätts 
zend und uͤberraſchend auch an einzenen Stellen der 
Boden fehimmert, auf den fie fih fügen. "Ts würbe 
fchmerzlich fein, wegen biefer Äußerung des: Mangels 
an :poetifhem Gefühle, an dem leifen Ahnen und Ber: 
ftehen, wodurch das Geniale allein. erfaßt werden Tann, 
bezüchtigt zu werden. Aber wenn uns nur.die Wahl 
geftelt wird — nun wohlan, fo müffen wir uns beques 
men lieber diefen Vorwurf zu dulden, als daß wir 
und entfchliegen koͤnnten in die bezeichneten. Richtungen 
mit bineinzugeben. Die. Anerkennung: folcher Beftrebun- 
gen feßt eine Gemüthsverfaffung voraus, für welche ein 
geheimnißbolled Chaos von Gefühlen, "Begriffen und 
Ahnungen "ein Surrogat von. Wiffenfthaftlichkeit ip, 
und welde in frommer Demuth gu dieſeü Wäldern, "old 
Zeichen des Heiles, hinanfehen. Tann! Wir dbdagegen 
hegen: die fefte Überzeugung; bag in wiſſenſchaftlichen 
Dingen Feine Auctorität, fie. komme von welcher Seite 
fie wolle, :irgenb eine Gewalt "ausüben :barf, daß der 
Pfad der einigen heiligen Vernunft in allen Gegenfläns 
den ber Forſchung der Höchfte letzte, Maßſtab iſt. Da⸗ 
bei räumen wir uͤbrigens gern ein, daß mannichfaltige 
Irrthuͤmer den eigenen Ideengang eben fo oft, ja viels 
leicht noch Öfter burchkreuzen können,. ald den fremben. 
Aber wenn man ſich nur wicht zum geiftigen Chorführer 
und Borfechter berufen fühlt, fo wird. jeder Billige 
an biefer allgemeinen ‚Schwäche Feinen Anſtoß neh: 
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An den Werken unferd Herrn Autors findet fidh 
eine damit übereinftimmende Schilderung des Werthes 
der befonnenen ruhigen Darftelung. Es heißt im Sy: 
ſtem der Reuterei: (©. 7) 

„Die:. Schriftgelehrten überlaffen fi ch alzegerne 
dem Feuer einer uͤbertriebenen Einbildungskraft, und 
begeben ſich an der Hand der ſchmeichelnden Schoͤnen 
in das: Land der gewagten Vorausſezungen und muͤſſi⸗ 
on Spekulationen. Die Verſuchende läßt durch ge⸗ 
färbte Stäfer die. Urfachen von Begebenheiten ahnen, 
welche inbeffen weit profaifcher nur bie Folge von ger 
wöbnlicpen "Dingen find, die meiſtens klar vor unfern 
Augen liegen.“ j 
er „Wer componiven will, muß von der Natur ſein 
Erbthell Fantaſie empfangen haben; aber nur ein 
beſtimmtes Maas, denn Alled in ber Welt ift gewiſſen 
Berbäktnigen, Grundfäzen und. Regeln unterworfen, 
welche man nur findet, wenn man zwifchen beiden Po: 
len, in ber: rechten Mitte fi) .zu halten weiß, und 
wenn man von bem- Lichte einer gefunden Logik er- 
leuchtet iſt.“ 

Eine fo wahre einfache Sprache wird ben Beifall 
jedes denkenden Mannes. finden. Wie oft ift und Diefe 
Stelle bei dem Lefen einzelner Mitteilungen unferd 
Herrn Verfafferd eingefallen! Auf Beranlaffung ber Zu: 
ruͤckweiſung jener erwähnten Kritit bed Hrn. Major 
v. Deder (im erften Theile der Reuterbibliothek) iſt 
eine geiftreiche Schußrebe für die Höhe und den Werth 
der Phantafie eingefchaltet, in welcher der Herr Gene: 
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ral fich mit dem Sargines jener veizeaben Sophie, als 
Zögling. ihrer Liebe, vergleicht. :Einverflanden. mit den 
wefentlihen Außerumgen dieſerſchoͤn geſchriebenen 
Stelle, haben wie nur Einen, aber. ernflen Einwmf 
Dagegen. Es darf die: große Kluft nie überfehen 
werben, welche zwifchen. ben innem; Regungen ber 
menſchlichen Gefühlöwelt mit ibren-- herzlichen Rechter, 
und zwifchen einer wiſſenſchaftlichen Darſtellung herrſcht. 
In fofern ſcheint und die-Berufung.. auf die Ideale 
des ‚göttlichen. Plato, bei Gelegenbeit des Schaͤtzenſy⸗ 
ſtems ber Reiterei, in der That doch nut dem Soͤgliug 
der Phantaſie erlaubt zu ſein. 7 va ce 
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Nach biefen. allgemeinen Bemerkungen. ‚gehen: wir 
nun zur Betrachtung ber eigenthlimlichen Berfahrumgs- 
art über, wobursh der Herr General ſeinem Strebeziel: 
„dem Gluͤcke, dem: Ruhme und der Selbſtſtaͤndigkeit ber 
Reuterei zu. Jehen“, fich „mehr un. mehr genaͤhert bot 
Er. erwartet: dies theils durch. ppränderte Vexbhaͤltniſſe 
in der Organifation -und. ber Verwendung ber Sanak 
lerie, theils und: hauptfaͤchlich durch die Erwerlumg ‚und 
Beförderung des ritterlichen Geiles. Es ſcheint am 
‚gerathenften bei dem letzten Beſtreben, als dem fr 
ſten, zuerft zu verweilen. : 
Wie vor etwa einem Menfchenalter. jene gei aͤber | 
Deutfchland hereinbrach, wo Natipnalität und, Selb: 
ſtaͤndigkeit gleihmäßig unter bie. Füße fremder Erobe⸗ 
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rer getreten wurde, wo man eine druͤckende Schmach 
bed Gegenwart nicht ableugnen konnte, da blickte die 
verzweifelnde Genoration zuruͤck in die Vergangenheit, 
um an der troͤſtlichen Überzeugung, daß wir wenigſtens 
Nachkommen eines geſunden Fräftigen Volkes ſeien, ſich 
aufzurichten in ihrer tiefen Erniedrigung, und um die 
Hoffnung zu gewinnen; daß in dem ſteten Wechſel des 
meuſchlichen: Geſchickes auch und eine ſchoͤnere Zukunft 
wieder bluͤhen koͤnne. Dan ſchmuͤckte die Zeiten bed 
Mittelalters "und Ritterthumes mit allen Reizen, bie 
freitchon.befaßen, und die man ..Freigeblg noch hinzu⸗ 
fügte, auf das Herrlichfte. heraus, und: stellte. fie fo als 
Labfal und Wahrzeichen dem gebrüdten Geifte hin. 
Wie nun jene Hoffnungen fchneller und glänzender in 
Erfüllung gingen, als felbft der kuͤhnſte Muth ſich 
trumen ließ, du werſaͤlumte die einmal rege gewordene 
Forſchung es nicht, durch ſtetes Nachſuchen, Zuſam⸗ 
menſtellen und Vergleichen das Gemaͤlde ber ſonſt für 
důſter gehaltenen Zeit in erneuertem ſicherm Schmucke 
der Nachwelt zu AWerliefetn. So undrin dieſem Sinne 
führt und auch der Herr Verfaſſer! ſeine Anſichten und 
Erwartungen von. dem Nittergeiſte vor, der ihm der poten⸗ 
Mitte Inbegriff des Edeln, Schönen: unb Giegen der 
eopdifiben Menſchheit ift: \ 

. Allein gleich an dieſer Stelle, ohne die Anwonbun⸗ 
gen auf unſere Tage vorläufig zu deruckſichtigen, muͤſſen 
wir uns auf das Dringendſte gegen die Allgemein⸗ 
heit einer ſolchen Bedeutung des Rittergeiſtes erklaͤren. 
Es iſt wahr, daß das edle Ritterthum einen unendli⸗ 
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chen Reiz ausübt, daß es wie ein ſchoͤner Stern aus 
Zeiten hervorſtrahlt, welche ohne dafſelbe traurig und 
hoffnungsleer erfcheinen. Aber wie viel das Ritterwe⸗ 
fen felbft zu dem Dunkel beigetragen hat: in welderk 
es jetzt als Lichtpunkt bewundert wird, das :lehrt-/mit 
unwiberfprechlicher Wahrheit die Gefchichte jener Zei⸗ 
ten. Und Alles, wad Waffen und. Ehre für den Men⸗ 
fchen Anziehendes haben, war auf. der andern Seite 
umgeben mit Rohheit, Fanatismus und Rechtswidrig⸗ 
keit in folcher Art, daß ohne einzelne hervorragende 
Erſcheinungen ber denkende Menſch verzweifeln: Linie 
‚bei der Betrachtung der Abrigen Meffe. Jedes Felt 
alter muß durch und nach fich ſelbſt beurtheilt werben, 
fonft wahrlich würde man: nach. unfern heutigen Bes 
‚griffen manche Großtbaten der: Ritterzeit fin Unthaten 
von Barbaren erklären. — Es ift Fein Blatt; ber 
neuern Geſchichte worauf night ber deutliche. Weweis 
gefchrieben ſtebt, daß die dortſchritte ‚ber ‚Humanität 
und dad Licht ber Vernunft in, "einem ‚Jahrhunderte 
der fpätern Zeit ungleich mehr Aum Wohle der Menſch⸗ 
heit gewitkt haben, als das Ritterweſen in bet ganzen 
geit feiner Dauer. Man betrachte irgend einen der 
letzten Kriege nur mit oberflaͤchticher Aufmerkſamkeit, 
man wird Geſi innungen und’ Thaten darin’ finden, 
‘welche ſich kuͤhn am jede Schönheit des Ritterweſens 
ſtellen duͤrfen, und es war mit ihnen ſehr haͤufig weder 
‚ein ritterlicher Urſprung noch die Ewerbung der get 
denen: Sporen verbunden. - 


Wahrheit und Gefchichte reden über dieſe Va—⸗ 


- 
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haͤltniſſe fo entſcheidend, daß die Anfuͤhrung von Quel⸗ 
lenſchriften hoffentlich nicht noͤthig gefunden wird. Man 
vergleiche hiermit: jedoch eine Stelle aus der Taktik 
der, Reuterei unſers Herrn Autors, welche (©. 22) 
folgendermaßen lautet: 

„Nur noch "bei jener fchönen Zeityeriode, wo in 
Europa bad Ritter; Syftem ald Kriegs: Syftem herrfchte, 
grweilt. man mit Vergnügen.“ | 
3. Die Taktik beſtand in dieſer Epoche in Ritter: 
Kampfs perſoͤnliche Brapour, koͤrperliche Staͤrke und 
Geſchicklichkeit, entſchieden die Gefechte. Die Ritter 
nern mit Eiſen bedeckt, ritten nur Hengſte, führten 
Kanzen, Schwert und Kolben.“ . M 
>. „Man wirb von ber Großherzigkeit dieſer — im 
Be Sinne: ‚fernen Zeit, geweltig ergriffen“ 
u As 

gnit fteigender Waͤrme traͤgt die Fortſetzung dieſer 
Stelle noch einige gluͤhende darben auf das Gemälde 
der heißgeliebten Seiten, 


Wir freuen uns der phantaſiereichen Schöpfung; 
‚aber wenn. man ‚die Hand auf's Herz legt, ſo muß 
man befennen, daß jene Tage im Lichte der Geſchichte 
"ganz a anders baſtehen, und ihren Anbetern den groͤßten 
Theil des Somude, | als eigene rfinbung, zuruͤk⸗ 
geben. 

Mit Recht fragen ı wir daher ben Sem Grafen, 
welche abfonderlihe Bedeutung, wofür die Ddeutfche 
Sprache nicht eim andered weniger verfängliches Wort 
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darbietet, will er mit dieſer ſteten Zuruͤkweiſung auf 
den ritterlichen Geiſt verbunden wiſſen? 

Die Aufwerfung dieſer Frage wird um fo drins 
gender, da wir in allen Werfen unferd Herrn Autors 
jene Stereotyp > Eigenfhaft nur ald burchgreifendes 
Merkmal ber Reiterei antreffen, ohne daß fie dem 
Kriegerflande in Ganzen als heilfam oder nothwendig 
zugefprochen wird. Eine bündige Erklärung dieſes rit⸗ 
terlichen Geiftes fleht nirgends. Allein da ed ein nicht 
abzumeifended Bebürfnig des menfchlichen Geiftes ift, 
bei den Wörtern die man ihm .vorführt fich gewiſſe 
Begriffe mehr oder weniger klar zu benfen- oder ein⸗ 
zubilden, fo wird es uns erlaubt fein eine Auseinan⸗ 
derfegung der Sache felbft zu geben, weldye dem 
Ideenkreiſe unferer Zeit entfprechen dürfte. 

Wir verftehen : unter Kriegerfinn ben Geift, 
der, entfproffen aus Pflicht und Ehre; das Heer zu 
großen Thaten wie zu peinlichen Entbehrungen gleich 
geſchickkt macht; den Geift welcher Wunden und Zod 
weniger fürchtet als Pflichtvergeffenheitz welcher voll 
Treue und Zuverficht dem Führer durch alle Lagen bed 
wechfelnden Gefchides mit Hingebung folgt; welcher 
im Kampfe feurig und ungeflüm, im Frieden umb ges 
gen Überwundene fanft und milde ift; welcher nicht 
mit dem äußern Scheine prunkt, und deſſen hoͤchſte 
Zierde ein ſtiller Muth iſt. 

Dieſer Geiſt, dieſe Richtung iſt es, welche wir als 
das Ideal des wahren tüchtigen Kriegers mit hoher 
Chrerbietung begrüßen und anerkennen, wo und wie 
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wir fie finden. Aber alle Waffen, alle Glieder der 
Armee haben gleiche heilige Gründe ihn ſich anzueig⸗ 
nen und ihm nachzuftreben. Er ift für alle gleicdh- 
mäßig die Quelle der Thaten, welche Mitwelt und 
Nachwelt dankend und flaunend nennen. Er und bie 
fleckenloſe Sriegerehre find gleich bedeutend. 
Berfteht der Herr Verfaſſer unter dem der Reis 
terei eigenthuͤmlichen Ritterfinne ebenfalls diefen edlen 
Kriegergeiſt? — Wir hoffen, wir glauben ed, und bes . 
bauen nur, dag wir und veranlagt feben mußten 
darnach zu fragen. Denn e3 mögte doch wahrlich der 
hochfahrende und felbflfüchtige, ber gewaltthätige und 
zügellofe Geift, welcher den Eifen bebediten Ritter des 
Mittelalterd karakteriſirt, fchwerli die Merkmale an 
fih tragen, welde bie jetige Zeit von tüchtigen Krie⸗ 
gern, außer dem perfönlichen Muthe, noch fordern muß. 
Und wenn man aufmerkfam bed Herrn General& Werke 
lief’t, fo weht biöweilen allerdingd ein Sinn um jenes 
Wort, welcher fo ziemlich ‚lautet wie Hochmuth und 
Geringfhägung der andern Waffen. Es muß erlaubt 
fein hierzu einige Belege anzuführen, deren mildere 
Deutung wir und gern beweifen laffen werden. 
Taktik der Reuterei ©. 14. 

„Jede Truppengattung "bildet ein Ganzes 
für ſich. Jede hat ihr Eigentbümliched. Der Ge 
ſchuͤtzkuͤnſtler z. B. wird im Gefecht nur von ber 
Kunft geleitet die er ausübt. Das Fußvolk folgt ber 
Pflicht — ruhig, befonnen; die Reuterei der Eraltation 
— fühn, ungefiimm!“ 
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Diefe Stelle ift eine Pflanzfihule fuͤr eine. Menge 
der reichhaltigften Schlüffe in fyätern Werfen. Aus 
den Mittheilungen unferer vorhin aufgeführten Enthu⸗ 
fiaften für Infanterie und Artillerie. wiffen wir. bereits: 
was bavon im Allgemeinen zu halten ifl. — 

Syſtem der Reuterei. 

S. 19. „Eine beflimmte Dienftzeit und Beurlau: 
bung darf im Frieden nicht ſtatt finden, fol anders 
der ritterliche Geiſt nicht verlohren gehen, mit dem die 
Reuterei jener Eigenthuͤmlichkeit beraubt würde, wodurch 
fie fich jederzeit fo vortheilhaft auögezeichnet. Sie 
würde dann aufhören, dad zu feyn, was fie feyn 
ſoll.“ 

S. 29. „Der Reuter und ſein geſchwindes Roß 
muß ſtolz, frei und trozig ſeyn, und in Leibesſftaͤrke, 
Geſchiklichkeit und Behendigkeit ſeines gleichen ſu⸗ 
chen.“ | u 

Mas würde Friedrich der Große und Seydlig wohl 
zu der Forderung ber trogigen Reiter gefagt haben? 
Allerdings giebt ed für alle Zruppen Augenblide, in 
denen man den Untergebenen eine beflimmte felbftändige 
Entfchiedenheit des Karakters dringend wuͤnſcht; allein 
der Vorgeſetzte bat fich fehr in Acht zu nehmen um 
dadurch nicht in eine Lage verfeßt zu werben, worin er 
mit dem Zauberlehrling bei Goͤthe audrufen müßte: 

Herr, die Noth ift groß! 
Die ich rief, die Geifter, 
Werd’ ich nun nicht Los! 
Sollte der Herr General in der That den Sinn ber 
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Wallenſtein ſchen Reiter *) fo ungefähr für gleichbedeu— 
tend mit dem Rittergeiſte halten? 
Schuͤtzen-Syſtem der Reuterei. 
S. 41. „Aber um dahin zu gelangen muß ber 
Schüz dasjenige lernen, was üblich ifl, damit fein 





*) Flott. will ich und müſſig gehn, 
Ale Zage was Neues fehn, 
Mic dem Augenblick friſch vertrauen, 
Nicht zurüd, auch nicht vorwärts Thauen — 
Drum hab’ ich meine Haut dem Kaifer verhandelt, 
Daß keine Sorg’ mid) mehr anwanbelt. 
Führt mid in's Feuer friſch hinein, 
Über den reißenden tiefen Rhein, 
Der dritte Dann foll verloren fein; 
Werde mich nit lange fperren und zieren. — 
Sonft muß man mid aber, ich bitte fehr, 
Mit nichts weiter incommobiren. 


Oder an einer fpätern Stelle noch £reffender: 
Der Reiter und fein geſchwindes Roß, 
Sie ſind gefürchtete Gäſte! 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß; 
- Ungelaben kommt er zum Feſte, 
. Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 
Im Sturm erringt er ben Minneſold. 





Den Beitgenoffen war freilich diefer Geift der Wallenſteiner 
in einem ganz andern Lichte erſchienen, und die ſchlaue Rede des 
Kapuziners enthält einige profaifche Auslegungen deſſelben, 
welche bekanntlich nichts weniger als ſchmeichelhaft klingen. 
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Kriegs⸗-Talent ſich dadurch entwickele. Das Schwerſte 
und Muͤhſamſte fuͤr den Bildner iſt die Einimpfung 
des ritterlichen Geiſtes. Man muß hier beſonders die 
aͤußere Glanzſeite des Krieger⸗Standes, welche fuͤr den 
Neuling ſo viel Reiz hat, zuerſt aufſchließen.“ 

Eben daſelbſt S. 215. 

„Indem nun die ritterliche Krieger:Ehre bier in die⸗ 
ſem Schuͤtzen⸗-Syſtem, welches die Erziehung eines 
Stamm⸗Volks ber Reuterei beabſichtigt — ſebr weſent⸗ 
lich und als Lebensquelle erſcheint, darf man ſie zugleich 
als Unterlage alles taktiſchen Handelns betrachten. 

So wahr und ſchoͤn auch viele Stellen in den 
Werken unſers Herrn Verfaſſers ſind, worin er die 
Eigenſchaften und die Tuͤchtigkeit des Kriegerſtandes 
mit hinreißender Beredſamkeit ſchildert, ſo iſt uns doch 
keine aufgeſtoßen, worin eben dieſe Wendung bed Rit⸗ 
terſinnes den andern Waffengattungen jemals ange⸗ 
prieſen oder angewuͤnſcht wrd. Man muß daher an⸗ 
nehmen, daß er eine ausſchließende Eigenthuͤmlichkeit 
der Reiterei abgeben ſoll. Wir wollen, mit dem leben⸗ 
digen Beſtreben nach Überzeugung, es verſuchen die 
Gruͤnde uns klar zu machen, welche, im Einklange mit 
den hervorſtechenden Verhaͤltniſſen der Kavallerie, ihr 
vor andern dieſes Attribut nothwendig machen koͤnnten, 
und wir wollen dabei gern der Phantaſie eine ſo laute 
Stimme einräumen, wie ed, ohne-Verletzung des Ges 
genftandes felbft, nur immer möglich ift. 

Mer wollte von allen Kriegern jemald es verken⸗ 
nen,«baß der active perfönliche Muth und bie Bekaͤm⸗ 

H. Mil. I. 1832. iſtes 9. 3 
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pfung des Feindes in unmittelbarer Nähe, ein fchönes 
anfprechendes Worrecht des Kavalleriften geblieben ift, 
feitvem durch die Erfindung der Feuerwaffen die koͤr⸗ 
perliche Stärke und Gewandheit des Einzelnen mehr 
und mehr in den Hintergrund treten mußte? Wer 
fühlt nicht mit innigem Behagen, daß diefe rafche 
Thatkraft, dem Fühnen Gegner Fühn ind Auge zu fes 
ben, eine wuͤrdige Auszeichnung des Mannes ift, wel- 
cher fich entfchloffen hat fein Blut und Leben für ein 
hohes Ziel freudig daran zu feßen? Wer bezweifelt 
ed, daß biefe Art des Kampfes ald die nächfte Erinnes 
rung an die fchöne Zeit der Waffenfpiele und Tours 
niere des Mittelalterd anzufehen iſt? Wem wäre nicht 
aus der Kriegsgefchichte Flar, dag die blanke Waffe 
noch heute, unter günftig geftellten Umftänden, Erfolge 
Kefern kann und geliefert hat, an welche der Gebraud 
der Seuerwaffen auf ähnliche Weife gar nicht hätte den- 
fen dürfen? Wem fält bei dem Daherbraufen einer 
chokirenden Maſſe nicht die Gewalt des Sturmwindes 
ein, welcher vor ſich niederzuwerfen droht die Waͤlder 
und Gebirge der zitternden Erde? 

Aber auf der andern Seite: Was hat dieſe un⸗ 
meßbare Geſchwindigkeit, welche jene Reſultate moͤglich 
macht, an ſich und geradezu mit dem Ritterſinne zu 
thun? Wurde aͤußerſte Nafchheit der Bewegungen 
nicht Schon haͤufig ˖auch ruͤckwaͤrts in Thätigkeit geſetzt? 
Graͤnzt die Stetigfeit des Fußvolkes nicht an Ausdauer, 
während eben die Gefchwindigkeit des Reiters der Un: 
ficherheit die Hand bietet? Wo ift ber ſelbſtbewußte 
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aktive Muth groͤßer, bei dem Erſteigen einer Breſche, 
nach langen Anſtrengungen und Entbehrungen, oder bei 
dem Anreiten einer Linie Kavallerie? Gehoͤrt mehr 
uͤberwindende Seelenſtaͤrke dazu ein Handgemenge von 
einigen Minuten zu unternehmen, oder um mit beſon⸗ 
nener Thaͤtigkeit tagelang in unmittelbarem Bereiche 
der feindlichen Geſchoſſe auszudauern? Wer verdient 
mehr Bewunderung, die Infanterie welche den Ans 
drang der braufenden Reiter zuruͤckweiſ't, oder dieſe 
entfchloffenen Reiter felbft? Wo fland bie Kriegskunſt 
in jener fchönen Zeitperiode, da in Europa bas NRit- 
terſyſtem ald Kriegsſyſtem herrſchte? Beſaß die Rei: 
terei, welche in der neuern Zeit in der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung ſo ziemlich am Hoͤchſten ſtand — wir meinen 
Napoleons Kuͤraſſiere — irgend einen Anſtrich vom 
Ritterthume? Lebte in ihr nicht in ſchoͤnſter Fuͤlle der 
aͤchte Kriegerſinn? Wurde fie darin nicht von jenen 
Grenadieren erreicht, welche, als herrliches Vorbild ber . 
äußern und innern Haltung, noch lange Zeit Gegen: 
fland der Bewunderung fein werden? Leidet es nad) 
diefen Sägen wohl irgend einen Zweifel, Daß der che- 
valeresque Sinn entweder allen Waffen nothwendig 
ift, oder gar keine? Er ift für alle mit unbedingt 
gleihem Rechte erforberlich, wenn dieſes Wort 
übereinftimmend fein fol mit dem Begriffe bes edeln 
Kriegergeiftes. Er ift durchaus verwerflich für alle, 
wenn irgend ein unbeflimmter Sinn der Anmaßung 
oder der Hoffarth im Hintergrunde fehlummert. Denn 
ed wäre boch völlig undenkbar, daß ber: Herr General 
ar 
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und Graf durch das bloße Berittenſein, und die damit 
bewirkte Schnelligkeit der Bewegungen, an ſich eine 
hoͤhere Potenz des Mannes habe ſuchen wollen, der 
auf jenem Thiere ſitzt. Denn wenn eine ſolche Anſicht 
moͤglich waͤre, ſo ſtaͤnden offenbar Hunnen und Koſa⸗ 
den noch ungleich viel höher. — 

Doch ift ed Zeit von einem Irrthume im Aus⸗ 
drucke abzubrechen, der wohl fchon außerdem Mißver⸗ 
fländniffe erzeugt bat, wenn man in den Schriften uns 
ferd Heren Autord gerade die Kavallerie, und nur fie 
allein, mit jenem Nimbus ausgeftattet findet. Darin 
eben liegt eine Quelle von häufigen Irrungen, daß ber 
Herr General mitunter Eigenfchaften und Forderungen 
an feine Neiterei flellt, welche fo ausgefprochen find, 
als ob fle nur für diefe Waffe Beduͤrfniß wären, da doch 
die andern Truppen durchaus gleichmäßig damit 
verfehen fein müflen, um die Stelle mit wahrer Tuͤch⸗ 
tigteit einzunehmen, welche Vaterland und Ehre ihnen 
anweift. Eine foldhe Unterlaffung enthält, wenn fie 
wiederholt vorkommt, eine mittelbare Verletzung bed 
andern Theiles. Mer in kriegeriſcher und humaner 
Ausbildung fo hoch flieht wie unfer Herr Verfaſſer, 
der konnte leicht uͤberſehen, daß nicht alle Leſer die 
Reife des Urtheild befigen, um bei dem erften Blide 
zu erkennen, dag gar Manches in ben Wiffenfchaften 
und im Leben auögedehnt und erweitert werben muß, 
wad zu Gunſten eined eben vorliegenden Zweckes nur 
der Kürze und Gediegenheit wegen in engen Grenzen 
genannt und audgefprochen wurbe. 
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4. 

Ein nun folgender Gegenſtand unſerer Betrach⸗ 
tungen muß die von dem Herrn Verfaffer mit beſon⸗ 
berer Vorliebe in Anſpruch genommene Selbſtandigkeit 
der Reiterei ſein. 

Wir finden hieruͤber unter vielen andern Stellen 


hauptſaͤchlich folgende: 


Syſtem der Reuterei.. i 
"©. 97. „Die Kriegsſyſteme, welche in Sarmanie 
mit Diefen Tendenzen, aus dem Lauf ber Zeiten ſich 
entwißlt, und bermalen in Kraft find, fielen das 


Ariom: Unabhängige Selbftftändigleit der 


verſchiedenen Waffen!“ 

S. 207. „Der Reuterei duͤrfen keine Feßeln an⸗ 
gelegt werden. Dis aber wuͤrde geſchehen, wollte 
man ſie noͤthigen, ſich in ihren Stellungen und One, 
zungen nach dein Fußvolk zu richten.“ - 

‚sammen noch ift eine Neigung vorhaben, bie 
—** wie minderjaͤhrige Soͤhne zu behandeln, da 
ſie doch laͤngſt ihr eigenes geſchloſſenes Haußweſen, ihre 


Taktik, ihre Thaten und ihre Geſchichte hat.“ 


1 Man will ihr Feine eigenen Generale zugeftehen, 
da fich doch leicht nachweißen laſſen würbe, daß gerade 
bierin die Urfache zu finden, warum fie. fo fchwer zur 
Seldfiitändigfeit zu „gelangen vermag. Und iſt es nicht 
ein ſchoͤnes Ziel, ein hoher eingreifenber. Wirkungskreiß: 
Dber: General: ber geſammten Reuterei ei— 


Bed Heerd! Wer zu dieſer Stelle berufen, wird 


gerne den Oberfeldherrn für alle Zeiten aufgeben, . Wer 
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ſich einmal darinn erkannt, den kann kein ander Ziel, 
Fein ander Gluͤk mehr freuen!“ 

Reuter-Bibliothek. Zter Theil S. 46. 

... „War den Einfluß eines Obergenerals der Reute⸗ 
rei herabſchaͤtzt, treibt gerade das unendlich thaͤtige Prin⸗ 
zip aus ihr hinaus; er faßt das geiſtige Moment nicht 
auf, und hindert die Reuterei jene Hoͤhen zu erklim⸗ 
men, auf welchen :fie. in dem umvergaͤnglichen Lichte, 
einer: freien Thatkraft, ihre Gefchichte mit Wundern 
unendlichen Heroismuſſes fuͤllt“ 

„Sollte der Verſtand dieſe Schlugfotge angeifen, 
fo ſiegt daran Nichts.“ oo. 

Eben dafelbfi ©. 44.‘ 

„Wahr if, da ohne aͤchte Srundfäße, fein Sy: 
flem ber. Reuterei beftehen Tann, aber falfch iſt es, daß 
ein ſolches Syſtem für fich ‚zum. Höhern fortrüden 
fonn. Kommt zur’ Duplicität, von Stoff und. Form 
nicht das dritte Glied, die.Perfönlichkeit des Chefs, fo 
fehlt. daS Weſen, welche die Proportion vollſtaͤndig 
macht und zur Trias erhebt“. . 

— tn „Jede Taktik die ihre Enwitelung 
nicht von. einom Obergeneral er, bleibt ‚einem fehr 
unſichern Mapftab‘ anvertraut.“: J— 

Eben daſelbſt ©.: 4. 

„Die genialifche Kraft: Pr Keuter-Könf 
lers vollendet fih nur, wenn fie. ber .Nor- 
malidee der: Reuter-Taktik am nädften 
fommt, und Ti in der unausmeßbaren Pia 
tik bewährt. ia... te, 
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Eben dafelbfi ©. 107. 

„Die Smmaterialität der Seele muß das Beſte 
Ieiften. Einzelne Seelenvermögen reichen nicht aus. 
Die ganze Seele, ald Inhaberin und Herrin ber 
ganzen Reihe von Seelenvermögen, muß in Funktion 
treten und die Leitung ber großem Angelegenheiten ei 
ner Reuterführung felbfi und ohne Beihülfe übernehs 
men, follen unfterblihe Thaten zum Vorſchein Tom: 
men.“ on 
‚ Gleichzeitig und nothwendig mit biefer Selbflän- 
digkeit der Kavallerie ift fodann dem Herrn General 
die mit Glorie umgebene Stelle des Führerd ber ges 
ſammten Reiterei, welche er als hoͤchſtes letztes Strebe⸗ 
ziel hingeſtellt hat. Fuͤr dieſen Standpunkt vereinigt 
derſelbe, wie wir ſehen, alle Strahlen ſeines Genies, 
um ihn hoch empor zu tragen aus dem Bereiche des 
gewoͤhnlichen Menſchenlebens, um. ihn darzuſtellen al& 
Abglanz einer faſt uͤberirdiſchen Groͤße. 

Bir wollen daher bereitwillig die „als Axiom aus 
dem Lauf der Zeiten entwickelte uyabhängige Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der verſchiedenen Waffen“ zugeben, und 
ſetzen, um das Hoͤchſte noch zu potenziiren, voraus, 
daß alle drei Waffengattungen, durch eine anmuthige 
Gunſt jener tiefen Urſachen, welche der Menſch in ſei⸗ 
ner Beſchraͤnktheit Zufall zu nennen ſich angewoͤhnt 
hat, mit den vollendet genialen Fuͤhrern verſehen ſind. 
Dieſe verkoͤrperte heilige Trias ſtellt ſomit das Ideale 
ſelbſt dar, und in ihr haben wir den Lichtpunkt gefun⸗ 
den, deſſen Abglanz das irdiſche Auge des Kriegers 
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faum zu ertragen vermag. — Stoff, Form und We: 
fen in hoͤchſter Vollendung! O glädlicher Ober-Felb- 
herr! O dreimal beffagenswerther Gegner! 

Bie eine jener feltenen Conftellationen ber großen 
Planeten am mitternädhtlihen Himmel, womit bie 
Beltorbnung dad Auge des forfchenden Menfhen in 
Jahrhunderten nur einmal zu erfreuen pflegt, fehen 
wir nun alfo am Morgen eined der Zage, welche das 
Shidfal von Kronen und Voͤlkern in Einem blutigen 
Wurfe zu entfcheiden beflimmt find, unfere drei gebo⸗ 
renen Generale, in Begleitung des Ober:Felbherrn, ihre 
Anordnungen zur Schlacht treffen. Die Armee fleht 
in-fchönfter ahnungsvoller Haltung. Der unglüdliche, 
der Vernichtung rettungslos anheim gefallene Widerſa⸗ 
her trifft feine Maßregeln in unbegreificher Verblen⸗ 
dung. Nicht kann er freilich es denken, nicht faflen 
- Bann er e8, welche unbeilfchwangere Combinatton von 
Kräften ihm gegenüberfieht. Der Ober: Feldherr, im 
hohen Stolze und mit dem Bewußtfein, daß bie Schaa- 
ren: nicht länger ben tobenden Geift zu bändigen ver: 
mögen, erlaubt es fi einen Angriffsplan vorzulegen, 
um bie feindliche Armee in einem einzigen Schlage ih⸗ 
rem Gefchide zuzuführen; er erörtert mit der Gebie 
genheit ber Kuͤrze feine Anfichten und erwartet bie 
Zuſtimmung feiner drei Generale. — Aber mit dem 
Rechte, was bie Überzeugung dem Menfchen gibt, ent: 
fteht ſogleich die gefährlichfle Spaltung in bem ver: 
fammielten Rathe. Denn nicht überfehen Iäßt es fich, 
dag der Ober⸗Feldherr fi) bemühet hat allen Waffen 
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eine Stelle anzuweiſen, die er: ihrer‘ Eigenthuͤmlichkeit 
gemäß hielt, und daß dadurch die freie ſtolze Entwides 
lung: der andern an mehren Stellen: hart Befchränkt 
wurde. Während die Infanterie es für ein Leichted 
hält jene Batterien im Sturmfihritte zu nehmen, 
würde die Reiterei ihren ritterlichen Sinn und ſich 
felbft befhimpft glauben, wenn ihr dieſe Auszeichnung 
. nicht zu Theil werden ſollte, und bie. Artillerie verfis 
chert mit lächelndem Selbfivertrauen, Daß ein Feuer 
von weniger als 5 Minuten binreiche, um, ohne Ver 
Tuft eines Mannes, bie gefammten Geſchuͤtze des Geg- 
ners zu Boden zu werfen. Nur die Wahl des Schlacht: 
feldes hält der General ber Neiterei nicht für gluͤcklich, 
da der Raum mangelt um bie Maffen gehörig auf: 
zuſtellen, und weil ein Dorf die kuͤhne Entfaltung ftört. 
Dagegen freuet fich der Infanterift der glüdlichen Ges 
Vegenheit, die überwiegende Kunſtfertigkeit feiner Schlizs 
zen im zerfireuten Gefechte auf dem durchfchnittenen 
Boden geltend: zu machen, und der Artilleriſt wuͤnſcht 
hauptſaͤchlich nur erſt die vom Feinde eingenommenen 
Hoͤhen beſetzen zu koͤnnen, weil jenſeits derſelben ein 
ſanft abhaͤngendes Gelände den Erfolg ſeiner Geſchoſſe 
wunderbar erhoͤhe. — So begegnet die freudige Zuſtim⸗ 
"mung des ‘einen Theiles dem begründeten Tadel bes 
ändern, und bie unabhängige Selbftändigkeit, welche jeder 
in Anſpruch nimmt, flößt wiberwärtig sufammen mit 
‘den dringenden: Bebürfniffen der beiden übrigen. Im 
Zuſammentreffen fo entgegenftehender, und Doch fo un: 
abweisbarer Intereffen, hat der bingeopferte Feind Zeit 


gewonnen, das Gefährliche feiner Lage einzufehen und 
durch einen ungeflörten Flankenmarſch fich in eine 
Stellung begeben, welche durch ihre Feſtigkeit für un: 
angreifbar erklärt werden muß. Die Sonne neigt fi 
zum Untergange,.und die unabhängigen Waffen ruͤcken 
ſelbſtaͤndig in ihre Lager zuruͤck. — 


Sollten Scenen biefer Art bei der ald Ariom ge: 
forderten Unabhängigkeit ber Baffengättungen nicht 
möglich fein? . 


| Iſt es an ſich wohl denkbar, daß regelmaͤßig 
eine umſichtige Vereinigung verſchiedener Truppen den 
Verhaͤltniſſen des tyranniſchen Terrains und den im 
Voraus voͤllig unbekannten Wendungen eines Gefech⸗ 
tes ‚weniger zuſagen ſollte, als jene geforderte Gelb: 
ſtaͤndigkeit, deren burchgreifende Ausführung doch eis 
gentlich auch nur für die Reiterei in Anſpruch genom⸗ 
men iſt? 


Es leidet gor feine Frage, daß bad genaue Stu: 
dium ber Kriege, und noch weit entſcheidender perſoͤn⸗ 
liche denkende Theilnahme, eine beſtimmte Anzahl von 
Fällen nachweifen Fann,. in denen. ed fehr wahrſchein⸗ 
lich, ja vielleicht ziemlich unbezweifelt wird, daß eine 
Bereinigung von »größern Kavalleriemaffen, ı unter tüch- 
tiger Anfuͤhrung, wichtige. und Durchgreifende Refultate 
geliefert haben würde. Da «6 aber für bie andern 
Waffen unftreifig. ahnii che Momente: ‚gibt, weiche ben 
Wirkungskreis derſelben auf eine ungewoͤhnliche und 
außerordentliche. Weife zu fleigern vermögen, fo iſt jene 


\ 
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Thatfache keinesweges eine ausſchließliche Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Reiterei. 

Es hat Scharnhorſt in einfacher ſchlichter Weiſe 
eine Menge einzelner Faͤlle aus neuern Schlachten zu⸗ 
ſammengeſtellt, in welchen eine oft nur wenig zahlrei⸗ 
chere Artillerie den Audgang derfelben wahrſcheinlich 
ganz anders geftaltet haben würde, wie wir ihn jegf 
kennen. Wer begreift 3. B. nicht, daß jene Batterie, 
mit deren Eroberung wir die Niederlage des Feindes 
entfchieden, von und nicht genommen fein würbe, wem 
fie ſtatt 12.Gefchüße aus 60 beſtanden hätte, und dag 
bie übrigen 48 Stud auf eine ziemlich unwirkfame Art 
zerfplittert und verwendet waren, bie, hier an dieſer 
Stelle vereinigt, den Wendepunkt ded Krieges vielleicht 
herbeigeführt .hätten.. Wem Tann. ed entgehen, daß dieſe 
durchbrochene Linie von Infanterie ſich unfehlbar gegen je 
. ben Angriff gehalten haben würde, wenn flatt der 4 ſchwa⸗ 
chen ermübeten Bataillone man deren 20 frifhe und voll 
zählige haͤtte aufftellen innen? Es Liegt in den Geſetzen 
des Lebens und der Mechanik gleichmäßig begruͤndet, daß 
eine Zufammendrängung überwiegender Kräfte im klein⸗ 
flen Raume seiner unglaublid .energifihen Entwickelung 
fähig. ift, gegen welche gewöhnliche. Kraftäußerungen 
und Widerftände faſt verfhwinben; * Haben wir nicht 
‚mehrfach. gefehen, daB gefchloffene und entfchkoffene Ans 
griffskolonnen von Infanterie ſchlechthin jeden Wider⸗ 
ſtand uͤberwanden? Zerſprengten nicht raſch vorgeſcho⸗ 
bene ſtarke Batterien auf eine großartige Weiſe die. ge: 
genuͤberſtehenden Maſſen, wie brav und ausbanernd. fie 
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auch ſein mogten? So, und in dieſem Sinne und in 
einem ſolchen Zuſammenhange, ſind auch diejenigen Re⸗ 
fultate zu leſen, welche unſer Herr Autor fuͤr die von 
ihm geforderte Vereinigung der Kavallerie unter einem 
Obergeneral angeführt hat. Dieſe Reſultate gehören 
dem Weſen ber Reiterei nicht vorzugsweiſe, nicht aus⸗ 
ſchließend an, ſondern fie ſtehen unter dem ebenſonann⸗ 
ten allgemeinen Geſetze als ein einzelner Fall. Mari 
frage nur unfere beiden Kenner und Enthuſiaſten für 
<infanterie und Artillerie, um entfprechende Thatſachen 
aus der Gefchichte ihrer Ideale, und fie werden reiche 
baltige Antworten zu ertheilen wiffen. Ä 


. Aber demungeachtet muͤſſen wir und’ die einfache 
proſaiſch klingende Frage geflatten: Kann und foll bie 
Drgäanifation der Armeen nach den Ausnahmen oder 
nach den regelmäßigen Berhältniffen des Krieges gefcher 
hen? Mag man immerhin das Wefen und. die Be 
deutung des Krieges und der Schlachten noch fo begeis 
ſtert. auffaffen und darftellen, und wir flimmen aus 
voller Überzeugung bei, daß dies nicht leicht zu poe⸗ 
tiſch fein kann, fo gilt dennoch. auch für diefe Dinge 
ind Begriffe eine,gewiffe fefte Geſetzmaͤßigkeit, welche 
:hevootgeht aus. den natürlichen Kräften bed Menfchen 
in’ geiftiger und koͤrperlicher Hinſicht, aus der Mitwir: 
Mg der. Stoffe, welche der Krieg erfordert, und auß 
dem ‚wichtigen Einfluffe des Geländes und des Bobend, 
auf weichem der. Kaͤmpf Statt findet. . Ohne biefe an: 
erkannte Geſetzmaͤßigkeit gäbe ed Feine Kriegswiſſenſchaft 
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und keine Kriegskunſt, und von Erfahrungen zu reden 
waͤre ſehr uͤberfluͤſſig, da jeder naͤchſtfolgende Fall alle 
vorhergegangenen wahrſcheinlich Luͤgen ſtrafen wuͤrde. 
Sn dem Reiche der Möglichkeiten Liegt eine Imenbliche 
Mannigfaltigkeit von Combinationen. Einige begeben 
fi) häufig, andere felten, andere Außerft felten. Lehrt 
nicht fihon der einzige Umfland, dag nur fo wenige . 
Schlachten geradezu durch Stavallerie entfchieden wurden, 
fehr deutlich, daß die Eombinationen, welche dazu er⸗ 
forberlich find, zu den aͤußerſt feltenen gehören? Wenn 
dies nicht fo der Fall wäre, fo wuͤrde die Kavallerie 
feit dem 7jahrigen Kriege doch wohl mehre neuere durch» 
greifende Beweife ihrer Überlegenheit im Großen geflihrt 
baben, und man brauchte nicht ſtets bei jenen einzelnen 
‘ wenigen Beifpielen ftehen zu bleiben. Diefe Remerkung 
raubt der Neiterei Nicht von ihrem Werthe, fondern 
fie fol nur zeigen, dag diejenige Art der Verwen⸗ 
dung, welche der Herr General ausfchließlich im Sinne 
hat, theild fehr felten möglich ift, theild felbft dann na» 
türlih nicht immer gelingen kann. Nicht alle, . was 
eine reich dotirte Phantafie fich als möglich conſtruirt 
bat, tritt auch wirklich ein. Und, fo fehmerzlich ed auch 
fein mag, man muß geſtehen, daß die Anordnungen 
bed Krieges im Großen und Ganzen ſich nach den ge 
wöhnlichen alltäglichen‘ Gombinationen richten muͤſſen, 
und daß den außerorbentlichen und unerhörten eine vor: 
berrfchende Einfage leider nicht geflattet werden koͤnne. 
Wir berufen und zur Beſtaͤrkung diefer Anficht auf 
eine eben fo geiſtreiche wie treffende Stelle unferd Herrn 
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Verfaſſers im beffen Taktik der Reuterei, woſelbſt es 
(S. 67) woͤrtlich heißt: 

„Eine zu feurige Einbildungskraft, welche ſich der 
Autoritaͤt der Vernunft entzieht, beſtraft ſich immer 
ſelbſt.“ 

Aber noch von einer andern Seite findet die unab⸗ 
haͤngige ſelbſtaͤndige Vereinigung der Kavallerie unter 
einem ihrer wuͤrdigen Ober⸗General eine hoͤchſt bedenk⸗ 
liche Schwierigkeit. Wir finden naͤmlich in den Werken 
des Herrn Generals die oft wiederholte Verſicherung, 
daß ein ſolcher Mann eine Naturerſcheinung der ſelten⸗ 
ſten Art ſei, daß ein Zuſammentreffen ſo merkwuͤrdiger 
geiſtiger Umſtaͤnde zu ſeiner Bildung erforderlich iſt, 
daß nur etwa alle hundert Jahr einmal in der naͤm⸗ 
lichen Armee auf ihn gerechnet werden darf. 

Nachfolgende Stellen enthalten außer den bereits 
genannten noch einige dieſer Äußerungen: 

Taktik d. Reuterei. ©. 17. 

„Geſchickte Anführer des Fußvolks haben alle Ars 
möen in binreichender Zahl und zu allen Zeiten gehabt, 
aber fehr felten Einen der Reuteret. 

Ebenvafelbft ©. 27. 

„Seidliz war aber auch ein vollendeter Gavalleries 
General, allein oft vergeht ein Jahrhundert, bis in ber: 
felben Armee ein zweiter fich bildet. Diefes ift Eeine 
Hypotheſe, fondern Erfahrung. * 

Spyitem der Reuterei. ©. 2357. 

„Durch feinen perfönlichen Ausflug muß ein Reuter: 

General die Kräfte gebunden halten, um fie nach Wil 
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kuͤhr zu leiten. „Was nüzen Hunderttauſende obne 
Geiſt?“ I 
„Das Haupt des Führers lenkt die Kraft; des⸗ 
halb auch kann nur das Zalent oben ſtehen, und frei 
muß folche8 befehlen. * 
Reuter: Bibliothek. J. Th. ©. 171. 

„Aber die Neuterei verfolgt ihre ‚höhere Bedeutung 
und eine Laufbahn der Vollkommenheit wirb ihr unter 
ber Leitung geborener Chefd, welche ihr ein jugend- 
lich frifches Leben fihern — nicht fehlen. * 

Ebendaſelbſt ©. 516. 

„Wenn fich dies feltene Genie, bie Reuterei in 
großen Maffen zu bewegen und zum Siege zu führen, 
in einem Sterblichen vorfindet, fo ift folches ganz Har 
ein unmittelbared göttliched Gefchent, welches dann zur 
Erfcheinung kommt, wenn einem folchen Reuter⸗Genie 
feine innern Operationen zum Bewußtſeyn kommen, 
feine hohe Beflimmung ihm Bar wird, und er hierauf 
in eine Lage. verſetzt wird, wo fich folche praftifch bes 
thätigen kann.“ 

Ebendafelbft S. 522. 

„Aber ihr Wirken ift gelähmt, ihre bewegende 
Kraft tritt nicht aus dem Kreife des Gemöhnlichen, fie 
bleibt fo lange Negativ, bis fie mit einem 2ten Element 
verbunden, erft zum Zten dem Handeln befähigt wird. 
Erft durch die Vermählung mit einer. männlichen Na⸗ 
fur wird fie pofitiv. Das lichte, klare Schauen des 
Chefs; fein freier Geiſterblick, der die Gegenflände Durch 
Sehen felbft beleuchtet; dieſe fchranfenlofe Thätigkeit, 
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die immerfort ben, Zweck ſucht, und ihren Glanz auf 
das Ganze wie auf dad Einzelne ausbreitet, und das 
Reich der alten Nacht erhellt — giebt fi) als männ- 
liche Natur fund. Der hohe Flug eines folchen Chefs, 
deſſen Geift nur von fich felbft ‚getragen über Stoff 
und Form fehwebt, wie der Adler über die Alpen, um 
in der Einfamkeit und der verſchwiegenen Stille das 
imnnerſte Wefen, und den Grund und die Befchaffenheit 
der Reuterei zu fuchen, leuchtet ihr, hat fie ihn einft 
wieder gefunden, als ein heller Zirftern, der mit feinem 
Strahl das Ganze umfaßt, und durch feine bewegende 
Kraft ibr.eine neue Bahn bed Ruhms und des Glan⸗ 
zes eroͤffnet.“ 

Dieſe Anfuͤhrungen, die ſich leicht noch anfehnlich 
vervielfältigen ließen, mögen dem Lefer zeigen, welche 
Vorliebe und Kunſt der Herr Verfaſſer für die Stelle 
bed Ober⸗Generals ber Heiterei, faft bis zur Verſchwen⸗ 
bung, in Thätigfeit gefebt hat. Hiermit vergleiche wıan 
bie bedeutungsvolle Stelle im IE Th. d. Reuters 
Bibliothel S. 569, welche lautet: „Und fo fcheidet 
man diedmal von feiner lieben Freundin, der Neuterei. 
Der Stoff mehrt fh. Nur die Muße fehlt ihn ſorg⸗ 
faͤltig zu verarbeiten.“ 

„Doch man bleibt nicht bloßer Zuſchauer, deſſen, 
was man ſieht. Man wird die Pflicht nicht vernach⸗ 
laͤßigen, zu der man berufen iſt, ſtets die Wahrheit vor 
Augen behaltend, daß die Gleichguͤltigkeit mehr noch 
als die Zeit zerſtoͤrt. „Das Geſchick, wie hartnaͤckig es 
auch den Kommandoſtab verſagt — die geweihete Feder 
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giebt man ihm nicht. zuruͤck. Aber man vbedingt auch 
kuͤnftig, wie biöher, der Einbildungükraft und der Phan⸗ 
tafie freie Wahl und Spielraum.Solchergeſtalt wird 
das. Beduͤrfniß ber fortfepreitenben Eitwitlumg der 
Reuterei geweckt ·““ tt 
v3 Mir; fragen zum ;felbft- ben unbefangenfien,- woche 
wollendſten Leſer, ob. es moͤglich iſt bei dieſer Stelle, in 
Vergleich zus jenen glaͤnzenden Schilderungen, ſich bed 
Gedanlens an perſoͤnliche Beziehungen: zu enthalten? 
In der. KThatniſt eine ſoiche: Nachweiſumg nicht ange 
neben, aber ‚fie gehoͤrt zur. Karakteriſtik des Ganzen; 
&$ werde noch. bemerkt, daß der hier verlangte freie 
Spielraum für: Einbilhungskraft und: Phantaſie minde⸗ 
ſtens eine etwas frappante Forderung für Griſtespro⸗ 
dulta ſolcher Ast iſt, und daß es Doch wohl eben ſo 
woͤnſchenswerth. bleibt, wenn der geneigte Leſer ſelbſt 
von. der —s—— ſeicus Aue zu worechen 
49 veranlaßt ſieht. 

Nicht zu: —— num. —* allen. dieſen Sr 
—— Kern Verſaffers, daß eine ſolche Fuͤlle 
van. Dalent und Geniglitaͤt zu) den. nothwendigen Attri⸗ 
asien des har Generalo den Raiterei: gehoͤrt;n daß 
beſcheidene Anſprieche an Naturkraͤfte allerdinigs nicht / in 
dem: Menſchenalter „eine Muſcheinung von dieſer Ber 
Deutung erwarten laſſen. Aber weicher Btant, welcher 
Gelbſcherrſcher wirbt. ed gerade Deßhalb. verantworten 
wollen / eine durchgreifenhe Organiſation ‚ber Kavallerie 
zu treffen, ders Anwenbdung in fo ‘weiter. unfichern 
Zernen liegt? Steitht es nicht dem verwegenſten Lotto⸗ 

H. Mil. J. 1882. iſtes 9 a 





ſpiele, "bei dem Ausbraiche eines Krieges barauf zu. rech⸗ 
nen, daß in ihm jener gluͤcklichhe Sterbliche auftauchen 
werbe, ber geboren und berufen / iſt die ſeltenen Glanz⸗ 
yerioden: ber.-Reiterei zum. eine zu vermehren? Wuͤrde 
der Herr Graf es für rathſam halten, ober die Wer⸗ 
autwortung übernehmen, unter ſolchen Umſtaͤnden, felbft 
in der jebi.gen Zeitperiode, einen ſo kuͤhnen Wurf an 
das Schickſal zu⸗wagen? Da: im. Frieden!: dieſe Tuͤch⸗ 
tigkeit eigentlich nie: erfannif. werben; kann, und da man 
für. die Zukunft: Leine Garantien hat, ſo forderto eine 
ſelhſt nur beiläufige Keuntniß; der. Theorie der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten ed; dringend, daB Anordnungen von dies 
fem Einfluſſenicht: auf. eine: fo: Teltene Bereinigung. von 
Gluͤckafaͤllen gebaut werden. Ohmne einen: Dazu gebere: 
nen Ober: General Teiftät,iwfe.die Kriegsgeſchichto lehtt, 
bie. Kavallerie durchaus bdeine großen Thaten. Welch 
ein unerſetzlicher Zuſtand wäre. 88, daher.iim. Laufe eines 
Krieges entweder den Einen Geift zu verlieren, der did 
Ganze allein den erhabenen: Sweden zuzuflihren verſtand, 
ober ‚zu erkennen — daß ex der Auserkorene nicht war 
wi Soßkte:senbläh: ein: Geifb:dupifolkminenten@igen: 
ſchaften in „hexi Reihe der Staatsverhaͤltniſſe wit moch 
einen wichtigern Platz, zum: Wohle bes menſchlichen Ges 
ſchlechtes, einnehmen müſſen, als Mbeve Generat. der 
Kavallerie zu werden 0! 
Die einzelnon Reiterkorps ER Sem ideale: unſen 
Her. Verfaſſers beſtehen beiläufig : aus'’7500 Man; 
und .bei. einer Armee. von: 350000 Mann ſteigt Die 
Stärke des vereinigten Korps auf. das Doppelte, alfo 
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15600: Mann· Vrigl Syſtern d Router S. AI 

Bir fuͤhlen ums grorungen Den Wumſch zu dußern,“ duß 
es dem Herrn General gefallen moͤge, ans omige wirklicht 
Sehhlachtfelder der weite Kriege nachzuwriſen, auf weſchen 
eins Maſſe der Art aufzuftellen und In: dem Zuſam men⸗ 
hange der faztifch eingetretenen Operntionen wit Geſchi 
zu verwenden geweſen fein wirbe: Mic beſcheiben alich 
die Anſpruͤche an: den. Raum ſuͤr Tifanterieiund Artil⸗ 
lerle gemacht winden hat Uns nicht gelikgen wollen; 
alt Maßſtah und Zirkeben Her -Hatıd, "ein ſolches? GM 
biet in. dei: g ewäihnLäthen: Kriogstheat⸗rn aufzuſtaben 
und wir/ gaben :eh andielen Fallen gloich⸗auf wein 
wir av die Gebirgszuͤge und vurchſchnittenon Gegenden 
dachten, welcht seinen namhaften Thenrverſeben vurch 
ſetzen. Auchdraͤngtennſich die wichtger Bektachtuͤng 
uͤber bas: Unterbringen und die Verpflegungdes Korpẽ 
auf, Die jetzt ſchon, bed weit: groͤßerer Wertheitund, 
bebenkliche Schwierigkriten mit. ſichꝰ fuͤhrt. Bi 
viele Kriegsthuten ves Nitterthums undi dor Neikerel 
mit· einem hohen: poetiſchen· Aitfſchwungeno gaſchmuͤtt 
fints; spoiigehöven: vie Merde, welche babeitgeritten wun 
Ban, bach nichtrzun vem abheriſchen Goſchlechto ves 
Pegaſus, -- Fonden, the: werke: Woſen verlaugen 

niguftinn: ihren geüſhtonde Nahrungo um großretigen 
Thuten auf RR als Bun: a odienen, anbı fle 
findganz fo keiten HadWerfaffer ſte ſehe gelftweichiiel 
dent: Spiele der Reuter (S. A6) berchfleben ihutj 
woſelbiſt ·er· ſagt: unde nichti gu bezwelfela iſt; Daß: AR 
diet heerlichem/nkiaz vernanftigen Schtere, Die ver Kauber⸗ 
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ring und andere mitz großer Raderhych Aber die Bei: 
tzno dabim fahrenden Atterſchriften auffühnen, fo‘ tockäg 
in Sen angegebenen Art gelebt Haben, als ihren edeln 
Heryen weder ſo immeegruͤn negendlich, kroaͤftigz. noch 
deran: abietenines Ga dauernd ſchoͤn, Wühenb und. treu 
in ihrer Bit. :ommelen_Tein werden, wir. fie: rert Sünder 
walten Bee are. „ 1 
am üben Def; Reterton98 erlauben ir ung nech einige 
Worte hiszupafigen: Derr Kwec derenigen "Kavallerie, 
weihe.iest den Disifionten ber meiſten Armeen 414 Antegtie 
vender Beſtandetbeil Jshbenuteien. Ak) heſteht theils in: dene 
Wicherungadinnfte der Arwee, theils full die: bazuibienem, 
nur dieſe Heerabtheikeugen gu seinem mehr ober weniger 
ſelliſtaͤn digem wilkteitifchen -Künper zu. machen, weahalb 
and: ham. gaͤwlichen Grunde auch Artillexie bleihend 
dqzu ahgethailt iſt. Aberſicht / wenn. tiefen. wichtigen 
Brock: unda feet nuroden einen Geſichtspunkt der Haunt⸗ 
aha, wiki der Dear Verfaſſern nt: ivchgrhen 
ſo ieſer Weriekungıgaiben bat, ste iſt nicht zu. Merfene 
on... daß einę:ſalcha Drganikation. perwerslich: ifk.:. Sn 
gleich nun: der Aag der Danptikiudit mit oft uxwidn⸗ 
Feblichen Broralt mie Qeſchicke:ao Kriege antſcheidetſo 
mirde dach angegeben. werden nrlffen, daß die anterget 
ardneten Hperationen, weiche als MWorſpiele und. Zuben 
retungen das agneßen Dramgs anzuſehzen find, von 
him wichtigen Cinfluſſe aufı ken Gange und die Hal⸗ 
mp der Hauptſchlacht erſcheinen.· Marche Rage hahen 
sah nur auf Token. einzelnen Gafechten beſtanden, fr daß 
in ihnen ‚cine Berwendang hm: Senallerie im großacigen 
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Sinne Taum möglich geweſen fein wärbe;: wenn duch 
alle Übrigen. Behinguhgen -bazn: vorhanden wären. : Bi: 
Sen dem jetzigen: Verfahren die Kuvallccienzu gebrau⸗ 
Wen, und zwiſchen einer eigentichin'Zechilitterung: der⸗ 
Jelben iſt allerdings noch ein großer Umerſthied. Deem 
autzer: jenen Abtheilungen/ bei, das Moiſonen der Areee 
Beſieht noch eine vereinigte Muſſe, weſche ſwilichmit 
dem: nicht. gang entſprechenden Murguhbet Kavallerir⸗ 
Reſervr Bozeichtret zu werben pflegtdeirn BZweck zind 
Beſtimmung aber genau ſo feſtgeſtellt iſt, wie der hert 
Bineraf‘ eb fordeit; 2 00 adding n. 
:,Demmgeathtet ‚hat. jene Asrbrung: en Daſu 
vis ‚Seren Verfaſffers auf Feine Mefesimdıan mehren 
Stellen äußert er fich ͤber das bedauernswuͤrdige Scehick 
ſäl dieſer Diviſions-Kavallerie auf. Reictheilnehendſte 
Art. Er betrachtet fie als lossgeriſſer vom hem Stamme 
beraubt des Lichtes, welchts in bir: Vrreinigrragber 
ganzen Reiterei allein gefunden: werden Adtıke:: Wi 
Syſteme der Reuterei (S. 154) Heißt Biber: dieſen 
Beanfland :: :. se Tas Tan sr α 
2, Das aber ſtellt ſich dals Neſultat des Nachdenkens 
über dis Verhaͤltniß heraus Bag dieſer Inſanterir⸗ Ka 
vallerie nicht beide Naturen beider) Wafſen, auf die 
Dauer. wird in ſich! vertinigen. Binnen sı.baß die eine 
uber die andere: die‘ Oberhand” gereimwen ober. Sehalten 
wird; und. jeumehr ſolche 3, Woſttebt Die angeſtammte 
Neuter⸗ Natur in iſich zu bewahrrn, je ungluͤcklicher wird 
fie ſich bald fühlen; je zahlreicher muͤfſen die Kolliſtons⸗ 
Auch ankäufen, imbie fin ſich verſetzt finben „wird; 
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und doch merbin: bie: Kraͤfte nicht: hinreichen, weder 
ſolche zu bekaͤmpfen, noch ſie duldend zu ertragen.“ 

„Mans fage nicht, daß dieſe Jufanterie⸗Cavallerie, 
Reuterei ſeyn und bleiben ſolle, und eine Sphäre 
freier Wirkſamkeit habe. Eine: Reuterei, welche die 
erpanſine Schwungkraft eines ſelbſtſtaͤndigen Strebens 
vꝓermanent aufgehen maß, um ſich in der negativen 
Semalt deds ungewiſſen: Widerſtandes zu verfuchen, iſt 
keine Neuterei mehr. Peſfwitat iſt gegen bir Beuter- 
Rah: fl. 

„68 wäre ein &eben des Kamyfſet, ‚wa. feindliche 
Polenzen ſtets trennend wirkten, und die: Eintracht 
unkergraben : wörden, weiche ber Banze Shöpfungsad 
antexfiellt.*- Ä 
sa: Die. da. —*8 Dies Nachdenkens au nabe 
festen zu wollen, welches bei ber bier angenommenen 
Wendung unthunlich eifcheint, dürfen wir aus dem 
Beinen Bereiche: unſerer kriegsgeſchichtlichen Kenntniſſe 
bemerken, daß, unter verſchiedenen aubern, ein Fall aus 
ben Feldzuͤgen in Spanien und Portugall und : genau 
bekannt iſt, in welchem dus damalige .erfle Huſaren⸗ 
Regiment. ber engliſch⸗ deutſchen Legion’ (jetziges koͤnig⸗ 
lich hannovesſcheß GardeHuſaren⸗Regiment) durch ſein⸗ 
anögezeichneten : Dienfle:. bei der leichten Diviſion ber 
Armee die angeſtammte Reiter⸗Ratur durch dieſes ford 
geſetzte Verhaͤltniß ſo wenig verlor, daß daſſelbe vielmehr 
zur Verherrlichung der Kavallerie durch ſeine Thaten 
recht weſentlich mitgewirkt hatt. 

Wenn es geſtattet tft unſere ehrliche Auſccht un⸗ 





worgeetftich aus zuſprechen fo\fcheinen im: Kie-zatten 
Sorgen für diefe Divifiond s Kavallerie größtentheild aus 
der: Borliebe des Herrn Verfaſſers für: die unabhängige 
Selbſtaͤndigkeit feiner Waffe. unter. dem geborenen Ober⸗ 
‚Senernl herzufließen, und da — :abgefehen ven allen 
Abrigen Einwuͤrfen — fürchten wir. doch dringend, duß 
Bein Kriegsherr, ober, deſſen Ober⸗Felbherr, einen folchen 
Btoatiiim Staqte hulben koͤnne, ohne ſich des Kom⸗ 
manbo's nud der: Benntwortüichteit in wiſentuigen 
Pnulten zu ni begeben. 





rn 
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Rahdem: wir im. Verſtehenden, unſerer ruhigſten 
Überzeugung gemäß, verſchiedene Geſichtspunkte, welche 
der. Here General und ‚Graf von Bidmark aufgeſtellt 
bat; als unverfländlich ‚und unklar haben verneinen 
anlfien, bedarf ed nicht ber Anführung, baß dies durch: 
Yängig.nur folhe Wendungen dev Betrachtung waren, 
weiche bie Kavallerie in ihren Hauptrichtungen oder in 
ihren‘ Berbältniffe zu den übrigen Waffen befrafen: 
So wie der. Here General. aus dieſen . Beziehungen 
beraußtritt,. und ſich zu ben einzelnen Ausführungen 
für ſeine Waffe wendet, :: enthalten feine. Schriften .eine 
Menge. lehrreicher, anzishenber und. neuer Mittheiluns 
sen, fo daß fie unfehlbar eine der erfich Stellen in ber 
Siferatur dieſes nur wenig bearbeiteten Theiles der 
Ririegbwilienfihaften einnehmen werben. Überhaupt ifl 
eds nöthin ‚die; zahlreichen Werke unſers Herrn Verfaſ⸗ 


ſers aus zwei völlig abweichenden Geñchttvuntten ” 
beurtheilen. 
‚ Sondert. man aus ihnen Die. fremdartigen rielunge 
anſichten und Wiederholungen eines und des noͤmllchen 
Gegenſtandes heraus, Überfegt.:man. manche ber hoch⸗ 
poetiſchen und hyperboliſchen Ausdruͤcke in eine einfache 
verſtaͤndliche Sprache, fo bilden fie einen: Inbegriff des 
Wiffenswürbigen uͤber die Kavallerie,. wie win:.eine 
äbaliche Sammlung nicht aufzuweiſen häben. Esst iſt 
und mitunter bei dem Lefen dieſer Schriften fo vorgekom⸗ 
men, als ob zwei ganz verfchiebene Geifter fie bearbei- 
tet und niebergefchrieben hätten. Wir finden in ihnen 
häufig eine .Sachkenntniß und eine Umficht für die 
Waffe, welche: ſchwerlich etwas zu wünfchen uͤbrig läßt, 
und dicht daneben, in dem ruhigſten Gange einer Un⸗ 
terfachung, biicken einige. fo fremdartige Poefien ober 
ſtaatswiſſenſchaftliche Redensarten heraus, daß man 
unwillkuͤrlich dieſe kleinen Schlaglichter fragen moͤgte: 
Mein Gott, wo kommt ihr bean her! — Es—: werde 
bier die frühere Bemerkung wiederholt, daß dieſe Stel⸗ 
len faſt durchgaͤngig wahrhaft ſchoͤn und bichtetifchfind, 
dag überhaupt. der. Geiſt, welcher fie dachte und aus⸗ 
fnrach, ein hochgebildeter fein mußte,’ welcher. des Ideen⸗ 
ganges und der Sprache : völlig. mächtig, iſt und beide 
zu einem beſtimmten Zwecke mit großer Geſchicklichkeit 
zu benutzen verſtand — nur fuͤr den Augenblick lenken 
ſie den Lefer anf eine nicht, angenehme Weiſe ab. Die 
Überzeugung, welche das ruhige Nachdenken über, eine 
Sache nicht, Ju gewähren vermag, foll man in ſolchen 





a 

Dingen auch wicht durch poetiſche überfaͤle erywingen 
wollen. Hinreißen zu einem’ vorgeſtedten Ziele Tail 
man die meilten Kuhdrer, aber: vie meiſten kehren nach⸗ 
der auch gleich wieber um. Wenn dir Schriftfieller 
von einem wiſſenſchaftlichen Thema zuſehr · ergriffen 
iſt; fo ſoll eri ſich ſelbſt einige Proſa als Kappzaum 
anlegen, Um das Durchgehen zu vermeiden, weil fonfl 
der geneigte Eeſer keicht zu Schaben komnit. Zwiſchen 
von Kein des! deutſchen Kanzleifipis: und zwiſchen der 
eines: Hedengedichtes liegen ber Abſtufungen gar müs 
de Schriften Aber etnſte Gegenſtaͤnde, die Hr hob⸗ 
the WMimpel aufziehen, werben zwar häufig! delefen, 
aber ſelten verffanden. Die: wiſſenſchaftlichen Wrkt 
dagegen, welthe⸗ ihr Beitalter Rahm: unv Erfolg 
überlebt Haben, ind durchgangig meohr mit Haver Bi 
ſonnenheitnals wit: dichteriſchenn Feuer ausgeſtaktet: DI 
7 Redman: bas Geblet, welchetz die BR 
mb Darfleltung 628 Herten· Generals fick geiuhgttndah! 
ler anfrage, "TE ind manetkennen! ‚bag befreite) 
fang und Tiefe in der⸗That nicht beveutenb genügt? 
um eine ſolche Weihefolge van Whanblungen bariber;iisie 
wir fig von ap erhalten haben, ſelbſtaͤrdig und Orks 
ned! zur: begruͤnben. ‚Eine‘ erſchopfende Auftaffun⸗ 
des Techniſchen und Taktiſchen der Kaballerie, ſo weit 
Siehe: Dinge aͤberhaupt Gegenſtunb iner wiſſenſchaftli⸗ 
chen velehrẽaabon Durſtellung · Jein · Lannen,· wuirde hoͤchft 
wahrſcheinlich in wenigen Bunden zu⸗leiſten fein. Wenn 
daneben dann eine Sanimlung von weiten Ausſuͤh⸗ 
nungen unb:: fremben: Aufſaͤden: angeordnet: wurde, fo 
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MI an ernſten Wirerſprichm pe es im: den 
Schäfer unſerb Herrn Verfaſſers mituntet nit. Hier⸗ 
her ehbet namentlich vie geforderte hermanente Dienflzeit 
ber Kavallerie. Jn der Taktik der Reuterci (S. 230) 
ef · man: „FJunge Soldaten und Alte, erfahrene;:eht- 
heizige, dem Zeldheren blind ergeberie, mit allen’ Woch. 
ſeſfanen drs Kriegs vertraute Offiziere, bilden bie be 
ften Regimenter eines Erobererd.“ Dagegen wird ſchon 
im Syſteme der "Reuterei dieſe Anfkht. eingefchtäntt, 
und es finden ſich darin nachflehende Säge:  ' 
3.19. „Diejenigen Waffen, welche, wie die %f- 
tildkie und Reuterei, eine längere und anhaltendere 
Webund erfordern, um jenen Grad Yon Außbilbung zu 
örßalten,--ohne welchen fie ihrem Zwek niemals ent 
Piechen koͤnnen, müßen in gewiffen. Sinn, d..h. mit 
* bedeutenden⸗/Stamm frohend ſeyn.“ 
28.2. „Auf — in guten Grumbſfaͤzen alt ges 
88 Reutetei nur kann man ſich veꝛlaßen nur 
role entſcheidet at Schlahttagen#..:::", 

7, 44. „Nach ‘einen feſtern »Stanbpunft muß 
man ſtreben, will man eine zuverlaͤfſige Meuterei bil⸗ 
ber. Sie bedarf einer Etziehung, die anf Vermanen; 
berechnet iſt, verlangt man int Wiege © von' ihe · ab 
fungen.“ 

: &. 105. Konnte es wethig aſcheine hier eine 
Bemerkung einzufchalten, fo wäre ed etwa. bie, daß 
dad ganze erſte Glied aus gedienten und 
durchaus gut berittenen Reutern, und außer: 








dem. ‚hie -EinkeßungerPrekten. der Züge, ak MWeteramm 
a befishen: Inben; melde, has Bertsnsıen, der Qifiginee 
bien... el. ar ed 

©. 107. „Nur in Monanbien giebt ed Soldatan 
mit Leib. ugb.; Seele, denn nam. dort hat das Wort 
Ghre Seine, Achte Beheutung⸗u der Ehre gehoͤrt nach 
Mrod, d. h. ſexgenpſe Gaillenar: Toͤglich. Wind. und 
Auqſicht auf Ehra und Ruhmg bad :ifl: genug, denn 
awiſchen innal ung Crde: gebi. m ge Der Sol⸗ 
Bat allein.“ Ay. non 
si. Agelehen wyn anlerm Ehe, ". r Pr koch hart 
baıBiehe.Gtahe. mit einem einzigen Federſtriche den 
Repukliken bie Achte Medeutung bar Ehre ahfpriskt: 
Wed wirpen alle. jene ‚ Vorbhiſder menschlichen und 
finntäböegericher Groͤße des ‚Altertaumd, was wuͤrdegn 
dia griechiſchen: Indxomiſchen „lafliler,: map murdeß 
hie: Mrdamerilenet zun einen ſor Aczerhoͤrten Bobaup 
ser fat 2, ieh O9 vie in 
te denulvatern Siifken wirhihig, Arderung hir 
nermanenten, und Aabenölingiihen aber: Doc, ilangiäbri 
an, Dienfzeit, Immer, entſchiedenqr hingeſteltt. . Neraitß 
indem ehuͤtzenſvftame al sand ni..cee 
ra, Eh: Sudefen, liegt · in Bar Kntenntnil deg 
sten krjegeriſchen Bhee, aBein Wahrheit. Die, How 
centionen ber: geiſtigen Grouͤbe Toflten allein entſchejdem 
alein bey⸗ dem vorliegenden Gegenſtandn entſcheiden. ſie 
leider! werigen gld, das matericlle Geſtiz. Jedoch anch 
djeſeß materjelle Gefetz, hofft man aupers den Eriegeri; 
ſchen Geiſt zu ;arhalten, ruht auf der Dauer der Difnſiz 


juhre BOhne Krieger Sie’: fi’ bene Dleuft pormanent 


wibmeũ, iſt in die Lange dieſer Geift⸗ nicht zu erhal⸗ 
ten, und er ſinkt, je laͤnger der Friede bauen, deſto 
sehn ge Nuttitaͤt herab.“ . 1 mul. 

Du bieſe lebendlaͤnztiche Dienflzeit * threm gan⸗ 
in Gefolge zuerſt nur fuͤr die Kavallerie getabe⸗ 
zu in Anſpruch genommen wird, fo geſtatten wir uns 
ötich zunaͤchte nür Did Flate, ob ſſe Wegen ver Schwie⸗ 
rigkeit "der. Ausbidang wötbig-ifk, oder: wegen des’ der 
Reiterei nothwendigen Rittergeiſtes, zu deſſen Erweckung 
ſte enigſtens: am mieiſten genannt iſte Die Schwie⸗ 
tigkeit der Undbiung katin ‚ber: beſtimmende : Grund 
miht fein, denn der wäre durch einfache Erfahrungen 
zu Uwiberlegen, und⸗ uͤber ben Rittergeiſt find‘ einige 
Bemerkungen bereits fricher vorgelegtEsſcheint Bas 
her wohl inte Recht; daß eine Berwechſtlung der Begriffe 
zwiſchen alten Kriegern und alten Solda ten 
an dieſer Stelle eingetreten iſt. Ohne Zweifel gibt 
sen vernünftige Meuſch zu, daß eine Arumee gepruͤfter 
Kriegeteinẽ entſchledene Alberlegenheit ii! allen Waffen⸗ 
gattungen Keine Keane Austen Wird. Mur’ befikt 
man in einem langen Frieben gewiß: wine die Mitten; "uni 
Sie in the Hiedendeh ten "Soldaten nude zWalten 
arikgrin u Wilbet, ind’ ed bleibt Tan: gefaͤhrliche 
Tauſchung, eine Übereinftiiimungtiöras beiben Weite 
hungen anzunehmen.“ Es ſoll' hier nicht ME Maſſe von 
Mißbraͤuchen und Werberbtheität  digeführt“ werden/ 
welche: mit: "ber Lebenbianglichen· Denſtzeit Früher: f6 
häufig: verbunden" war, und’ deten! vdnige Abſtellung 


m 
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ach nach: getzt micht urorreichen ſeciawrde, weint mulli 
des Schwäche: er menſchlichen Matur ſelbſ dutch gel⸗ 
ſtige und materielle Mittel aͤller Art gu Huͤlfe kommeñ 
Wi: Mani erniige "dagegen: nur Ben: Einen: Umſtand, 
bad) bieallgemeine . Dienftpflicht dem :Staute: eine: fs 
finkundige Devblkeruag gewaͤhrt, welcheo in Augenblicken 
ern ker Gief ahr: Zewiß eine uuakifigere-Stüge ab⸗ 
sit als die beſteingeübte iſotttte Kriegerkaſte / wenn 
ftoc nuch diefir:ad aumittelbarer· Kunſtfertigkeit/ lange 
sicht glei bomut Wir. halten dahed die. gegenwaͤrtig 
beffihenbe Schule des Krieges, duwvch delche dor groͤßte 
Beil. der moaͤnnlichen Bevolkerung hinburch: zu "Sehen 
bet, fuͤr ein Fe; grimdliches Verfahten / /Wie :ör: afd 
Borbereitung far: einen verhwendigen Krlegitzu bus 
wirkewn iſt⸗und KBnnen uns wicht ſeberzeugen; u daß 
swedkwäßigei@intichtungen dieſor · Art vonbiirgricd 
einer andern. Heerverfaſſung aͤberbotrn werden. Essig 
der Geiſt welcherdie Kriege nud Sehlachten gewinnt, 
aher nicht: das Gelpenſt Des :Wittengöiftes, auch: aicht 
Der: Komment/ welcher: den «it Soldalen: auszußeich⸗ 
newi pflegt· BA unfem·eigentlich ſtehenden · Heeren 
diedte: wohl. die Forderung, aß wieſe Kriegsmaierr der 
Leibenſchaft He Krieges erhebritz Krieg wild IMS 
gelicbt und ſich: auf. Schlachten: gefreut “ huben Patient, 
etwas. höchft : ſelten in. Erficlunggegangen ſein.? Die 
engliſche Kavallerie welche in⸗ſo vielen ⸗ Mestehuhgen 
Beh aufgeſteliton Amforbetungen eantſpricht/ hat· ein bes 
ſonderes · Üburgewächt;::fo'; Biel: an Ainierlich I," nk 
a: ae, in 
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UÜbenemnftimmmg·mit ver’ Sriohrung; bie. prarhetiſche 
Vehauntung drö Hexen Werfaſſer, wenn dr in/ dem 
Koktif der. Reuterei S. 73) Ma... 52:7 
„che: Friedendjahne werben bie, Landwehrmaͤrmen 
benz:chemaligen. Stahts Soldaten; Ind: eine; Zundwdhr 
Axrmer den chemaligen Reicht Armeen Ähnlich > macha⸗ 
u Bad wird, Preußen zu. dieſer Werunglutpfung de: 
gen;:ba man: fo. eben noch an.ber.Poluiicken und frakie 
zoͤſiſchen Gränze. die Landmehren bewährt: gefunden 
bett. Bing, ſolche Mißdentuag: der jetzigen Willtaͤwer⸗ 
faſnrzgen wie. ‚fie am vielen Stellen idR Schriften 
des Deren Generals vorkonmt, iſt ſeht auffallend, anid 
fie. gibt ainen: truftijgen Beleg: ab, daß Jemand, der 
wis entichiehener Leidenſcheftlichbeit in den; Wiſſenſchaf⸗ 
ta; und im Lehem ine Lieblingtidee venfolgt;i nieienn 
Einſeitigkeit geh ext bleibtz wienveich auch· ſein Genuho⸗ 
Rhes:und feine: / Eung hegqba fen mag:. t. sans 
aber ſeliſt ME: Thatſachen, wilche· der cHerr Geue⸗ 
yatıklin. die lebgaan guiche aber. wenigſtens lange Dienſt⸗ 
zeit der Kapallerie Sanfuͤhrt 2 erleiden, naher. cbefrach⸗ 
tet⸗Geſentliche Glifehmänlungen.. TUE Breampush« 
aller roͤße, weſcho die Kavalleriejerſalbs⸗ erteisht, hal⸗ 
Han Harrn. Merfaſſer hie Yericde Sa preußiſchen 
Meitayai «unter Friedrich em’ Großen und. Segel 
Sie gilt ihm in ſoferne and: AN in den Untere 
ſuchungen Über. die Dienfkzeit...Muurwawbe. Suirtrich 
am I8ten Junius 1987 hei. Nolliv geſchlagen, woſelbſt 
die Angriffe des: Öbarflen: Seypliß; Hau-berSpiges Dan 
Schwadronen, nehſt einen Negissentacal, Reſcane 
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ungeachtet des glänzenden‘ Siegeslaufes. (S. Reuter: 
Bibliothet Ater Thl. Seite.53) dad Schichſal des dun⸗ 
fein Tages nicht aufhalten koͤmen. Am Sten: Noveni⸗ 
ber deſſelben Jahres gewann der König, hauptſaͤchlich 
durch Seydlitz die Schlacht bei Roßbach, und in dieſer 
Zeit hatte fich alſo der Rittergeiſt auf die hoͤchſte Spitze 
moͤglichſter Energie geſchwungen. Bei Zorndorf ſehen 
wir am 2b6ſten Auguſt 1758 noch aͤhnliche Thaten und 
Erfolge; allein damit endigt auch die glänzende Epoche 
der Reiterei, denn mit der Verwundung von Seydlitz 
bei Kunerbdorf am 12ten Auguſt 1759 trat der Wu 
nius zuruͤck, unter deflen Schwingen: allein unfterbliche 
Zhaten möglich find,’ und felbft ber Herr General von 
Bismark zieht an dieſer Stelle edie: Demarkatiom 
Nun iſt zu bemerken, daß die Kavallerie, welche Seybẽ 
Kg bei Kollin befehligte (Rochow⸗Kuͤraſſſere, Normann 
Dragoner und Prinz von Preußen) nicht die naͤmliche 
war, welche er bei Roßbach zum Ruhme und Siege 
führte, (Garde du Corps, Gensd'armes, Rochow, Drie⸗ 
ſen, Leibregiment, Meynicke, Katte, Scekuli) und dieſe 
war groͤßtentheils wieder von derjenigen verſchieden, 
welche ſo erfolgreich bei Zorndorf focht. (Garde du 
Corps, Gensb’armes, Karabiniers, Seydlitz, Czettritz 
Plettenberg, Plathen, Schorlemmer, Malachowsky, 
Ziethen). | j 
Aus diefen Umftänden folgt alfo auf ber einen 
Seite, Daß das Zalent bed Anführerd durchaus Alles 
that, daß aber auch die Erweckung bed Rittergeiftes durch 
jened Talent fehr bald:erfolgen koͤnne, ohne baß deshalb 
9. Mit. I 1832, iſtes H. 6 


eine langjährige Dienflzeit nöthig iſt. Hier liegt Die glän- 
zendſte Waffenthat um weniger. ald 5 Monate von: bem 
Beitpunfte entfernt, wo der Dber-Seneral noch nicht er= 
nannt war, ber als folcher auch erfi am Zage der Schlacht 
felbft mit Truppen auftrat, die er bis bahin nicht geführt 
batte.. Denn wenn die Perföntichkeit des Ober⸗Generals, 
bad ewige Licht, fehlt, fo.if:auch unfehlbar das jugendlich 
friſche Leben der Neiterei dem Scheintode und ber Er: 
flarrung dahingegeben, und dann wirb in ben. Erfolgen 
ber alte Soldat nicht mehr geleiftet haben, als ber Res 
krut von 6 Monaten. Einen Beleg hierzu bietet. noch 
die im Jahre 1813 kaum gefchaffene franzöfifche Ka⸗ 
vallerie bar, welche unter andern: vor und während ber 
Leijpziger Schlacht der’ alten Meiterei der Alliirten nach: 
drüdtich begegnete. Wenn inbeß unfer Herr Verfaffer 
alle Thatſachen, welche mitunter etwas laut gegen feine 
Anfiehten von der Allmacht der Kavallerie reden, da⸗ 
durch entkraͤftet, daß er behauptet, dann habe ber ge: 
borene Anführer gefehlt, und fich dagegen wiederholt 
auf einzelne glänzende Fälle beruft, fo werden bie ans 
heran Waffen die nämliche Ausrede in Anfpruch neh⸗ 
seen, ſich ebenfallß auf ihr cheval de bataille feßen, 
und — dad natuͤrliche Gleichgewicht ift hergeffellt. 

Der Geiſt der weuern Deere lebt in dem Offizier: 
Corps. Bon ihm gehen alle die geiftigen Kräfte und 
Einwirkungen- aus, durch welche es möglich wirb, un⸗ 
ter zwedimäßig vereinigten Umſtaͤnden ber Organiſa⸗ 
&ion, in verhaͤltnißmaͤßig kurzer Zeit die Ausbildung 
des Kriegerd auf einen Standpunkt zu bringen, wel: 


cher, foweit fich dergleichen Dinge vorausſehen Iaffen, 
ungefähr eben foviel zu leiflen verfpricht, ald eine 3: 
ober Amal längere Dienſtzeit. Wenn dabei, wie ber 
Here General fagt, bes Accent auf Schonung der bür: 
gerlichen Intereffen liegt, fo darf man fih dazu Gluͤck 
wünfchen; denn je hoͤher dieſe Intereſſen im Frieden 
gehalten werben, deſto mehr dürften fie im Kriege und 
in ber Noth leiſten können. Daß ferner der Offizier 
der Kavallerie die Erweckung und Benugung bed aͤch⸗ 
ten Kriegergeiftes eben fo gut und gründlich verfteht, 
wie der Offizier ber Infanterie, liegt in .ber Natur der 
Sade und hat die Erfahrung außer allen Zweifel ge⸗ 
ſtellt. Wollte aber ber Herr. Werfafler.. eine: wefentliche 
Demarkation in dieſem Sinne ziehen, und bebauptet 
er wirklich eine innere Berfchiedenheit Der gegenfeitigen 
Hflichten, fo bat man nur das eine große Mittel in 
feiner Gewalt, daß von Stund an die: Offizier: Corps 
beider Waffen nach voͤllig, abweichenden. Grundſaͤtzen er⸗ 
gaͤnzt and demgemäß auch behandelt werden. Wohin 
eine folche Trennung führen; würde bebarf. Feiner wei 
ten Schilderung. —: 

Das. Nefultat der vorſtehenden Betrachtung wird 
ſich in folgendem einfachen Satze ausſprechen laſſen: 
Alte kriegsgewohnte Infanterie iſt eben ſo wuͤnſchens⸗ 
werth, wie im Felde erprobte Kavallerie; lang gediente 
Friedens: Kavallerie iſt im ihrer Art nicht mehr nuͤtze, 
ald eben folche Infanterie Um mit unferm Herrn 
Autor zu reden, fo liegen die Acten der böchften In⸗ 
ftanz hierüber zu Jedermanns Einficht offen vor, und 

5* 


— 8 — 


darf man deshalb nur die Kriegdgefchichte ber legten 
30 Jahre zur Hand nehmen. 


7. 


Nachdem der Herr General und Graf von Bis 
mark in feinen frühern Werken die permanente und les 
benslängliche Dienftzeit nur für die Kavallerie gerade: 
zu geforbert hatte, ift derfelbe in dem 6ten Theile der 
Reuter⸗Bibliothek feinem Biele um einen ſtarken Schritt 
näher getreten. Im einem Auffabe. betitelt: „die deut⸗ 
Sche Reuterei im Jahre 1830,* wirb bie Organifation 
einer eigentlichen Kriegerkaſte vollſtaͤndig wieder em. 
pfohlen. Bereits einige Zeit früher findet fi eine 
ganz. neue Unterflüßung ber flehenden Heere. In ber 
Ideen-Taktik lieft man ©. 256: 

„Nur Eyrarmen, denen. Menfchenleben und Men: 
fchenglüd nicht gelten, koͤnnen gegen dad Princip ber 
ſtehenden Deere feyn: der Menfchenfreund forgt ſchon 
im Frieden, daß der Krieg nicht Alles verfchlingt. Er 
forgt durch Erziehung und Uebung der Krieger baflır, 
Daß. fie nicht dad Opfer ber Unerfahrenheit werben, 
welches Neuaudgehobenen nicht zu erfparen ift.“ 

. Sonderbar ift ed doch, daß die Gefchichtöforfeher 
bisher immer in dem Wahne geftanden haben, daß 
eben vorzugsweiſe Tyrannen fih auf die von ihnen 
gefchaffene Militeir-Despotie geftügt hätten. Dann hat 
außerdem noch kein Staat im Frieden bie Mittel ge: 
babt, um eine hinlängliche ſtehende Armee zu abgehär: 
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teten Krie gern auögubilden. Ohne wirkliche Krieg: 
führung wird man, wie ſchon vorhin bemerkt -wurbe, 
nichts mehr ald. alte Soldaten bekommen, deren Ei: 
genfchaften mit denjenigen, die man von ben erfteren 
: exwärtet, in einem oft bedeutenden Widerſpruche ſtehen 
ſollen. W . 


Der Gegenftand an fih, und. bie Xußerungen, 
womit der Herr Verfaſſer feine Anſichten unterſtuͤtzt, 
fi nd von zu ernfter Art, als daß fie bier übergangen, 
werden bürften. Folgende Stellen des 6ten Ih. ber. 
Reuter⸗Bibliothek enthalten einige der zunͤchſt intereſ 
ſitenden Mitteilungen: 


In den itiefen, großen, erhabsnen Seelen. jeıter: 
— welche ſich dem Maffenflande permanent: ge⸗ 
widmet hatten, lebte ‚nur die eine Idee ber Ehrfurcht 
für. ihren Kriegsherrn. — . Sie kannten kein anderes 
Verhaͤltniß, als dasjenige, welches fie an ihren Feld⸗ 
beren, knuͤpfte. Das Band. der Taktik und- der Disci⸗ 
plin wirkte unwiderſtehlich und gab kleinen Heeren die: 
Macht, große Voͤlker zu beſiegen. Griechenlands kleine, 
durch: die Taktik und Disciplin erzogene Heere, beſieg⸗ 
ten Aſien; Roͤms permanente Legionen, die nie aus 
dem Lager kamen, eroberten die Weltz Guſtav Adolph 
und Karl Wmachten mit kleinen, aber disciplinirten 
Heeren Schweden: berähntt,: und"igaben ihm Rang in’ 
der Weltgeſchichtez Sriebrich "erhob. ſich⸗ an Der Spike: 
eindd. taßtifcht gebildeten, Höexed zum ®tffator ber: euros’ 
puſchen Politff „dm Preußen gem Stimihfägrenben 
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Macht. Der Ruhm umgab ſeinen Thron mit einem 
Slanze- der immer fort leuchtet.“ 

„Die Thaten diefer Heere zogen bie Voͤlker mit 
in die Unfterblichkeit.. Die Herrſcher lebten nur. für 
ben Ruhm, fuͤr das Stud, und fr die Größe bed Va⸗ 
terlanded. Nie wollten fie Anderes, ald wad dem 
Menfchengefchlecht, der Nation, den Bürgern, beilfam 
war. Die Freiheit war ihr Ziel; die Herrfchaft ber 
Geſetze nur Mittel, die Freiheit zu erlangen; das Heer 
das Palladium, welches bie Sreiheit befchügte, welches 
bad böfe Princip in Schranken hielt.“ 

Es liegt außer den Gränzen Diefer Abhandlung, 
über bie „tiefen, großen, erhabenen Seelen jener Krie⸗ 
ger, welche ſich dem Waffenſtande permanent gewibmet 
hatten“, hier ‚einige Bemerkungen, die mabrlich doch 
ſehr nahe laͤgen, hinzuzufuͤgen; :aber daß alle bie ges. 
nannten ſtehenden Truppen das Gluͤck und die Frei⸗ 
heit ber Voͤlker, denen fie angehörten, befördert haben 
ſollen, iſt eine Verletzung der gefchishtlichen Treue, bie 
nicht. ganz Überfehen werben Tann. Alſo bie römifchen 
Zegignen, aus jenen Zeiten wo fie nie mehr aus dem 
Lager kamen, haben dad Gluͤck bes roͤmiſchen Reiches 
gegruͤndet? Die; Kriege Karls XII. haben Schweden 
flarf und berühmt gemacht, das Wohl bed Reiche .bes 
feſtigt? In der. That Tann man aus :ber. Meltges. 
fchichte alles. Beliebige herauslefen, : wenn man es ſich 
geftatten will, einzelne bem Zuſammenhange entnom⸗ 
mene Begebenheiten, ohne Rificht ‚adfı die ivielfachen 
ensgegenfehenben und wibderfprechenben Wähtfachen, zu 
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allgemein gültigen Grundfägen zu erheban. Wir haben 
felten eine fo kuͤnſtliche Verwendung der Geſchichte ges 
funden, wie fie in. den Merken bed Deren Generals 
von Bismark vorkommt: ‚Wenn: ed bie Unterſtuͤtzung 
einer Rieblingsanficht gilt, „fo find fofort einige Belege 
aus alter, mittlerer und neuerer. Gefthichte zur „Hand 
genommen, oft ziemlich unbekuͤmmert, :mie. und :untet 
welchen Umftänden jene Begebenheiten ſich zugetragen 
haben: .. In ben. Vorleſungen über die Taktik der Reu⸗ 
terei (bie. erſte Ausgabe ſt von.1818) heißt ‘8 ©. An 
„Ein Stast kann die, Vertheidigung feiner Unkbhäbs 
gigkeit nur von feuer; jungen Bhrgern:  ermarten, ff 
Im 6ten Theile der Keuter-Biblipthel: vom Jahre 
1830: lieft man ©..250: „Eine permanente oder 
fiehende Armee. it fomit ganz eigentlich das gute Prii 
cin der Staaten, ohne welche Feine. Freiheit, keine Si⸗ 
cherheit es giebt.“ Nun fragen wrndeh mit Recht⸗ 
neicher Grundſatz iſt denn der wahre? 2 

Wenn der Here Verfaſſer die Bchenbe Armee Eng 
Lane ag Schug- der Freribeit der- Buͤrger, auf klaſſt⸗ 
ſchem. Boden ruhend anfuͤhrt, fo fcheint er, wenn bieg 
anterdi möglich wäre, Dabei: zu Tıbenfeheh;; haft hie Exis 
ſtenz: dieſer Armes alljaͤhrlich vo; der ausdruͤcklichen 
Bewilligung des Parlamentes abhaͤngig iſt, modurch 
folglich den denkbaren. Mißbraͤuchen Brrfeihtn: gegen: bir 
Freiheit des Lantıes ein iſehr kruͤftiger Damm geſetzt 
if: Auch handelt es ſich in dieſer ganzen Angelegen⸗ 
beit gar nicht um einzelne Beifptele, ſondern um bes 
Begriff ber Sache im Großen und Ganzen. Die Weib 
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erobernden Legionen· Roms, dir griechiſchen Harte: wel⸗ 
che Perſien demuͤthigten mb... demnäcft uͤberwanden, 
die. Schweizer und. Amerikaner welche ihre Fretheit 
erkaͤmpften u. f. w. u..f. w. waren feine Mäner, :bie 
einer iſolirten Kriegerkafte ober. einer permanent ſtehen⸗ 
ben Armee angehörten, fie waren Bürger . ihre ..Lan- 
bes, und traten,, ergriffen von ‚der erhabenen Idee ei> 
ned nothmendigen. und . gerechten ‚Kriege, ober fortge⸗ 
riffen von dem Strome der.. herrfchenden Überzeugun⸗ 
gen, in Nationalheere em. Die Zeiten, in: denen’ die 
rdiniſche Leibwache oder die Legionen bie Caͤſaren er 
nannten, find. wahrlich nicht die Zage ber oribe und 
bed Gluͤckes geweſen. 

2200 Auch in den gehenden Meeren der neuern geiten 
its. die Unterſtuͤtzung ‚revolutionärer Ideen eben fo oft 
vorgekommen, wie umgekehrt dienſtpflichtige vichtig bes 
handelte Sruppen ber ‚Sache :ber. Ordnung - und’ bed 
Rechts mit dem größten Erfolge gedient. haben. In 
ben Kriegshaufen der frühen Jahrhunderte war: Auf: 
ruhe und Meuterei: an ber. Tagesordnung. Die Tean« 
söfiihe Armee zur ‚Zeit der Revolutien, die: Tpanifche 
unb portugiefifche. im Jahre 1820, die neapolitanifche 
und: bie piemontefifche im Jahre 1821, waren befanntlich 
fammtlich ſtehende Heere in befter. Form. Die beutfchen 
&taaten unferer Tage haben, bei: vielfachen Aufregun: 
gen; Ahnliche Begebenheiten nicht erlebt, und ihre Ar⸗ 
meen find, mit wenigen Ausnahmen, nur Kriegsſchu⸗ 
len zu: nennen. Einige dieſer Schüler haben bereits 
Gelegenheit gehabt, meiſterhafte Proben ihrer Zuver⸗ 
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laͤfſigkeit abzulegen. Der Geiſt, welcher bie Regierung 
eines Staates: belebt, enthält die Buͤrgſchaften fuͤr feine 
innere Sicherheit; wenn dieſe fehlen, ſo werden ſie 
weder durch permanente ſtehende Heere, noch durch 
dienſtpflichtige Buͤtger erfetzt· —- 

Der Herr Verfaſſer fährt in dein genannten Auf: 
ſatze (Reuter⸗Bibliothek Gr TH. S. 252) bei Veranlaf 
fung der preußifchen Landwehr⸗Einrichtungen fort: 

„Es iſt uͤbrigens in der Sorniatton der Landwehr: 
Kavallerie ein Element zw erkennen, welches fehr wan⸗ 
deibarer Natur if. Diefe Einrichtung hat eine Zeit 
geboren, weiche groß und mächtig die Gemuͤther ergriff, 
eine. Beit welche den Enthuſiasmus immer in bderfelben 
Richtung zu erbliden glaubte. Die Zeiten wechfeln 
über wie bie Winde, und mit ben Zeiten dr Enthus 
ſiasmus, die Öffentliche Stimmung, die Richtung der 
hoertſchenden Meinung. — Die Gruͤade, welche damals 
fuͤr dieſes Kriegs⸗Ovganiſations⸗Syſtem ſtimmten, ent⸗ 
fernten ſich von den Grundſaͤtzen ber: großen Feldheren 
und: ihren Orakein, und waren entweder keine Tiefe 
gehende, oder: ‚hatten Gedanken im Tückhalt, welchen 
ein. permanentes Kriegtheer gegenuͤberſteht. Dad mo⸗ 
narchiſche Pinzip ging dabei aber in die ihm gelegte 
alle, und die Dignität ded Kriegoſtandes erhielt ‘einen 
ahpfinbiichkins Stoß: Wenn neue Grundſaͤtze aufgeftellt 
werden, muͤſſen auch bie. Folgerungen bevechnet werben, 
die aus ihnen heraufwachſen; wenn der:Schilb dagegen 
auffteht/ anuſſen auch pie Folgeruugen: uͤberſehen werben, 
die entſtehen, wenn dasjenige umgeworfen wird, gegen 
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welches ex ſich erhebt. Cine gruͤndliche und ernſte 
Den aeigt bie Gefährlichkeit jener ;nenen  Srund: 
ſate Zu 
. Bir Iefen hier eine Stell weiche: in hohem Grobe 
den Geift ergreift. Sie. if gerichtet ‚gegen Anordnun⸗ 
gen, denen Deutfehland, feine Rettung. größtentheils 
dankt. Eine, firenge. Pruͤfimg derſelben ift gerechtfertigt, 
iſt nothwendig. Fuͤhren wir uns den Anfang des Jah⸗ 
res 1812, als den hoͤchſten Punkt der. Hertſchaft Nas 
poleons, lebendig von die Seele zuruͤck, und hören nun, 
daß die Gründe, welche im Jahre 1813 für dieſes 
Kriegs : Organifationds Syſtem des preufifhen. Volkes 
geſtimmt Haben, „entweder keine Tiefgehende geweſen 
find ;*. oder „daß fie Gedanken im Ruͤckhalte gehabt 
haben, denen ein, permanented Striegäßter. gegenuͤher⸗ 
ſteht,“ fo beißt die erſtere Möglichkeit offenbar, ſo viel, 
daß man beſſere Mittel: hätte anwenden Finnen, und 
bie . zweite will; fagen, -daß bie. bewegenden Urſachen 
unreiner und verräfberifcher Art gewefen.fein. koͤnnten. 
Die legtere Erflaͤrung wird aber Durch den’nächfifolgens 
hen Satz geradezu. hehauptet, benn-s. „.badı.monarchifche 
Prinzio ift in die ihm gelegte Falle „bineingagangen, 
und die. Dignität des Kriegsſtandeß bet; on wend⸗ 
Ham Stoß halt“ .s. .:: + u 
Mun alſo fragen wir zuerſt, ehe. befferen; Hi 
—8 Mittel hätte: Deutfhlanb,- Preußen vor allen, 
denn anwenden koͤnnenn ober ſollen? Welche Mittel 
haͤtten die Freiheit und Unabhängigkeit, hei Materlanhes 
kraͤftiger, herſtelen koͤnnen, nachden Keide durch eine 
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Kette ſchmachvoller Begebenheiten und Mißverſtaͤndniſſe 
rettungslos verloren fihienen?.. Etwa bie flehenben 
Deere? Sie waren alle gefihlagen. Etwa die Feſtun⸗ 
gen? Sie waren alle.gebrochen. | Etwa bie Diplomas 
tik? Sie hatte bie Vernichtung _ber- Nationalität: vor⸗ 
zugömeife möglich gemacht. . Ale diefe Mittel waren 
nutzlos verbraucht. Fuͤr die Zwecke bed Einen gewal⸗ 
tigen Mannes mußtendie ſtehenden Deere ſelbſt gegen 
ihr eigenes Intereſſe fechten, Die Feſtungen hatte Er 
mit Beſatzungen belegt. Die Diplomatik ſchmiegte ſich 
vor Seinem Sorne. Da haben für ihr gutes Recht 
und ihre eben Fuͤrſten die Voͤller ſelbſt ſich erhoben. 
Und jenes aͤußerſte Mittel, jene heiligen Gefühle und 
Gruͤnde, welche. damalß bie: LandwehreEinrichtungen in 
ſoͤlchem Umfange möglich machten und ind Leben tre⸗ 
ten ließen, fie ſind keine tiefgehenden geweſen? ‚Noch 
lebt die Generation, welche jene Tage geſehen hat. 
Kann fie eine ſoiche Behauptung ungeruͤgt anhören? 
Aber noch: mehr! Die Männer, welche an ber Spitze 
diefer Angelegenheiten des. preusgifchen Volles ſtanden, 
haben dem menarchiſchen "Prinzip; wie wie in jeher 
Stelle leſen, „eine Falle gelegt, in welche ed hineinge⸗ 
gangen iſt.“ Alſo Männer wie Handenberg, Stein, 
Scharn horſt, Bluͤcher, Gneiſenau, haben im 
Ruͤckhalte Gedanken gehabt, denen ein permanentés 
Heer gegenuͤber teht. Was hrißt Las? Sie haben 
eine: Falle⸗ Welegt; nid ein: Juſiſtut geſchaffen, umnant 
monacchiſche Bewegungenmoͤglich zii. machen undegele⸗ 
gentlich zu. unterſtuͤtzen. It: das nicht ungefähr. eben 
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ſo viel wie bie Behauptung, fie hätten. eigentlich ihren 
König verrathen?! — Soweit, und auf ſolche bedenk⸗ 
liche Abmege, führt die unbengfame .Berfolgung der 


 Bieblingsideen Über flehende Heere. und Dignität bes 


Kriegerflanded. — Statt den früher fchon mehrfach 
von umferm Herrn Verfaſſer audgefprochenen Sat auch 
bier, wenn er es nöthig hielt, zu wieberhofen,. daß wirk⸗ 
fame Landwehr⸗Einrichtungen ein Nefultat des augen= 
blicklichen Enthuſiasmus geweſen ſind, unb bleiben 
werben, erhebt derſelbe jest. feinen Schild, um ganz 
gruͤndlich zu verfahren, gegen die Gruͤnde ſelbſt, auf 
welthe fie fih in Deutfchland ſtuͤtzten, und geroinnt ein 
Reſultat, welches. nothwendig ‚bie zurkäftoßende-Ber: 
neinung jedes wackern Mannes finden: muß.. 


‚2 a man wird allerdings zugeben muͤſſen, daß; bie 


gegenwärtigen. Militair : Berfaffungen eine Regierung, 
weiche.in ‚einem nicht "Fonftitutionellen Sinne: ihre Ans 
ordnungen trifft, oder welche ih der Öffentlichen Meis 
mind. namhafte  Nieberlagen erlitten hat, leichter in 
Brelegenheit [eben werben, .ald wenn fie auf. ein eigent: 
lich iſtehendes Heer zu rechnen hätte, weburd für ben 
Augenblid jeber Schritt ald unangreifbar daſtehen 
würbe.. Und. man maß auch in konſtitutionellen Stan 
ten verlangen, baß das Heer ben Umtrieben der Par 
thrien auf jede Weiſe fremd bleibe, weil fonft bie Kraft 
bev.. Regierung’ bedenklich gelähmt erfcheinen koͤnnte. 
sin: Diefe. Unſſtuͤnde ſind nur folchen Regierungen 
geſaͤhrlich, die auf Feine innere Stuͤtze des Volkes zu 
rechnen haben, und daher doch bei ernſthaften Erſchuͤt⸗ 
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terungen von außen untergehen wuͤrden; außerdem 
bleibt die entgegengeſetzte Organifation gerabe den gro: 
Ben unb wichtigen Angriffen gewacbfen, denen das fies 
hende Heer unterliegen müßte. Auf keinen Fall aber 
fonnte der Herr Verfaſſer dad Recht haben, feine 
Anfichten uͤber diefen Segenfland fo auszufprechen, wie 
er für gut gefunden hat e8 zu thun. — 

Aber ed enthält jener bezeichnete Auffag noch mehre 
Stellen, gegen welche das unbeftochene Gefühl fich ents 
ſchieden auflehnen muß. So lieft man im 6ten Theile 
ber Reuter⸗Bibliothek S. 268. 

„Eine Armee nach) dem Grunbfage ber kurzen 
Dienftzeit organifirt, .bebarf viel Zeit, um: taktfeft zu 
feyn, und iſt man genöthigt, mit einer folchen Armee 
fhnell einem Heere entgegen zu treten, welches nach 
dem Grundfage der langen Dienflzeit orgenifirt iſt, fo 
werben alle Bewegungen ſchwankend, alle: Unternehr 
mungen unficher, und eine verlorene Schlacht ſetzt Das 
Schickſal der Armee, und folglich dasjenige des Staats 
auf das Spiel. Denn’ in einer foldhen Armee ruht 
ein Element, welches dem Unglüd bie Stirn bieten 
Tann: ber Verluft einer Schladht Lößt fie auf. Auf 
dem Feldherrn, "der an ber Spige einer folder Armee 
auf dem taktifchen Kampffelde zu erfcheinen berufen 
wird, liegt bie Laſt eines ſchweren Gefchidd. Bor feis 
nen Augen Öffnet fih ein Abgrund: er fieht ihn — er 
möchte zurücktreten; aber fein Gefchid beherrfcht ihn 
und reißt ihn fort. Traurige Lage eined Mannes, ber 
verantworten :foll, was er nicht. verſchuldet hat.“ 
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Und ferner ©. 264. 

„Dagegen bleibt einer Armee, organiſirt dem 
Grundſatz ber langen Dienſtzeit, ſelbſt im. Unglüde 
noch jene Standhaftigkeit, und. jene günfligen Wechfel: 
fälle, welche Disciplin und Taktik nie verfagen. Denn 
in welche Waagſchale fi) auch immer die. Entſcheidung 
bed Krieges werfen mag, durch denkwuͤrdige und nuͤtz⸗ 
liche Beiſpiele hat und die Gefchichte belehrt, was wir 
von Armeen zu ‚erwarten haben, denen jene Bilbung 
mangelt, welche nur die Permanenz ober.dad Syſtem 
der langen Dienflzeit zus geben vermag. Wohin ber 
Blick fich auch wendet, nach welchem Welttheil, nad) 
welhem Zeitabſchnitt ber Geſchichte — immer. zeigt 
er und den Triumpf der Disciplin und. Taktik, Reſul⸗ 
tate ber langen Dienfizeit.“- . 

‚Über diefe Angaben’ wiederholt fich bie fruͤhere Be⸗ 
merkung, daß alle entgegenſtehenden Kriegsbegebenheiten, 
wie dringend ſie auch ſprechen, voͤllig aus der Acht ge⸗ 
laſſen ſind, um die einmal durchzufuͤhrende Behaup⸗ 
tung geltend zu machen. Nur einige Beiſpiele, aus der 
großen Reihe ber überhaupt möglichen, werben dies bes 
weifen. Wenn „alle Welttheite, und alle Zeitabfchnitte 
der Sefhichte immer den Triumpf ber Disciplin und 
Taktik, ald Refultate der langen Dienflzeit zeigen,“ fo 
wuͤnſchen wir, in foScher fihern. Allgemeinheit, 
doch zu erfahren, wie es gefchehen konnte, daß das römis 
ſche Reich unterging, da es an zahlreichen gebienten Les 
gionen nie Mangel hatte; wie ed möglich wurde, daß 
fchmweizerifche Landleute eine Überzahl von taktfeft geord⸗ 
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neten Rittern vernichten konnten; warum. bie Sands 
cuͤlotten fo glänzende Siege erfochten umb warum enb> 
lich ‘die Landwehren von 1813 ihre Länger gebienten 
Beinde fchlugen? Setzt man, und biefed nämlich fl 
der Grund, im ben taktfefl geordneten und. langgebiens 
ten.. Armeen ſtets "den naͤmlichen leitenden Geift und 
biefelbe. Energie voraus, wie im ihren Wibderfachern, fo 
werben fie gewiß, unter fonft gleichen Berhältniffen; 
Sieger bleiben. Aber wo find dafür die Ausfichteri 
ober die Zuficherungen? Sollen wir an die verlorenen 
Schlachten ber neuern Zeiten erinnern, durch welche 
Armeen von großer taktifcher Ausbildung wie Spreu 
serftiebten? Sollen wir Namen wie XAufterlig und 
Sena und Waterloo nennen? Iſt es daher recht und 
billig zu fagen, dag Armeen von langer Dienftzeit 
Thlehtbin:im Ungluͤcke ſtandhaft fein werben, während 
dagegen National-Armeen von kurzer Dienflzeit ‘bei Un 
gluͤcksfaͤllen ſich gerndezu auflöften? Wo find denn 
bafür. die entfcheidenden Beweiſe? Es ift keine Kunft 
and der Gefchichte Schlüffe zu gewinnen, welche weder 
auf Wahrheit noch Allgemeinheit Anſpruch machen, und 
dennoch mit einem beflimmten Scheine von Recht auf⸗ 
treten. — 

Die flärkite von allen Behauptungen die der Sere 
Verfaſſer in diefer Beziehung, und vielleicht im Ganzen 
jemals, audgefprochen hat, findet ſich ebenfalls in dem 
ne Auffaße; (Reuter: Wibliothel Gter Zheil 

S. 270) und lautet folgendermaßen: 

„In dem Gemuͤthe und in ber. Seele gedienter 


Krieger ‚lebt ber Kriegäherr, und ‚die Ehrfurcht fuͤr ‚feine 
erhabene Perfon iſt identifch mit ber Vaterlandsliebe. 
Die Ordnung, und ber paflise Gehorfam, an welches 
die Disciplin ihn gewöhnt hat, fichert zugleich dad An⸗ 
feben der Regierung und ben Vollzug det: Geſetze. 
Der König, und in feinem Namen die Befehlöperfonen; 
treten mit dem Soldaten in- ihre Yeinat -Berhältsiiffe 
ein. Das Vaterland wird ihnen dad Hoͤchſte, meil 
Das Vaterland in der Gegenwart und Zukunft für fie 
forgt. Sie widmen ſich feinem Dienfle permanent und 
erwarten dafür geficherte Eriftenz, Beruhigung für bie 
Zukunft und Ruhe im Alter. Es iſt ein :gegenfeikiger 
Kontrakt, welcher den Staat mit feinen Kriegern ver⸗ 
bindet. Und je vollkommener dieſe Verbindung iſt, um 
fo inniger verwebt fie den Thron. und die Nation mit 
einander, und zum Schuße beider weht, bie Kriegsmatht 
unter den Waffen.“ 

„Die kurze Dienſtzeit kann ſolche Reſultate nicht 
ſchaffen. Der Soldat bleibt ſeinem Privat⸗Intereſſen 
hingegeben, und König und Staat erſcheinen in unters 
geordneter. Ordnung. Steine Anhänglichkeit und ’fälg- 
ich Fein Einflug Tann Boden faflen. Hat. er feine 
gefegliche Zeit gedient, fo tritt er in feine buͤrgerlichen 
Verhältniffe zurüd. An diefe denkt er, nicht an feinen 
epbemereg Stand, nicht an den Staat, denn nicht bie 
fer forgt für feine Zukunft, fondern er muß fich felbft 
durch Feſiſtellung oder Feſthaltung feiner Privatangele- 
genheiten ſichern.“ 
o0Dieſe feine bürgerlichen Berhältniffe beftehen ehr 





> 
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fi, und find weder abhängig von der Griftenz des 
Throns, noch von ber Eriftenz ded Staates. Geht 
Thron und Staat au unter — in ber neuen Schoͤ⸗ 
yfung, die fich geftaltet, bleiben feine Privatangelegens 
beiten, feine bürgerliche Eriftenz, unangetaftet. Woher: 
alfo fol der Heroismus kommen, feine Eriftenz für bie 
Eriftenz ded Throns und des Staats einzufeken, ba 
ibm felbft dabei Feine Gefahr droht, wenn jene unter- . 
gehen? Nur ber Soldat, der ſich dem Dienfte perma⸗ 
nant gewidmet hat, und beffen Eriflenz von der bes 
Staats abhängt, wird ſich zur heroifchen Tugend fleis 
gern, und fein eben für Erhaltung einer Orbnung 


wagen, von ber fein eigened Dafein abhängt.“ — 


Alfo, der junge Mann und Staatäblirger, welcher 
in die Kriegsdienfte feined Vaterlandes tritt, ſieht feir 
nen König und den Staat in untergeordneter Ordnung; 
Anhänglichkeit und Einfluß kann bei ihm nicht Boden 
faſſen; feine bürgerlichen Verhaͤltniſſe beftehen für fich, 
und find weber abhängig von ber Eriftenz bed Thrones 
noch von der Eriflenz des Staates. — So ſchreibt 
ein Mann melcher vorgibt, denkend über feih Zeitalter 
au fprechen? Dad fol eine Karakteriſtik der Zeitgenoffen 
Ken? Nein, wahrlich, dad hat Deutfchland, ungeachtet 
feiner mannigfaltigen politifchen Thorbeiten, nicht vers 
dient! Eine foldhe flumpfe Sleichgültigkeit gegen ben 
Boden, wo ein guter Menfch die erften Eindrüde bes 
Lichtes empfing, und gegen die Staats »Einrichtungen, 


denen ee Bildung und Sicherheit dankt, Zönnte nur 


von faſt thierifcher Geiftlofigkeit zeugen... Unb wenn 
9. Mil. 3. 1892. iſtes O. 6 
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und ‘ferner erzählt wirb, bag die bürgerliche Eriftenz 
unangetaftet bleibe, wenn Thron und Staat vernichtet 
würde, baß alfo auch Fein Heroismus zu erwarten fei, 
um bie felbfteigene Eriftenz für die Exiſtenz des Thro⸗ 
nes und des Staates einzufegen, weil dem Bürger an 
fih ia keine Gefahr drobet, wenn jene auch unterges 
ben, — fo ergreifen folche Äußerungen daS tieffte Ge: 
. fühl und verdienen eine Zurücdweifung ber ernfteften 
Art. 

Jedes Volk will frei daſtehen in feiner eigenthuͤm⸗ 
lichen Weile und barin findet ed feine größte Ehre. 
Diefe freie Selbftändigkeit ift zwar nicht das hoͤchſte 
Ziel, welches zu erreichen ſteht, aber fie ift das noth⸗ 
wendige Mittel, ohne welches Fein anderes Biel erreicht 
werden Tann. Das Volk ift als folched vernichtet, 
wenn feine Eigenthbümlichkeit vernichtet: ifl, und dieſer 
droht bie entfchiedenfte Gefahr, wenn ed fremder Herr: 
fchaft unterworfen wird. Alle großen und erfreulichen 
Eigenfchaften, die der einzelne Menfch im Leben ent: 
wideln Tann, find gegründet und möglich geworben 
durch die eigenthuͤmliche Richtung bed Volkes, dem er 
angehörte; in biefer Richtung findet er daher die Ans 
Mänge und bie innigfte Verbindung mit Allem, was 
Geſchichte und Leben ihm Hohes und Theured barbies 
tet. Sein Biel und fein Wünfchen muß alfo zufems 
menfallen. mit dem Beftreben ded Volkes, wovon er 
ein lebendiger Theil iſt; biefes Stammes Ehre muß 
feine eigene Ehre, dieſes Volles Schande feine eigene 
Schande fein. Daher und aus biefem Grunde liebt 
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der verſtaͤndige gute Menſch den heimathlichen Boden 
mit aller Staͤrke, deren ſeine Empfindungen faͤhig ſind. 
Daher gibt der, welcher ſein Vaterland und die ange⸗ 
ſtammte Treue zu ihm aufgibt, feig und verworfen ſich 
felbft auf. Nicht der einfache ſchlichte Buͤrgerſinn hat 
die baltigfen Raifonnements über den Staat, ald eine 
gewoͤhnliche menfchliche Erfindung, audgefonnen und 
bamgelegt. Der einfache fchlidhte Sinn der Maſſe eines 
Volkes hat noch ſtets und zu allen Zeiten begriffen, daß 
Die Idee des eigenen felbfländigen Staates Feine will⸗ 
türliche Erfindung irdiſcher Weisheit fei, fondern tief 
begrünbet liege in ber Bruft jedes unverborbenen Men» 
ſchen. Diefe Anhänglichkeit an das Vaterland und ben 
Fuͤrſten, der ed gut und edel mit ihm meint, geht durch 
alle Gefchlechter und Zonen, felbft mitten durch Afrika, 
gleichmäßig hindurch, fie iſt eind und daſſelbe ‚mit 
menſchlicher Entwidelung, Sie ift nicht geſtuͤtzt auf 
die rein egoiftifche Vorſtellung des perfönlihen Wohl 
befindens unb des täglichen Brotes. Nein, ihr liegt 
ein höheres, beſſeres Gefühl unbeftreitbar zum Grunbe. 
Und fo gewiß es ift, daß, troß ber wechfelnden Formen, 
bie einige Vernunft nicht untergehen Tann und wirb 
auf Erden, fo gewiß ift ed auch, daß kein Einzelner 
jemal3 das Recht hat, zu wähnen, jetzt habe-.Diefe 
ober. jene Staatöform ihren Zweck in dem allgemeinen 
Kreislaufe des Daſeins erfüllt und koͤnne daher fuͤglich 
nunmehr untergehen. Woher weiß der Einzelne denn, 
daß ſie ihren Zweck erfuͤllt hat, und daß es nun gerade 
an der Zeit ihres Unterganges ſei? Nur der veraͤcht⸗ 
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liche Feigling, der ſich ſelbſt bereits aufgegeben hat, 
gibt ſo ſein Vaterland auf. So lange Menſchen den⸗ 
ken, fuͤhlen und handeln koͤnnen, wird denjenigen der 
gerechte Fluch ſeines Volkes treffen, der den Staat 
und den angeſtammten Fuͤrſten alſo nichtswuͤrdig ver⸗ 
laͤßt! 

Und in unferer Zeit, nachdem die Gebeine ber 
hundert Zaufende noch nicht verweft find, welche in 
den Sahren 1812 bis 1815 den freiwilligen Tod für 
ihred Waterlandes Unabhängigkeit flarben, in biefer Zeit 
fteht ein deutſcher Schriftfieler auf und wagt es zu 
behaupten, baß Fein Heroismus bed Staatsbuͤrgers für 
Thron und Staat möglich fei, weil bad perfönliche Le⸗ 
ben des Einzelnen bei einer Unterjohung des Vater⸗ 
landes ja nicht gefährdet werde? Nicht berufen wollen 
wir uns weiter auf folche ſtumme, obfchon hoͤchſt wir: 
Dige Zeugen. Wir wollen nidyt bie Geifter der Geftor: 
benen fragen, was fie gefühlt und gelitten haben, indem 
fie den heimathlichen Heerb und eine ruhige vielleicht 
gluͤckliche Lage entfchloffen aufgaben, um mit ihrem 
Gluͤcke und ihrem Leben dad Gluͤck und das Leben des 
Vaterlandes und die Selbflänbigkeit ihre Fürften zu 
erfaufen. Diefe heiligen Zeugen gehören der Gefchichte 
an, und find weit erhaben fiber Lob und Tadel. Nein, 
wir fragen Preußens und der Übrigen deutfchen Länder 
noch lebende freiwillige Streiter aud jenem heiligen 
Kriege, ob es ein hohler leerer Schall, ob e3 ein Ruf 
für ihr perföntiches Wohlbefinden war, wie fie damals 
mit Sott für ihren Sürften und das Reich des Rechten 
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die Waffen nahmen? Zwar raͤumt der Herr General 
und Graf von Bismark ein, daß dieſe Zeit groß und 
maͤchtig die Gemuͤther ergriffen habe, aber er fuͤgt hin⸗ 
zu, daß die Zeiten wie die Winde wechſeln, und mit 
den Zeiten der Enthuſiasmus, die oͤffentliche Stim⸗ 
mung, die Richtung der herrſchenden Meinung! — 
Wir haben wohl gehoͤrt, daß des einzelnen Men⸗ 
ſchen Stimmung und Meinung wechſelnd wie der 
Wind ſei; jedoch daß Voͤlker, welche ihren Willen 
mit ſolcher Feſtigkeit und Aufopferung in die Welt⸗ 
geſchichte eingezeichnet haben, einer fo argen Gebrech⸗ 
lichkeit unterlägen, haben wir bisjegt nicht glauben 
tönnen, und hoffen ed auch ferner nicht glauben zu 
muͤſſen. | | 
Welche Sründe hat der Herr Graf alfo mit folcher 
Beftimmtheit zu behaupten, daß eine ähnliche heroifche 
Anftrengung ded Volkes nicht mehr eintreten werde? 
Diejenigen Mittel, um für einen Vertheidigungskrieg, 
er fei übrigens gegen Oſten oder gegen Weſten gerich: 
tet, den nämlichen Gnthufiasmus wieder zu erweden 
und in Thätigfeit zu feßen, haben die Fürften Deutſch⸗ 
lands vollfländig in Händen, und deshalb dürfte man 
in fofern ganz beruhigt fein. Nur freilich, reichen die 
gegebenen und vorbereiteten Kriegd= Elemente zu einem 
Angrifföfriege im Sinne Ludwigs XIV. nicht aus; ins 
deß fcheint dad Wohl des Vaterlandes von folchen Un- 
ternehmungen auch fehr unabhängig zu fein. Eine 
ifolirte Kriegerkaſte, mit allen möglichen Anfichten über 
die Dignität ihres Standes auögeräftet, fteht den les 
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bendigen Intereffen der Nationen oft fchroff entgegen, 
ohne den beabfichtigten Zwed in fehweren Momenten ge= 
nügendb zu erfüllen, und es bleibt eine fehr unerwie⸗ 
fene Behauptung, daß fie zur Vereinigung des Thro⸗ 
ned mit der Nation beitrage. Die gerade widerfpre: 
chende Thatfache ließe fich fihon leichter nachweifen. 
Ale Schlußfolgen über die Nothwendigkeit per: 
manenter ftehender Deere, welche daher aus foldhen 
und fo bafitten Worderfägen gezogen werben, tragen 
bad Gepräge der innern Nichtigkeit an der Stirn, wie 
hoch fie diefe auch erheben mögen. — 
Eine Ariordnung des menfchlihen Geifled und 
Scharffinned, welche alle denkbaren Vorzüge flr einen 
beftimmten Zweck in fich vereinigte, fol bekanntlich noch 
erfonnen werden. Daher muß man auch mit Be: 
teitwilligkeit einräumen, daß das Syſtem der allgemei- 
nen Milttairpflicht im Frieden mit mancherlei Unbes 
quemlichkeiten und Beläfligungen verbunden ift, die der 
permanenten Dienftzeit fremd find, und welche um fo 
lebhafter empfunden werden je länger der Frieden und 
je Eürzer die Dienftzeit dauert. Es ift deshalb ein 
freiwilliges oder ſtellvertretendes Fortdienen fammtlicher 
Unteroffiziere und eine längere Gapitulationdgeit für 
Kavallerie und Artillerie in vielen Beziehungen gewiß 
zu empfehlen. Aber Niemand wird Iäugnen, daß, füt 
einen nothwendigen unb gerechten Krieg, der innere 
Halt und die Ergänzung von Nationalheeren den Wech: 
felfällen des Gtüdes einen ganz andern Damm entge: 
genfeßt, wie die hochgelobten Eigenfchaften ber im Frie⸗ 
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den alt gewordenen Soldaten. Überhaupt aber ließe 
fich vielleicht ftreng beweifen, daß bie feit einiger Zeit 
vernommenen bombaftifchen Deflamationen zu Gunften 
der eigentlich ſtehenden Heere, Gedanken im Rüdhalte 
baben, benen die fortfchreitende Vernunft gegenübers 
fteht. — 

Und es greift unfer Herr Verfaffer fein Thema 
von einer folchen Seite und mit folhen Waffen an, 
daß ed wirklich unmöglich ift, ‘eine eben fo energifche 
Zuruͤckweiſung zu unterdrüden, wenn man nicht etwa 
biefe ganze Angelegenheit mit‘ bequemer Gleichgültigkeit 
an fich loorübergehen laffen wil. Das zu thun war 
nicht möglich. Daher wird der Lefer auch die Lebhaf: 
tigkeit und ſteigende Waͤrme gerechtfertigt finden, in 
welche ein Gegenſtand der mit der Exiſtenz des Vater⸗ 
landes in ſo enger Verbindung ſteht, nothwendig ver⸗ 
ſetzen muß. 


(Der Schluß folgt im nächſten Hefte.) 


Anmerlung. Bei dem allgemeinern Intereffe welches der abs 
gehandelte Gegenftand dieſes Auffases finden dürfte, hat 
die Redaktion ald Ausnahme es zugelaffen, daß bie Fort⸗ 
ſetzung in dem nächſten ‚Hefte, welches gleichzeitig mit 
dieſem ausgegeben wirb, erfcheinen darf. Nur bei dieſer 

Anordnung war eine Unterbregung | bes Zufammenhanges 
nit zu fürchten. 
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II. 
Berichtigung 
einiger | 
Anſichten über die Werhältniffe der englifchen Armee, 
vom 


General: Major Jul. Hartmann, 
ber Ednigliäshannoverfhen Artillerie 





In den M 71, 73 bis 76 der diesjährigen allgemeis 
nen Militairzeitung befindet] fih ein Auffag unter 
bem Titel: „Gedanken über bie neueren Heer: Orgas 
nifationen“ welcher in. AG 76 mit einem heftigen Aus⸗ 
falle" gegen bie englifhe Armee fließt. Es ift dem 
Herrn Berfaffer begegnet, darin einerfeits eine fehr uns 
zureichende Kenntniß der englifchen Heerverfaffung und 
ber politifchsmilitairifchen Verhaͤltniſſe Englands an 
ben Zag zu legen, obgleih man andererfeitd doc) ver⸗ 
geblich jene Freiſinnigkeit fucht, welche zu einer par: 
theilofen Vergleichung, felbft bei der genaueften Kennt⸗ 
niß, unerläßlich fein wuͤrde. 

Der Einfender diefer VBerichtigung hat hier mit 
dem Gegenflande der Erörterungen zwifchen dem Herrn 
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General Grafen von Bismark und feinem Gegner in 
den angeführten „Gedanken“ Nichts zu thun. Ja er 
ift ſelbſt der Meinung des Lebtern, daß dad Beifpiel 
Englands, welches der Herr General für feine geſor⸗ 
berte permanente Dienftzeit anführt, gänzlich unpaffend 
ſei. Die Verhältniffe Englands, ald Infelftaat, erlaus 
ben mit benen der Gontinentalmächte keine Verglei⸗ 
hung. Aber nicht allein aus dem Grunde, weil Engs 
land durch feine Flotte gefchügt werde, und weil feine 
Küften wenig zugänglich find. Denn $lotten hängen 
vom Wind und Wetter ab, und die Küften erfcheinen 
an vielen Stellen allerdings fehr zum Landen geeignet 
— fonbern: weil bei Ausbruch eines Krieges England 
ſtets Zeit genug haben wird, feine im Srieden 
nur vorbereitete innere Militairmacht fo nachdruͤcklich 
zu organifiren, daß fie im Stande ift, an allen Orten 
dem gelandeten Feinde mit Übermacht zu begegnen. 
Ob jened große Unternehmen Napoleons, durch eine 
Bereinigung der ganzen franzdfifhen Seemaht im 
Kanale, fich fir den Augenblick dafelbft ein Übergewicht 
zu verfchaffen, um fobann mit bedeutender Heeresmacht 
in Kent und Suffer zu landen, ſchon den Sieg nad) 
fi gezogen Haben würde, muß man dahin geftellt fein 
laſſen. Wer die Gegenanftalten Tennt, und fie felbft 
mit erlebt hat, bezweifelt jedoch fehr dringend die Ge⸗ 
mißheit ded Erfolges, und ed mögte bei der wirklichen 
Ausführung der großartigen Idee vielleicht fehon im 
Jahre 1806 ober 1807 derjenige Ausgang bed Krieges 
Statt gefunden haben, welcher erſt 1814 eingetreten 
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HM Xer = ae ui eben Fall der Mtieg cine ganz 

saubere Lictung ıct Irstenmung angenemmer. 
Ach alien weriirgenten Imfinter zu uetheilen, 
# sr Gemchremenm mie: Derrn Berfaſſers und 
fine ner zu berubrigenten Gedanke über bie englis 
ice Yıraze, Feen anderer as der stammte General Foy, 
weichen er fogar in er Borrfaijung jeinee kruͤnkenden 
Äufferungen zu fügen lie Gemegenheit gehabt bat. 
Es bleibt immer eine beflagenimürtige Eigemthämlichs 
Bir, daũ ein fu achtungswercher Genemmt und Bolls- 
vertreten bei Ahrarfung einer Memniren dh ſehr haͤu⸗ 
fg won Rumionsl-Eirefeir und Boruriheilen, zum Theil 
auch wuhl durch fehlgeihlagere perfünliche Heffaungen, 
bat leiter und auiceizen Ifjer; af aber unferm Herrn 
Berfaifer, der huffeaciich für Cie engliihe Armee ein 
tem ſtehender ruöiger Seebachter war und fein wird, 
rue berißmt:: amlistur et altera pars, gar nicht 
in ten Sinn gefoumen if, muf man ebenfalld drin⸗ 
gend bedauern. Er würte hu gewiß gem Beranlafs 
fung genommen haben, auch die englifche Literatur 
über den fraglichen Gegenfianb zu Rathe zu ziehen, 
und wir koͤnnen ihm feſt betheuern, daß er Ähnliche 
deflamatorifche Behauptungen, woburd man ſich felbft 
verBleinert, indem man ben fiegenden Gegner auf ſolche 
ig herabfebt, in Teinem englifhen Werke von Ruf 
en haben würde. Sollte ibm aber auch die 
if ber englifchen Sprache fehlen, und daher die 
militairiſchen Blätter ihm unzugaͤnglich 
er und gewiß mit Vergnügen, feine 
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Aufmerkſamkeit auf bie beutfche ober franzöftfche Über: 
fegung des Haffifhen Werkes‘ vom Golonel Napier 
über ben Krieg in ber fpanifchen Halbinfel von 1808 
bis 1814 richten zu bürfen, welches in vielen WBezies 
bungen ihm eine eben fo gründliche wie nothwendige 
Belehrung ertheilen wirb. 

Bid dahin aber, daß ber Herr Werfaffer feine 
Mittheilungen auf biefem felbftändbigen Wege reformirt 
und geläutert haben wirb, möge er es fich gefallen 
Laffen die nachftehenden WBerichtigungen feiner Anfichs 
ten mit Marem Sinne und Gemüthe in fich aufzunebs 
men und zu beherzigen. 

Die taktiſche Disciplin der englifhen Truppen 
findet vor den Augen bed Herrn Verfaſſers zwar 
Gnade, aber fie fchlagen fih nur gut, ſobald fie gut 
gegefien und getrunfen haben. In Amerika — fo 
verfichert er und — thaten die Heſſen den Dienft der 
leichten Truppen, in ber pyrendifchen Halbinfel fiel er 
ben Spaniern — nad) feiner Angabe — zur Laſt. 

Die taktifche Organifation ber englifchen Armee 
iſt diejenige, die für den Dienft derfelben in ben Colo⸗ 
nien, in Meinen Corps und in Garnifonen am geeig⸗ 
netften erfcheint, und einer Vermehrung am leichteften 
bie Hand bietet. Große taktifche Übungen find in 
Friedenszeiten felten; indeſſen fanden in ber Periode, 
die dem fpanifchen Kriege vorherging, zu verfchledenen 
Malen Übungen mit Corps von der Stärke zu 10,000 
Mann aus allen Waffengattungen Statt, welche aͤhn⸗ 
lichen Schaufpielen in andern Armeen auf Feine Weiſe 








iſt; oder es hätte auf jeden Fall der Krieg eine ganz 
andere Richtung und Ausdehnung angenommen. 

Nach allen vorliegenden Umfländen zu urtheilen, 
ft der Gewaͤhrsmann unferd Herrn Verfaſſers und 
feiner bier zu berichtigenden Gedanken über die englis 
ſche Armee, kein anderer als der befannte General Foy, 
welchem er fogar in ber Wortfafiung feiner kraͤnkenden 
Üufferungen zu folgen die Gewogenheit gehabt hat. 
Es bleibt immer eine beklagenswuͤrdige Eigenthuͤmlich⸗ 
Zeit, daß ein fo achtungswerther General und Volks⸗ 
vertreter bei Abfaflung feiner Memoiren fich fehr haus 
fig von Rational-Eitelteit und Borurtheilen, zum Theil 
auch wohl durch fehlgefchlagene perfönliche Hoffnungen, 
hat leiten und aufreizen laflen; daß aber unferm Herrn 

Verfaſſer, der hoffentlich für Die englifche Armee ein 
fern fiehender ruhiger Beobachter war und fein wird, 
jenes berühmte: audiatur et altera pars, gear nicht 
in den Sinn gelommen ifl, muß man ebenfalld drin⸗ 
gend bedauern. Er würde fonft gewiß gem Veranlaſ⸗ 
fung genommen haben, auch die englifche Literatur 
über den fraglichen Gegenflanb zu Rathe zu ziehen, 
und wir koͤnnen ihm feft betbeuern, daß er ähnliche 
deflamatorifche Behauptungen, woburd man fich felbft 
verkleinert, indem man ben fliegenden Gegner auf ſolche 
Weife herabfegt, in Feinem englifchen Werke von Ruf 
gefunden haben würde. Sollte ihm aber auch bie 
Kenntniß der englifchen Sprache fehlen, und baher bie 
kritiſchen und militairifchen Blätter ihm unzugaͤnglich 
fein, fo erlaubt er und gewiß mit Vergnuͤgen, feine 
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Aufmerkſamkeit auf die deutſche ober franzoͤſiſche Über⸗ 
ſetzung des klaſſiſchen Werkes‘ vom Colonel Napier 
uͤber den Krieg in der ſpaniſchen Halbinſel von 1808 
bis 1814 richten zu duͤrfen, welches in vielen Bezie⸗ 
hungen ihm eine eben ſo gruͤndliche wie nothwendige 
Belehrung ertheilen wird. 

Bis dahin aber, daß der Herr Verfaſſer ſeine 
Mittheilungen auf dieſem ſelbſtaͤndigen Wege reformirt 
und gelaͤutert haben wird, "möge er es fich gefallen 
laffen die nachftehenden Berichtigungen feiner Anfich- 
ten mit Harem Sinne und Gemüthe in ſich aufzuneb: 
men und zu beherzigen. | 

Die taktifhe Disciplin der englifchen Truppen 
findet vor den Augen bed Herrn Verfaſſers zwar 
Gnade, aber fie fchlagen fih nur gut, fobald fie gut 
gegefien und getrunfen haben. In Amerika — fo 
verfichert er und — thaten die Heſſen den Dienft der 
leichten Truppen, in ber pyrenäifchen Halbinfel fiel er 
den Spaniern — nad feiner Angabe — zur Lafl. 

Die taftifche Organifation ber englifchen Armee 
ift diejenige, die für den Dienft berfelben in den Colo- 
nien, in Meinen Corps und in Garnifonen am geeig- 
netften erfcheint, und einer Vermehrung am leichteften 
bie Hand bietet. Große taktifche Übungen find in 
Friedenszeiten feltem; indeffen fanden in ber Periode, 
die dem fpanifchen Kriege vorherging, zu verfchiedenen 
Malen Übungen mit Corps von der Stärfe zu 10,000 
Mann aus allen Waffengattungen Statt, welche ähn: 
lichen Schaufpielen in andern Armeen auf Feine Weiſe 
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Halbinfel fehr viele Gefechte um die Mittagsflunde 
ab, theild um an fi den Zruppen in der Hitze Ruhe 
zu gönnen, theild um ihnen zu Effen zu geben. Es 
ift dies ein rein menfchlihed und jeberzeit, wo ed ohne 
Gefahr gefchehen kann, höchft nachahmungswerthes Ver- 


- fahren. Aber wie ed billig und gerecht iſt, dag ein 
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Franzofe, und demnaͤchſt ein Deutfcher, den Engländern 
aus einem Ähnlichen Benehmen einen Vorwurf machen 
koͤnne, das zu begreifen ift in der That nicht ganz 
leicht. Daß der englifhe Soldat noch beſſer fechten 
wird, wenn er beefsteaks und porter genoflen hat, 
kann wohl Niemand in Zweifel ziehen. Es wird bies 
wahrfcheinlich aus den nämlichen hoͤchſt triftigen Grün: 
den der Sal fein, ald wenn unfere Triegerifchen galli⸗ 
ſchen Nachbarn une soupe et une ou deux chopines 
de vin, ober unfere Landsleute ihr Sauerkraut mit 
Dödelfleifch nebft einer Fühlen Blonde, oder mit einem 
Shoppen guten oder ſauern Markgräfler zu fich ges 
nommen baden. Ähnliche Urfachen pflegen ähnliche 
Erfolge in der phyfifchen wie in der moralifchen Welt 
hervorzubringen. Weshalb ber englifhe Solbat von 
bem Gefebe, daß der Magen wefentlich mit ben Krieg 
führt, allein eine -menfchenfeindbliche Ausnahme machen 
fol, ift doch wahrlich nicht abzufehen. Ohne Zweifel 
würde General Foy“ und unſer Herr Verfaſſer auch 
mit ganz leerem Magen ſich auf eine großartige Weiſe 
zu ſchlagen wiſſen, da der von ihnen ſo ſehr herabge⸗ 
ſetzte engliſche Soldat dieſe gediegene Eigenthuͤmlichkeit 


haͤufig genug mit halbleerem Magen bewieſen hat. 
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Ob im amerikaniſchen Kriege, nach der Verſiche⸗ 
rung unſers Herrn Verfaſſers, die Heſſen allein den 
Dienſt der leichten Truppen gethan haben, — muß 
man dahin geſtellt ſein laſſen. Iſt dem alſo, ſo wird 
man wenigſtens geſtehen, daß ſie ihn nicht gluͤcklich 
gethan haben. 

Der Einſender dieſer Berichtigung hat an allen 
Feldzuͤgen der pyremäifchen Halbinſel als Stabsoffizier 
Theil genommen und befand ſich entweder im großen 
Hauptquartier, oder in dem eines andern kommandi⸗ 
renden Generals. Es iſt ihm genau bekannt, daß die 
Spanier zu keiner Zeit und unter keinen Verhaͤltniſſen 
den Dienſt der leichten Truppen bei der engliſch⸗portu⸗ 
gieſiſchen Armee verfehen haben. Dieſe verſtand es 
recht gut, ſich ſelbſt zu bewachen und es iſt in jenen 
7 Feldzugen nur ein Beiſpiel von Belang bekannt ge: 
worden, wo ein ſtarkes Kavalleriepiquet der englifchen 
Armee überfallen und beinahe ganz aufgehoben warb. 
Nicht zu überfehen ift dabei ber Umftand, daß aller 
dings fpanifche Truppen häufig vor ben englifchen Li⸗ 
nien ihre Aufftelungen batten, aber nichtd deſto weni⸗ 
ger. ftellte bie englifche Armee ihre Vorpoſten ganz uns 
abhängig. aus, welche um fo nöthiger war, da jene 
Spanier niemald einen integrirenden Theil ded Heeres 
unter dem Herzoge von Wellington bildeten. Dagegen 
laſſen ſich nun mehre Fälle nachweifen, wo franzöfifche 
Beldwachen, ohne einen Schuß zu thun, eingefangen 
find. Älberfälle wie ber von Aroyo dos Molinos im 
Herbfte des Jahres 1811, wo eine ganze franzöftfche 


SnfanteriesDivifion und 2 Brigaben Kavallerie, unter 
Kommando des General Sirard, ohne Vorpoſten oder 
andere Eicherungdmaßregeln gefunden, und baburdh 
beinahe aufgerieben wurde, find bei der englifchen: Ars 
mee nie vorgelommen. 

Verſteht ber Herr Verfaſſer indeſſen unter dem 
Dienft ber leichten Truppen den fogenannten Partheis 
gänger= ober Guerillafrieg, fo hat er allerdings Recht; 
und ed mag eine Mangelbaftigkeit ber militairifchen 
Zerminologie fein, bag biefe beiden weſentlich verfchies 
denen Arten des Dienfted der leichten Truppen nicht 
durch beflimmt eingeführte Kunftauödrüde regelmäßig 
unterfchieden werden. Zu diefem Pleinen Kriege find 
die Engländer bei Zeldzügen auf dem feften Lande 

"nicht geeignet. Mit ernſtlichem Vortheil iſt eine ſolche 
‚ Art der Kriegführung überhaupt wohl nur im eigenen 
Baterlande .möglih. Der Guerillafrieg auf der Halbs 
infel fing 1809 an, und erhielt im Herbſte dieſes Jah⸗ 
red die Genehmigung. und Unterflügung der Junta su- 
prema in Sevilla. Unter Auffiht und Leitung des 
englifhen Feldherrn kamen die Guerila-Anführer erſt 
im Nachſommer des Jahrs 1812, wie ber Herzog von 
Wellington nady der Schlacht von Salamanca, und ber 
dadurch bewirkten Aufhebung ber Einfchliegung von 
Cadix, zum Generallapitain der fpanifhen Armeen ers 
nannt wurde. Wäre dies früher gefchehen, fo leidet 
es kaum einen Zweifel, daß jener Krieg verberblicher 
fie den Feind und weniger nachtheilig für dad eigene 
Land geworben fein würde. Es ift hinlänglich bekannt, 
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daß die Operationen der Guerilla⸗Anfuͤhrer oft ohne 
Zweck und Einklang, meiſt nach eigener Willkuͤr, un⸗ 
ternommen wurden. Jene Corps raubten den Natio⸗ 
nal⸗Armeen ihre beſten Leute und Offiziere, und ver⸗ 
urſachten bedeutende Deſertionen von dieſen zu jenen, 
weil Ungebundenheiten aller Art dem Spanier der un⸗ 
tern Klaſſen, wie allen Menſchen auf einer aͤhnlichen 
Stufe der ſittlichen Bildung, weit annehmlicher erſchei⸗ 
nen als militairiſche Zucht und Ordnung. Außerdem 
koſteten die Guerilla⸗Corps dem eigenen Vaterlande ge⸗ 
wiß doppelt fo viel wie eine geregelte Armee gekoſtet 
haben würbe. | 

Unſer Denker über Heer: Organifationen bat nun 
ferner feinem Gewährsmanne nachgefchrieben, daß der 
englifche Soldat von feinen Mitbürgern‘ verachtet- ſei | 
und von feinen Vorgeſetzten unmenſchlich behandelt - 
werde u.f.w 

Es erwedt ein aus Bedauern und Widerwillen 
gemifchted Gefühl wahrnehmen zu müffen, daß es 
Männer giebt, welche ed über fich nehmen, nad ben . 
Erfahrungen und Thatfachen der letzten 30 Sabre füls 
che unhaltbare, allee Beweife ermangelnde Behauptuns 
gen mit Fühlem Muthe nachzubetn. Man fühlt fich 
geneigt den Herrn Verfafler zu fragen, ob er ben deut⸗ 
fhen Sinn feiner Ausdrüde: „verahten und uns 
menſchlich“ genau erwogen habe, wie er fich ent: 
ſchloß, fie niederzufchreiben? Ob er diefe Zirade wohl 
gewagt haben würbe, wenn er bedacht hätte, daß das 
Blatt, für welches er fchrieb, in England gelefen wird?. 

9. Mil. I. 1892. iſtes H. 7 
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Wie würde es dem Herrn Verfaſſer und feinen. Kame⸗ 
raden gefallen, irgenbwo gedrudt zu lefen, dad Heer, 
in welchem er diene, werde non - feinen Mitbürgern 
verachtet? Es ‚bleibt immer und unter allen Umftän- 
den eben fo unbefonnen wie unverantwortlid, Durch 
folche oder aͤhnliche deklamatoriſche Dhrafen, den Ruf 
und die Stellung ganzer Corps anzutaflen, wenn man 
nicht im Beſitze der bündigften Beweismittel ift. 

- . General Foy hatte wahrfcheinlich einſtmals gehört, 
daß ber Dienſt in der Landarmee Englands nicht fo 
geachtet fei,- wie der im Seeweſen; er machte daraus: 
verachtet ſei (méprisé) auf gut gasconiſche Art und 
Weiſe. Ein Deutſcher ſollte umſichtiger verfahren, und 
fich erſt ſelbſt Rechenſchaft daruͤber ablegen, ob ein fol: 
cher Vorwurf auch nicht fhon am ſich in das große 
Sebiet der Ungereimtheiten. falle *). : 


*) Wir erlauben uns‘ hier die woͤrtliche Überfögung einer 
Stelle aus dem vorhin angeführten engliſchen Werke des Oberſt 
Napier über dieſe und :ähnliche Angriffe des Generals Foy ˖ mit⸗ 
zutheilen. Dex geneigte Leſer ‚findet fie im Zten Bande des engl. 
Driginetd ©. 271 u. f. Diefer Theil befchäftigt fick vom XIten 
Bude an mit den Operationen beider Armeen. in Portugal im 
Sabre 1810 bis zur Mitte des Jahres ISII, und er wird vor⸗ 
zugsweiſe unſerm denkenden Herrn Verfaſſer die ſchönſte Gele⸗ 
genheit geben ſeine Anſichten über die engliſche Armee zu beridh- 
tigen. Oberſt Napier fagt: 

„Da ber General Toy fich einige Mühe gegeben hat den 
Charakter des englifhen Soldaten in ein: 'nachtheiliges Licht zu 
ftellen, fo ift bier der Ort wo id darüber dasjenige "anführen 
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Die engliſchen Armeen waren im amerikaniſchen 
Kriege unglüdlich-gewefen; in den Feldzuͤgen des Re: 
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muß was mir eine vieljährige Erfahrung gelehrt hat, und diefe 
Thatſachen liegen der Wahrheit ungleich viel näher als feine 
Träumereien.“ 

»Daß ber engliſche Infanteriſt ſtärker von Körperbau iſt als 
der jeder andern Armee, kann nur von Jemand bezweifelt wer⸗ 
den, der keine Gelegenheit hatte feine Eräftige Geſtalt im Jahre 
1815 unter den vereinten Heeren Europa’s mit Auszeihnung zu 
bemerken. Ungeachtet des Ihm zur Gewohnheit gewordenen Über: 
maßed im Trinken erträgt er Ermübung, Näſſe, und die Eins 
drücke von Kälte und Hitze mit unglaublider Ausdauer. Wenn 
er militairiſch völlig ausgebildet if, wozu drei Dienftjahre erfors 
derlich find, fo befigt er eine ſtolze und erhabene Haltung, feine 
Bewegungen. find leiht und frei. Kein Land wird kaum ein 
ſchöneres Mufter kriegeriſchen Anftandes aufzumweifen haben, und 
fein Gemüth ift dieſes äußern Menſchen nit unmwärbig. Gr 
beſitzt in der That die vorgreifende vorlaute Lebhaftigkeit nicht, 
die ihn zum Tadel der Maßregeln ſeiner Obern verleiten, oder 
wohl gar zu einem anmaßenden Betragen fortreißen könnte, ob⸗ 
ſchon er wirkliche Fehler zu: bemerken ſehr gut im Stande iſt. 
Dabei iſt er achtſam, verſteht die Befehle des Obern leicht, vols 
ler Hülfsmittel in ſchwierigen Lagen, ruhig und entſchloſſen bei 
Gefahren, und zeigt ſich mehr als gewöhnlich gehorſam und vor⸗ 
ſorglich für feine Offiziere wenn drohende augenblickliche Noth 
eintritt. * 

„Man hat behauptet, daß feine unleugbare Feftigkeit ' 
Gefechte das Refultat eines phlegmatifchen, der moralifhen im 
fedee ermangelnden Zemperamentes fei. Kaum jem- Trieb⸗ 
eine abgeſchmacktere Verläumbung- aufgeftellt fein. As mögte 
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volutionskrieges litten fie burch die falfche einfeitige 
Politik der betheiligten Mächte weit mehr als durch 
eigened Verſchulden in ber Öffentlichen Meinung; fie 
hatten dies Loos mit allen darin gegen Frankreich auf: 


„Auf ben vom Blanze erleucdhteten Schlachtfeldern, worauf 
bie Zruppen Napoleons fiegten, fiel ein Strahl der reichen Glo⸗ 
sie feines Ruhmes auf jeden einzelnen Heim. — Der engli« 
The Soldat fiegte im kalten Schatten ber Ariſtokratie. — 
Keine Ehrenzeihen wurben feinem kühnen Muthe, kein Bericht 
übergab feinen Ramen ber lobenden Anerkennung feiner Mitbür⸗ 
ger. Bein gefahrvolles mähfeliges Leben wurbe durch Leine Hoffe 
nungen angefenert, fein Zob blieb unbeachtet. Sant fein Muth 
beshalb? Grtrug er nicht dennoch alle Übel der Entbehrung mit 
unübertroffenee Ausdauer! Widerſtand er nicht unbewegt ben 
furchtbarſten Angriffen ber Schlachten; überwand er nicht mit 
höchſter Energie alle Zeinde, und führte er nicht fo den Beweis, 
daß, fo Lange die phyſiſchen Kräfte biefes Kriegers ausbauern, 
der Quell dee Ehre voll und Har in feiner Bruſt firöme ?% 

ODer Erfolg von hundert Schlachten unb Gefechten, bas 
vereinte Beugniß aller unparthelifchen Schriftfteller ber verfchies 
denften Nationen, räumen unter ben europälfchen Infanterien ber 
engliichen den erften Platz ein.“ 

„Dagegen muß man gefleben, baß, bei einer Vergleichung 
ber franzöfifchen und ber engliihen Armee, ed ungerecht fein 
würde nicht zugeben zu wollen, baß bie Kavallerie ber erftern in 
der Öffentlihen Meinung bei weitem höher fteht ald bie der 
legtern.* 

Run möge ber Lefer enticheiben, in welcher ber beiden Dar⸗ 
ftellungen diejenige Ruhe und Würbe herrſcht, bie regelmäßig bie 
Begleiterin ber Überzeugung und des Rechts zu fein pflegt. 
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tretenden Armeen gemeinfchaftlih. Dagegen war bie 
englifhe Seemacht ſtets fiegreih; das vaterländifche 
Publikum ließ der Armee. bied empfinden und die Roth: 
töde-waren nicht fo beliebt wie die Blaujacken. Geit 
1807 änderten ſich bie Anfichten hierin fehr, die Armee 
flieg immer mehr; nad) der Schlaht von Waterloo 
hatte ber Enthufiasmus für fie den höchflen Grad er: 
reicht, und die Öffentliche wie gegenfeitige Achtung ſteht 
bei beiden jest völlig gleich. 

Mit dem Ausdrude der unmenfchlichen Behand⸗ 
lung hat ed bie nämliche rhetoriſche Bewandniß, wie 
mit ber barauf geflüßten Floskel bed Herrn Verfaſſers, 
in welcher er bezweifelt, daß in einer Armee, wo ber 
Soldat wie ein Hund mit der Peitfche gehauen werde, 
Ehrgefuͤhl und Kriegerftolz anzutreffen fein koͤnne. Et⸗ 
was früher hat der Hr. Verfaſſer den hohen Stand 
ber taktifchen Disciplin in ber englifchen Armee ges 
rühmt. Glaubt berfelbe etwa, daß biefer burch uns 
menfhlihe Behandlung zu erlangen feit Wir haben 
biöjegt die Überzeugung gehabt, daß folche Refultate 
nur durch fireng gerechte und gleichförmtlich vorforgliche 
Maßregeln zu bewirken fein mögten. Allerdings ifl 
bie englifche Disciplin ſtrenge; fie muß Died fein, weil 
die Truppen fehr oft in Heinen Detafchirungen und 
unter Verhältniffen dienen, in welchen die Bande ber 
Zucht und Orbnüng leicht Ioder werben, und doch in 
fremden Klimaten und auf Schiffen, allem fchon zur 
Erhaltung der Gefundheit, eine firenge Aufficht hoͤchſt 
nötbig iſt. Keine nur einigermaßen erhebliche Strafe 
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kann ohne Urtheil eines Kriegsrechts erkannt werden; 
ſelbſt kleinere Disciplinarſtrafen heduͤrfen der Genehmi⸗ 
gung des unmittelbar kommandirenden Offiziers. Die 
engliſchen Kriegsrechte, ſowohl die groͤßeren wie die 
Negimentd-Kriegsrechte, find den konſtitutionellen Ge⸗ 
richtshoͤfen des Landes und der Juryverfaſſung nach⸗ 
gebildet. Das Verfahren iſt muͤndlich und oͤffentlich, 
nur die Protokolle werden niedergeſchrieben. Die An⸗ 
klagepunkte ſind beſtimmt, ohne alles inquiſitoriſche 
Hineinfragen; nach Abhoͤrung der Zeugen ſteht dem 
Beklagten frei, ſich entweder ſelbſt zu vertheidigen, oder 
ſich vertheidigen zu laſſen. In den kleinern Kriegs⸗ 
rechten iſt der Praͤſident, in den groͤßeren der Auditeur 
(judge advocate) der geſetzliche Anwalt des Beklag⸗ 
ten, und muß dafuͤr ſorgen daß dieſer ſich nicht ſelbſt 
beſchuldige. Zufolge der Nationalitaͤt muß und wird 
jedes engliſche Kriegsrecht dahin ſtreben, den Ange⸗ 
klagten weniger ſchuldig zu finden, als er es viel⸗ 
leicht iſt. 

Die einzige koͤrperliche Strafe wird mit dem cat 
0’ nine tails (welches unfer Herr Verfaſſer durch 
Peitſche uͤberſetzt hat) ertheilt. 

(Anmerkung. Das bei der Armee uͤbliche Werk⸗ 
zeug koͤrperliche Strafen zu geben (the Cat o' nine 
. tails) ift ein Stod von etwa 15 Zoll Länge, an bef- 
fen Ende 9. Bindfäden befeftigt find, welche bei einer 
Länge von 18 Sollen etwa ”/, Linien dick fein mögen 
und am Ende mit 3 Knoten verfehen find. Es ifl 
kein Fall befannt, daß die Vollziehung diefer Steafe, 
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unter ben gewöhnlichen Umflänben, von bleibenb nach⸗ 
theiligen Folgen für die Gefundheit .gewefen wäre, wel 
ches von andern Förperlichen Strafen jeder Art fchwer: 
lich eben fo nachgewiefen werben koͤnnte.) h 

In frühern Zeiten Fonnte ein Regiments: Kriegs: 
recht bis zu 300, ein General⸗Kriegsrecht bid zu 1000 
Streichen verurtheilen; feit einem Sahrzehend darf nie 
über 300 erkannt werden. Da ber Zwed ber militais 
rifhen Strafen bauptfächlih mit darin befteht, Ab: 
fhredung zu bewirken, fo wird man wenigftend zuge: 
ben müflen, daß diefe unglüdlihe Aufgabe auf eine 
eben fo triftige und nicht härtere Weife gelöf’t ift, 
als die verfchiedenen Lörperlichen Strafen neuerer Er: 
findung, als da find: Lattenfammern, Lattenwagen 
u, f. w., welche vielleicht fchon eher. mit dem Beinas 
men unmenfchlich belegt werden koͤnnten. Kerner müf: 
fen die Strafarten nach dem Grabe ber fittlichen Bil 
dung berechnet fein, welcher bem- größeren Theile der 
Andividuen zulommt aus Denen eine Armee befteht, 
und endlih muͤſſen fie nach den Volkseigenthuͤmlichkei⸗ 
ten und ben Berhältniffen beftimmt werben in welche 
ber Dienft ein Heer bringen Tann. Died fcheint der 
Maßftab zu fein nach welchem die englifchen Strafen 
zu beurtheilen find, und welcher gänzlich vergeſſen ift, 
wenn 3. B. ber Franzoſe nach feiner Individualitaͤt 
darüber aburtheilt. 

Es beliebe dem Herrn Verfaſſer nur einmal von 
den Stelzen feines erhabenen Standpunkte um 25 
bis 30 Jahre zurüd zu benfen, fo .bieten fich. ihm in 
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allen beutfchen Armeen unter ähnlichen Umflänben noch 
weit härtere koͤrperliche Strafen, oft leider nach abſo⸗ 
Inter Willkuͤr, dar, ohne daß irgenb jemand wagte 
feine philophifchen Gedanken beshalb zur Verunglim⸗ 
pfung jener Armeen laut werben zu laffen. Daß noch 
jegt in ber englifchen Armee biefe Werhältniffe ganz 
ähnlich geblieben find wie in ben bamaligen beutfchen, 
Daß die größte deutfche Armee noch heute koͤrperliche 
Strafen anmenbet, welche wahrlich dem englifchen Ver⸗ 
fahren nicht vorgezogen zu werben verbienen, hat uns 
fee Herr Verfaſſer in feinen menfchenfreunblichen Phras 
fen leider ganz Überfehben. Er bat ferner völlig vers 
Tannt, daß, außer dieſer gefeglichen Strafe, Feine andere 
koͤrperliche Korrektion irgend einer Art ertheilt wird, 
wie es boch in fo vielen Armeen ber Fall ift, die eis 
gentlich nur moralifche Zwangsmittel kennen. BBeifpiele 
anzuführen würbe unangenehm fein. 

Auch ift es wohl fehr problematifch, ob man bie 
feanzöfiichen Galeeren mit al ihren Schredniffen, wo 
Seift und Körper gleihmäßig zu Grunde gehen, ober 
die deutſchen Kettenfirafen dem englifhen erfahren 
vorziehen darf oder nicht. Welchen Anlaß zu philans 
tropifchen Redensarten koͤnnte ed ‚dem Beobachter 3. 3. 
geben, wenn man aud Paris, diefem angenommenen 
Brennpunkte aller europäifchen Kultur, an die nämliche 
Kette gefchmiedet, Räuber, Mörber und — Deferteure 
durch ganz Frankreich ihrer unfeligen Beſtimmung ent⸗ 
gegen führen ſieht. 

Und fo finden wir auch hier wieber eine Grinne 
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zung an das berühmte Wort: „Eines paßt ſich nicht 
für Alle!“ 

Wenn aber-burchaud der Ausdruck „unmenfchlich“ 
gebraucht werben foll, fo wäre man vielleicht eher bes 
rechtigt, eine Übertreibung damit zu bezeichnen, welche, 
zu Gunſten einer bloßen Schlagrebnerei, fich fo weit 
vergeffen Tonnte, nah bem eigenen felbftgefchaffenen 
Maßſtabe, eine fremde Armee und deren Inflitutionen 
bünfelhaft zu -beurtheilen. — 

Ehrgefühl und Kriegerftolz ift in der Gefammtheit 
des englifchen Soldaten gewiß mit dem nämlichen 
Rechte zu fuchen, wie in irgend einer andern Armee, 
und Menfchlichkeit, Mitleiven mit Überwundenen find 
Gefühle, die dem Engländer in hohem Grabe eigen 
find, Alles died pflegt aber bei eigener unmwürbiger 
Behandlung nicht lange vorzubalten. 

Es verſchwanden bekanntlich die Törperlichen Stra⸗ 
fen aus ben deutſchen Heeren durch die allgemeine 
Dienftpflicht, und durch das fehr loͤbliche Beſtreben bie 
Jugend ber höhern Klafien zum Kriegöbienfte berbei 
‚zu ziehen, nicht aber durch bie Überzeugung, daß fie 
unbedingt entbehrlich, oder an ſich unmenfchlich wären. 
Der nächfle allgemeine Krieg, der länger als zwei Jahre 
Dauert, wird die Enticheibung übernehmen, ob der 
größte Theil der Individuen, aus benen unfere Ars 
meen beftehen, fchon den Punkt ber fittlichen Bildung 
eingenommen bat, um die Törperlichen Strafen gänzs 
Ich zu entbehren. Lattenfammern und Lattenwagen 
mögten leicht graufamer ald Mutbenhiebe fein, und 
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Todesſtrafen, zu denen man dann haͤufiger ſchreiten 
muͤßte, ſind auch nicht im Geſchmacke des Zeitalters. 

Sn jeder Beziehung find die Fortſchritte hoͤchſt er⸗ 
freulich, welche man allgemein in der Behandlung des 
Kriegerſtandes bemerkt; nur iſt es dringend zweifelhaft, 
daß der gluͤckliche Zeitpunkt ſchon erreicht ſei, in wel⸗ 
chem ſtrenge Disciplin nur durch die Kraft der Überre⸗ 
bung und fanfte Vorſtellungen zu Stande Tommi. 
Der Krieg ift ein hartes rauhes Handwerk, und vers 
langt unglüdlicherweife Dem entfprechende Maßregeln, 
welches allerdingd eben fo betrübend wie unabaͤnderlich 
it. Sollte unfere Zeit nicht vielleiht — wie in eini- 
gen andern Dingen — aud in den Anforderungen an 
bie Eigenfchaften bed Soldatenſtandes ſich etwas fehr 
übereilen, und ihre Mittel verkennen ? ’ 

Doch Eehren wir nach diefer Eleinen Abfchweifung 
zu unferm Denker zurüd. 

Die Unteroffiziere der englifchen Armee ruͤcken ber 
Regel nach nur felten zu Offizierflellen hinauf; in dem 
legten Kriege waren jedoch Beiſpiele davon häufiger. 
Der Unteroffizier wird aus ben ausgezeichnetern Sol: 
daten gewählt, er ift die Seele des Dienſtes, und im 
Allgemeinen eine vorzügliche Elaffe von Menfchen. Er: 
innert man ſich an die Art wie die englifche Armee 
rekrutirt wird, fo faͤllt hoffentlich jede Verwunderung 
weg daß bie Unteroffiziere nicht häufig zu Offizieren 
avancirt werden; auch würbe ihnen felbft dies nicht 
immer. lieb fein, weil fie Dann, auf ihre Gage befchräntt, 
weniger gut ihr Austommen finden. 
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. Den. englifhen Offizieren wird fobann Unwiſſen⸗ 
‚beit vorgeworfen. Es ift nicht leicht abzufehen, wie 
eine mit unwiſſenden Offizieren befeßte Armee Das 
than koͤnne, was. hiftorifch von ber englifchen in den 
legten Kriegen gethan ifl. Auch ift es an fich gar 
nicht denkbar, daß in einem Offizier Corps, in welchem, 
eben durch den. Ankauf der Stellen, fih Mitglieder aus 
allen Claſſen der Gefelfchaft befinden, von dem Sohne 
bed Paird bis zu dem des wohlhabenden Landmannes 
Hinunter, Unwifienheit folle herrſchen Binnen, und 
zwar fo. arg, daß, nach dem Ausſpruche bes Hern 
Verfaſſers, der größte Theil im höchften Grade unwiß; 
fend iſt. Wie iſt hohes Ehrgefuͤhl und feines fittliches 
Betragen. mit ſolchex: Unwiſſenheit vereinbar? Indem 
der Herr Verfaſſer erſtere Eigenſchaften dem engliſchen 
Offizier zuſprach, fühlte er da den ſchneidenden Wider⸗ 
ſpruch nicht, welchen er fuͤr gut fand unmittelbar dar⸗ 
anf folgen zu laſſen? Der, Einſender biefer Berichti⸗ 
gung bat. fo ziemlich alle: Armeen des Montinents, mit 
Ausnahme der ruffiſchen⸗ Gelegenheit ‚gehabt kennen 
zu bernen, und er⸗ datf gewiſſenhaft verfichern, dag in 
deh alkgemeinen Kenntniſſen der engliſche Offizier" dem 
andeter Armeen nicht nachſtehet. Sehr noͤthig wäre es 
daher geweſen, daß General Foy dieſe geruͤgte Unwiſ⸗ 
fenheit deutlich und näher bezeichnet haͤtte. Recht wohl 
möglich fönnte ed dann fein, daß der dem Engländer 
eigenthümliche Mangel an Mittheilung im gewöhnlichen 
Leben, mit dem Mangel an Begriffen ober Kenntniffen 
verwechfelt worben wäre, welches ſchon manchen Fury 
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fihtigen Beobachter fo ergangen fein fol, und gewiß 
bem rebfeligen ftet3 bewegten Franzmanne ſehr leicht 
widerfahren Tann. 

Bekanntlich find in der englifchen Infanterie und 
Kavallerie die Offizier Stellen, bis einfchlieglih zum 
Botaillond » Commandeur hinauf, kaͤuflich, mit Außs 
nahme der Vacanzen, welche durch Verluſt vor bem 
Beinde und burch Gaflation entfliehen; dieſe werben 
nach der Anciennetät beſetzt.) Ein folcher Kauf und 
Verkauf hat unfehlbar feine Nachtheile für den Dienft, 
welche möglichft zu neutralifiven ſehr beflimmte Vor⸗ 
ſchriften erlaffen find. Keine höhere Stelle kann ges 
fauft werben, ohne daß der Offizier bie niebern befleis 
det batz ber Subalterns Offigier muß 2 Jahre als fols 


*) Nach neueren Beftimmungen werben nicht nur bie Stellen 
ſolcher Offiziere, welde vor bem Feinde bleiben, ohne Verkauf 
befegt, fonbern bei jedem Zodesfalle ift den Erben das Recht 
zu verlaufen benommen, und die.Stelle wirb nach der Anciennes 
tat verlichen. Es müßten demnach eigentlich mit ber Zeit die 
Koufftellen aufpözen, wenn nicht folgende Rerhältniffe ‚Statt 
fänden. Da es in ber englifhen Armee nur Penfionen für 
foihe Offiziere gibt, welche im Felde bienftunfähig werben, und 
man für lange Dienftzeit und Invalidität des Friedens Leine 
Penſionen ertpeilt, fo befommen alte und ſchwächliche Offiziere 
bie mit Auszeichnung gedient haben, die Erlaubniß ihre Stelle 
zu verkaufen, felbft wenn fie felbft nicht buch Kauf eingetreten 
find. Diefes fo erlangte Kapital ift für ihe ferneres Auskom⸗ 
men beftimmt, und dadurch entfliehen von Seit zu Beit neue 
Kaufftellen. Anmerk. db. Rebaction. 
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cher gebient haben, ehe er eine Gapitaind » Stelle kau⸗ 
fen ann; ber Capitain eben fo 6 (und nad) neuern 
Beflimmungen 8) Sahre in den vorhergehenden Chars 
gen, ehe ex Major werben kann; Niemand kann in 
demfelben Regimente Über feinen Vordermann weglaus 
fen, wenigftend hat Lebterer fletd den Vorkauf. Die 
Kauffumme für jede Stelle ift beflimmt, unb ed kann 
feiner einkaufen, ohne Zeugniffe über feine frühere Les 
bendweife und feine Kenntniffe vorzulegen, und endlich 
ift zu jedem Kaufe ober Verkaufe die Erlaubniß des 
commanbirenden Generald erforderlich. Woher num 
bei folchen Berbältniffen der Wahn unferd Herrn Vers 
faſſers entfprungen if, daß eine gekaufte Stelle mehr 
Ehre bringe ald eine durch Verdienſt, das iſt eine von 
den Unbegreiflichkeiten, deren die Arbeit verfchiedene 
aufzumeifen hat. 

Es liegt eine politiſche Urſache zum Grunde, wes⸗ 
halb die Kaͤuflichkeit der Stellen in neuern Zeiten nicht 
abgeſchafft iſt. Die engliſche Armee und die ſonſtigen 
militairiſchen Einrichtungen ſtehen ganz allein zur Ver⸗ 
fuͤgung der Krone, natuͤrlich mit Verantwortlichkeit der 
Minifter uͤber den Gebrauch. Die Anſtellung der Offi⸗ 
ziere wuͤrde alſo auch geradezu von dieſen abhaͤngen. 
Sie bekaͤmen dadurch mittelbar ein großes parlamenta⸗ 
riſches Übergewicht mehr, indem fie die Beſetzung der 
Offizierftellen von den Abflimmungen für ihre Parlar 
mentösCanbidaten abhängig zu machen nicht verfehlen 
würden. Es ift daher möglich, daß eine burchgreifenbe 
Parlaments⸗Reform auch biefe Sitte abftellen wird. 
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Kein Heer, fagt unfer Here Verfaſſer, endlich, hat 
fo viel Gepäd, wie das englifche, und da ed geworben 
ift, fo find die meiften Soldaten verbeirathet, fo daß 
oft gegen hundert Weiber: und Kinder dem. Bataillone 
folgen. 

Zuvoͤrderſt herrſcht bier .eine Unrichtigkeit in der 
Schlußfolge; dem geworbenen Soldäten kann in den 
meiften Heeren die Erlaubniß zum Heirathen verfagt 
werden, dem eingeftellten Pflichtigen nicht: mehr nad 
ben erften Dienftiahren, ja oft werben felbſt ſchon Ver⸗ 
heirathete eingeſtellt. 

Im letzten Kriege beſtanden die Bateillone ber 
englifhen Infanterie vollzählig aus 10 Compagnie, 
jede zu 100 Feuergewehren. Die Compagnie durfte 
nad) Verhaͤltniß ihrer Stärke 2 bis 4 Frauen mit ſich 
führen, welche wie Soldaten verpflegt wurden. Ob⸗ 
gleich auf die Befolgung diefer Vorfchrift fireng gehal⸗ 
ten wurde, fo weiß doch jeber der einem längern 
‚Kriege mitt beigemohmt hat, daß das fchöne Geſchlecht 
dem Krieger gern folgt, er fei Freund oder Feind, und 
fo ift.e8 daher wohl möglich, daß bei manchen Gele 
geriheiten die Zahl jener vier, die außerdem nicht eben 
zu den Grazien gehörten, durch eine noch größere van 
reizendern Sirenen überfchritten wurde. Diefe pflegen 
dann bald zu dem einen bald zu dem andern Regis 
mente, felbft zu verfchiedenen Armeen, unbeklimmert 
um beren Feindfeligkeiten, zu gehören, unb es folgten 
ber franzöfifchen Armee Feine geringere Anzahl von 
Schönen aus Madrid, Sevilla und andern Orten mit 








N | 
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chren VPapagaien, Schoßhuͤndchen und aͤhnlichem Zube: 
Yr.- In der Armee, worte der Herr Serfaſſor dient 
werden die Soldaten, ſollten wir denken, auch ihre 
Freundinnen‘ haben, die ihnen gerne "folgen: Wer 
cobllte daraus einen: Vorwurf herleiten ober fie deshalb 
bi neibiſchen Augen tanfehen! nd 
Apps Gepack vor engliſchen Armebe ⸗auf der pyrenaͤ⸗ 
Bi Halbinſel mußte, außer den gewähntichen Lagen, 
as den gamzlichen Mangel an Heafsquellen fuͤr ſo 
wviele Wegenflände im Innean ved Vanbwi. verückſichti⸗ 
He; unb“ wie die engliſche Armer zu verſchiedenen 
Malen. eine ſehr angenehnne nähere: Webanniſchaft, na⸗ 
rend nath der Schlacht von Bittoria, mit dem gi: 
yon Gepaͤck der ftanzoſeſchen Armee zu marhen Gele 
genheit Hüfte, fatwwſich werfen Bedarf nnd» Inhalt. val⸗ 
dag :10° conifoßtgbhe wie 008 der eigenen· Ttuppen. Gs 
et amentliche Nach mer Schlacht den Cialtet und 
ie Tree fraͤctzſiſthenDfftziere ins hoöchſt willkom⸗ 
ene Eraiehnigii ir und rSollte der! Herr: Verfaſſer 
nisee Tengiifihent" Horte iWrigens Toni mie Pörter 
Iuah  beekteite Maſchinen haben ſuchen nälfen, To 
wrden wit Feine’ 8enver uuenung ſehr m Sean | 
"aD: tan Hakan. 3 2} 
2 Na allein Hahes on eikrigton! ach einän 
—8 Yen erehedoch unſers Willens ſelbſt auͤur 
ſeltergebraucht, ihn verwundeten Offijieren aberoft 
Aberlaffen hat.⸗Alles ⸗Gepaͤck warb auf. Maulthieven 
‚ober Eſeln krandportirt; nur- Öffentliches. Eigenthum 
mitunter auf Ochfen⸗Karren und andern Bandfahmee: _ 
9. Mil. J. 182. Iſtes H. 8 


— 13 — 


In. Dem Stabs⸗Offiziere waren 2 Laſtthiere, dem; 
Kapitain 1, und je. 3. Subaltern- Offizieren gleichfalls 
a Thiee erlaubt. Dad. militairifehe Public. aller 
Nationen wird bied nicht übermäßig finden. :... .. 
Nach einer Mittheilung in Desers Astiflerie-wirh, 
bei dem marfchfertigen Ausruͤken ‚eine® engliſchen Kar 
vallerie⸗Regiments, die für reglementswidrig erfannte 
Bagage vor ber -Zronte verbrannt. Dieſe Pryzedrr 
wird doch menigſtens das energiſche Streben. beweifen, 
Feine icherflichſige Belaſtung durch Die Weit zu ſchlenpen. 
Zuletzt erhitzt fig der Herr Werfafler in. dem 
Schluſſe feines. Auffages zu ſehr erhabenen. Sentenzen. 
‚in. diefem selbfigefchaffenen. Sorne, den er obue alle 
Meranlaffung an feinen eigenen Redensarten erfliegen 
Aat, geht. er:.fo: weit, daß man umwillkuͤrlich auf: den 
Bebanten geratben koͤnnte, er. wuͤnſche fi nur behbaip 
‚einen Krieg gegen England, ym zu, beweifen, daß mug: 
wohne jemals beefsteaks gefreſſen amd Porter gefoffen 
30. haben“. (1) ſeinen Gegner fchlanen; koͤnne. Es wird 
uns unter andern ähnlichen: Vexfiherungen: auch grzählt, 
daß Die Kugeln unferer ein⸗ zuyei⸗ und dreiiährigen 
‚Xischlleupe gefährlicher fein werben, als das Maſſen⸗ 
feuer ihrer 2Ojährigen Automaten. Ja gewiß wigden 
‚Wie dad fing aber; aus verfehlten Borberfägen kat noch 
Niemand richtige Schluͤſſe gezngen, und es bleibt alſo 
rimmer eine ‚böchft ſeltſame Thatſache, Daß djeſe ſege⸗ 
anannten Automaten- fo viele, franzoͤßſche Zirailleurg und 
BigienInfanterie haben: Schlagen koͤngen. Bielleicht 

„ Hal. ſich umfer; Here Verfaſſer darüber einigen Rath, 
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In der befannten Abhandlung vom: Dbeäften. Chambe- 
Fi: De Tinfanterie; wir empfehlen ibm. dieſes Wert 
eined Kenners beſtens. Dann. benußt der Herr Ben 
fuſſer ſchließlich dieſe -Gelegenheit ſehr glücklich, um, 
nachdem er den Feind ſeiner Phantaſie, wie weiland 
Ber edle ſinnreiche Junker aus der. Mancha, heroiſch 
niedergedonnert hat, feine. Behauptungen. mit einer 
slänzenben Phraſe für dan Fall des Todeskampfes zu 
beftogeln. Pe 2a 

Hiermit nun nehmen "wir von bem. Sem Verfaſ⸗ 
ſer der Gedanken Abſchied, und bedauern nur, ‚daß 
eine: don ihm beinahe muthwillig herbeigezogene Ver⸗ 
anlaſſung uns zwang, gegen ihn aufzutreten, da wir 
pouſt die Erfuͤllung' aller ſeiner patriotiſchen Wuͤnſche 
mit Wohlwollen für ibm, und. mit redlichem deutſchem 
Herzen für die Sache, Hoffen. u. 


rn "Hannover, im November 1831. 


Bemerkung der Rebaction. 


"Die vorftehende Abhandlung iſt bereits im Movenber: 
Hefte 1831 der Allgemeinen Militairzeitung enthalten, 
indem der Aufſatz, zu beffen-Berichtigung fie beſtimmt iſt, in 
jener Zeitſchrift erfhienen war. Bei dem Interefie, wel 
ches der behandelte Gegenſtand gerade in ber hannoverichen 
«Armee finden wird, glaubte man den Abdruck in dieſem 
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Journabe ebenfalls veranſtalten zu miiſſen, wovon daher 
bie verehrliche Redaction ber Allgemeinen Militairzeitung 
gleich damals in Kenntniß geſetzt wurde. 

Seitdem enthält NE 5 d. J. jenes geſchätten wiat⸗ 
tes eine „Mepiit* auf diefe Berichtigung. 

Obgleich es nicht zu ben Befugniſſen ber unterzeich⸗ 
neten Mebaction gehören Tann. her den Werth beider Ar⸗ 
beiten zu urtheilen, fo glaubt fie hoch, ohne Verlegung ih; 
res Standpunftes, bemerken zu bürfen, baß bie. weſentli⸗ 
en und ernſten Gebinterungen hiefer Merihtigung in 
jener Replik ganz übergnagen fi. Wenn ma audı bems 
wichtigen Zweite, welchen der non dem Heren General an: 
gefochtene Auffag ſich vorgeſttzt hatte, völlige Anerkennung 
widerfahren laſſen will, fo ‚waren. die Mittel, welche 
deshalb beiläufig und heftig gegen: die ergliſche Armee im 

Thätigkeit gefegt waren, dach ‚gewiß. nicht zu vechtfeckigen, 
und jener Zwed hätte ohne fie auch erreicht werden kön⸗ 
nen, da außerdem die Neplik felbft zugibt, daß dabei nicht 
autbentifche Quellen benugt wurden. 

Allee Einwendungen ungeachtet, wird jeder ruhige 
Beurtheiler zugeben, daß eine Armee doc wohl tüchtig und 
gut fein müffe, welche. unter großen Schwierigkeiten fo 
glänzende Feldzüge geführt hat. Auf folche entfcheidende 
Thatſachen follte eime Kritik ber englifchen Armee ſich 
fügen, nicht auf mangelhafte Mebenumflänbe, die unfehl: 
bar in jedem Heere vorkommen. Daß übrigens bie ſchet 
tiſchen Regimenter, jene Tüchtigkeit vorzugeweiſe bewirken 
ſollten, wie in der Replik geſagt if, Tan mohl nicht an⸗ 
genommen werben, teil ihre Zahl dazu viel gu gering iſt. 
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Ohne den eigenen Anfichten vorzugreifen, wich unter 
andern die gehaltwolle englifche Zeitfchrift: United ser- 
vice journal häufig Gelegenheit barbieten die Urtheile 
über England und beffen militairifche Verhältniffe aufzus 
klaͤren, welche noch) immer, auch in Deutfchland, zu Fehl. 
fhlüffen und Irrthümern Weranlaffung geben. 


G. W. Glünder. €. Jacobi.  HSeanbury, 


' Seite 
Beleuchtung einiger burchgehenden Beftrebungen in ben 


Werken des Heren Generald Grafen von Bismark, von 


8.8. Gründer, Eönigl. hannoverſcher Gapitain a. D. 
Erſte Abtheilung . .. 


Berichtigung einiger Anſichten über bie Verhältniſſe der 
englifchen Armee, vom Generalmajor Zul. Hartmann 
der Eöniglih hannoverſchen Artillerie - - » 88 


— Min 
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Verſchiedene ungünflige Umftände haben e8 vers 
anlaßt, daß im 2ten Hefte des hannoverfchen milit. 
Sournald von 1831 mehre Drudfehler flehen geblieben 
find; die nachfolgenden betreffen den Aufſatz M IV 
worin wegen der fpanifchen Namen diefer Übelftand am 


v 


unangenehmften erfcheint. \ 


Seite 91 3. 2 v. u. lied anftatt Pancos — Tancos. 

s 93 = 13 v. o. I. anft. Monte be Reyengo — Monte be 
Regengo. 

⸗98 „14v. o. l. anſt. Sir Lowey Cole — Sir Lowry 
Cole. J 

⸗9 = 5v. o. l. anſt. Zayes — Zayas. 

s 99 14 v. o. l. anſt. Palaverilla — Talaverilla. 

s 102 = 11 v. o. l. anſt. Silla franka — Billa franka. 

s 104 lies: „Die Kavallerie unter bem Generalmajor Long“ 

anftatt Sir W. Ersline. . 
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J. 
Beleuchtung 


einiger 


ducchgehenden Beſtrebungen in den Werken des 
Herrn Generals Grafen von Bismark, 


von 


G. W. Ölünder, 
Eönigl.” hannoverſcher Capitain a. D., Director der höhern Gewerbeſchule 
zu Hannover, ‚Ritter des Eönigl. Suetoben: Ordens. 


(Sſchl u s. ) 

— 8. 
iAu Ideal und Brennpunkt aller Schoͤnheit und 
Groͤße, weiche jemals fir Kavallerie war und fein wird, 
fielt der ‘Herr General und Graf von Bismark den 
gefeierten Helden von. Roßbach und Zorndorf, den Ge 
neral.Seyblig hin. Eine wuͤrdigere Wahl hätte er al 
lerbings nicht treffen koͤnnen, und daß er auf dieſes 
Haupt die ganze Fülle feiner Achtung und Verehrung 
niederlegt, ift eben fo begründet wie binreißend. 

Auf das Entfchiebendfle verwahren wir und baher 
9. Mit, 3, 1832, ates 9. 1 


+ 
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Im. Dem Giabd > Offiziere" waren 2 Lafttbiere, dem 
Kapitain 1,. und je. %. Subaltern » Offizieren gleichfalls 
I.Thier erlaubt: Das. militairifhe Publicum . aller 
Nationen wird bied nicht übermäßig finden. :.... ;, 
Rach einer Mittheilung in Deckers Artillerie wirh, 

bei dem marſchfertigen Ausruͤcken ‚eineß engliſchen Far 
vallerie⸗Reziments, die für reglementswidrig erkannte 
Bagage vor ber -Tuonte verbrannt. Dieſe PYroned 
pird. doch menigſtens daB energiſche Streben beweiſen, 
Feine: icherflicſſige Belaſtung burch. die Welt zu, ſchlegpen. 
Zuletzt erhitzt ſich der Herr Verfaſſer in. dem 
Schluſſe ſeines Aufſatzes zu ſebr erhabenen Sentenzen. 
Sn dieſem felbſtgeſchaffenen Zorne, ven er ohng ‚alle 
Veranlaffung an ſeinen eigenen Redensarten erſtiegen 
Mat, geht, er:.fo: weit, daß man umpillkuͤrlich auf: ben 
Medanten gezatben Fönnte, er; wuͤnſche ſich nur. deßbalb 
inen Krieg gegen England, um zu; beweiſen, daß man: 
‚wohne ‚jemals beefsteaks gefreffen amd Porter geſoffen 
‚30 haben“ (1) ſeinen Gogner fchlagen, koͤnne. Es wird 
und unter andern aͤhnlichen Vexfiherungen: auch grgählt, 
daß bie Kugeln unferer eins; zwei: amd dreijährigen 
‚Zirodlleupe gefährlicher fein ‚werben, als dad Maffen⸗ 
feuer ihrer 20jährigen Automaten. Ja gewiß wuͤghen 
‚fe daB feing- aber; aus verfehlten Vorderſaͤtzen hat noch 
Niewand richtige. Schlüfle gezogen, und es bleibt alfo 
rimmer eine hoͤchſt ſeltſame Thatſache, daß djeſe. ſoge⸗ 
auannten Automaten ˖ſo viele, franzoͤßſche Tirailleure und 
Bigien= Infanterie haben ſchlagen Tönen. .. Rieleicht 
vhalt ſich unſer Herr Werfafler darüber einigen Rath, 
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in der befannten Abhundlung vom: Obeüſten Chambe- 
#%} De-Pinfanterie‘; wir empfehlen’ ihm. biefes Werk 
eined Kennerd beſtens. Dann benutzt der Herr Ver⸗ 
fuſſer ſchließlich dieſe Gelegenheit ſehr gluͤcklich, um, 
nachdem er den Feind ſeiner Phantaſie, wie weiland 
Ber edle ſinnreiche Junker aus der. Mancha, heroiſch 
niedergedonnert bat, ſeine Behauptungen. mit einer 
glaͤnzenden Phraſe tür ben Ball des Todeskampfes zu 
beſtogeln. Pa Da 

Hiermit nun nehmen wir von dem. Seren Verfafs 
ſer ber Gedanken Abfchieb, und bebauern : nur, daß 
ene::oon ihm Beinahe muthwillig herbeigezogene Ver⸗ 
enlaffung und zwang, gegen ihn aufzutreten, .ba wir 
Fonft: die Erfuͤllung aller ‚feiner patriotifchen.: Wünfthe 
mit Wohlwollen für ikm,. und: mit - reblichem deutſchem 
Degen für die Sache, hoffen. 


a n Hannover, im November 1831. 


Bemerkung der Redaction. 


Die vorftehende Abhandlung iſt bereitd im November⸗ 
Hefte 1831 der Allgemeinen Militairzeitung enthalten, 
indem der Aufſatz, zu beffen-Werichtigung fie beflimme iſt, in 
jener Beitfchrift erfchienen war. Bei dem Intereſſe, wel 
ches der behandelte Gegenſtand gerade in der hannoverſchen 
‚Armee finden :wird, glaubte man den Abdruck in biefem 
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Journabe ebenfalls veranftalten zu müſſen, wovon daher 
bie verehrliche Redaction ber Allgemeinen Militairzeitung 
gleich damals in Kenntniß gefegt wurde. 

Seitdem enthält NE 5 d. 3. jenes geſchatzten Mint: 
tes eine „Mepiit“ auf biefe Werichtigung. 

Obgleich es nicht zu den Befugniſſen ber unterzjeidke 
neten Redaction gehören kann üher den Werth beider Ar⸗ 
beiten zu urtheilen, fo glaubt fie hoch, ohne Werlegung ih; 
res Standpunktes, bemerken zu bürfen, daß bie. weſentli⸗ 
hen und ernſten Exkintsrungen hiefer Berichtigung in 
jener Replit ganz übergangen find. Wenn mas audı bem 
wichtigen Zwecke, welchen der non dem Heum General ans 
gefochtene Auffag ſich vorgefsgt hatte, völlige Anerkennung 
wiberfahren laffen will, fo ‚waren. Die Mittel, melde 
‚  beshalb heitäufig und heftig gegen: die englifche Armee im 

Thätigkeit gefegt waren, dach gewiß nicht zus rechtfertigen, 
und jener Iwed hätte ohne fie auch erreicht werben kön⸗ 
nen, da außerdem die Replik felbft zugibt, dag dabei wicht 
authentifche Quellen benugt wurben. 

Allee Einwendungen ungeachtet, wirb jeder ruhige 
Beurtheiler zugeben, daß eine Armee doch wohl tüchtig und 
gut fein müffe, welche unter großen Schwierigkeiten fo 
glänzende Feldzlige geführt hat. Auf folche entfcheidende 
Thatſachen folfte eine Kritik ber englifchen Armee ſich 
fügen, nicht auf mangelhafte Mebennurflänbe, die unfehl⸗ 


bar in jedem Heere norfommen. Daß übrigens die ſchot⸗ 


tiſchen Regimenter jene Tüchtigkeit vorzugäweife bewirken 
ſollten, wie in der Replik geſagt iſt, kaun mohl nicht an⸗ 
genommen werden, weil ihre Zahl dazu viel zu gering iſt. 





Verſchiedene ungünftige Umftände haben ed ver 
anlaßt, daß im 2ten Hefte des bannoverfchen milit. 
Xournald von 1831 mehre Drudfehler ſtehen geblieben 
find; bie nachfolgenden betreffen ben Auffag NZ IV 
worin wegen ber fpanifchen Namen biefer Übelftand am 
unangenehmften erfcheint. ' 


Selte 91 3. 2 v. u. lied anſtatt Pancos — Tancos. 

s 93 s 13 v. 0. 1 anft. Monte be Reyengo — Monte be 
Regengo. 

⸗98 s 14 v. o. l. anſt. Sir Lowey Cole — Sir Lowry 
Sole. 

s 9 s 5v. o. I. anſt. Bayes — Zayas. 

s 9 s14v. o. I. anft. Palaverila — Talaverilla. 

s 102 s 11 v. 0. l. anft. Silla franka — PVilla franka. 

s 104 ließ: „Die Kavallerie unter dem Generalmajor Long 

anftatt Sir W. Erokine. 
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Au Ideal und Brennpunkt aller Schoͤnheit und 
Groͤße, welche jemals fin Kavallerie war und fein wird, 
ftet der Herr General und Graf von Bismark den 
gefeierten Helden von. Roßbach und Zombdorf, den Ge 
neral .Seyblig hin. Eine würbigere Wahl hätte er al: 
lerbingd nicht treffen tönen, und daß er auf dieſes 
Daupt die ganze Fülle feiner Achtung und Verehrung 
nieberlegt, ift eben fo begründet wie hinreißend. 

Auf dad Entſchiedendſte verwahren wir" und baber 

H. Mit, 3. 1832, 2te8 9. 1 | 
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vor jeder falſchen oder mißdeutenden Auslegung, wenn 
wir uns gezwungen ſehen in den naͤchſten Saͤtzen vielleicht 
einige Bemerkungen gegen die Art der Ausfuͤhrung 
zu richten, welche unſer Herr Verfaſſer bei dieſer Ge⸗ 
legenheit durchgehend gewaͤhlt hat. Naͤmlich jede der 
ſpaͤtern Abhandlungen wiederholt, zum Theil mit den⸗ 
ſelben Ausdruͤcken, den Ruhm und die Thaten je⸗ 
nes Helden in ſo ununterbrochener Folge, daß am 
Ende der Leſer, ſelbſt der begeiſterte Anhaͤnger, doch 
faſt erdruͤkkk wird von ſolcher Strömung. Es iſt ber 
aͤhnliche Zuſtand als wenn man die Heldenbuͤcher der 
Vorzeit lieſ't, wo ebenfalls auf Ein hoͤchſt wuͤrdiges 
Haupt alles Schoͤne und Große vereinigt wird, was 
in einer Reihefolge von Geſchlechtern dem Geiſte der 
Dichtung als bedeutungsvoll und erhaben erſchien. So 
ſind z. B. die Fabelkreiſe von Karl dem Großen und 
dem Koͤnige Arthus mit der Tafelrunde ſeiner Ritter 
entſtanden. In ihnen lebt bekanntlich eine wunderbare 
Miſchung von Geſchichte und Dichtung, ſo daß der 
Held eigentlich nichts anders als das perſonificirt Ideale 
darſtellt, und feinen berühmten Namen nur herleiht, 
um dem Orient und Occident als Stuͤtzpunkt und 
Träger heroiſcher Geſinnungen und Thaten zu diene 
Die Literatur, ja das ganze geiſtige Leben eines Molke, 
befist an einem tationalen Heldengedichte .biefer. Art 
einen Schatz von unberechendarem Werthe, und eine 
Grundlage feiner Entwidelung die auf. feine andere 
Weiſe zu erfeben fein würde - Bir etinnern nur an 
den Einfluß der Gefänge Homers auf die Bildung 








Sriechenlandd und Europa’d. — In einem ähnlichen 
Sinne benußt ber Here Graf bad Leben und bie Tha⸗ 
ten. bed General Sepdlitz. Nachdem er in den frühern 
Werken, ſchon ſtets und ohne Unterlaß, deſſen kuͤhne 
und heroiſche Manoͤver als das rein Ideelle und ver- 
koͤrpert Göttliche hingeflelt und wieber bingeftellt hat, 
liefert er und im Aten Th. der Reuter: Bibliothet eine 
Led adbefchreibung biefed ausgezeichneten Mannes, wel 
che Gelegenheit daxbietet, der Poefie und Phantafie 
ein ſchoͤnes weites Zeld zu Öffnen. Es if hiefe Kies 
graphie von Seyblig gewiß mit hiſtoriſcher Treue, ‘auf 
jeben Fall aber mit außerorbentlihem Interefle, ge⸗ 
fehrieben, und fie ann in der That für die Gefchichte 
ber Reiterei als leitender Stern betrachtet. werben. 
Nur muß man beflagen daß. die Zeiten jener Groß⸗ 
thaten der Gegenwart noch zu nahe liegen, um: ffe 
ganz in bad Gebiet der Mythe und Sage zu verſetzen, 
wodurch die Vorführung des Speellen, im Gewande 
ber Gefchichte, noch ungleich erleichtert fein würbe 
Daß der Herr Verfaffer bei Entwerfung diefes Stuͤgkes 
eine Abficht der Art im Hintergrunde hatte, ergibt fh 
mit Evidenz aud ber ſehr reichen Ausflattung und 
Liebe, mit welcher er poetifch und philofophifch feinen 
Helden, auch in ‘den nicht militärischen. Beziehungen, 
hoch über dad gewöhnliche Menſchengeſchick zu ſtellen 
weiß. Eine foldhe Menge von Schmud und Erbabens 
beit findet fich in feinem andern Werke, waejl fein anr 
derer Gegenfiand mit fo naher geifliger Verwandſſchaf 
auf den Herrn Grafen einwirken konnte, wie bie Be 
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deutung eines ſolchen Generals ber Reiterei. Man 
muß an vielen Stellen uͤber die herrlichen Toͤne erſtau⸗ 
nen, welche der poetiſchen Lyra entlockt wurden, und 
es iſt eine wahrhaft kunſtreiche Hand dazu erforderlich 
geweſen, um mit fo ſicherm Griffe auch das profaifche 
Unglüd des Helden unter elegifchen Formen zu ver- 
ſchleiern. 

Es erfüllt dad Leben von Seydlitz auch hierin das 
Herz bed Leferd ganz mit jenen fchmerzlidy erhabenen 
Empfindungen, welche den Grundton in den Helden 
Büchern aller Voͤlker abgeben, daß nämlich der unuͤber⸗ 
teoffene gefeierte Held dem Schluffe eines unbeugfamen 
finftern Geſchickes zum Raube dahin gegeben wird, 
and fomit gleichfam die Nichtigkeit auch der hoͤchſten 
menfchlihen Schönheit und Kraft in lebendiger Dar- 
ſtellung vorführt. Diefe elegifch tieffinnige Wendung 
begegnet und fo rührend bei dem Tode des Achilles, 
Befindet fih in der nordifchen Götterlehre durch ben 
Tod bes fhönften und beften der Götter, bes Baldur, 
und fie Tehrt in den Gefängen des Offen und den 
ſchon ‚genannten Fabelkreifen der germanifchen Vorwelt 
wieder. In dem Leben des General Seydlitz ift es 
hur ein anderer Dämon, vor deſſen zerſtoͤrenden Kraͤf⸗ 
ten weder Jugend noch Schönheit fihert, der langs 
fam, aber gewiß, feine Opfer erreicht. — 

Wir Tönnen ed und nicht verfagen einige Belege 
jened Dichterifchen Reichthums und philofophifchen 
Schwunged dem geneigten Leſer vorzuführen. Im 


4ten Theile der Reuter-Bibliothet lief’t man ©. 3 als 
- Prolog und würdige Einleitung: 

„Biel hat man gefehben und Fennen lernen, Min: 
ner, Krieger, Helden — denn bie ungewöhnliche Zeit, 
in der man gelebt, hat auch ungewöhnlihe Menfchen 
im Drange ber ungewöhnlichen Begebenheiten entwis 
delt, Menfchen, die den eitlen Glanz bed Lebend weni: 
ger ald den Gebrauch deſſelben achteten.“ 

„Man ift alfo befriedigt, in fofern von Männern 
die Rede if, die im herrlichen Kampfe, mit dem 
Zriumpfe von Helden, für ihr Baterland und ihren 
König zu fechten und zu fallen wußten.“ 

„Rur die Hoffnung, einem zweiten Seyblig zu 
begegnen, blieb unerfüllt.“ 

- Zerner auf Seite 9: , 

„Die Geſchichte ded General Seydlitz, die hier 
folgt, und die man längft verfprochen hat, ift wichtig 
für Die Reuterei.“ 

„Seine Thaten und fein Ruhm, beibes unfere 
Erbfchaft, füllen diefe Seiten.“ 

„Weniger ift hier von einem Lobe und einer giche 
hinter dem Rüden die Rede, als vielmehr, dag man 
ihm beide als Abfchiedshuldigungen nach dem Auffluge 
aus ber Erde nachfendet. Längft fteht fein Name in 
ber Matrifel der feltnen Menfchen, die fi, wie alles 
Sroße erft unter dem Befchauen entwölten, und bie, 
dem kurzen Gefiht der Beitgenoffen weniger, ald dem 
langen Sehrohr der Nachwelt Har find.“ 

„Ein Orakel muß nicht blo8 gelefen, es muß flu: 





— 6 — 


dirt werden. Es iſt gut, wenn der Menſch ſich einen 
geiſtigen charge d’affaires zulegt, doch muß er ſich 
nicht” blind auf ihm verlaſſen, ſondern ſelber nach⸗ 
ſchauen.“ 

„Seydlitz iſt eine reine ſtrahlende Emanazion des 
Genius, ein leuchtendes Licht, der groͤßte und erſte 
Weltumſegler der Reuter⸗Taktik, und der dann, gluͤck⸗ 
licher als Archimedes, in ſeinem Geiſt den Standpunkt 
fand, um ſich zu bewegen und mit Reutermaſſen zu 
ſpielen — er iſt ein einziges Reuter⸗Genie, der, ein 
durchſichtiger Diamant, ein undurchſichtiger ward: an⸗ 
deren gab er Feſſeln, aber er ſelber trug keine.“ 

„Ein Held, durch glaͤnzende Naturgaben, durch 
Erhebung der Seelen⸗Vermoͤgen merkwürdig, wird hier 
ber Nachwelt treu überliefert. * 

Nach der Schlacht von Roßbach finden wir eine 
Meflerion, worin es heißt: | 

„General Seydlig vereinigte in der Schlacht bei 
Roßbach den: Vortheil der Überrafchung, mit dem ber 
fchnellen Auöführung in einem fo audgezeichneten Gra⸗ 
be, daß dies Neuter-Manöver und der ihm folgende 
Chok ihn allein ſchon unfterblih machen würde Er 
folgte dem Impuls feined Genius. — Seydlitz hatte nicht 
nur den Ruhm vor Augen, er befaß auch die Eigens 
ſchaft, die Aufopferung jeder Perfönlichkeit feiner Uns 
tergebeiten, für den Dienft ded Königs zu gewinnen; 
dabei die Kunft, die Gemüther fich unterzuordnen, 
und die Truppen zu begeiftern, und mit fich fortzureis 
ßen. Sein Muth theilte ſich mit, wie Begeifterung. 
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Er wußte, daß das beſte Mittel, zur Herrſchaft uͤber 
die Gemuͤther zu gelangen, darin beſteht, dieſe Herr⸗ 
ſchaft auszuuͤben.“ 

„Einen Grundſatz des großen Könige: „daß der 
ſchon halb gefiegt: hat, der das Unerwartete verfucht“, 
hatte Seyblis, als fein Schüler, auch zu dem feinigen 
gemacht, und welche Anwendung er ihm gab, zeigte ber 
Erfolg.“ 

„Man fühlt fein Inneres tief bewegt, wenn man 
an biefen Sieg, und an das einfache Manöver denkt, 
durch welches er vorbereitet wurde; aber es bieten fich 
feine Worte dar, diefe tiefe innere Bewegung audzus 
fprechen.“ 

und ferner auf ©. 129: 

„Erklären läßt es fich allerdings nicht, wie die 
Genialitaͤt zur Individualitaͤt ſich verhalte, und wie es 
zugeht, daß ein General von dem andern in Energie 
des Kharakters, in moraliſcher Feſtigkeit des Willens, 
in beſtimmten Geiſtes-Kraͤften und Talenten uͤbertrof⸗ 
fen wird, denn das kriegeriſche Genie iſt, wie jedes 
andere Genie, etwas Unbegreifliches, und muß daher 
auch als etwas Urſpruͤngliches, als etwas Angebor⸗ 
nes betrachtet werden.“ 


„Genialitaͤt iſt nicht wie. eine mechanifche „Kraft 
den berechneten Gefegen unterthan.“ 

„Seydlitz war in ber Schlacht von Roßbach ein 
genialer Reuter⸗General, und benahm ſich an ber Spitze 
feiner 38 Schwabronen als ein Kuͤnſtle.“ 


Nach ber Schlacht yon Zorndorf finden fich in der 
binzugefügten Reflexion nachftehende Mittheilungen:- 

„Betrachten wir die Mandver ded General Seyb- 
lig in dieſer Schlacht, fo finden wir fie eben fo neu 
und überrafchend, als zwedmäßig und entfcheidend. 
Es ift, ald habe er Alles übertreffen wollen, was je- 
mald von einem Reuter⸗General geleiftet worden if. 
Sein Geift war in fortwährender Schöpfung: Muſter⸗ 
Formen, Normal-Manöver, förderten diefe Schöpfung 
Ace zu Tage. Und Seydlig felbfi fand dad Alles 
ganz einfach, ganz natürlich: er wußte nie eine Minute 
vorher, was er thun würde. Sn der entfcheidenden 
Sekunde gab fein Genius ihm die Gedanken und fein 
mächtiger Wille, feine Energie ließ die Gedanken zu 
Thaten werden. Oder könnte irgend jemand glauben, 
Seydlig habe vorher gewußt, wie er handeln würde? 
Diefer Thaten:Eyclud wäre dad Refultat feines rech- 
nenden Verſtandes geweſen? Es waren improvifirte 
Phantaſie⸗Stuͤcke feines fchöpfenden Geiſtes.“ 

„Siebenzig Jahre find feit jener Schlacht ver- 
floſſen, und noch bat kein Gefhichtfchreiber aufgefun- 
ben, wie Seyblig manoͤverirt, durch welche Bewegun⸗ 
gen er fo große Refultate erreichte! Die Welt hat ge: 
ftaunt aber nicht begriffen. Ein erhabener Geift, theilt 
Seydlitz dad Schickſal mit allen großen Geiftern: nur 
von der Zeit werden fie gewürdigt und begriffen. Erft 
in der Zukunft wird volle Anerkennung Seyblig fin- 
ben. Sein Name wird genannt werden, wenn biejent- 
gen längfl vergeffen find, die. zwar auch. in's Neutere 
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Beben. griffen, die es auch lebten, denen es aber hie 
bekannt wurde. Als ein Meteor ſteht er in der Ges 
ſchichte, nachdem ſein Glanz auf Erden untergegangen. “ 
— — | 

„Dieſe inmere Anregung bes Reuter: Künftlerd ent 
hält die fofratifche Hebammen Kunftz auch ohne die 
Entbindungs⸗Werkzeuge durch Approrimation warm zu 
machen, gelingt es. In ihr liegt.verborgen, wie in 
einer reinen Knospe, ein zweiter Band von Seydlis, 
und, wenn die Gelegenheit fich macht, ein neued Te 
ſtament von feinen Thaten.“ 

Hinter den eigentlich Triegerifchen Thaten des Ger 
neral Seydlitz folgen dann mehre Gapitel, unter denen 
das XXI. die Überfchrift führt: „Seyblig, General der 
Keuterei*, und und XAnfichten des Herrn Verfafſſers 
eröffnet, denen gewiſſe einbringende Beziehungen nicht 
abgefprochen werden fünnen, obfchon die Vergleichun: 
gen nicht burchgeführt find. Man findet auf ©. 266 
u. f.: 

„Man gehört nicht zu denen, die von ben Übrigen 
Reuter⸗Generalen gering denken; man hat fchon bei 
mehr ald einer Gelegenheit audgebrüdt, daß vielen un: 
ter ihnen ein ausgezeichneter Rang gebührt, ſowohl 
um ihrer Thaten, ald um ihrer Bähigkeiten willen. 
Es giebt Arten von Talente — feltene, nüßliche und 
mächtige, bie, wie bie Erfahrung lehrt, dem Dienſt 
Hhoͤchſt förderlich find. Geſetzter Verſtand, gründliche 
Urtheilskraft, klare Anfühten, Stienge im Dienft, nebft 
unbefledftem Karakter, tiefed Ehrgefühl und aufrichti: 
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ges Benehmen, und jene verfühnenden ‚Eigenfchaften, 
welche Zeine Gegner machen — find durch ihren mil- 
den und wohlthätigen Einfluß auf das Ganze faft eben 
fo fchägbar, als der blendende und raſche Flug jener 
geiftigen Meteore, die bann und wann am Triegerifchen 
‚ Horizont auffteigen. Solche Zalente find ganı geeig- 
net, ein bereits beflehendes Syſtem aufrecht zu halten 
und durchzuführen, allein fie werben kein neue Sy⸗ 
fiem ſchaffen.“ 

„Abgefehen von dem Vermögen ein neue Syſtem 
zu fchaffen, will ein folches mehr. oder weniger durch 
berlegene und unbiegfame Fähigkeiten, gleihfam im 
Sturm durch alle Hinberniffe an's Ziel geführt wer- 
ben. Es gehört dazu ein Geil, der dem Ungemitter 
zu trogen, und dem Sturme zu gebieten vermag. Ein 
ſolcher Geiſt war Seyblis, und man Tann fragen, wo 
war ein zweiter, den ber König fein nennen konnte?“ 

„Sol indeflen eine Taktik Dauer erhalten, fo 
muß fie in ber. Form eined Syſtems erfcheinen, unb 
fi) einer eigenen Sprache bedienen, wodurch fie bie 
taktifchen Grundfäge ein für allemal beflimmt, Damit 
fie feiner Verwechſelung ausgeſetzt find. Dies iſt bie 
Art, die Taktik zu einem Stamm zu befeftigen, aus 
welchem bie Äfte und Zweige fich entfalten, zugleich fie 
ber Kritik unmlndiger Senforen zu entziehen.“ 

Das nächfifolgende Capitel führt dann bie Über: 
fchrift: „Seyblig und die Liebe.“ Selten wirb man 
in den beften und anziehenbften Dichtungen eine Schi 
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derung finden, welche es verdiente, neben dieſe geſtellt 
zu werden. Wir wuͤrden manche Schriftſteller gluͤcklich 
preiſen, wenn ſie in ihren Werken, die ausſchließlich 
dem Herzen des Menſchen und deſſen leiſen Regungen 
gewidmet ſind, die reiche Darſtellung und dieſe bezau⸗ 
bernde Phantaſie zu entwickeln vermoͤgten, welche hier 
als Nebenſache, gleichſam wie ſpielend, entfaltet iſt. 
Es wird uns beinahe ſchwer, die Mittheilung dieſes 
ganzen Capitels, als eigentliches Meiſterſtuͤck, zu unter⸗ 
druͤcken. Wir koͤnnen jedoch nicht umhin nachſtehende 
vollguͤltige Belege unſeres Lobes anzufuͤhren, die den 
Leſer anfeuern werden, ſich mit dem Ganzen bekannt 
zu machen. Sp lieft man ©. 278 u. f. 

„Eloma trat eben in das Alter, welches den Maͤn⸗ 
nern fo furchtbar, fie fo leicht in Sklavenketten legt. 
Ihr Herz, gefchaffen um zu lieben, allein zu flolz Liebe 
zu geftehen, war indeſſen großmüthig genug, eine Macht 
nicht zu mißbrauchen, die, in ihren Wirkungen, ihr 
felbft noch unbefannt war. Noch hatte Fein Mann 
ihre Wuͤnſche belebt. Aehnlich der neuen Roſe im 
Fruͤhjahr, welche in ber Knospe ihre natuͤrliche Schön: 
beit verbirgt, verbüfte fie noch ihre Reitze. Langed 
blendes Haar bededte einen blendenden Nacken und 
die wachfenden Schaͤtze eines Buſens, der indeffen von 
dem leifen Wunſch fich bewegte, dem Helden, ben. ber 
Zufall in ihr Haus geführt, zu gefallen.“ 

„Ihre Beſcheidenheit erhöhete ihre Liebenswuͤrdig⸗ 
keit; ihre ſanfte Verſchaͤmtheit, ihre Unſchuld, ihre 
Kindlichkeit, faͤrbte ihre Wangen hoͤher, und gab ihr 
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ein heilige Anſehen, Achtung einflögend, zugleich heim⸗ 
liche Wünfche zum Bewußtſeyn bringend. Wie fchön 
mahlt bie liebende Begeiſterung das Stud, die zu befie- 
gen, die noch Fein anderer Dann berührt hat!“ 


und nun endlich die hinreißende Schilderung ded Be— 
Zenntniffes der gegenfeitigen Liebe, auf S. 286 u. f. 


„Und fo fland die aufblühende Geflalt vor ihm, 
eine Sylphide im eleftrifchen Feuer glühend, eine 
Blume, gewachfen in Himmeldauen. Eine Welt neuer 
Gefühle aus Sonnenflaub zarter Empfindungen, that 
fi vor ihm auf, und barinnen thronte ald lebendige 
Sarbenglut, Eloma. Milde Töne, zarte Wohllaute 
umgaben fie auf dem Eryftallhellen Sig ihrer Herrlich: 
Zeit. Auf ihrem Haupte ſtrahlte die Blumen: Krone 
der Schönheit, und ben zarten Bufen fchmüdte ein 
Blüthenftrauß, ald Sinnbild der lauten Freude. Und 
um ben ſchlanken Leib legte fich, wie gegoffen . das 
weiße Luftkteid, welches Die hellen durchſichtigen For⸗ 
men üppig hervorhob. Seydlitz aber ſank zu ihren 
Füßen, feine tabellofe Liebe, die reine fchöne Gotteswelt 
neuer Empfindungen ibr zu geflehen. ange fah fie zu 
ihm hinab — in bie Herrlichkeit, die Zapferkeit vor 
fi Enieen zu fehben. Dann, wie die Sonne den Thau, 
fo zog ihre ſtrahlende Heiterkeit ben Geliebten. zu fich 
hinauf, in die Himmeldfladt ihrer Umarmung, in bie 
Gtädfeligkeitö: Infel ihrer Küffe. Ihr Auge ſtrahlte 
in der Verklärung Glanz, wie ein Zaubergeficht blickte 
dad Gluͤck daraud hervor. - „Mein!“ liſpelte leiſe ihr 


Mund, und als tapferer Bayard verſchwor er ihr rin 
fein Leben. * 

Entzuͤckungen fühlte fein Herz. Es durchſtrommt 
ihn ein freudiger Schauer. Die Wonne der erſten 
Liebe legt ihn an das Herz der begegnenden Jungfrau. 
Jubelgeſaͤnge der hoͤchſten Begeiſterung "erfüllen fein 
Denken. Endlich auch findet er Sprache: „Eloma, 
Dich liebt mein Herz. Dich liebe ich mit der Seele: 
Sthönfte, Herrlichfie aller Erfchaffenen. Nicht ift, was 
bier ich fage, nur ein eilendes Wort. Es kommt aus 
Der tiefften Quelle de Gemuͤths. Vom Geiſte Gottes 
gerufen, entdecke ich mein Gluͤck. Fortan gehört Dir 
mein dienendes Leben.“ Es giebt eine Art Sklavercei, 
Die zur höchften Freiheit, und zu einem vollfländigen 
Sieg ber die Verhältniffe des Bebens fuͤhren.“ 
Wie erfcheint es nach ſolchen glühenden und aͤthe⸗ 
riſchen Empfindungen, die ſelbſt noch den Leſer“ fo um) 
woiberftehlich in einen wundervollen: Baubergarten fuͤh⸗ 
ten, denkbar, dag eine fü reine gelaͤuterte Liebe ſolch 
einen ganz unerwarteten unfeligen Ausgang neh—⸗ 
men koͤnne, wie wir leider ihn im Verfolg der Ge 
schichte finden! Darüber ertheilt und der Herr Bios 
graph auch feinen genuͤgenden Auffhluß; wir fehen 
nur nach wenigen’ Sahren die Ehe zerfallen und ge 
tiennt, und müffen und mit geiftveichen —— 
bes graͤnzenloſen Mißgeſchickes zufrieden ſtellen. 
leſen wir in dieſer Beziehung: 
5Diefe Wendung nahm wenige Jahre nach dem 
Kriege eine Ehe, die in der Poefie des Paradied:Gartens, 
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pie. auf Aliens Hochlande ihr Dafein erhalten; dann 
aber, als die verführende Schlange gefiegt, durch den 
Engel mit dem feurigen Schwert, binauögetrieben 
wurbe in die nahe liegenden profaifchen Sandwuͤſten, 
auf immer. Eloma fehlte der Blid in die Zukunft: 
ed zog fie an Ketten ind Verderben. Sie vergaß, daß 
der Menfch ein Doppelwefen ift: ber Körper flirbt, 
die Seele lebt .ewig!* 

:, „Weder ihres Manned glänzende Lage, noch fein 
eben fo glänzendes Betragen, hatten noch Kraft. Die 
Diemantenwaage ber Schidlichkeit legte fie aus ber 
Hand. Sie hätte doch wenigftend die Seele fchonen 
follen, wenn auch nicht. mehr lieben,. die jegt um fie 
trauerte.“ 

Das ſpaͤtere Beben bed Helden ift dann jener poe⸗ 
tiſchen Trauer gewibmet, welche ben mit Macht herein 
brechenden Abend des Dafeind durch Betrachtung und 
Phiſoſophie, wie das Licht des Monbes, zwar erhellt, 
«ber nicht mehr erwärmt, . und auch bier fließen reiche 
Quellen der Darftelung. Unter andern auf ©. 310. 

„Die Natur ift reich für den, der ein fühlend 
Herz hat, und einen Geift, fcharf an Wahrnehmungen. 
Seydlitz gelang ed, Leben und Entwidelung da zu 
finden, wo andere nur Tod und Auflöfung fehen. Er 
bildete fich ein ideales Leben, und wenn er finnend in 
feinen Wäldern ritf, Über feines Lebens Beſtimmung 
forfhend, traten Fragen vor feine Seele: Woher 
ſtammt der Menfht Was ift feine Beflimmung? 
Was wird aus ihm?“ 
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„Wichtige Tragen.“ " 

„Gott hat die - Seele gefehoffen. ghre Beſtim⸗ 
mung iſt, das Wahre, Schöne, und Gute zu foͤr⸗ 
Dem. In der Erfüllung dieſer Beſtimmung findet bie 
- Seele ihre Gluͤckſeligkeit. in höherer göttlichen plan 

legt dem Ganzen zum Grunde.“ 

„Das Leben des 8 Einzelnen it nur.ein + ing, im 
Ganzen.“ 

Im Glauben an Gott: und an eine Ewigkeit, 
liegt die hoͤhrre Bedeutung des Lebees. Nur was 
hierauf Bezug hat, iſt von Werth. Alles andere. vers 
seht, ohne. ‚bieibenbe: Spuren ‚zu hinterlaſſen. Aber 
darin verſehen es die⸗ Menſchen fo leicht. Statt in 
eine Ewigkeits⸗Erſcheinung, bilden 5 e fich in eine Belt 
Erſcheinung ein.*.... 

So ſcheidet ‚halt darauf der Dann vom. —* 
welcher; auch ohne ben. bichterifchen Kermelins Mintel 
mitnmelchem. der Derr General Graf Bismark ihn fo 
ſinnig⸗/ wie kunſtreich geſchmuͤckt hat, ein ſchoͤned Vor⸗ 
bild fein und. bleiben wird. Die Hoͤhe, auf welche 
dieſe Biographie ihn ſtellt, kann ſpaͤtern Generatiunen 
einft noch als Mufter dienen, wie in einem einzigen 
reichen Struhle die gebrochenen Farben des menſch⸗ 
lichen Daſeins verkluͤrt werben koͤnnen. Von dieſem 
Standpunkte hat der Herr Verfaſſer ſeine Arbeit uns 
fehlbar felbft angefehen, indem er im Sten Theil ber 
Reuter Bibliotheb, bei Zurücdweifung einer Rezenfion 
diefer Biographie, Tagt: 

„Ruhig ducchfchifft daher meine Seele die Räume 


R Di 


— 16 — 


der Zeit, und begegnet darin dem Jubel kuͤnftiger He⸗ 
roen über dad gefundene Reuter⸗Ideal.“ 
Alſo nur tie. ibeelled, nicht ein wirkuches Leben 
hat und vorgeführt werben ſollen. on 

In dem ſchon mehrfach) gerartnten 6ten Theile der 
Reuter: Bibliothek findet fih ein Aufſatz, betitelt: „ger 
ben Einfluß. der: Generale der Reuterei.“ Ex enthält, 
fireng genommen, Nichtd ald eine Zufammenfaffinig 
fruͤherer Anfihten und: Behauptungen, und if vorzuͤg⸗ 
lich der wiederholenden Wiederhelung des Lobes yon 
Seydlitz gewidmet. Ganz ernſthaft müuſfen wir erkloͤ⸗ 
ren, darin, ungeachtet: ſeiner Ausdehirung von 40 Geis 
ten, .faft Feinen Gedanken gefunden zu haben, Der micht 
fibon mehre Male in früßern: Schriften erſchienen uud 
benugt iſt. Nur das jebige Lieblings: Thema, zu Gini: 
Ben: Ser ſtehenden Heer, ſoll darin einige neue Stüßen 
finden, indem: wis ohne Unterlaß :Hösen,: daß die. Kties 
ger Friedrichs. IE an Tapferkeit, Aubänglichleit, Treue 
Ergebung, heroifcher Aufopferung fuͤr Koͤnig und Ba: 
terland, micht uͤbertroffen ſind. Es iſt, als ob ie Ge⸗ 
ſchichte nur ein Zauberſpiegel wäre, in welchem -ber 
Herr Graf. uns diejenigen  Erfcheimungen erblicken laßt, 
welche er zu unſerm Heile auserkoren hat. Fuͤr alle 
übrigen Thatſachen I «er matt und zeigt die Silber 
derſelben naht 
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Zur eigenen Beurtheilung unſerer dahin gerichteten 
Anſichten find wir dem Leſer, welcher dieſer Darſtellung 
bisher zu folgen die Geneigtheit hatte, noch ſchuldig zu 
zeigen, daß der Herr General Graf Bismark die Ver⸗ 
herrlichung ſeiner Waffe mitunter auf Koſten des Wer⸗ 
thes und der Selbftändigfeit der anderen zu "erreichen 
fucht. Es ſcheint diefe Beweisfuͤhrung am einfachſten 
dadurch zu gelingen, daß man bie vielen Stellen’ zur 
Erwägung vorlegt, welche dahin zielen, und mehr oder 
voeniger deutlich eine folche Beftrebung ausfprechen. 
Obgleich die Anführung "von einzelnen :Stellen eines _ 
Schriftſtellers nicht immer: zu rechtfertigen iſt, fo ſoll 
bier eben deshalb mit größter Sorgfalt eine Trennung 
des befonderen Zuſammenhänges, oder ein Heraudreißen 
aus allgemeinen Anfichten, vermieden werben, fo daß 
in fofern eine Mißdeutling eintreten Tann. Uns if 
in ben Vorlefungen über die Taktik ber Meuterei nur 
eine Erklaͤrung vorgekommen, welche zum Theil das 
Berfahren des Hefın Verfaſſers erklärt; in biefem 
Werke fagt er ©. 238: - 

„Da diefe Borlefungen, wie der Titel auch ani 
zeigt, blos die Taktik der Meuterei abhandeln follen, fo - 
kann ber Berfaffer nicht mißverftanden werden, wenn 
die vorhabende Abficht es ihm nicht erlaubt die In⸗ 
telligenz und die Nothwendigkeit des höchſten Studiums 
zu enfwideln, welche die Anführer des Fußvolks bes 
dürfen, zumal in’ unglädlichen Gefechten, aus benen 
die Infanterie viel ſchwerer fich zieht, als die Cavallerie.“ 

9. Mil. J. 1022. Ned 9. 2 
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Eine ähnliche Geneigtheit dad Zalent für die An⸗ 
führer der andern Waffen felbft anzuerkennen, ſpricht fich 
in den fpätern Werken nicht mehr aus, fonderh diefe find 
nur bem erhabenen Fluge und ben Glanzperioben ber 
Reiterei beftimmt. 

Bon ben Arbeiten bed Deren Generals, welche 
nicht ausfchlieglich Der Kavallerie gewidmet find, ift: „Der 

Feldherr nach Vorbildern der Alten“ eine ſehr inters 
effante Bufammenftellung der Grundregeln der Krieg: 
führung, und diefe Beine Abhandlung iſt nach Richtung 
und Darftelung eine höchft gelungene Bemühung zu 
nennen, wenn gleich nicht alle darin enthaltenen An⸗ 
ſichten neu ober eigenthuͤmlich fein Finnen, welches bei 
biefem Thema auch Niemand erwarten wird. Man 
findet darin verfchiebene Stellen welche deutlich zeigen, 
bag dem Herrn General die hohe und: entfcheibende 
Bedeutung der Infanterie auf Feine Weife fremb oder 
unklar ift, und nur die einmal angenommene gerablinige 
- Bewegung zum Ideale ber Keiterei hat fpäterhin fo 
Bieled Üüberfehen laſſen, wodurch den andern Waffen 
häufige Beeinträchtigungen ihres Werthed ermwachfen 
find. So z. B. lieft man in der genannten Abhand⸗ 
lung von dem Fußvolke ©. 184: 

„In undurchdringlichen Colonnen, feft an einander 
gehalten, wirft ed alles zu Boden was ihm feindfelig 
in den Weg tritt. Das ift hiſtoriſch. Stehen bei dies 
fen herrlichen Eigenfchaften talentuole Generale mit 
eiſernen Charakteren an ber Spize, fo barf es gelaffen 
den Sthrmen Troz bieten: es. iſt unbegwingbar!“ 


⸗ 
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Berner findet man ©. 173: 

„Der Phalanr ded Fußvolkes iſt die vorzug⸗ 
lichſte Staͤrke einer Schlachtorbnung. Es iſt der 
Hauptfaktor, die eigentliche Gewitter⸗Wolke der Schlacht. 
In einer gedraͤngten ſchweren Maſſe haͤlt der Feldherr 
dieſe Gewitterwolke gleichſam in ſeiner Hand.“ 

Selbſt ſolche Stellen, mit denen wir nicht geradezu 
einverſtanden ſein konnten, wie z. B. die unbedingte 
Verwerfung der Divifions⸗Kavallerie u. m. a. find: in 
diefem Werke unferd Herrn Verfaſſers noch nicht mit. 
jener Deftigfeit vorgetragen, welche bei ihren: Wieders- 
bolungen in ben fpätern Saiten fie fo ſehr auda j 
geichnen. 

WVon ben Bemühungen zu Gunſten der Kavallerie 

fi nb die Vorlefungen über bie Taktik der Neuterei mit 
Hecht die Bluͤtenknospe zu nennen, indem fie zum 
Theil fchon die fpätern Werke enthalten, welche ſich aus 
ihnen fo reichhaltig, in Form von felbftändigen Com⸗ 
mentaren, entwidelt haben. Diefed Unternehmen bat 
daher einen großen und glüdlichen Einfluß auf die . 
Kavallerie ausgeuͤbt, obfchon fih nicht leugnen Kit, 
dag die Keime zu. mehren der nachfolgenden Lieb: 
lingöplane darin ruhen; wie unter andern das Titels 
bild einen eifenbebedten Ritter und ein eben fo ange⸗ 
thanes; Streitroß, nebft einer flattlihen Burg im Hin⸗ 
tergrunde barftellt. Allein dabei iſt biefes ſchoͤn und 
kräftig gefchriebene Werk doch noch fern von jenen my⸗ 
ſtiſchen Orafelfprüchen, welche fpäterhin Verſtand und 
Phantaſie des Leferd anſtrengend befshäftigen, . und 
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deren Kern, hat man ihn endlich gluͤcklich zu Tage ge⸗ 
fördert, oft fo einfach und gewoͤhnlich iſt, daß er zu 
der Umhuͤllung in keinem Verhältniffe zu ſtehen fcheint. 
Bei manchen Parabeln und Hyperbeln wird ed dem 
Lefer wohl fo ergehen, daß Niemand gern ber Erfte 
fein mag freimüthig zu befennen, dag der Sinn fol- 
her Sleichniffe ihm dunkel und unbegreiflich erfcheine. 
Viele diefer Bilder treten in dem Zufammenhange ber 
. Betrachtungen auf ähnliche Weife zum Borfchein wie 
Kornblumen im Getreide; an fi allerdings recht 
fhön, nur an diefer Stelle eigentlich doch — Unkraut. 
So findet fih 3. B. im Zten Theile der Reuter-Bibliothet 
eine Abhandlung Über die Werke von vier auögezeichneten 
Schriftftelern über Reiterei, und darin der 7te Ab: 
ſchnitt mit. der Überſchrift: „Urtheil und daraus fich 
entwickelndes Reſultat.“ Auf ber Illten Seite Tief’t 
man nun folgende, in eine früͤbere Verbindung nicht 
gehoͤrende Stelle: 


„Giebt man eine reine (rationale) Taktik zu, ſo 
iſt der Schritt zu einer angewandten (Ideen⸗) Taktik 
nicht mehr weit, und beide werben fich verhalten, wie 
reine und angewandte Mäthematif. Die Ipeen-Taktif 
ruht auf dem Grundſatz, dag Subjectivität und 
Objectivität nur Wecfelverhältniffe bilden, 
wovon immer dines fih im andern abfpies 
get. .. " 


„Wie daher dem Reuterkuͤnſtler das höhere Glied 
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in der Taktik bekannt wird, fo findet er zugleich deſſen 
GSortelat, und im Schauen der Idee geht ihm das 
-allgemeine Gefes in feinen befondern Mefleren auf. 
-Die Ideen-⸗Taktik, das Urbild der Reuterei, flellt fich 
ihm in. feinen mannichfaltigen Abbildern dar.“ 
u , 

Ganz nothwendig bietet fi) doch die Frage nad) 
bem Sinne diefer Stelle dar, beſonders der ausdruͤck⸗ 
lich hervorgehobenen. — Die ganze. Begriffswelt des 
Menſchen flüst fi) darauf, dag zwifchen ‚feiner innern 
Merfönlichkeit, Subjectivität, und den Außendingen, der 
Dbjectivität, -ein gewiſſes Verhaͤltniß Statt finde. Die 
Art nun, wie der. Menfch feine geifligen Anlagen ents 
wickelt hat, wirb auch die Vorſtellungen bedingen, -dig 
er fi) von der Einwirkung der. Außenwelt macht, und 
er wirb gewiffermaßen feine, in die Natur übertrage- 
nen, Anfichten dort nachher wieber finden. Dies ift 
der ganz ſchlichte Sinn eines fo gelehrt ausgefproches 
nen Sage, baß er vielen philofophifchen Schriften zur 
Bierde gereichen würde. Daß er aber nöthig geweſen 
fein folte, um bier einen Ruhepunkt fuͤt bie angewandte 
Taktik abzugeben, koͤnnen wir uns auf keine Weiſe 
überreden laſſen. Auch iſt die Verbindung des gen: 
ben Satzes und die eigentliche Bedeutung diefer philo⸗ 
fopbifchen Herleitung und nicht geläufig geworben. 
Wie viele Reiteroffiziere mögten zudem wohl geneigt 
fein einen vorläufigen Kurſus der Philoſophie burchzus 
machen, um Nachher die wahre Begründung ber ange⸗ 
wonbten Taktik gehörig zw verſtehen? Streitet ein 
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ſolches Verwenden philofophifcher und mathematifcher 
Arabesken nicht durchaus gegen ben Meiterfinn, und 
bedarf das Geniale folcher Krüden um ben rechten Dos 
ment bed Handels aufzufaffen? Im Verfolg ber ges 
nannten - Abhandlung kommen noch mehre ähnliche 
Wendungen vor, welche allerdingd wohl verfländlich, 
aber auf eine fo metaphyſiſche Art ausgefprochen find, 
daß ficher nicht ganz viele Lefer der Reiterei ſich mit 
ihnen befaßt haben werden. So 3. B. Seite 114: 

„Die Idee ift das beftänbige Integral, was bie 
Erfcheinungen zu einem Ganzen zufammenhält; fie iſt 
das Geſetz, dem alle Meuterfräfte in ihren Richtungen 
folgen. Das Wefen, wenn e8 in der Neuterei fihtbar 
werben fol, muß Form annehmen, und dies ift ber 
Beitrag, den das Princip hinzubringt.“ 


„Die Idee der Wahrheit muß die Mate: 
rie oder Die Technik bildend beherrſchen; die 
Idee ber Tapferkeit muß in. ber Taktik Bes 
wegung, und die Idee der Erhabenheit in 
ber Praftit Handlung hervorbringen.“ 


„Wollte irgend Jemand diefe Darftelung myſtiſch 
nennen, fo würbe er dadurch eine große Unkenntniß 
mit dem Geifterreich, welches eine gefunde Philofophie 
bem Menfchen Öffnet, an ben Zag legen.“ 


„Die Dignität der Ideen iſt Feine Myſtik, fondern 
ber Gentralpunft bed ganzen Reuter⸗Syſtems. Die 
Sunktion der Technik iſt Bildung, die Funktion ber 
Taktik it Bewegung und die Funktion der Praktik 








— 3 — 


ifi Handlung. Ale drei Funktionen ſtehen zu eine 
ander wie Wurzel, Quadrat und Eubus.“ | 

Diefe Mittheilung ifl zum Theil fchon fchwerer zu 
entziffern, wenn fie auf völig deutliche Begriffe ges 
bracht werden fol. Indeß bei einiger Belanntfchaft 
mit der Kunftfprache, und wenn man weiß, daß man 
fich etwas Beſtimmtes dabei denken muß, fo gelingt 
es dennoch, zum Theil auch wohl deshalb, um nicht die 
bezeichnete große Unkenntniß mit dem Geifterreiche an 
den Zag zu legen. Nur ift dad Wort: Funktion, wel: 
che3 in den fpätern Schriften des Herrn Generals eine 
fo große Rolle fpielt, bier, wie es ſcheint, in ſeinem 
doppelten Sinne gebraucht, einmal ſtatt: Verrichtung 
oder Zweck, am Schluſſe muß man aber doch beinahe 
an ſeinen rein analytiſchen Sinn denken. | 

In diefem 3ten Theile der Reuter: Bibliothek kommt 
der Herr Verfaſſer auf eine anfprechende natürliche 
Weiſe auf feine Beftrebungen zu Gunften ber Reiterei 
zurüd, und was er ©. 163 u. f. fagt, iſt fo einfach 
und richtig, daß wir ed bereitwilligfi anerfennen. - Es 
beißt namentlih ©. 164: | 

„Greifft man dadurch Die andern Waffen an, und 
Fränft ihre Anfprüche, ihre Rechte, ihr Selbfigefühl, 
oder lähmt man ihre Thatkraft, wenn man verhindert, 
daß die Reuterei nicht zurkcigebrängt, nicht über ben‘ 
Daufen geworfen werben Tann? Gewinnt man nicht 
felbft, wenn der Freund ſtark, Träftig, gewandt und 
kampffaͤhig if, und beißt es nicht bie Ungerechtigkeit 
ſchlecht verhüllen, wenn man, flatt Died anzuerkennen, 


— AU — 


gegen bie glücklichen Fortſchritte auf ber Bahn einer 
hoͤhern Bildung, Zweifel erregt? In biejen Fortſchrit⸗ 
ten ſollte man vielmehr die Buͤrgſchaften fuͤr die kuͤnf⸗ 
tigen’ Thaten ber Reuterei erblicken, und fie rufen auch. 
in der That, Hoffnungen herauf, Die Reuterei ift dem 
Einfluß der Zeit und der Entfernung unterworfen. 
Alles muß feiner Zeit fich verändern. Aber ed wird 
verfallen, wenn man nicht unabläßig arbeitet, ed gegen 
dieſen Verfall ficher zu ſtellen.“ 


„Nur eine umfaffende Theilnahme an den wefent: 
lichen Intereffen der Reuterei, kann biefed verhindern. * 


„Die Meuterei zeichnet ſich durch eine eigenthuͤm⸗ 
lihe Zechnit und Taktik, durch eine befondere Art, 
beide zur Ausübung zu bringen, aut. Es iſt hoͤchſt 
nothwendig und wichtig die Natur biefer Gegenflänbe 
zu belaufen, um die Gefahren, welche den Verfall der 
Reuterei herbeiführen können, abzuwenden. Bor Allem 
ift unerläßlich, die Reuterei in demjenigen nicht zu be: 
ſchraͤnken, was allein ihr das Übergewicht zu geben 
vermag. Es ift dies ihre Unabhängigkeit. Nur 
durch Unabhängigkeit vermag die Reuterei die Übrigen 
Waffen zu unterflügen, und Unabhängigkeit allein dient 
als Bürgfchaft ihrer freien Zhathandlungen im Kriege.“ 


Wenn der Herr General bei feinen Bemühungen 
ſtets einen fo klaren Gang feftgehalten hätte, fo wuͤrde er 
die Anerkennung aller Waffen unfehlbar ‚gefunden has 
ben. Denn obgleich auch hier die in ſolchem Umfange 
geforderte Unabhängigkeit der Kavallerie zu Bemerkun⸗ 








gen führen könnte, fo iſt der Zweck und bie Richtung 
diefer Anfichten- Doch fonft einfach und wahr. 


Nur die eine Bemerkung verdient ausdruͤcklich her⸗ 
vorgehoben zu werden, daß die mwohlbegründete Ach: 
tung, weldye jede tüchfige Kavallerie im Laufe der Feld: 
zuge bei Freund und Feind in vollem Maße erwirbt, 
durch Überfhägung ihres Wirkungskreiſes und ihrer 
Bedeutung auf Feine Weife gewinnen kann, baß im 
Segentheil folche brillantirte Ausftaffirungen leicht dazu 
dienen, um zweifelhafte Bedenklichkeiten oder ein ſarka⸗ 
ftifches Lächeln zu erweden. — Diefen natürlichen in: 
nern Werth anerfennen, und jene Übertreibungen zu: 
ruͤckweiſen, bildet die wahre Vorliebe und Fürforge für 
ein auserwähltes Ideal. | 


Allein einige der nun folgenden Stellen find doch 
in der That fo ſchwer verftändlich, dag der Herr Ver⸗ 
faffer durch eine Übertragung derſelben in ein klares 
Deutſch fih um viele Lefer feiner Schriften ein blei— 
bendes Verdienſt erwerben würde. Wenigftend müflen - 
wir hefennen, . mit angefirengtem Nachdenken nicht im⸗ 
mer den Sinn biefer fobillinifchen Denkfprüche errathen 
zu haben. Ohne alfo dem geehrte Lefer vorzugreifen, 
koͤnnen wir nur feiner Einbildungskraft und feinem befs 
fern Zalente die nachflehenden Mitthellungen, ohne fort: 
gehende Erörterungen von unferer Seite, vorlegen: 
Wir enthalten und Daher mit Recht auch aller Anbeutuns 
gen, welche biefe und manche andere Stellen vielleicht 
hervorrufen koͤnnten. 











Syſtem der Reuterei. 

S. 43. „Mit Ieerer Affectation, mit hohlen Re⸗ 
ben, wird nichtd gegen bie Reuterei burchgefezt, ſelbſt 
wenn ale möglichen Surrogate nad) einander verfucht 
würden. Alles das endet endlich, wenn die Herausfor⸗ 
derungen abgleiten, wenn alle Künfte erfolglos ange: 
wendet werden, mit Selbfttäufchung, wobei dad Spiel 
ded Irrthums auf die fehuldbededten Sünder zurüß: 
fant. Nicht ewig Tann auf dem Widerfpruch beharrt 
werden, im Augenblid des Kriegs von ber Reuterei 
Unglaubliche zu verlangen, nachher aber folche in Sfat 
legen zu wollen. Es wäre bequem, wenn ber Reuter 
nur fo lange Trumpf zu feyn brauchte, ald geflochen 
. und gehauen wird. Nach einem feftern Standpunkt 
muß man flreben, will man eine zuverläßige Reuterei 
bilden. Sie bedarf einer Erziehung, die auf Permas 
nenz berechnet if, verlangt man im Kriege von ihr 
Leiftungen. Mit einer fchlechten Reuterei z. B. ift ed 
unmöglich, Fußvolk anzugreifen, es wäre denn, folches 
hielte in der Schlechtigkeit gleichen Takt. Gegen eine 
gelibte Reuterei aber vermag eine folche gar nicht Stand 
zu halten.“ | 
Wer, oder welhe Verhaͤltniſſe dergleichen orbes 
rungen an bie Kavallerie fich haben zu Schulden kom⸗ 
men. laffen, ift nicht weiter angegeben, fo daß eine Ers 
oͤrterung uͤber die „ſchuldbedeckten Schuber“ auch bier 
nicht geleiftet werben kann. | 
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S. 207. „Der Reuterei duͤrfen Feine Feßeln an⸗ 
gelegt werden. Dis aber wuͤrde geſchehen, wollte man 
fie noͤthigen, ſich in ihren Stellungen und Bewegun⸗ 
gen nach dem Fußvolk zu richten.“ 


©. 228. „Eine Meuterei, ohne den Geift des 
Anführers, vermag nicht; aber ein General, nicht vers 
trauet mit ben Formen, vermag eben fo wenig. Allein 
bie eine Wahrheit bleibt ewig fliehen, daß die Form 
erlernt, begriffen und fich angeeignet werben kann, ber 
Geiſt aber, der einmal mangelt — nie.“ 


S. 240. „Die Glieder beduͤrfen ein Haupt. In 
dem Haupt muß fich die intellectuelid Kraft vereinigen. 
Jedes geiflige Vermögen muß perfonifizirt fich von 
Zeit zu Zeit darftellen, foll ed endlich nicht ganz ver: 
fhwinden. Wenn aber biefes geiflige Haupt abfallt 
ober Jabflirbt, fo Hört die organifche Verbindung zwis 
fchen den Theilen auf, und jeder lebt fein eigen Leben 
ifolirt und für ſich.“ | 


©. 279. „Des Menfchen Loos wirb aus ber 
Urne des ewigen Geſchiks gezogen, aber nur in dem 
Herzen wohnt fein Werth. Seidliz warb vergönnt, in 
großen Momenten zu handeln: bier aber liegen Ges 
danken feiner würdig, und aus feinen Handlungen ab⸗ 
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firabirt. Solche als Saaten zur Bildung Tünftiger 
Helden audzuftreuen, war — da ber Genius nichts 
befiered zu thun erlaubt, — das Streben. diefed Sys 
ſtems, und wenn bad Falfche und Irrige darin auch 
untergebt, fo wird dad Wahre doch beftehen.*- 


Reuter⸗Bibliothek. Ir Theil. 

©. LU: „In der Reuterei liegen die Keime ber 
Thatkraft, aber fie bedarf eines Impuls, fie bedarf der 
geiftigen Größe, um folche zu entwideln. In der Reus 
terei liegt eine ungerflörbare Energie, aber diefe Ener: 
gie gleicht dem Funken, der im Steine fehlummert: erfi 
die Berührung bed Stahls ruft ihn ind Leben. Das 
geiftige Prinzip ift Dad wahre Element des Wohlſtan⸗ 
des der Reuterei. " Burlikgehalten, eingeengt, gleicht es 
ben verborgenen Feuer, die Durch ihre vergeblichen Ans 
firengungen fi Luft zu machen, auf der Oberfläche 
ihre Kraft zu entladen, in beu Eingeweiben ber Erbe 
bonnernd fich bewegen und dort Erfchltterungen her: 
vorbringen, welche erſt durch ihre Ruͤkwirkung wohl⸗ 
thaͤtig werden.“ 


&. LXIL „Der Schriftſteller, dem. feine hoͤhere 
Beſtimmung aufgeht, firebt nach dem Centrum ber 
Humanität. Indem er fein Objekt beleuchtet, es in 
bie. Erfcheinungswelt einführt, muß er dies. Objellt, zus 
gleich fich felbft zum Höheren emporheben. Nur im 


Leben ber Liebe ift dies Höhere zw finden. Nur 
wo die Liebe die Sonne ift, die ihre Strahlen über 
das zu betrachtende Objekt audbreitet, gelangt man zu 
dem Hochpunkt des Beften, in dem zugleich dad Wah⸗ 
reſte und Schönfte integrirt. Alle andere ift falfch ober 
erfünftelt, und folglich ohne Dauer.“ 


S. 8. „Welcher Tadel indeffen den ,Bf. über 
die Manier feiner Rethori auch treffen mag, fo iſt er 
fich felbft ſchuldig, hier mit dem Geſtaͤndniß zu ſchlie⸗ 
Gen, daß er ganz abſichtlich — in feinen verfchiedenen 
Produktionen — verfchieden im Rhythmus feines Vor⸗ 
trags gewefen; anders ift ber Reglements⸗Ton, anders 
Ber Konverfationd:Ton, — anderd wird der Zon feyn, 
wenn nach Vergleichung aller Zeiten, der Geift ber 
Reuterei gleichfam auf den Berg Sinai, in geifligen 
nadten Naturalibus, dad lebte Wort, entlleidet von als 
lem aeſthetiſchen Schmuck als Gefebtafel diktiren wird. 
Hätte der Geiſt einen Leib, fo wäre er vertilgbar: man 
Fönnte ihn verbrennen, erfchießen, oder mit einem 
Muͤhlſtein am Halfe erfäuffen, oder endlich, man wars 
tete bis der Gang ber menfchlichen Natur ihn von 
ſelbſt wegraffte.“ 
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S. 117. „Bis zum Gedicht erhebt ſich dann bie 
Meufirei, bewahrend bie ganze Vollkommenheit, bie 
wie ein heiliges Feuer in ihrem Weſen fortglüht; durch 


nichts mehr auszuloͤſchen. Findend das Geheimniß, 
welches Stoff, Form und Weſen zur Harmonie 
verbindet, ſchwebt ſie entfeſſelt, hoch uͤber der Verhaͤlt⸗ 
niſſe Schranken. Zu kuͤhnen Thaten fortgeriſſen, ruht 
ihre hoͤhere Wirkſamkeit auf dem ritterlichen Glauben, 
daß es nur des Wollens beduͤrfe, um zu koͤnnen. 
In den Tiefen des moraliſchen Gefuͤhls muß dieſer 
Glaube ſeine Quelle haben, und auf einem Fundamente 
ruhen, das aus der alten, grauen Urwelt zu uns her⸗ 
aufzieht. Ein hoͤheres Licht iſt uns aufgegangen und 
im Flammenſpiegel der Erkenntniß ſchaut die Begei⸗ 
ſterung erſt den Begriff der Vollkommenheit.“ 


S. 125. „Durch ſolche Trennung aber 
verliert beides, Wiſſen und Können Im 
Fortfchreiten ber Kultur dagegen follten fie ſich vers 
fhmelzen und nur ba ift Spealität und Wahlverwanbs 
: fchaft, wo des Geiſtes reine Strahlen beide vermählen. 
Eine höhere Kriegstunft umflrahlt dann den Empors 
gehobenen. Er flaunt dad Erkennte an, welches zu 
einem Brief in Karakteren wird, nur bem Geweihten 
verftändlih und er wundert fich feiner eigenen Klars 
beit, die ex früher nicht geahnet. Wie in einem Brenn⸗ 
punkt verwahrt er dann ben Einklang, der alles fo 
barmonifch Geſtimmte fo ſtark und lebhaft anzieht und 
ber Beuerfunfe, der ihn mit Glanz umgiebt,. brennt 
dann fort und verlöfcht nicht mehr. Stuͤrmiſch wirkt 
er im Moment ded Handelns aus ber Tiefe bed Wiſ⸗ 
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ſens nach der Oberflaͤche des Koͤnnens und wirft ſich 
unmittelbar nachher wieder in die Tiefe zuruͤck. Einem 
Vulkan gleich bricht der vollendete Feldherr donnernd 
hervor und ergießt ſich in leuchtenden Stroͤmen in ſei⸗ 
ner ganzen Groͤße, nur der Nachwelt ſichtbar.“ 


S. 130. „Gleichwohl iſt das techniſche Element 
ſo wenig als das politiſche zu uͤberſehen. Nur der 
heilige Dreiklang toͤnt als Harmonie und ſtellt das 
ſchoͤne Gleichgewicht einer Ideal⸗Reuterei lebendig dar, 
welche ſich zum vollkommenen Kunſtwerk auspraͤgt. 
Und hier eben liegt das Geheimniß, welches keine 
Zunge ausſprechen kann, denn es beruht auf jener Un⸗ 
ergruͤndlichkeit der uͤberſinnlichen Fakultaͤten (Potenzen), 
welche kein Menſchengeiſt weder in ihrer verborgenen 
Werkſtaͤtte, noch in ihrer offenen Wirkſamkeit zu bes 
rechnen vermag. 


©. 164. „Die Wichtigkeit der Bildung eines 
Theild der Reuterei zum Gefecht zu Fuß, iſt fo unbes 
dingt und allgemein anerkannt, als verſchieden die Mei⸗ 
nungen uͤber Erreichung dieſer Abſicht geblieben ſind. — 
Nicht, um das Hochgebilde, die Schöpfung bed Schlis 
tzen⸗Syſtems glänzend noch einmal heraudzuheben, fons 
dern weil man wirklich in allen andern Worſchlaͤgen 
nichts gefunden, was erfolgreih zum Zweck zu führen 
vermöchte, bringt darauf zurüd. Es iſt wahr, daß man: 


nichts mehr auszulöfchen. Findend das Geheimnig, 
welches Stoff, Form und Wefen zur Harmonie 
verbindet, ſchwebt fie entfeffelt, hoch Aber der Verhälts 
niffe Schranken. Zu kühnen Thaten fortgeriffen, ruht 
ihre höhere Wirkſamkeit auf dem ritterlichen Glauben, 
daß ed nur ded Wollen bebürfe, um zu Fönnen- 
An den Ziefen bed moralifchen Gefühld muß biefer 
Glaube feine Quelle haben, und auf einem Fundamente 
ruhen, das auß der alten, grauen Urwelt zu uns hers 
aufzieht. Ein höheres Licht if und aufgegangen und 
im Slammenfpiegel der Erfenntniß fchaut die Begei⸗ 
ſterung erft den Begriff der Vollkommenheit.“ 


©. 125. „Durch ſolche Trennung aber 
verliert beides, Wiffen und Können Im 
Sortfchreiten der Kultur dagegen follten fie fich vers 
fchmelzen und nur da ift Sdealität und Wahlverwand⸗ 
: fhaft, wo bed Geiſtes reine Strahlen beide vermählen: 
Eine höhere Kriegskunſt umfirahlt dann den Empors 
gehobenen. Er flaunt dad Erkennte an, welches zu 
einem Brief in Karakteren wird, nur dem Geweihten 
verfiändlich und er wundert fich feiner eigenen Klar⸗ 
beit, die er früher nicht geahnet. Wie in einem Brenn⸗ 
punft verwahrt er dann ben Einklang, ber alles fo 
barmonifch Geftimmte fo ſtark und lebhaft anzieht und 
der Feuerfunke, der ihn mit Glanz umgiebt,. brennt 
dann fort und verlöfcht nicht mehr. Stürmifh wirkt 
er im Moment des Handelns aud ber Tiefe bes Wiſ⸗ 
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ſens nach) der Oberfläche bed Könnend und wirft fi 
unmittelbar nachher wieder in bie Tiefe zurüd. Einem 
Bulfan gleich bricht ber vollendete Feldherr donnernd 
bervor und ergießt ſich in leuchtenden Strömen in fels 
ner ganzen Größe, nur der Nachwelt fichtbar.* 


©. 130. „Gleichwohl ift dad technifche Element 
fo wenig als dad politifche zu überfehen. Nur der 
heilige Dreiklang tönt ald Harmonie und ſtellt bas 
fchöne Gleichgewicht einer Ideal⸗Reuterei Iebendig bar, 
welche ſich zum vollkommenen Kunſtwerk ausprägt. 
Und bier eben liegt das Geheimniß, welches Teine 
Zunge ausfprechen Tann, denn ed beruht auf jener Uns 
ergründlichkeit der überfinnlichen Fakultäten (Potenzen), 
welche Fein Menfchengeift weder in ihrer verborgenen 
Merkftätte, noch im ihrer offenen Wirkſamkeit zu de 
rechnen vermag. 


©. 164. „Die Wichtigkeit der Bildung eines 
Theild der Reuterei zum Gefecht zu Fuß, iſt fo unbes 
bingt und allgemein anerkannt, ald verſchieden die Mei⸗ 
nungen über Erreichung diefer Abficht geblieben find. — 
Nicht, um dad Hochgebilde, die Schöpfung des Schüs 
tzen⸗Syſtems glänzend noch einmal berauszuheben, fons 
dern weil man wirklich in allen andern Vorſchlaͤgen 
nichtd gefunden, was erfolgreih zum Zweck zu führen. 
vermöchte, bringt darauf zuruͤck. Es iſt wahr, daß man: 
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dieſes Syſtem mit voller ganzer Liebe umfaßt hat, wie 
ihm dann auch das ganze innere Leben entgegenſtroͤmt, 
aber es vermag auch nur, gleich einer ſchoͤnen olympi⸗ 
ſchen Welt, von den Strahlen der Liebe erwaͤrmt, und 
getragen zu werden.“ — 


S. 170. „So hat die Reuterei eine allmaͤhlige 
Umſchaffung erfahren, und in ſtuffenweiſer Ab- und 
Zunahme, bald gedroht in Entartung unterzugeben, 
bald die Zuruͤckkehr der Halbgätter auf die Erde hoffen 
laſſen. In menfchlicher, aber ibealifirter Form eritflans 
den die Helden, aber die Herven ber neuern Zeit fins 
den in unferm profdifchen Zeitalter feine Dichter, wels 
he ihre Thaten würdig mit Gefang zu feiern wüßfen. 
Die prachtuollen Tempel bed Ruhmes find gefchleift, 
und da, wo einft heilige Feſte, Muſik, Gefang und 
Tanz bie Vertreter ber National: Ehre umfingen, -ift 
jest nur noch ein Haufen Pöbel zu fehen, fih im 
Nfeiffen und Zifchen überbietend. Aber die Reuterei 
verfolgt ihre höhere Bedeutung und eine Laufbahn der 
Vollkommenheit wird ihr unter der Leitung geborner 
Chefs, welche ihr ein jugendlich friſches 8 Leben ſichern 
— nicht fehlen.“ 


S. 176. „So hebt ſich unter dem: Gemeinen 
und Proſaiſchen, das Poetiſche und das Poetiſch-In⸗ 
terefſante hervor. Und der Geiſt des Schwadrons⸗ 
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eine Art Zaunberlicht fie umgeben, und wenn man fie 
aufmarfchirt halten ſieht, muß eine raͤthſelhafte, tief 
verborgene, unausſprechliche Ahnung und ergreiffen: 
Ein. unergruͤndliches Wehen gleitet voruͤber. Gefühle 
werden erregt; und klingen in Toͤnen, bie: der Verfiand 
vergebens zu erklären verfuchen wuͤrde. Died ift bad 
innerfte Geheimniß, welches fih nur dem Gemeiheten, 
und auch ihm nur im Gefühl offenbart! Aber ihr 
Wirken iſt gelähmt, ihre bewegende Kraft tritt nicht 
aus dem’ Kreife bed Gewoͤhnlichen, ;fle: bleibt ſo lange 
Negativ, bis fie mit einem zweiten Element verbunden, 
erft zum dritten bem Handeln befähigt wird . Erft 
diwdr die Mermaͤhlung nmit..einer männlichen. Natur 
witb: fie. pofitiv. Das lichte, klare Schauen bed Chefs; 
ſein freier Geiſterblick, der die Gegenſtaͤnde durch fein 
Sehen ſelbſt beleuchtet; dieſe ſchrankenloſe Thaͤtigkeit, 
bie immerfort den Zweck ſucht, und ihren Glanz auf 
das Ganze, wie auf, das Einzelne: ausbreitet, und das 
Meich.. dee alten Nacht erhellet — giebt ſich ad: maͤnn⸗ 
liche Matuxr kund. Der, hohe Flug eineß ſolchen Chefs, 
deſſen, Geiſt nur von ſich ‚Feihft: getragen Aber Stoff 
und Form ſchwebt, wie dei Adler uͤber bie Algen, um 
im her. Cinſamkeit und: ber verfchwiegenen:Btille dad 
innerſte Wefen, und ben Grund und. die Beſchaffenheit 
ber Rärttendi:yt ſuchen, leuchtet ihr, bat. fie ihn einft 
yoieber geſunden; als ein, heller Fixſtern, ber mit feinen 
Strobl das Ganze umfaßt; und: Durch ſelne bewegende 
Kraft. ihr eine neue Bahn des Ruhms und des Glan⸗ 
zed ‚eröffnet. Eine foldhe Bereinigung iſt bad Geheim⸗ 
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Shne bildlichen Ausdruck iſt es erlaubt, ein ſolches 
Reuter⸗ Corps’ Bus erſto Organ der Allmacht des Feld⸗ 
herrn zu hennen, inſofern ſich dieſe Almacht in Dem 
eininenten Talent des Anfuͤhters eines ſolchen Organs 
offenbart. "Lie und Wärme, alsdie orſten Urſachen 
aller Thaͤtigkeit wurd Bewegung, wilffen:' als Ausfluß 
DES Lebens: fuͤr din ſolthes Organ in: dit: Berfon‘ des 
Ober⸗Generals ſich verkinigen, denn wo Eiche und: änme 
fehlten, ba woͤre Weit Beben und nur dee Tob odet die 
mechaniſche Stuarrhei wuͤnde herrſchen 
BT eat To. ° 20 U’ Re Fa 360* 
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.S. 516. "Wem man in der Seſchichte vas 


Wundervollefo! unerwarteter entſcheidender Stege wer 


Sletiteref Betrachtet, ſo finbet man 'die Aufloͤſung des 
Bioblims nie: in Ben unmitkelbaren -Ausfirömung ber 
intellektuellen Votenzen. Wenn ſich dies fellene Genie, 
Die Meuterei in größer Maffen zit’ bewegen’ amd! zum 
Siege zu’ fuͤhren, In: einem Sterblichen-vorfindet, fo iſt 
folches ganz Har ein ürihitieibäres "adttliches Geſchenk, 
welches bann zur Erfcheinung kommt, wenn einem fols 
hen Meuter- Genie feine inneren Operationen zum 
Bewußtſeyn komnmen, ſeine Höhe“ Beſtinmund ihin Bar 
wird, und er hierauf in- eie Lage veiſett wid! wo 
ſich ſolche hrectiſch bethaͤllgen Aare 8 
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RI: DIE Reuterei iſt von ber Natur des 
Bohn. Eine gebdegene Fade ſoll aus ihr leuchten, 
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eine Art, Zanberlicht ‚fie umgeben, und wein man fie 
aufmarſchirt halten flieht, muß eine raͤthſelhafte, "tief 
verborgene, : unaudfprechliche . Ahnung uns ergreiffen: 
Ein! unergröndliches. Wehen gleitet vorüber: Gefühle 
werden erregt); unb klingen in Zönen, die: ber. Verſtand 
vergebens zu erfläcen: verſuchen wuͤrde. Dies ift dad 
innerfte Geheimniß, welches fih nur dem Geweiheten, 
und auch ihm nur im Gefühl offenbart! Aber ihr 
Wirken iſt gelähmt, Ihre bewegende "Kraft tritt nicht 
auß dem Kreiſe des Gewoͤhnlichen, fie: bleibt ſo lange 
Negotis⸗ bis ſie mit einem zweiten Element verbunden, 
erſt zum dritten dem Handeln befähigt wird: "Edit 
duech adie: Pormaͤhlung omit.:einer maͤnnlichen Natur 
wirdeſie often... Dass lichte, klare Schauen ‚bed Chefs; 
fein; freisr Geiſterblick, der Die Gegenſtaͤnde durch fein 
Sehen ſelbſt beleuchtet; dieſe ſchrankenloſe Thaͤtigkeit, 
bie. immerfort: den Zweck ſucht, und ihren Glauz auf 
das Ganzen, wie auf. das Einzelne aushbreitet, und dad 
Meichder alten Nacht erhellet giebt ſich als muͤnn⸗ 
liche Mature kun: Dei hohr! Flug eines ſolchenChefb 
defſen Geiſt nus man ſich elbſt: getrage Aber . Stoff 
und Farm⸗ſchwebt, "wie der Adler uͤbar die Algen, um 
tmober Einfamkeit uud: dep: verſchwiegenene Stille da 
innerfte Wefen, und den Grund und: Beſchaffenheit 
Ger -Rätitendsigi:farcheng leuchtet ihr,: hat fi ihn einfl 
wieder: geſunden/ als ein/ heller Fixſtern; der mit feinen 
Strahl dad, Ganze umfaßtz. und: durch feine ewegende 
Kraft. ihr dne: nee Bahn des Ruhms und des Glan⸗ 
zeB.etöfinet. . Eine folche Bereinigung iſt bad Geheim⸗ 
3 > 


— 3 — 


terle und Artillerie ebenfalls behaupten; namentlich hat 
die Artillerie leider des Geheimnißvollen noch weit mehr. 


S. 75. „Auch die Frage, welche Waffe mehr 
Genie zur Fuͤhrung in ihrer intellektuellen Sphaͤre ver⸗ 
langt, ob jene, deren Schwerpunkt in der Stellung, 
oder dieſe, deren Schwerpunkt in der Bewegung liegt? 
kann nicht durch Denken ausgemittelt werden. Wer es 
wiſſen will, frage die Geſchichte, die es in ihrem ab⸗ 
bildlichen Leben aufbewahrt hat.“ 

„Die Reuter⸗Fuͤhrung geht von der Dignität der 
Ideen aus. Darum kann dad Mechanifche nicht vor: 
herrſchend fein, fondern vielmehr dad Licht, wad nur 
im Sentrum ald Genie wandelt, und dort mit einem 
Blick Die ganze Peripherie umfhaut. Wer an bie 
Peripherie hinausgeworfen wanbelt, bat auch nur dem 
Heinen Theil zur Überficht, der einen einzelnen Rabium 
des Ganzen bildet. Wer im Licht bed Zentrums ſich 
befindet, ift auch mit der Kraft des Zentrums vertraut 
und begabt.* 

„Indem man an Diefen Artikel, der von ber Tak⸗ 
tie handelt, einige Bemerkungen ber Gegenwart anrei⸗ 
hete, hatte man nicht fowohl die Abficht eine Parallele 
zu machen, ald vielmehr: nur dazu bei dem Leſer Ver⸗ 
anlaſſung zu erwecken.“ 

„Das Licht ſchließt ſich dem von ſelbſt auf, der 
die Licht⸗Natur in ſich trägt. Wer die Natur der 
Dunkelheit an fich trägt, bleibt im Schatten. Die hoͤ⸗ 








Brhasptungen ſahr am unrechten Orte ſein. Bern alle 
uͤhrigen moralifchen. Elemente ald ſchwach angenomwen 
oder vorausgeſetzt werden, dann — aber auch nur dann 
— iſt die aufgeſtellte Folge aus dem Vorderfatze zu 
WEGEN. ua 
| Ferner zu dem Thema ſelbſt 

©: ‚66. . „Diefer Ehrfurcht — ’ es bei⸗ 
zimeſſen daß die Ebenen von dem Buboo‘ un einer 
Art ‚Scheu betreten werben, auf denen es nicht Hein 
zu feyn fi ch getrauet. Gleichwie eine Dame fich ohne 
‚den Arm. eines Mannes unheimlich fuͤhlt, fo‘ gt. 
Fußvolk nach. der Begleitung ber Reuterei Wehn es 
‚uf eine Ebene hinaus muß. ee a Ei 


...* 
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GS. 70. Aus der Ehrfurcht, welche Pech bie 

Feldhexrn gegen bie Reuterei offenfundig..an- ben Tag 

‚legen,  folgert fi) ganz. unzweideutig ihre erhabene 

‚Rangftufe, . Etwas Wundervolles, etwas Geheimniß- 

wolees -vermifcht ſich mit ‚Diefer Waffe, welches ſich wie 

ein tiefliegender Inſtinkt dußert, und wovon felbft Na⸗ 

pobeen ergriffen war.“ gr, i 
1.„Ob, bei. einem Feldherrn daß, Bott „Ehrfurgt« 

‚var hen von ihm befehligten. Truppen, ‚ganz paſſend iſt, 

laſſen wir dahin geſtellt ſein. Gleiche Aufmerkſamkeit 

und gleiches Intereſſe finden die verſchiedenen Waffen 

‚wahrfcheinlich, hei dem wahren Feldherrn immer. Die 

uͤbrigen Eindryuͤcke welche dieſer Satz ausſpricht, werben 

‚mit, dem nmaͤmlichen Rechte die Enthufiaſten fuͤr Infan⸗ 
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terie und Artillerie ebenfalls behaupten; namentlich hat 
die Artillerie leider des Geheimnißvollen noch weit mehr. 


fan, 


S. 75. „Auh die Frage, melde Waffe mehr 
Genie zur Führung in ihrer intellektuellen Sphäre ver: 
langt, ob jene, deren Schwerpunft in der Stellung, 
oder diefe, deren Schwerpunft in der Bewegung liegt? 
kann nicht durch Denken auögemittelt werben. Wer e8 
wiſſen will, frage die Gefchichte, die ed in ihrem abs 
bilblichen Leben aufbewahrt hat.“ 

„Die Reuter Führung geht von der Dignität ber 
Ideen aud. Darum Farin dad Mechanifche nicht vor: 
herrfchend fein, fondern vielmehr dad Licht, was nur 
im Zentrum ald Genie wandelt, und dort mit einem 
Blick Die ganze Peripherie umſchaut. Wer an bie 
Deripherie hinausgeworfen wandelt, hat auch ‚nur den 
Heinen Theil zur Überficht, der einen einzelnen Rabium 
des Ganzen bildet. Wer im Licht des Zentrumd fich 
befindet, ift auch mit der Kraft des Zentrums vertraut 
und begabt.* 

„Indem man an diefen Artikel, der von ber Tak⸗ 
tie handelt, einige Bemerkungen ber Gegenwart anrei= 
hete, hatte man nicht fowohl.die Abficht eine Parallele 
. zu machen, ald vielmehr nur dazu bei dem Leſer Bet: 
anlaffung zu: erweden.* 

„Das Licht fchließt fi) dem von felbft auf, ber 
bie Licht: Natur in fih trägst. Wer die Natur der 
Dunkelheit an fich trägt, bleibt im Schatten. Die hoͤ⸗ 
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heren Geſetze, die höheren Gleichungen bed Kriege, 
ſchließen ſich nur mittelft des Lichtes auf, wad das an⸗ 
geborne Kriegs⸗Talent anzuͤndet.“ 

S. 90. „Die hoͤchſte Wirkſamkeit des genialen 
Reuter⸗Kuͤnſtlers heißt Begeiſterung. In dieſem Zu: 
ſtande wirkt er gleichſam bewußtlos; aber wie die Ge⸗ 
danken in ihm entſtehen, und wie die Thaten aus ihm 
hervorgehen — das weiß er nicht. Über den Produk⸗ 
tionen des Geifted liegt ein Schleier, den keine fterbli- 
ce Hand zu heben vermag. Er ift bewußtlos ein 
Improviſator.“ 


S. 514. „Gluͤckliche Stuffe des Reuter⸗Lebens, 
wo ein warmes deutſches Reuter⸗Herz ſich an das Er⸗ 
habene draͤngt, welches ihm vorleuchtet, und es nichts 
weiter bedarf, als eine ſtolz beruͤhrende Gefechts⸗Stunde, 
in der eine hohe Bildkraft auf dem Schlachtfelde voll 
ſchoͤner Zuverſicht zu neuen Siegen führt.“ 

„Ach unter folher Anführung erſtarkt die Reuterei 
zu neuen glaͤnzenden Thaten.“ 


S. 565. „Jede Reuterei reflektirt die allgemeine 
Triplizitaͤt auf beſondere Weiſe in ſich. Wie die Null 
mit der negativen und poſitiven Kraft, mit dem Mi⸗ 
nus und Plus auf gleiche Weiſe verwandt iſt, alſo auch 
bilden die Beſtandtheile, aus denen eine Reuterei be⸗ 
ſteht, ein unendlich nahes Wechſel⸗Verhaͤltniß, und er⸗ 
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balten.eine Beziehung zu einander, weiche Stoff, Form 
und Weſen zur Einheit verbinden. Alle brei Glemente 
find erforberlih, um "einen Effeft zu bewirken. Diefe 
Wahrheit liegt: nicht mehr unentdedt vor uns, fondern 
fie firahlt wie das Licht in alle Richtungen. bed. Reu⸗ 
ter⸗Gebiets aus.“ | U 


Dieſer 2te Theil ber Reuter⸗Bibliothek enthaͤlt ein 
Poſtſcriptum, welches folgendermaßen lautet: 
»Dieſer zweite Theil ber Reuter-Bibliothek iſt, 
man muß es offen geſtehen, nicht ganz in der Ordnung 
aufmarſchirt, Die man ihm’ vergangenes Jahr zugedacht 
gehabt hat. Das kommt daher, weil man keinen, ſo⸗ 
genannten, mathematiſchen, d. b. pebantifch engen Kopf 
bat, fondern eine ‚Seele, bie. "allen Arten von Sdeen 
offen fteht, und ſolche mit Leichtigkeit bei und in fi 
aufnimmt.* | 

„Den Meditationen ber Gegenſtaͤnde PR überlafs 
fend, die fich, mit hinlaͤnglichem Intereſſe verſehen, ge⸗ 
rade zur Cour anſagen, macht man ſich bei ſeinen Ar⸗ 
beiten weder abhängig von einer Regel, noch folgt man 
irgend einer Methode. Aber man entlehnt dann und 
wann eine logifche Formel, doch nur, wenn bad Be 
bürfniß es erheifht. Das ift alled was man bebarf, 
um fich aus fchweren Pofitionen vorwärts zu bringen.“ 
v Dad Wergeffen gehört keinesweges zu ben 
Eleinfteri Freuden, unter denen das Leben nach und nad) 
in die Ewigkeit hinabſinkt.“ 
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Da ber Here General. fo häufig matbenintäfche 
Kunſtausdruͤcke und Vergleiche gebraucht, fo hätte man 
Deshalb beinahe glauben können, daß er in der That 
mit der. Mathematif vertraut fe. Zu mehrer Deut: 
lichkeit erfährt man hier dad Gegentheil, und ein ma» 
thematiſch :gebildeter Kopf wird. für gleichbedeutend mit: 
einem pebantifch engen- erflärt. Demungeachtet halten 
wir bie mathematifche Ausbildung in. gewiſſen &ren- 
zen fir ſehr heilſam, ſobald ınan. fih.nur, zu · beſchei⸗ 
den weiß, wie weit dieſe Art der Forſchung ſich wagen 
duͤrfe. 

Auch bei dem Leſen der Werke unſers Herrn Ver⸗ 
faſſers haben wir mitunter.den Werth des Studiums 
der Mathematik mit⸗ wWahrent# Vergmugen empfunben..-ı 

ar » 3 er 7215 .” 
Reuter⸗Bibliohek. ter aber, 7 

Außer den bereits fruͤher angefuͤhrten Stellen haupt⸗ 

ſaͤchlich folgende:a. 1.3 3 sau Frei. Zune 

185 109. wir. bie: Werke der Stheift- 
ſteller, welche vor⸗ uns liegen, fo finden wir, mit :wel- 
chen Hohen: Dugenden und Talenten fie auch zum. Theil 
die: Reuter⸗Grundſaͤtze vertheibigen — daß jeder fo guf 
er es verntochte, doch nur ein: Bruchſtuͤck Tieferte, .einien 
Heinen Theil ber Peripherie‘ bearbeitete. : Niemand 
wagte ſich in dad Zentrum, um von da aus, das Ganze 
zu umfaflen.“. ' 

„Wer auf biefem Zentralpunkt Stelung nimmt, 
erhaͤlt in der Betrachtung eines Syſtems der Reuterei 
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drei Reiche oder Drbnungen, wie man es nennen mag, 
welche bereit8 zufammengeftelt wurben.“ 

„Dieſe drei Reiche, welche das abbilblihe Leben 
ber Reuterei ausfuͤllen und ſich zunächft der Erfahrung 
und Der Reflexion darbieten, find dad materielle ober 
das technifche Element; das organifche oder ba8 poli⸗ 
tifhe Element; das wefenhafte ober das gefflige Ele 
ment. Sie find mit andern Worten, das Reich ber 
Bildung, dad Reich ber Bewegung unb das 
Reich der Handlung.“ 


©. 132. „Man Tann nie aufhören fih zu vers 
“ wundern, wie ed Menfchen bat einfallen können, bie 
Thatkraft der Reuterei in ihrer Abhängigkeit von ben 
andern Waffen zu feben. Died eben ift die unrichtige 
Anficht in fuperlativen Style.“ 

„Dem Reuter⸗Kuͤnſtler ift es vergoͤnnt, ſich im feis 
nen eigenen Ordnungen und Vermoͤgen zu befchauen, 
aus der Tiefe feiner Seele bie fchaffenden Kräfte ans 
Licht Hervorbrechen zu fehen, wodurch er fich felbft in 
feinen Werken offenbar wird — und überhaupt fi) 
felbft in feinem eigenen Schaffen gleichfam zu belaus 
ſchen. Diefe fchaffenden Kräfte durchlaufen vom Ele 

ment zum Produkt eine Menge Prozeſſe.“ 
„Was er urfpringlid nur im Einzelnen und im 

Kleinen fähig war, das erweitert er endlich ind Allges 
meine und ind Große.“ 

„ Diefe ſchaffenden Kräfte des Reuter⸗Kuͤnſtlers find 
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der. Fels, auf: dem allein ein ficheres Gebaͤude ſich aufs 
fuͤhren laͤßt. Alles Übrige iſt auf lockern Sand. ges 
bauet und darum auch nicht werth, daB man viele 
Mühe barauf verwenbet.“ “ ' 


©. 137. „Sn den befannten Grmbfäken eines 
Reuter⸗Syſtems liegen bie Keime, zu jeder Entwides 
Yung, die Anlagen zu jeder Ausbildung, die Anfangs⸗ 
punkte zu jeber Richtung, welche den Erponenten ber 
Reuterkunſt angemeffen find. Sie find alle möglich, 
aber nur wenn dad Genie eined Chefs den Anſtoß 
giebt.“ . 


©. 139. „Im oberftien Befehl der Reuterei ruht 
die Einheit des Ganzen, gleikfam die Idee, aud ber 
die taktifchen Zwecke hervorgehen, und fein fchöpferifcher 
Meichthum führt die Reuterei aus dem Reich ber Bil: 
dung, in bad Reich der Bewegung und fofort in bad 
eich der Handlung hinüber.“ 

„Dies ift der Karakter des monarchifchen Befehls, 
den bie Reuterei fo nothwendig bebarf, den fie aber, 
verbunden mit. ber Mannichfaltigkeit der Produbtin 
Vermögen, fo felten befigt.* 


Ideen Taktik. 
Unter denjenigen Werken bed Herrn Generals und 
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OGtafen Bidmaͤrk, weiche zu. einem beſtimmtenGyklius 
gehoͤren; ft die Ddeen⸗ Taktik beffelben:bas.höhfte und 
betzte. aDie Wrundhuge der darin entwickelten Anſtchten 
find vorbereitgt im ten Theile der Reutfr⸗Bibliothek 
und ohne bie -Dorfigepes— auch von und mitgetheilten | 
— Saͤtze wäre. ein Verſtehen mancher Stellen noch un 
gleich ſchwieriger. Ani 77. Alt us Un DEE Rd Zu 

"Der ehwhö zwahethafte Titel ſoll Anjeigen, deß es 
eine Taͤktik für Riwkforps ẽ enthält, weiche: prakti ſch zu 
erproben der Se Verfafler noch "Peire Gelegenheit 
‚bite; und näin | her ine Taktik, “die: nur noch auf 
"Shen ſich ſtihe, Roe erlokrien habe; Art n. 

Das Werk zerfällt, außer Prolog und Eingang, in 
drei Erponenten: Technik, Taktik und Praktik. 


+ Es iſt Ude, Diät; zum "Voraus zu bekennen, 
| —— Aflin des „Heirh: Verfaſſersdiele geniale 
Aaſſchtenudd · We 0000) 00. aber dobe ſie eben fo 
viele de fin bang ti Die mit den unbkdingt erfor⸗ 
derlichen chatlec Degen verſehen ſind, Zufn ine folche 
Mannigfaltigkeit von pbanttafieweichen Ditiighngen wür- 
bigiin ſich aufzunehmen,*das blickte wohl ſehr in Zwei⸗ 
fel Fiogen werden. Mach einem: lädgern,: gewiß ernſt⸗ 
gemeihten, Studium haben e.ber:’fehönen Ent⸗ 
wickelungen ſich no immer’ njlbt? am: hent Gebiete der 
Allegorie und Bilderfprache erheben wollen, um fie in 
wahrhaft verflänbliche Worte aufzulöfen, worin doch 
zuleßt auch die erhabenſten Bemihungen ihren Stuͤtz⸗ 
punkt finden müflen.< 7 : 
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Eine ewige Lichtgeſtirn, bie Ihre med nicht medt 
unter.“ 

„Die Ideen⸗Taktik gleicht dem Sotte Terminus 
auf dem Eapitol: fie macht ihr Gebiet felbft ber All⸗ 
macht flreitig. Welche Maffe von Zweifeln bie Divers 
genz ber Meinungen mithin auch ergengt, wenn bie 
Idee der Erhabenheit bad Handeln: leitet, fo zerftreut 
das Licht der. darſtellenden Macht des Kriegs, ben. bes 
weglihen Nebelduft, in den die Theorie bie Taktik 
Hunt. Bevor aber ber entfcheldende Einfluß bed Kriegs, 
die Verſchiedenheiten der Anfichten fchlichtet, wirb bad 
lebendige Wort,. bie Ideen⸗Taktil durch alle drei Bas 
byrinthe ihrer Verhaͤltniſſe, die ſie zw durchlaufen bat, 
führen. Diefe. Berhältniffe zeigen im ihrem vafllofen 
Sortfchreiten die Technik, Taktik und Praktik. 

„Die Ideen⸗Taktik Hat keinen mechanifchen Theil. 
Die Triplicität der Ideen, Wahrheit, Tapferkeit und. 
Erhabenheit ſcheint das Weſentlichſte der ganzen Reu⸗ 
ter⸗Taktik, und ohne die Annahme ihres Einflufſeß 
wird Fein durchgeführte Syſtem moͤglich. Es giebt 
noch Zwiſchen⸗Exponenten, allein die urfprünglichte 
Baſts aller taltiſchen Konſtruktion iſt ber breiaflige 
Stamm, von dem ſich die Abtheilungen, Gliederungen, 
bis zu den aͤußerſten Zweigen ausdehnen. In dem 
Geheimniß der Dreieinigkeit liegt das ganze Nuten 
wiſſen eingehuͤllt“ 

"Bis zu dieſem wundervollen Aufſchwunge haben 
wie dem Herrn Verfaſſer leider nicht folgen koͤnnen. 
Betroffen und erftaunt fehen wir feinen Flug zur. Gone. 
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wird nicht in ihrem ganzen Untfenge, auf ihrmal und 
von allen zugleich. ertanntit 7: m 
"Die Idee iſt dad, durch das Reuter⸗ Soſtem 
hindurchgezogene Band, waß“ "die — aus. ber. fol 
ches befteht; zuſammendaͤlt. ET 
„In biefem Sinne nennt ‚man: VB e nu aBeit, 
was zwar unerreichbar, in ihrer Wollloinmingeis,; Koch 
aber als ein Syſtem zur. Elnheit zu verknuͤpfen iſt. 
Das Syſtem iſt nur das Wild des Zoeue, wohta ber 
Geiſt ſtrebt. : en... ve ri dein oo 
Mathematiſch gebildete. Lefer werben ſchon an: ver: 
—* Anwendungen ihrer Wiſſenſchaft, wie” fie” in 


ben Werken unſers Heron‘ Autor&’unftreten, einigen 
Anſtoß genommen haben; ſo iſt in ber eben. genannten 


Stelle‘ ein: bedenklichor Mißgriff hinſichtich "Ger Grund⸗ 
begriffe der Differential-Kech nung Alt. zu verkennen. 
Ganz beſonders hat diejenige Mittheilung unſere 
Aufmerkſamkeit erregt, welche ſich von Seite 17 bis 19 
erſtredt woſelbſt mark lixſt:cc .S 
yes: eikechäheres Taltik einmal⸗ Niebi: gerwonnen 
dev: laͤht die Bllaͤhen⸗ ſeiner ;Wibenkamickern:ran:ider 
Sonne der Idde rrifen ti .: tr sta. made: 
ꝓMeancheoͤ, was. in de Wenten⸗Taktilbitfruͤher sich 
in Dünkeliieingehhllt wur; Sift: Inbefledsklagergemonben, 
manches, was unsohfländige Bevdfe:adwcleiinantes 
teten, iſf nun wiſ, on: beſttaamter tunigefprochen:cu 
wen. anne ud hd ie 
„Sande und Geflalt mag jeber werhfein,:inälh.ek 
genem Serdimad:) : Die Nichtungicoit do bieibem; aund has 
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Eine ewige Lichtgeflim, bie Sur geht nicht medt 
unter.“ 

„Die Ideen⸗Taktik gleicht dem Sotte Terminub 
auf dem Capitol: "fie macht ihr Gebiet ſelbſt ber All⸗ 
macht ſtreitig. Welche Maſſe von Zweifeln die Diver⸗ 
genz ber Meinungen mithin auch erzeugt, wenn die 
Idee des Erhabenheit bad Handeln: leitet; fo zerfireut 
das Licht der. darſtellenden Macht: des Kriegs, ben: bes 
weglichen Nebelduft, in ben. bie Theorie die Taktik 
huͤllt. Bevor aber ber entfcheidende.Einflug. bed Kriegs, 
die Werfchiedenheiten. dee Anfichten ſchlichtet, wirb das 
lebendige Wort,. bie Ideen⸗Taktil vurch alle drei Bas 
byrinthe ihrer Verhaͤltniſſe, die ſie zu burchlaufen hat, 
firheen. Diefe.-Berhättniffe zeigen in ihrem raſtloſen 
Sortfchreiten die Zechnik, Taktik. und Praktik. 

.n: 4 Die. Ideen TakilE Hat keinen mechanifchen Theil. 
De Triplicitaͤt der Ideen, Wahrheit, Tapferkeit und. 
Eihabenheit ſcheint das Mefentitihfte: Der ganzen Rab. 
ter⸗Taktik, und ohne die Annahme ihres Einflufſes 
wird kein durchgeführtes Syſtem möglih. Es giebt 
noch ZBwifchen = Erponenten, allein bie urfprünglichfte 
Bafls aller taktifchen Konſtruktion iſt der Dreiaflige 
Stamm, von dem ſich die Abtheilungen, Gliederungen, 
bis zu den aͤußerſten Zweigen ausdehnen. In dem 
Geheimniß derDreieinigkeit liegt das ganze Neuter⸗ 
willen. eingehuͤllt.“ 

BE zu dieſem wundervollen aſſtzwunge baben 
wi. dem Heren WVerfaſſer leider‘ nicht folgen. koͤnnen. 
Betroffen und erfiaunt fehen wir feinem Zlug zur Gone! 
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ne aer Ideen, und Eönnen: nur wuͤnſchen, daß er bie 
proſaiſche Erbe wohlbehalten wieder erreichen moͤge. 
Bun: Wahrheit, wer. wird nicht ſtaunen zu vernehmen, 
da die Idern⸗Taktik ihr Gebiet. ſelbſt ver. Almacht 
firsitig. macht, und daß in dem Geheimniß dee Drei⸗ 
einigkeit bad "ganze, Riterwiſſen. eirgehuͤllt ‚Legt: _ 
Weg aber. beneitd dad Reitet⸗Wiſſſen einen ſo 
ehabesen :Standpunft in dieſer - Allegarie einniamt, 
fü.wünde, es fin das Reiter Können ja mohl. keinen 
übeta Eindruck mochen/ wenn man den weſernreichen 
Neiterkorps dieſer Ideentaktik noch eine Vollkammen⸗ 
beit hinzufligte. Win: wuͤnſchen ihnen Daher. Pferde 
‚wie, jenes hohberkumke des Odin in der nordiſchen 
@ätstriehre, Sleipner: mit. Namen, welches vier Beine 
nach unten und vie. nach oben beſaß, außerdem na⸗ 
tuͤrlich unſterblich, war, und :im ſtaͤnkſten Vennen, wenn 
osn ermuͤdete, ſith Dr. hie. entgegengeſetzte age wandte. 
Dnttiit würde: bie. Erobemng des Wehnebandes ein 


Ser; Rn. er. nt na Ti no sl 
—J Er En 2 27 
at. 3 ST oa “ ander 
21 Einige. andere Stellen find menge: ri 
gehalten, ie 3. Mh e.25:: 2.7.2 ad 


11.13, SpU bie: Berhoͤltniß aber, einipolffämmeneb: par 
den)uſoll Die. Geſchichte ich mit: Ribalen Falten, -foller: 
die Zunftionen und die Vermögen der RMentarei gur 
MWielſamkeit koumen ſo muß denckplebenkegen- 
traksYuntt, ‚in der —R ws; Generals u 
Vorſchein bonn... 0%: a ee 
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„Damit biefe Wahrheit nicht weiter beffritten wer: 
den koͤnne, ließ man ber Ideen-Taktik die Gefchichte 
bes. General Seydlitz vorangehben. Wer durch dies 
Reich des Lichtes mit Klarheit gegangen, wirb alle 
Irrthuͤmer darin ausgetreten haben. Er wirb auch zu 
der Einficht gelangt feyn, daß die Gefchichte der Reu⸗ 

ter:Öenerale, bie Geſchichte der Reuterei in fih . 
ſchließt.“ 

„Dieſer Maßſtab Führt auf ven Standpuntt, wo 
das Gebiet der Reuterei zu überfhauen if. Weni⸗ 
ger jedoch durch die Funktionen des Denkens, als dur 
die Evidenz im Gefühl.“ 

„Im Gefühl ift Innigkeit und was und auf dieſe 
Weiſe ergreift, wirkt tiefer, als jene kalte Wahrheiten, 
die blos unſer eitles Wiſſen beſchaͤftigen, zu unſerem 
hoͤhern Koͤnnen aber nicht den geringſten Beitrag 
liefern.“ 
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: Der: Sponent Technik enthaͤlt die Ausruͤſtung und 
Formation eined Reiter⸗Corps, beftehend aus: 
4 Regimentern Harniſch⸗Reuter, 
4 Regimentern Lanzen⸗Reuter, 
4 Regimentern Leichte-Reuter, welche in ſic 
12 Pulks Reuter⸗Schuͤtzen begreiffen. 
1 Regiment reitender Artillerie und 
1 Schwahron Sapeurs oder Pionniers. 
„Jede Gattung Reuterei bildet Eine Divifion, 
welche wieber ‘in: zwei Brigaben zerlogt wird. Auf 
H. Mil, J. 1832. 2ted 9. 4 
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dieſe Weiſe bleiben die Befehldperſonen immer an ih⸗ 
rem Platze, ohne dem Wechſel unterworfen zu ſeyn. 
Diviſions⸗ und Treffend⸗Commandant werden dadurch 
ſynonym; alles nad) dem Princip der Einfachheit 
und. der Einheit, dem Grundgeſetz aller taktiſchen 
Kunſt.“ 

„Man hat alſo: drei Diviſionen, oder 6 Brigaden, 
oder 12 Regimenter, oder 48 Schwadronen, oder 240 
Züge, exclusive der Sapeurs.“ 

„Die Schuͤtzen⸗Pulks bilden fi) aus den Sten 
Zuͤgen ber Schwadronen, fo daß jedes Regiment einen 
Pulk Schuͤtzen hat, ohne daß die Anzahl der Schwa⸗ 
dronen dadurch eine Änderung erleidet.“ 
WVollftaͤndiger Beſtand deſſelben iſt angenaͤhert zu 
11900 Pferden anzufegen. Die Generalitaͤt begreift: 

1 Ober: General (General der Reuterei), 

3 Divifiond Generale (General: Lieutenantd), 

6 Brigade Generale (General = Majore), 

der Chef vom General-Stab, (Oberſt), nebft Gene: 
ral⸗Stabs⸗Offiziere, Adjutanten, Guided und Fou: 

tiere. 

Der zweite Erponent Taktik liefert offenfive und 
defenfive Schlacht: Ordnungen und Evolutionen ded 
Reuter⸗Corps mit den nöthigen Planen und. Zeihmın: 
gen erläutert. In einer Anmerkung (8. 95.) wird 
gelagt, dag die Bemegungd=Kunft von Divifionen und 
Brigaden, welche auch hätte vorangehen koͤnnen, fpd- 
terhin nachfolgen fole, um die Erfcheinung der’ Iheen- 
Taktik nicht hinauszuſchieben. In Beziehung. auf biefe 
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gegebenen taktischen Vorſchriften findet ſich noch fol- 
gende Erläuterung auf ©. 107: 

„Jedoch keinem wahren. General laſtrge ſich be: 
flimmte Bahnen vorzeichnen; dieſe Liegen: außerhalb 
aller Pritifchen Berehnung. Ein Genie kann mit kei— 
nem vorhandenen Mapftabe gemeflen werden. - Und ein 
folcher Geift ift ed, den man an die Spike des Neuter- 
Korps ſetzt. — Kraft fpriht aus allen feinen Handlun⸗ 
gen, und diefe Kraft eben iſt ed, bie ihn zum Meifter 
ſchafft. Nur der Befehl des Fähigen findet: Anerken- 
nung.“ | 

» Das Reuter: Korps verkündet fich dur Thaten; 
Tapferkeit herrfcht ald die Idee Teiner Taktik: Kraft, 
oder Äußerung der Kraft ift das allgemeine Gefep.“ 





% 


- Die Defenſiv⸗Taktik der Reuterei begleitet ber 
Herr General mit nachflehendem Sage: 


nDie Defenfiv:Zaktit der Reuterei ſchließt mit 
dem Srundfag: daß man angreiffen muß, wenn man 
nicht mehr Zeit hat, ober nicht mehr in Zaft if, ſei⸗ 
nen befchloffenen Rüdmarfch ungeflört zu ‚vollenden. 
Die Reuterei vertheidigt fih nur, durch Angriff. Mer 
bei gefahroollen Gelegenheiten, ohne fich zu befinnen, - 
feinen Entſchluß mit Gnergie faßt, und dem Feind 
zuvorkommt, kann nie Überrafcht werben. 
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So wuͤnſchenswerth und wichtig es fuͤr die Rei⸗ 
ter⸗Welt auch ſein wuͤrde, die Praktik eines nach der 
Ideen⸗VJaleik organiſirten Korps im Laufe einiger, 
nicht ideeller, Feldzüge zu flubiren, fo gibt und ber 
Here Verfaſſer in dem dritten Erponenten, Praktif 
doch nur die Geſchichte feiner eigenen Feldzüge von 
den Jahren 1809 bis 1815, und bemerkt im Eingange 
dieſes Abfchnitts : 

„Die durch bie Thaten der Reuterei fo oft bewirkt 
ten Wunber, bilden die Reuter⸗Taktik. Je reiner fie 
ſich abfondert, und bei ihren Sroßthaten bleibt, deſto 
mehr näbert fih die Zaktil der Normal: Sbee der 
Tapferkeit, die die. ewige Grunblage für alle Zeiten 
und Voͤlker ift.“ 

„Bu der Zeit wo bie Reuterei zahlreich und uͤber⸗ 
legen war, fehlte ihr auch ein entſchiedenes Übergewicht 
nicht. - Hatte ſich der Sieg einmal erflärt, fo fand und 
benuste fie meiflens die Gelegenheit, ihn in eine voll- 
fommene Niederlage ded Feindes umzumanbeln. Co 
endigten 3. B. die Schlachten des breißigiährigen Krie- 
ged größtentheils mit einer gänzlichen Auflöfung bes 
gefehlagenen Heeres.“ 

Der erfle Theil biefer Stelle hat ſich dem eigent⸗ 
lihen Verſtehen bisher entzogen, obgleich die Mörter 
ganz einfach find. Daß. aber ferner eine uͤberlegene 
Kavallerie mehr entfcheidend einwirkt ald eine andere 
iſt ziemlich einleuchtend, weil dann bie übrigen Waffen 
ja untergeorbnet. bleiben. Ob aber ein. ſolches Verhaͤlt⸗ 
niß ein natlrlich-richtiged zu nennen wäre, ift eine 
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andere Frage. Daß die Auflöfung der im  30jährigen 
Kriege gefchlagenen Heere noch andere Gründe hatte, 
als die Wirkſamkeit der fie verfolgenden Kavallerte, ift 
binlänglich befannt. Es waren diefe Armeen, mit wes 
nigen Ausnahmen, nach bem Ideale wahrhaft permas 
nenter Heere aud Männern organifirt, welche den Krieg 
aur um bed Krieges willen leidenfchaftlich liebten. 


Nach der perfönlichen Theilnahme bes Herrn Gra⸗ 
fen werden und nun die Schlachten und Treffen vor: 
getragen, in denen er mitfocht, und ohne auf eine all» 
gemeine Darſtellung einzugeben, befchräntt die Erzaͤh⸗ 
lung fih auf ſolche Momente, die entweder perfünliche 
Verhaͤltniſſe betreffen, oder für die Reiterei -von Ein- 
fluß:-gewefen find. Sn Beziehung auf den Krieg von 
1812 leſen wir, wegen ber hingebenden Treue ber 
deutfchen Neiterei in dem franzöfifchen SHeere, auf 
©. 253: ' 0 

„Die deutfche Reuterei hat in den Sahrhunderten 
ihren Ruhm ſtets rein bewahrt, jenen Ruhm ber Zreue 
und der Tapferkeit, wodurch ‚Achte Krieger ſich immer 
und überall auszeichnen. Gewohnt, im fchweigenden 
Sehorfam den Befehlen ihrer angeflammten Fürften zu 
folgen, ift Krieg und Kampf eine Luſt dem deutfchen 
Reuter, und taktiſch und disziplinarifch in geordnete 
Schwadronen und Regimenter gebildet, frägt er nie 
nach der Bedeutung der Politif, der fein Souverain 
folgt. Auch ift der Krieger nur feinem legitimen Sou⸗ 
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verain Gehorſam ſchuldig und nur dieſem verantwort—⸗ 


KK 


Daß die Übrigen Waffen Biefen Geift auch be- 
währt haben, wird nicht gefagt. Es Tann alfo nicht 
mißverftanden werben, wenn: wir dieſe dringend noth: 
wenbige Vervollftändigung, zur Vermeidung möglicher 
Mißdeutungen, noch hinzufügen. Solche Luͤcken in ben 
Betrachtungen enthalten mittelbare Angriffe gegen ben 
nicht genannten Theil. 


In dem Gefechte bei Rudnia am Sten Auguſt 
181% Hat der damalige Major v. Bismark mit feiner 
Schwadron, als Vortrab der Reiter-Brigade, Gele: 
genheit gehabt,. die vom Feinde überfallene Divifion 
Sebaftiani in fo fern zu retten, daB er mit rafcher 
Thatkraft ein Quarree formiren läßt und den Angriff 
des Verfolgers auf fich zieht. Wir lefen ©. 261: 

„Jedoch kaum diefe Quarree- Sta'ung vollendet, 
war bie Schwadron, ein Heiner fefter Punkt, von Tau: 
fenden von Feinden umringt. Kofaden, Baſchkieren 
und Zartaren bunt durch einander ſtuͤrmten auf die 
Schwadron ein.“ " 

„General Sebaftiani war baburch befreit; bie 
Divifion eilte bis zum Lager ihres Korps: wir fahen 
fie nicht mehr.“ 

„General Beurmann beployrte auf der ruͤkwaͤrti⸗ 
gen Höhe. - Endlich ruͤckt die Batterie vor die Linie 
und proßt ab.“ | 
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„Die Lage ber Schwadron bes Vortrabs war be: 
denklich. Mit wildem Geſchrei und gräßlichen Geſich⸗ 
tern richteten bie Ruſſen ihre Waffen gegen uns, jedoch 
ohne Zuſammenhang. Wir vertheidigten und ſtehenden 
Sußes.“ 

„Wahrend bie ruffifhen Generale bie reguläven 
Regimenter in Linie entwidelten, und ihre Artillerie 
vornahmen, blieb die Schwabron von einigen Taufen⸗ 
den irregulärer Reuterei umringt, welche ihre Verſuche, 
fie über den Haufen zu werfen, auf die ihnen eigene 
orbnungslofe Art erneuerten. Die Schwadron hielt 
diefe tumultuarifchen Angriffe, mit unerſchuͤttetlicher 
Ruhe aus.“ 

„Die Offiziere waren die Zielſcheibe der Koſagen⸗ 
Picken; ſie wurden ins Glied gedraͤngt.“ 

„In dieſer kritiſchen Stellung laͤßt der Waſor 
Bismark ſeine Stimme fortwaͤhrend ſo laut hoͤren, daß 
jeder Chevauxlegers feiner Schwadron ihn verſteht. 
Dieſe Stimme, bie fie lieben und ihr vertrauen, erhält 
ihren Muth. Sie weifen alle Angriffe ab. — — 


Unmittelbar nachher befömmt bie Schwadron Luft 
durch das beginnende Artillerie-Feuer, und zieht ſich, 
ohne allen Verluſt, auf ihre Brigade zuruͤck. 20 

Mit Vergnügen hört man bie Schilderung einer 
Zhatfache, welche nur ber kuͤhnen Entfchlofienheit ges 
lingen Eonnte. Und daß die Stimme des Comman⸗ 
deurs es ift, welche fo wunderbar den Muth aufrecht 
balt, erinnert am die Tage ber Vorzeit, mo wir aͤhn⸗ 
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lichen Begebenheiten gar nicht ſelten begegnen. So 
wird erzaͤhlt, daß in der Schlacht bei Ronceval, wie 
Karl der Große vor den Mauren zuruͤckwich, der Recke 
Roland, einer von den Paladinen Karls, allein durch 
feine Stimme lange Zeit den Feind aufhielt; -obfchon 
mit ſehr ungleihem Erfolge, denn er erlag zulegt Doch 
ber gewaltigen Übermacht der Heiden, während bei 
Rudnia Fein Mann zu Schaden gekommen if. 


10. 

Um unfern. Bericht nicht durch neue Belege noch 
mehr auszubehnen, und um den Leſer für diefe zum 
Theil ſchwierigen Säße zu entichädigen, fügen wir, als 
vollguͤltiges Gegengewicht, eine Stelle aus den Grund: 
fägen ber Strategie vom Erzherzog Carl 
hinzu, von ber’ wir glauben, daß fie liber dad abgehan- 
beite Thema mehr Bicht verbreitet, als verfchiebene 
lange Abhandlungen zufammengenommen. Im ten 
Theile jened geiftvollen Werkes, ©. 134 u. f. heißt es: 

„Die Art, wie jede Waffe verwendet werben foll, 
gründet fich auf ihre Eigenheit, und ift die erſte Kennt: 
niß eines jeden Generalß, Die Snfanterie wirkt auf 
dem Zerrain, auf welchem fie fich befindet, fie mag 
ſtehen oder fortfchreiten ; fie ift felbftfländig und leiſtet 
andauernden Widerftand. Nicht fo die Cavallerie: ihre 
. Wirkung ift blos offenfiv, und eine Folge jener Kraft, 
Die von dem größten Grab der Anftrengung und 
Schnelligkeit der Pferde erzeugt wird... Diefed Mari- 
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mum kann nur durch eine progreſſive Bewegung er: 
reicht - werben... Die Cavallerie muß daher auf eine 
Hinreichende Entfernung von dem Punkte fliehen, auf 
welchem fie nuͤtzen fol, und Zeit und Raum vor fich 
haben, um mit ber .nöthigen Impulſion dahin zu ges 
langen. Der böchfte Grad ber Anftrengung ift nur 
angenblidtich denkbar, und fcheitert an einem längern 
Widerſtand. Wo folglich Infanterie und Cavallerie 
gleich ‚entfchloffen find, hat erfiere. um fo mehr ben 
Vortheil, ald fie durch ihr Feuer die Kraft des An⸗ 
griffd ſchwaͤcht, bevor er feine volle Wirkſamkeit erlangt. 
Wo Gavallerie gegen Cavallerie en front ficht, hängt 
der Sieg oft von einem unbebeutenden Umflande ab, 
der -einem Theil die Überlegenheit gibt.“ 

„Die Kraft erfchöpft fih durch ihren Gebrauch, 
und in den Maße deifelben, fo, daB auf dad Mari- 
mum der Anftrengung jenes der Erfhöpfung folgt. 
Man darf fih daher nicht mit der Hoffnung täufchen, 
Daß bie Cavallerie, welche angegriffen hat, einer Truppe 
widerſtehen werde, die ihr frifche Kräfte entgegenftellt. 
:Damit eine gelungene Attafe von bewährten Nutzen 
fey, iſt es erforderlich, daß dem erften Treffen ein zwei: 
468, und wo möglich ein britte8 mit gefchonten, dispo⸗ 
niblen Kräften folge. Auf dieſe Worberfäge gründen 
‚fich die Regeln der Aufftelung und Verwendung der 
Govallerie am Tage ber Schlacht.“ 

„Sol fie in einer Pofition einen Punkt beden, 
‚fo muß fie weit genug davon entfernt feyn, um ihn 
bei der Attafe erft in der Garriere zu erreichen; Bat 
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ſie die Beſtimmung, die Flanke der Infanterie zu ver⸗ 
ſichern; ſo darf ſie aus dem naͤmlichen Grunde nicht 
neben ihr in einer Linie ſtehen. Will man mit der 
Cavallerie angreifen; ſo vergeſſe man nie, wie ungewiß 
der Erfolg jeder Frontalattake fey. Man vereinige 
daher die ganze Maſſe feiner Cavallerie, um ſich bie 
größtmögliche Zahl zu verfchaffen; greife den Feind nur 
dort an, wo er eine Bloͤße gibt, und fuche vorzuͤglich 
ihn zu überflügeln, und auf feine Flanke oder auf bie 
Feten ſeiner Colonnen zu fallen. Zu dem. Angriff 
muß die Truppe in mehre Treffen formirt feyn. Das 
zweite fol immer durch Debordirung die Flanken des 
erften deden, und dadurch, oder durch eine den Flügeln 
folgende Colonne die Möglichkeit der’ Überflügelung er: 
halten. Endlich muß der Grad der Bewegung fo be 
meffen werden, daß das erfle Treffen die Carriere fpät 
genug beginne, um mit voller Gewalt auf den Feind 
zu floßen, während die Rüdwärtigen im Trabe folgen. 
Letztere bleiben bei diefem Tempo nicht zu weit entfernt; 
die Pferde find in Verfaffung, plöglih in ein ſchnelle⸗ 
red uͤberzugehen, und man kann bie Linie länger ge 
fchloffen erhalten.“ 

„Beſchraͤnkt dad Terrain die Verwendung der Ka= 
vallerie, nicht auf einen einzigen Punkt; fo ift ed am 
beſten, ihre ganze Maffe, und vorzüglich bie ſchwere 
binter der Infanterie in einer Aufftelung zu vereinigen, 
aus der fie ſchnell fich Überall hin bewegen kann. We: 
nige Abtheilungen leichter Gavallerie hinter dem erften 
Treffen der Infanterie vereinzelt, find hinreichend, um 
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durch die Zwifchenräume audzufallen, wenn ber ans 
rüdende, ober in Unordnung zurüdgeworfene deind 
Bloͤßen geben ſollte.“ 

„Kommt der Augenblick, wo die Kavallerie nuten 
Tann, fo muß mit der ganzen Maffe anf den dazu 
angemeſſenen Punkt geeilet werden: Die Schnelligkeit 
ihrer Bewegungen erlaubt ihr an dem naͤmlichen Tage 
ungetrennt an mehreren Orten zu erfcheinen und zu 
wirken; ed ift Daher zwecklos, ſie im Woraus und blos 
beöwegen irgendwo hin zu disponiren, weil ſich dort 
ein für ihre Verwendung paſſendes Terrain befindet. 
Der General, dem ber oberfte Feldherr die Kavallerfe 
am Tage der Schlacht anvertraut, foll ſich durch Feine 
Vorſtellung anderer Generale verleiten laffen, feine 
Maffe zu vertheilen, und mit ihren Bruchſtuͤcen u un: 
zweckmaͤßigen Beiftand zu Teiften.“ 

„Selten befolgten bie öfterreichifchen Generale biefe 
Srundfäge. Die Cavallerie wurde auf allen offenen 
Streden einer ‚Pofition, auf allen Ebenen, die eine 
Golonne durchziehen follte, unter die Infanterie ver: 
theilt; letztere verlor von ihrer Selbfiftändigkeit, und 
erftere entfchieb die Schlachten nicht.“ 

Diefe wenigen Säbe fprechen über den betreffens 
"den Gegenfland fo bündig und Mar, daß fie wahrhaft 
raffifch genannt werden innen. Nur freilich find fie 
nicht zum Voraus von der Allmacht der Kavallerie be: 
geiftert, und der Obergeneral diefer Waffe wirb von 
dem Felbheren beflimmt, ohne allgemein und immer eine 
Vereinigung zu feflen Reiter- Korps voraußzufegen. 
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Wir erlauben ed uns, noch eine Anfiht über die 
Verhaͤltniſſe des Angriffes der Kavallerie gegen Infan⸗ 
terie vorzulegen, welche fi) im Decemberhefte 1831 ber 
gehaltvollen englifchen Zeitfchrift United Service Jour- 
nal, vorfindet. Der Verfaſſer derfelben unterzeichnet 
ſich mit Vindex, und nach einer zuverläffigen Privat: 
mittheilung ift berfelbe Bein anderer ald ber befannte 
General Sir H.... Bv..n, ein audgezeichneter alt 
gedienter Kavallerie: Offizier. Diefer hatte einen 
Auffag in die genannte Zeitfchrift: einruͤcken laſſen, 
worin er bie Kavaklerie gegen die harten Bemerkungen 
des Oberſten Napier (in deflen Gefchichte des Krieges 
auf der pyrenäifchen. Halbinfel) binfichtlich der Leiftun- 
gen diefer Waffe während des lebten Krieged zu decken 
und zu rechtfertigen fuchte. Über diefen Aufſatz hatte 
ein anderer WBerfaffer, der ſich J. M. unterzeichnete, 
eine Kritik mitgetheitt, in welcher er befonders die wich⸗ 
‚tige Trage: „über die Wirkung der Neiterei auf eine 
Infanterie welche den Angriff gefaßt und vorbereitet in 
Ordnung erwartet“ berührte. 


WVon dieſer Stelle jener Kritik lieſ't man nun fol: 
‚gende Erwiederung von dem erfigenannten Herrn: 


„Herr J. M., in der Abfiht uns zu Überzeugen 
‚daß er nicht vergeffen. hat, wie ſehr die Wirkung des 
SInfanteriefeuerd auf die Pferde: in Rechnung zu brin- 
gen iſt, führt zu diefem Behuf eine Stelle aus einem 
feiner eigenen Auffäge an; allein obgleich weit entfernt 
das Gewicht diefed Erfahrungsfages in Abrede zu ſtel⸗ 
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Ien, bleibt ex doc, feiner Behauptung getreu, daß gut 
abgerichtete Pferde, durch die Kühnbeit und Ermuthi⸗ 
gung ihrer Reiter, dahin gebracht werden Tönnen, ihre 
augenblidliche Furcht zu überwinden, und ſich mit ihrer 
ganzen Gewalt und ihrem ganzen Feuer auf die Ba⸗ 
Honete der Infanterie-Vierede zu flürzen.* 

„Da, fehließt ber Herr 3. M. weiter, die fort: 
fchreitende Geiftesfultur bis jest alle lebende Weſen 
noch nicht bis zu dem Grabe durchdrungen hat, um 
Die VBoraudfegung wagen zu dürfen, daß die Pferde 
eine Ahnung von dem - Dafein des tödtlichen Bleies, 
weiches den Knall und die Flamme des Schuffes. be- 
gleitet, befißen follten, fo Tann ed auch. wur der Knall 
und ber Anblick der Flamme fein vor welchem bie 
Thiere erfchreden; und um zu beweifen, daß biefes 
legte Hinderniß Fein unuͤberwindliches fei, ſchlaͤgt er 
vor, verfuchöweife, die Front eines Infanterie :Vieredies 
in.dem Abt des Feuerns, durch Soldaten von Pappe 
in Verbindung mit einer erfinderifchen Anwendung von 
Kunftfeuer-Sachen, darzuftellen.“ 

„Diefe kuͤnſtlichen Scheintruppen nun, behaupte 
derfelbe, wuͤrde eine Schwadron Kavallerie leicht dahin. 
gebracht werden können niederzureiten, oder, um mich 
feiner eigenen noch flärkern Worte zu bedienen, „eben 
fo leicht, als fie, wenn fie ihre Pflicht thäte, ein Ba: 
taillons⸗Quarree moderner Infanterie nieberreiten koͤnn⸗ 
te“. Wahrhaftig, wenn das die naͤhere Anſicht uͤber 
den Gegenſtand iſt, ſo entſpricht die Vertheidigungs⸗ 
ſchrift von Vindex ihrem Zwecke ſehr wenig, und der 
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den? Haben fie bie nieberfchlagenbe Überzeugung, daß, 
wenn dieſe Reiterei nur ihre Pflicht thun will, ibr 
Schickſal ald unwiderruflich "befiegelt zu betrachten ift? 
Am Gegentheilt Jeder alte Infanterie Offizier wirb bes 
zeugen, mit welchem Selbftvertrauen und mit welcher 
feften Sicherheit die alten Krieger den Angriff ber Ka⸗ 
vallerie erwarten, wenn ihnen nur ſo viel Zeit gelaſſen 
worden iſt, das Quarree zu formiren; wie ſie ſelbſt 
ſcherzen uͤber den Anlauf derſelben, welcher ſo ſchrecklich 
erſcheint, bis die fuͤrchterlichen Maſſen ſich naͤhern, und 
der ganze Angriff durch das Feuer, womit er empfangen 
wird, als unſchaͤdlich und unwirkſam an ihnen voruͤber⸗ 
geht. Und dieſes Vertrauen wovon alle alten Krieger 
beſeelt ſind, kann nur aus der Erfahrung entſpringen. 
Denn dieſelben Leute, wenn ſie noch mit dem Volke 
vermiſcht ſind und ſich vielleicht als Theilnehmer eines 
Auflaufs unter dem Poͤbel befinden, gerathen in der 
That weit mehr außer Faſſung, wenn ſie ein Dutzend 
Dragoner die Straße herauftraben ſehen, als wenn fie 
ein ganzes Bataillon Infanterie gegen ſich in Anmarſch 
erblickten. Wollten wir indeſſen weiter daruͤber philo⸗ 
ſophiren, ſo erleidet es keinen Zweifel, daß, wenn man 
einen gewandten Mann auf freiem Felde mit einer 
Heugabel bewaffnete und einem andern zu Pferde mit 
einem gewoͤhnlichen Saͤbel in der Hand ihn anzugrei⸗ 
fen geboͤte, der Kampf unendlich zu Gunſten des Kit: 
ters mit der Heugabel ausfallen wuͤrde; denn wenn es 
dieſem auch nur einmal gelingt bed Pferdes Nafe mit 
feiner Heugabel zu berühren, fa läßt fi Tauſend ges 
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gen Eind wetten, daß dad Thier nicht wieber gegen 
‚ihn beranzubringen fein wird.“ 

„Überdies giebt es auch kein Thier welches mit 
einer ſo ſtarken natuͤrlichen Abneigung begabt waͤre ein 
anderes Geſchoͤpf zu beſchaͤdigen wie das Pferd, ſo ſehr 
deſſen Natur auch durch eine zweckwidrige Behandlung 
oder durch Mißhandlungen der Menſchen veraͤndert ſein 
mag. Zahlreiche Beiſpiele laſſen ſich anführen, daß 
gefallene und verwundete Krieger von ganzen Kolonnen 
Kavallerie uͤberritten wurden, ohne die geringſte Be⸗ 
ſchaͤdigung zu erhalten, ſo ſorgfaͤltig ſuchten die Pferde 
es zu vermeiden, ſie zu ſtoßen oder zu treten. Man 
ſagt, daß wenigſtens zwoͤlf Schwadronen Reiterei uͤber 
und neben dem General Bluͤcher weggingen, ohne ihn 
zu verlegen, als er bei Ligny (St. Amand), mit dem 
Pferde geftürzt, auf dem Schlachtfelde lag.“ 

„Es giebt allerdings, und muß immer Fälle geben, 
wo die Kavallerie eine günftige Auöficht hat, die In⸗ 
fanterie in dem Quarree über ben Haufen zu werfen. 
Zum Beifpiel: wenn die Ordnung bed Quarree's durch 
die Wirkung bed ſchweren Gefchüged bebeutend erfchüt: 
tert worben iſt, wenn ber Infanterie nicht Zeit genug 
übrig blieb dad Quarree vollfiändig zu formiren, wenn 
eine allgemeine ruͤckgaͤngige Bewegung. von Seiten ber 
Truppen, welche mit ihre gemeinfchaftlich handeln, oder 
zu deren Unterflügung fie angemwiefen ift, fie zwingt 
ihre Bewegung nach bem Rüden fortzufeßen, fobald ihr. 
ein Augenbli® Ruhe von ben dringenden Anfälen ber 
Kavallerie geftattet ift, und bei andern ähnlichen Ges 
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legenheiten mehr, wo die Reiterei durch die Natur der 
Umftände im entfchiedenen Vortheile fteht. 

„Her 3. M. macht, wie ed fcheint, feinen Unter: 
ſchied zwifhen dem guten Villen und ber Fäs 
higkeit einer Abtheilung Kavallerie ein Infanterie: 
Duarree über den Haufen zu werfen. Er vergißt in 
welch einem verfchiedenen Zuſtand von demjenigen in 
welchem fie aufbrach, fie anfommen wird. Um dies 
durch ein Beiſpiel zu erläutern, wollen wir annehmen, 
daß die Kavallerie bei ihrer Annäherung an dad Quar- 
ree von ungefähr fünfundzwanzig Flintenkugeln, einer 
fehr mäßigen Anzahl, getroffen würde, und daß in 
Folge diefed Feuers ſechs Reiter und fechd Pferde zu 
Boden geftredt würden. In welcder Art von Orb: 
nung wird fih die KavalleriesAbtheilung nummehr be 
finden? Man betrachte nur eine Schwadron, fo groß 
auch übrigens ihre Kriegägelibtheit und Sicherheit fei, 
welche fich im gewöhnlichen Trabe en Linie über einen 
unebenen und rauhen Boden bewegt, auf weldhem nur 
einige Rotten gelegentlich zuruͤckzufallen genöthigt find. 
Iſt fie in diefem Zuftande zu einem Angriffe fähig?“ 

„Und in welcher Ordnung würbe fie fein, wenn fie 
diefen Boden hätte in Gallopp bdurchreiten muͤſſen? 
Leber Cornet ift im Stande dieſe Frage entfcheidend 
zu beantworten. Sie würde in gar Feiner Orbnung 
fein. Und bei alle dem ift die Unordnung, welche aus 
der Schwierigkeit des Bodens erwaͤchſt, bei weiten 
nicht mit derjenigen zu vergleichen, welche burch ben 
Sturz mehrer Meiter und Pferde bei einem Angriff 





— 67 — 


entfieht. Niemand, wer ed nicht felbft geſehen hat, 
wird fi) wahrfcheinlich eine Vorſtellung von der nach⸗ 
theiligen Wirkung machen Tönnen, welche durch die uns 
ruhigen Bewegungen der verwundeten Pferbe in den 
Sliedern, und duch die Schwierigkeiten der Reiter, 
fi) von denen, welche flürgen zu befreien, hervorge⸗ 
bracht wird. Der in Vorfchlag gebrachte Verfuch von 
Scwärmern und Raketen, wenn er nicht wenigftens 
zugleich von einigen Wolfögruben oder Löchern in dem 
Boben, Über welchen die Kavallerie reiten muß, begleis 
tet iſt, Tann daher durchaus Fein richtiges Nefultat 
ober genligende Beweife in ber Sache geben.“ 

„Herr J. M. bemerkt an irgend einer Stelle feines 
Auffages, daß er fich felbft vorgenommen gehabt habe, 
die Kavallerie gegen die Werunglimpfungen, welche dies 
felbe binfichtlich ihrer Unwirkſamkeit in den legten 
Kriegen erlitten bat, zu vertheidigen; aber wahrhaftig, 
wenn auch nur die Hälfte feiner Theorie ald richtig 
bewiefen werben Fönnte, fo wuͤrde er ſich durch einen 
ſolchen Verſuch nicht nur felbft.der größten Widerfprüs 
che ſchuldig machen, fondern auch für jede andere Pers 
fon die Übernahme einer Vertheidigung vergeblich und 
unmöglich machen. Wenn es der gute Wille allein iſt, 
momit man Infanterie⸗Vierecke durchbricht, wer würbe 
fih ba die Mühe geben wollen, auch nur’ ein Wort 
zum Lobe unferer Neiterei zu fagen? Warum wurbe 
denn nicht unter folchen Umfländen durch diefe Reiterel 
die fämmtliche franzöfifche Infanterie entweber gang 
aus der Spanifchen Halbinfel vertrieben, oder bis zur 
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Übergabe audgehungert, nachdem fie etwa zuvor noch 
eine: temporaire Zuflucht in den feften Schlöffern und 
Plaͤtzen jened Landes gefucht und gefunden hätte? Herr 
J. M. it wahrhaftig nicht der Anwald, ben die Ka— 
vallerie geneigt fein würde fich zu wählen, wenn biefe 
Wahl ihrem eignen Gutachten uͤberlaſſen fein folte. * 
Anmertung. Der Schluß bed vorftehenden Aufſa⸗ 
tzes enthält Detaild Über die Remonte, die Bewaffnung 
und die Ausrüflung der englifchen Kavallerie, und 
kann ohne dem Sinne und Zufammenhange des Bor: 


bergebenden zu nahe zu treten, füglich wegfallen. 


Schluß. 

Muͤßten wir endlich ein Urtheil uͤber die geſamm⸗ 
ten Werke des Herrn Generals und Grafen von Bis: 
mark abgehen, fo halten..wir uns liberzeugt, daß, ohne 
Verlegung der. Gerechtigkeit, dieſes fich in folgenden 
Worten zufammenfaffen ließe: 

Die erften Bemühungen des Herrn Verfaſſers ha⸗ 
ben auf eine eben fo anziehende wie einfache Weifſe 
der Kavallerie einen wichtigen Impuls gegeben, und 
find - voll von kraͤftigen ſchaͤtzbaren Mittheilungen zu 
Gunſten feiner Waffe: Auch in ben fpätern Werfen 
iſt das Zechnifche und Taktiſche mit ungewöhnlicher 
Sachkenntniß und Liebe ‚behandelt. Nur tritt dazu, 
allmaͤlig immer überwiegenbder, eine Menge von fremd: 
arfigen phantaſtiſchen Anfichten, Behauptungen und 
Wiederholungen, welche bie Bedeutung der Kavallerie 
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auf eine fonderbare Art übertreiben, und babei einer 
erwiefenen Begründung mehr oder weniger. ermangeln, 
in bemfelben Sinne aber an‘ unbeflimmten und unbe: 
flimmbaren Einflüffen und Entfcheidungen deſſen, was 
der Herr General Genie und Künftlergaben nennt, zu 
nehmen. 

Durch den originellen Werth der frühen Arbeiten, 
durch den zuverläffigen Ton, welchen man in den fpds 
tern Werken wahrnimmt, durch eine fortgeſetzte, biswei⸗ 
fen heftige und verlegende, Zuruͤckweiſung jeder Kritik, 
die mit den aufgeftellten Anfichten nicht übereinflimmte, 
haben bie Mittheilungen unferd Herrn Verfaſſers all 
nachgerabe eine aus ihnen felbft hervorgehende Auctor 
ritaͤt gefchaffen und in Anfpruch genommen, welche in 
folchem Umfange dur die oft fehöne, poetifche und 
phantafiereiche Darftelung nicht gerechtfertigt werben 
kann, fondern wefentlihb mit aus ber merkwuͤrdi⸗ 
gen Unfruchtbarkeit ber Literatur über bie Kavallerie 
und deren Berhältniffe erklärt werben muß, und welche 
außerdem eine lebhafte Unterflügung wohl darin ges 
funden hat, daß viele Offiziere diefer Waffe ſich vor: 
zuglich mit ihrer eigenen Eigenthuͤmlichkeit befchäftigen, 
wodurch fie mitunter gehindert find den Gefichtöpunf: 
ten für die anderen Truppen mit lebendigem Intereffe, 
und mit Nugen für beide Theile, zu folgen. 


Ohne Anfprüche auf Beifall, aber auch ohne Furcht 
vor den etwa erfolgenden Mißbilligungen, hat der Ver: 
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faſſer dieſes Aufſatzes, als ein moͤglichſt unbefangener 
Beobachter, geglaubt, es koͤnne vielleicht doch nuͤtzlich 
ſein, eine Verwahrung gegen den taͤglich mehr uͤber⸗ 
hand nehmenden Einfluß des Spieles mit blendenden 
Redensarten bier auszuſprechen, damit bie Männer nach 
uns erkennen moͤgen, daß meteoriſche Erſcheinungen 
von ſolchem Glanze nicht gleichmaͤßig von den Zeitge⸗ 
noſſen unter die Geſtirne verſetzt werden. 

Der werthvolle Kern wird bleiben, die zu hoch 
geſchaͤtzte glanzreiche Huͤlle wird ihre Anſpruͤche nicht 
behaupten. Auch ohne Übertreibungen ſolcher Art iſt 
die Bedeutung und der Erfolg tuͤchtiger Kavallerie ge⸗ 
gen jede Unbilligkeit voͤllig geſichert. 


Hannover, im December 1831. 
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Bemertungen 
über bie 


Zweckmaͤßigkeit bei den Chargirungen der 2inien- 
Snfanterie dad Commando Wort „Feuer !” 
zu geben ober daſſelbe wegzulaſſen. 


Vom 


Kapitain von Bohnſtedt, 
des 8ten Infanterie⸗Regiments. 





Von vielen Offizieren, welche Erfahrungen und 
Kenntniſſe zu einem Urtheile berechtigen, iſt die Mei⸗ 
nung geaͤußert: 

Daß die Beſtimmung des hannoverſchen Exer⸗ 
cier⸗Reglements das Kommando⸗Wort Feuer! 
nicht zu geben, und es dem im Gliede Stehen⸗ 

den ſelbſt zu uͤberlaſſen, wann er ſein Ziel ge⸗ 
nommen hat, abzufeuern, fehlerhaft ſei, und es 
zweckmaͤßiger fein wuͤrde wie ehemals Feuer! zu 
kommandiren, worauf ein Seber abzubrüden habe. 
Sowohl für als gegen diefe Beſtimmung find 
Gruͤnde vorgebracht, und es dürfte nicht ohne Intereſſe 
fein eine Audeinanberfegung berfelben zu Iefen. Ein: 
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fenber dieſes hat lange gehofft diefen fo oft beſproche⸗ 


nen Segenftand in einer militairifchen Zeitfchrift berührt 


zu finden, und erlaubt fich jest feine Betrahtungen 
darüber mitzutheilen, mit dem Wunfche, daß eine ge: 
fchitere Feder dadurch veranlaßt werden moͤge Diefen 
Gegenftand näher zu beleuchten. 

Der Hauptgrund, welcher für das Geben bes 
Kommandos: Feuer! angeführt wird, ift folgender: 

Der Kommandeur behält Dadurch dad Feuer mehr 
in feiner Gewalt, indem er, wenn er findet, daß es 
noch zu früh ift daffelbe abzugeben, durch dad Zurüd: 
bringen des Gewehres in die Lage von Fertig (mittelft 
des Kommandod „herftelt!“ oder „fest ab!“) verhin⸗ 
dern kann, daß feine Truppe abfeuere. 

Als Beleg zu dieſer Behauptung dient die Erwaͤh⸗ 
nung mehrerer Beiſpiele, wie feindliche Reiterei ſich 
ſchon durch die Ruhe der Infanterie, welche anſchlug 
wenn der Angriff erfolgte, mit dem Abfeuern aber 
wartete, abhalten ließ den Angriff fortzuſetzen; auf 
dieſe Weiſe warb der Zweck erreicht, ohne daß die Sn: 
fanterie fich dem Fritifchen Momente ausſetzte, wo fie 
mit- abgefeuerten’ Gewehren der Kavallerie gegenüber 
geftanden hätte. Ein fehr, würdiger Kavallerie Offizier 
bat dem .Einfender verfichert, daß er einem ähnlichen 
Verfahren, bei einem engliichen Infanterie» Bataillone 
in einem der ſpaniſchen Feldzuͤge beigewohnt, und ben 

guten Erfolg geſehen habe. 

So bewundernswerth aber die Kaltbluttigkalt und 
treffliche Haltung der Infanterie hierbei erſcheint, fo 
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kann man doch nicht umhin eine Stavallerie, welche 
fi auf dieſe Art abweifen läßt, für fchlecht angeführt 
zu halten, oder ihre wenigflend nicht bie ernftliche 
Abficht zutrauen, einen Einbruch beabfichtigt zu haben, 

Erwartete ihr Kommandeur etwa ohne Verluſt 
einzureiten, ober beabfichtigte er, der Infanterie das 
Feuer auf eine für feine Truppe ziemlich unfchädliche 
Entfernung abzuloden, und dann erft ernſtlich anzus 
greifen? Letzteres fcheint wahrfcheinlicher. 

Da die Reiterei in der Regel auf 300 Schritt 
von der Infanterie ſich zum Angriff in Bewegung feßt, 
ließ der Kommandeur der Infanterie wahrfcheinlich, als 
die Kavallerie auf 300 bis 250 Schritt entfernt war, 
fertig machen, auf 200 oder 150 Schritt anfchlagen 
und erwartete beren Annäherung auf 60 bis 50 Schritt 
um zu feuern. Die Kavallerie, auf 150 bis 100 Schritt 
von ber Infanterie angefommen, erhielt Fein euer, 
fürchtete fi mehr zu nähern, kehrte um oder hielt zu: 
rüd. Es war baher Furcht vor dem größeren Effekte 
eined nahen Feuers, welches die Kavallerie abhielt weis 
ter zu jagen. | 

Würde per dieſe Furcht nicht eben fo gut ſtatt⸗ 
gefunden haben, wenn die Infanterie ſtatt anzufrhlagen 
nur fertig machte, und mit dem Auſchlage wartete, 
bi8 die Kavallerie ihr auf 60 Schritt nahe Fam? 
Welche Kavallerie wird im geftredten Gallop im Stans 
be fein auf 150 ober 100 Schritt zu unterfcheiben, ob 
der Feind fertig gemacht hat oder im .Anfchlage liegt, 
auch Tann ihm dies völlig gleichgültig fein,. benn daß 


die Infanterie gar nicht anſchlagen werde, ſteht ver⸗ 
nuͤnftiger Weiſe nicht zu erwarten, je ſpaͤter dies aber 
erfolgt, deſto gefaͤhrlicher wird das Feuer. 


Jeder Unpartheiiſche wird aber zugeben, daß es 
einem Kommandeur leichter ſein wird dem zu fruͤhen 
Abfeuern der Truppe vorzubeugen, wenn dieſelbe mit 
Fertig ſteht, als wenn ſie ſchon im Anſchlage liegt. 
Wie leicht iſt es nicht im letztern Falle, daß durch ein 
Ungefaͤhr ein Gewehr losgeht, die Leute dadurch ver⸗ 
anlaßt werden zu glauben es ſei: Feuer! kommandirt, 
und nun ein Jeder abfeuert? Wuͤrde in dieſem nicht 
unwahrſcheinlichen Falle (nicht unwahrſcheinlich, weil 
bie erwähnten Beiſpiele als ausgezeichnete Beweiſe von 
Beſonnenheit und Kaltbluͤtigkeit der Infanterie ange⸗ 
fuͤhrt werden) die Kavallerie nicht ihren Zweck erreicht 
haben, der Infanterie das Feuer zu fruͤh abzulocken, 
ſtatt daß es da, wo kein Feuer kommandirt wird, 
lediglich die Schuld des Kommandeurs iſt, wenn er 
das t'an! fruͤher kommandirt als zum Feuern noͤthig 
iſt, und ſo leicht wohl kein Mann ſein Gewehr in der 
Lage von Fertig abdruͤcken wird, ſelbſt ww ein Schuß 
zufällig losgehen follte. 


Es fcheint alfo im Gegentheil, daß ein Komman⸗ 
deur das Feuer feiner Truppe in weit größerer Gewalt 
bat, wenn er nicht eher anfchlagen läßt, bis er abzus 
feuern beabfichtiget, ald wenn er fchon hat anfchlagen 
laffen, und bei dem Heinften Mißverftänbniffe die Be⸗ 
wegung eines Zeigefinger hinreicht, ihm bie Controle 
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tiber das Feuer feiner Abtheilung fuͤr den Augenblick 
zu benehmen. 

Dies Anſchlagen ohne abzufeuern, bis der rechte 
Zeitpunkt gekommen iſt, erſcheint gewiſſermaßen als ein 
Schreck⸗ und Drohungsmittel, welches moraliſch auf 
den Feind wirken ſoll, indem man zeigt, was man zu 
thun beabfichtiget, falls der Feind es wagt noch näher 
zu kommen; bei einem Feinde der das Feuer fcheuet, 
vielleicht zweckmaͤßig angebracht, aber doch gefährlich, 
wenn ber fo leicht eintretende Zufall ein zu frühes 
euer veranlaßt. Gefegt der Zeitpunkt zwifchen dem 
bange machenden Anfchlage, und dem nothwendig wer: 
denden Feuer verzögere fich aber auf nur eine Minute, 
wie Tann ein Trupp benn fo lange im Anfchlage lies 
gen, ohne baß ber linke Arm der Soldaten vor Ermuͤ⸗ 
dung niederſinke, und die Schüffe demnächft zu niedrig 
gehen? 

Noch fcheint dies Drohungsmittel zu menfchen« 
freundlich für den Krieg und mehr dem Jahrhunderte 
anzugehören, wo man mit Infanterie bie nicht treffen 
gelernt hatte, und Kavallerie, die ſtumpfe Klingen führte, 
bie Schlachten ſchlug. In jebigen Zeiten wuͤrde ein 
auf feine Truppe vertrauender Kommandeur fih ein 
Vergnuͤgen daraus machen bie feindliche Reiterei recht 
in den wirkfamen Bereich feines Feuers zu loden, um 
ihr Abbruch zu thun, und ihr die Luft zu einem zwei- 
ten Angriffe noch ficherer ald durch Drohung zu ver 
treiben. 

Daß ein Anfchlagen und wieber Abfesen von In⸗ 





fanterie gegen Infanterie in Anwendung gebracht fei, 
ift dem Einfender nie befannt geworden. Auch iſt bies 
Verfahren nicht wohl denkbar, indem Infanterie fich 
nicht fo fchnel dem wirffamen Bereiche bed Feuers 
nähern und entziehen Tann. 

Ein zweiter für dad Kommandewort: „Teuer !“ 
angeführter Grund ift, dag mehr Kugeln treffen, wenn 
Feuer kommandirt wird, ald wenn ohne Kommando 
abgefeuert wird. 

Oft wiederholte Verfuche durch Pleine Trupps von 
10 bis 15 Rott haben hiervon die Überzeugung gege: 
ben, und zwar bei ruhigen Übungen gegen Scheiben, 
welche mit der Fronte ohngefähr gleihe Breite hatten. 
Diefe Erfahrung laßt fich leicht erflären. Jeder ein- 
zeine Mann nimmt, im Fall „Feuer!“ kommandirt 
wird, fein Biel fo gut er kann und liegt auf das Kom: 
mando Feuer! wartend möglichft ruhig, bis alle zu: 
gleich abdruͤcken. Bei dem Falle ‚aber, wo dad Feuer 
nicht kommandirt wird, drüdt ein Jeder ab, wenn er 
bad Ziel aufgefaßt zu haben glaubt. Einige, die nur 
flüchtig zielen ober ſchnell das Ziel auffaffen, druͤcken 
zuerft ab; der Dampf aus Mündung und Zuͤndloch, 
fo wie der Knall und dad unwillführliche Zuruͤckweichen 
des Körperd nach dem Schuffe, flören aber die Neben: 
leute daran ihr Ziel genauer zu nehmen, und fie feuern 
aufs Serathewohl mit, wodurch denn ohne Zweifel eine 

geringere Anzahl Treffer ſich finden wird. Man 
muß felbft im Gliede mit gefeuert haben, um fi recht 
von ber Unmöglichkeit gut zu zielen zu. Überzeugen, - 
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wenn der Nebenmann links, und der Hintermann rechts, 
deren Gewehrmuͤndungen 2 bis 3 Zoll vom eigenen 
Gewehrlauf entfernt find, früher abfeuern, als man es 
felbft thut. 


Erfennt man aber auch die Richtigkeit dieſes Rai⸗ 
fonnementd an, fo dürfte auch hieraus noch nicht bie 
Unzwedmäßigkeit der Bellimmung, dad Commandos 
Wort Feuer wegzulaffen, hervorgehen. Man betrachte 
nur dad Feuer ber Linien= Infanterie, fowohl bei den 
Mandvern ald gegen den Feind, und man wird fi 
bald überzeugen, daß vor einem eigentlichen richtigen 
Zielen dabei gar nicht die Rede ift und fein kann. Gut 
geübte Soldaten fchlagen nach Maadgabe der Entfernung 
des Feindes etwas höher oder niedriger an, und auch 
dies gefchieht wohl felten. Im Allgemeinen richten fie 
ihr Gewehr in ihrer eigenen Schulterhöhe ungefähr pa⸗ 
zallel mit dem Erdboden, und dabei rechtwinklig auf ihre 
Srontlinie. Vor ber Scheibe macht fih die Sache ans 
ders ald vor dem Feinde, bie Scheibe wirb nicht wie 
der Feind in Dampf oder Staub gehült, bewegt fich 
nicht vors ober ruͤckwaͤrts, und ihre Gegenwart hat 
weiter keinen Einfluß auf den Soldaten, ald daß fie 
ben pafliven deutlichen Zielpunft abgiebt. 


Bor dem Zeinde aber follte man. fi) bewogen 
fühlen zu glauben, bag, ed mag euer kommandirt 
werben oder nicht, die gleiche Anzahl Kugeln vorbei⸗ 
fliegen werde, und daß nur die Truppe am beften tref: 
fen wird, die gewohnt ift ziemlich niedrig, ungefähr auf 
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150 Schritt, ihr Gewehr gegen den Erdboden zu richten, 
denn bekanntlich gehen die meiſten Schüffe zu Hoch. 

Sollte diefe Vorausſetzung richtig fein, fo werde 
ber angeführte zweite Grund für dad Kommanbi- 
ren beö „euer“ bei der ernfllihen Anwendung von 
feinem befonderen Belang fein. Zugleih würbe aber 
der für das Weglaffen bed Kommando's Feuer! 
hauptſaͤchlich angeführte Grund naͤmlich — „daß da⸗ 
durch jeder einzelne Mann in der Linie in den Stand 
geſetzt ſei fein Ziel gehörig zu nehmen“ — auch ent 
räftet werben, denn könnte auch Jeder gehörig zielen, 
und gefchähe Died auch, fo würde doch durch das frü- 
ber Statt findende Abfeuern einzelner Neben= und Hin: 
termänner grade ben befonnenften Schuͤtzen dad Ziel 
am erften verdeckt und verrüdt werben. 

Ein anderer nicht zu beftreitender Grund jedoch, 
ber bei ber Erercice der hannoverfchen Infanterie das 
Kommando: Feuer! überflüffig macht, ift nachftehens 
ber: Dad Gewehr wirb beim Fertigmachen an bie 


rechte Hüfte gebracht, ohne nun durch Hand und Ge ' 


wehr daran verhindert zu fein, Fann ber Mann hinfes 
ben, wo ber zu treffende Gegenſtand fich befindet. 

Angefhlagen im engeren Sinne bed Wortes 
wird hierauf nicht, fondern langfam von unten auf 
angelegt, und dadurch wird ed dem Manne möglich 
gemacht, fobald die Mündung feines Gewehres fi in 
ber Bielhöhe befindet, dad bislang durch Hand und 
Gewehr nicht verbedte Biel fogleih aufgefaßt zu 
baben und auch gleich abfeuern zu koͤnnen. 
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Bei der fruͤher gebraͤuchlichen Methode brachte der 
Mann auf „Fertig!“ dad Gewehr perpendikulaͤr vor's 
Geſicht, wodurch daB Dinfehen nah dem Zielpunfte 
fehr ſchwierig ward. 

‚Auf-Pan! riß er das Gewehr raſch von oben her: 
unter in eine horizontale Lage, wodurch ein Schlag bes 
Gewehres in bie linfe Hand entfland (der Anfchlag) *) 
und er mußte nun erfl fein Biel ſuchen. Begreifli: 
cher Weife war dies bei Weitem fchwieriger für ben 
Mann wie nach der jebigen Methode; gezielt follte je: 
doch werben und der Kommandeur beflimmte durch bad 
Kommando: Feuer! den Moment wann er glaubte ein 
Seder habe Zeit genug zum Zielen gehabt. 

Heraus bürfte unmittelbar zu fließen fein, baß 
bei der früheren Methode fertig zu machen und anzus 
fchlagen, dad Kommando Feuer allerbingd nöthig war, 
daß ed bei der jest eingeführten. aber uͤberfluͤſſig ift. 

Ohne Zweifel ift ed zweckmaͤßig die Kommandos 
wörter, fo viel es ohne Nachtheil gefchehen Tann, zu 
vereinfachen, und alle Übungen möglichft fo einzurich- 
ten, wie bie Sache in der Wirklichkeit fich macht, ſel⸗ 
ten aber möchte bei einem nur einige Zeit bauernden 
Befechte, dad Kommando: Feuer! ſtets gehört werben, 
fondern gewöhnlich wird ein fogenanntes Pladerfeuer 


*) Unter guten Anſchlag warb verflanden, wenn dies 
Herunterreißen gleichzeitig und fo firm gefhah, daß es laut 
klappte; nit wenn bie Gewehre in zweckmaßiger Höhe auf daß 
Biel oerichtet waren. . 
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eintreten, wobei Einige fruͤher Andere ſpaͤter abfeuern. 
Baͤrenhorſt ſagt: Der Kriegesgott ſelbſt, wenn er ehe⸗ 
mals auf den Ebenen Thrazienk wie Sehntaufende 
ſchrie, müßte einem Kommandeur feine Halsroͤhre lei⸗ 
ben, um von einem Flügel zum anderen, unter bem 
Gebruͤlle der Stüde, fieben bis achthundert Paar Oh⸗ 
ren gehörig zu erfüllen, befonders, wenn der Feind 
fhon angefangen hat,.die Symphonie durch ſeine Flin⸗ 
ten. vollſtimmig zu machen. 

Auch ber gleichzeitige Effekt einer Bataillons⸗Salve, 
wird durch das Weglaffen des Kommando's „Feuer!“ 
nicht gefchwächt, denn bei der jeßt in der hannoverfchen 
Infanterie gebräuchlichen Art ohne Kommando abzu: 
feuern find die Bataillons⸗Salven eben fo gleichzeitig, und 
vielleicht noch rafcher wie fonft, wo wegen beö Zweis 
feld, ob Feuer fommandirt war ober nicht, oft ein lan⸗ 
ged Geplader Statt fand. Wenn man jebt bei den 
Übungen einzelne Schuͤſſe fpät nachknallen hört, rührt 

dies gewöhnlich von Leuten her, denen bad Gewehr ver: 
fagt hat, und bie, aus Furcht daflr angefehen zu wers 
ben, gefchwind noch einmal überziehen und abdruͤcken, 
in ber Hoffnung, daß ein wieberholtes Abdräden von 
Erfolg fein wird,. was denn auch oft zu ihrer (und als 
ler dabei Intereffirten) großen Zufriedenheit gelingt. 

Wer fih aus früherer Zeit der Angft und Mühe 
erinnert, die man hatte ein Pladerfeuer zu verhindern, 
der Verzweiflung bed Major, wenn bei der Muſte⸗ 
rung ein ſolches Statt gefunden hatte, bie Schläge bie 
es mitunter feßte bei bem, ober in ber Gegend befs 
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fen, ber zuerſt ohne Kommando abgefeuert hatte, wer 
an das oͤftere Herſtellts⸗ Gewehr! denkt, wann der An⸗ 
ſchlag nicht ferm genug in einem Ruf vollfuͤhrt war 
rc. ꝛc., und dann die jetzige natürliche bequeme Art 
des Anlegens und Abfeuerns beruͤckſichtigt, muß ſich 
ſehr zufrieden fuͤhlen dieſer Quaͤlerei uͤberhoben zu 
ſein, und hoffen, daß dergleichen veraltete ſogenannte 
Bocksbeuteleien, troß eines langen Friedens, nie wieder 
an die Tagesordnung kommen moͤgen. 


8F - 





Eine dem Dbigen fremde Benierfung erlaubt fich 
ber Einfender noch hinzuzufügen. 

Da nad der Beſtimmung bed ‚haunoverfchen Ne: 
glementd bei jeder Chargirung, fobald geladen, ohne 
Kommando wieber fertiä gemacht wird, dürfte vielleicht 
die in ber englifchen Armee in ben Sahren 1814 oder 
35 eingeführte Einrichtung. nicht. Lad't! zu kommandi⸗ 
xen, ſondern ſabolde abgefenert, einen Jeden phne wei- 
texed Kommando daden zu laſſen, nicht. unzweckwmaͤßig 
fein: Treten Faͤlle, ein, wo man beabſichtigte nicht 
wieder laden zu laſſen, wie z. B. beim Bajonettangriff, 
ſo 1geht gewoͤhnlich eln Avertiſſement porhex oder es 
koͤnnte doch leicht, ein ſolches gegeben werden. Einige, 
freilich nur partiell angeſtellte Verſuche haben. den Ein⸗ 
ſender überzeugt, daß die Kompagnie, welche bei einem 
Bataillonsͤfeuer ‚nicht auf das Kommando des. Kom⸗ 
mandeurs Lad't!e wartete, ſondern gleich nach dem Ab⸗ 
feuern von ſelbſt wieder ladete, "gewöhnlich ſchon wie⸗ 
‚9 Mil. J. 1892. sed 2. 6. | 





welcher fie mehr Zeit haben ald beim Anſchlage. Sollte 
dann demnaͤchſt auch ein Mann abfeuern, bevor er ge 
börig angelegt bat, fo ift bie Mündung bed Gewehr; 
doch ſchon gegen ben Feind gerichtet, und bleibt die 
Wahrfcheinlichkeit, daß fein Schuß. einige Wirkung ba: 
ben werbe, doch immer noch größer, ald. wenn bie Ku: 
gel in die Höhe fliegt. - 

by) Der Soldat kann nur dann gehörig .zielen, 
wenn er das Gewehr von unten auf in Anfchlag bringt. 
Die Möglichkeit des Zielens in Neihe und Glied mir 
zwar überall ſehr häufig in Zweifel gezogen. Wen 
die Leute jedoch im. Scheiben⸗ oder Bielfhießen eine 
binreichende libung gehabt haben, und wenn fie dann 
durch längeren Felddienſt fich einige Unficht und Ruhe 
angeeignet .haben, fo barf man. wohl die Möglichkeit 
bed Bielens in. Reihe und. Glied nicht fo unbebingt in 
Abrede nehmen. Nun fehen wir. aber jeben Jäger ganz 
auf. die Weiſe fein Ziel fuchen; wie ed dem hannover 
fen. Iufantetiften angewiefen: wird. : Auch wird fein 
Tirailleur, dem man erlaubt nad Gefallen zr zielen, 
fein Gewehr erft beim Fertigmachen genuhHimmel rich: 
ten, um es alsdann auf ben san ber Exbe befindlichen 
Beind in Anfchlag zu bringen. Nicht minder muß «& 
einem jeden vorurtheilsfreien Beobachter fehr feltfam 
erfcheinen wenn bei einem Feuer, wodurch man in ei 
ner gewiffen Zeit möglichft viel Kugeln in den Feind 
bringen will, wie 3. E. bei dem fogenannten Batails 
len⸗ euer, bem Mottenfeuer u. dgl. die Gewehre einen 
großen Umweg hoch in ber Luft machen, um" 
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wehr in beinahe horizontaler Lage *) nach vorwärts 
gerichtet iſt; der Anfchlag erfolgt alsdann Iangfam 
von unten auf, fo daß dad Gewehr fehon während des 
Anſchlagens fletd auf ben Feind gerichtet if, and ber 
Mann auf .bie Tate Art fein Biel m ren 
vetmag; 

.b) nachdem das Kommando: Yan erfolgt ik fest 
ed jedem Manne frei abzudräden ohne daß Swen 
Tonmanditt wird. 

:: Diefes Werfahren beruhet nicht‘ bios auf eine 
eheoretifce Spekulation, fondern: e8 haͤt ſich :bereits 
in mehreren Feldzuͤgen als bewährt "gezeigt. Es 
war von bem 'englifhen General Möote :bei einer 

von ihm kommandirten InfanteriesBrigade eingeführt, 
| welche aus einem Bataillone des 43ften, 52fteh 'un® 
Höften Regiments beftand. Diefe Brigade machte einen 
Theil der leichten Divifion in der Armee. bed Herzogs 
von Wellington aus, und fland mit jener. Divifion 
mehrere Jahre unter dem Befehle des jetzigen hanno⸗ 
verfchen Generald der Infanterie Grafen von Alten 

*) Die — bes. Gewehrs bleibt etwas in- bie * 
gerichtet, um dieſe Art bed’ Fertigmachens auch ohne Gefche in 
den Quarree's anssenden zu Tönnen, welche die Haknoderfhe Yas 
fanterie zu vier Mann Hoch formirt, und in denen die beiden 
vorberen Glieder beim Feuern nieberfnien. Auch ‚bleibt. bie Lade 
bes Gewehre. auf biefe Weiſe derjenigen gleich/ welche dem: Sol⸗ 
baten beim Yällen des Bajonnets angewieſen wirb. Beim An⸗ 
ſchlage bringt demnächſt die vechte Hanb die Kolbe zuerfk: tin bie: 
Höhe, ſo daß das Gewehr eine Horizontale Rihtüng erhältu 
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Wer mit der Geſchichte der Feldzuͤge des Herzogs von 
Wellington etwas bekannt iſt, der wird ſich erinnern 
an wie vielen Schlachten und Gefechten die leichte Dis 
viſion Theil nahm. Da bei allen diefen Gelegenheiten 
die neue Art zu feuern als fehr vortheithaft anerfannt 
war, fo führte der General Graf von Alten, ſie vor 
dem Audbruche ber Zeindfeligkeiten im Sabre 1815 bei 
den: fünf hannoverſchen Bataillonen ein; welche "eine 
Brigade in der von ihm befehligten .3ten Dieifion ber 
Wellington’fihen Armee bildeten. . Auch hier ward diefe 
Art zu feuern ald nüglich anerkannt, und es hatten 
insbeſondere vier Batnillone Gelegenheit fie. mit Ers 
folg gegen wiederholte Chargen der franzdfichen Kuͤ⸗ 
raſſtere anzuwenden, denen ed ungeachtet ihrer Bravour 
nicht gelang in die Quarree's einzudringen *). In Folge 
*) Als Belege zu bem kecken Anreiten biefer Kücaffiere, des 
ven Ruf überdies ſchon binreichend begründet ift, ‘werben fol 
gende Notizen nicht unintereffant fein. Der Angriff bes Kein 
bes war ſo ernſtlich gemeint, daß verfchiebentlich bas zur rechten 
Zeit ertheilte Feuer ber Infanterie feine Linie zwar trennte, aber 
nicht sum Umfehren. brachte. Die Maffe blieb im Chod und 
fprengte zwifchen ‚die, Quarree's ber Infanterie durch, wo fie erſt 
van der. in Ater Linie flehenden Kavallerie aufgehalten wurde. 
Ginzelne Gefechte dev Kavalleriften fah man nad) ſolchen Amgrifs 
fen, por allen Blanken ber. Quavree's. In des Nähe der Quats 
zee’6: maren mehrere Geſchutze aufgeflellts als bie Kavallerie dieſe 
beinatze erreicht, hatte, zogen fi. die Artillerifien mit dem Lade⸗ 
zeuge in bie. Quarree's zurüd. Einer von ifmen, der mit dem 
Richten. eines Gefchütes heihäftigt war, hatte dies nicht bemerkt, 
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biefer vielfachen Erfahrungen warb demnaͤchſt jene Art 
zu: feuern bei ber hannoperſchen Infanterie algemein 
eingefuͤhrt. 

Das Weſentlichſte des veränderten Verfahrens : bei 
ruhet allerdings in ber Art bed Fertigmachens und de 
Auſchlagens, und gewährt dieſe — ganz abgefehen von 
der Frage, ob ed zwedimäßiger fei Feuer! zu komman⸗ 
diren ober nicht? — manche noch nicht genugfam er⸗ 
kannte Vortheile. Dahin gehören vorzüglich folgendes 
a) wenn auf die gemöhnliche Weiſe fertig gemacht 
wird, wobei das Gewehr perpendikulair in die Höhe ‚ges 
vichtet iſt, ſo findet bad hintere. Glied demnaͤchſt beim 
Anfchlage,: beſonders wenn die Stellung etwas gedrängt 
iſt, oft Schwierigkeiten; das. Gewehr durch die Luͤcken 
im vorderen Gliede hindurch zu bringen, und fenert in 
bie: Luft. Ein aufmerlfamer Beobachter wird ſchon 
bet UÜbungen im Frieden Selegenheit'haben dies haͤuftg 
zu bemerfen:. : Kommt dus Gewehr ‚aber;ibeim Fertig⸗ 
machen in eine horigentale :Lager ſo ſiberwinden bie 
Beute. «tı8 dem hinteren Wliebe die Schwierigkeiten, 
welche ‚fie beim: Ducchfchlagen durch: bie Luͤcken im vors 
deren Gliede etwa finden, ſchon bei jener Aktion, bei 


und war zurüdgeblieben. Ein Küraſſier fprengte an Ihn heran 
und hieb nach ihm; der Artilleriſt warf ſich unter das Geſchüt 
und kam nach abgeſchlagener Charge unverſehrt hervor. Mehre 
Pferde waren fo nahe vor den Quarree's geſtürzt, daß man vor 
ber Wiederholung der Chargen bie Mantelfäde von den Sätcan 
lormachen und in bie Quarree's bringen konnte: 
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welcher ſie mehr Zeit haben als beim Anſchlage. Sollte 
dann demnaͤchſt auch ein Mann abfeuern, bevor er ges 
börig angelegt hat, fo ift die Mündung be& Gewehr: 
doch ſchon gegen ben Feind gerichtet, und bleibt Die 
Wahrfcheinlichkeit, daß fein Schuß; einige Wirfung ba: 
ber werde, Doch immer noch größer, alß wenn Die Ku: 
| gel in die Höhe fliegt. - | 
b) Der Soldat kann nur dann gehörig ‚zielen, 
wenn er dad Gewehr ‚von unten auf in Anſchlag bringt. 
Die Möglichkeit des Zielens in Neihe und Glied wird 
zwar überall fehr häufig. in Sweifel gezogen. -enn 
bie. Leute jedoch im Scheiben⸗ oder Bielfhießen eine 
hinreichende libung gehabt haben, une wenn fie dann 
durch längeren Felddienſt fih einige Uneficht und Ruhe 
angeeignet. haben, fo darf man iwohl die Möglichkeit 
des Bielens in. Reihe: und. Glied nicht fo ‚unbedingt in 
Abrebe nehmen. Nun ſehen wie. aber jeden Jaͤger ganz 
auf die Welle: fein Ziel fuchen; wie eß dem hannover: 
fen: Bufantetiften: angewiefen: wird; Auch :wird fein 
Tirailleur, dem man erlaubt nad) Gefallen ;# zielen, 
fein: Gewehr erft beim Fertigmachen genuhHimmel rich⸗ 
ten, um es alsdann auf. den san der Erde befindlichen 
Feind in Anſchlag zu bringen. Nicht minder muß es 
einem jeden vorurtheilöfreien Beobachter fehr feltfam 
erſcheinen wenn bei einem Feuer, wodurch man in eis 
ner gewiſfen Zeit moͤglichſt viel Kugeln in den Feind 
bringen will, wie z. E. bei dem ſogenannten Batail⸗ 
len⸗ Feuer, dem Rottenfeuer u. dgl. bie Gewehre einen 
großen Umweg hoch in ber Luft. machen; um die Rich⸗ 
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tung auf den Feind zu befommen. Sollen die Gewehre 
nun gar zum Anfchlage beruntergeriffen werden, 
oder auch nur durch ihre eigene Schwere in die linke 
Hand fallen, fo Fann ‚bie letztere unmöglich eine ruhige 
und Träftige Unterlage zum Zielen abgeben. 

c). Die bei ber hannoverſchen Infanterie angenoms 
mene Art des Fertigmachens und Anfchlagend (oder — 
wenn men will — Anlegens) ift fehr kunſtlos und 
einfach. Beim Fertigmachen wird das Gewehr nicht auf 
eine ;eigenthümliche. Art gehalten, fondern es koͤmmt in 
diefelbe Lage, in welde per Mann ed ‚beim Zällen des 
Baſonnets und beim Anfange der Ladung bringt. Das 
Merchaniſche beim Anufchlage ift fo natürlich, daß jes 
ber. Rekrut es begreift, wenn ed ihm einmal gezeigt 
iſte Diefer Umſtand ift befonderd in folchen Staaten 
nit unwichtig, in- Denen: bie: Infanterie nur eine Furze 
Beit: auf die Ausbudung und Übung der Mamſchaſt 
—— kann · 

Es ‚möchte: deshalb: wohl nicht, zw bappelfeln fies 
ben, daß bad Verfahren der hannoverſchen Infanterie 
beim Sertigmachen und Anfchlagen ald fehr zwedimäßig 
erfcheint *). Sollte nicht aber auch die anderweite Ab: 

*) Wenn bie Infanterie in 3 Gliebern rangirt wich, fo ift 
eine doͤppelte Art zu. Feuern gebräuchlich: ‚Die eufte: beſtehet da⸗ 
ein, daß das uorbere, Glied nieberintet, unbı.bie beiben . hinteren 
über ‚baffelbe hinwegfeuern. Hierbei kann das hannoverſche Ver⸗ 
fahren ohnen: Zweifel zur Anwendung kommen, ba es bei ben 
hannoverſchen Quarree’ö; in denen bie beiden vorderen Slieber 


änderung des gewöhnlichen Werhaltens, durch welche 
bad Kommando: Feuer! abgefhafft ifl, als nuͤtzlich be⸗ 
trachtet werben mhften? Der Here Berfafler des vor: 
ftehenden Auffages bejahet dieſe Frage, und widerlegt bie 
Gründe, welche für den Nutzen bed älteren Verfahrens 
angeführt zu werden pflegen. Es Tel vergönnt Diefe 
Gründe noch einmal zu wiederholen, und zu ihrer Ent- 
kraͤftung noch einige emertangen hinzuzufügen. Man 
behauptet: 

a) der Kommandeur behalte das Feuer luͤnger in 
feiner Gewalt, mern es ſelbſt nach dem Anſchlage nicht 
ohne fein Kommando gegeben wetden duͤrfe. Diefer 
Grund ift bereitd oben am ausfuͤhrlichſten : widerlegt, 
und ift überhaupt der unmwichtigfte. - Man nehme: dad 
Kommando: Yan! fuͤr gleichbedeutend mit: Feuer! 
an, und: erthelle daſſelbe nicht. zu ‘früh, ſo bleibt bas 
Verhaͤltniß, wie es ſonſt war. Glaubt man aber einen 
Feind vor fich zu haben, der ſich durch Drohungen 
fehreden WEL (3. E. eine Kavallerie, bie zum Neden 
und nicht zum Einhauen heranzureiten fiheint), fo 


nieberknien, Feine Schwierigkeiten barbietet. Die andere Art bes 
Feuerns mit 3 Gliebern (da3 fogenannte Bataillen- Feuer) wird 
nur von den beiden ‚vorderen Gliedern unterhältöng In denen jeder 
Mann einzeln für ſich feuert und ladet. Das Zte Glied ladet 
blos und !iwechfelb‘.bie gelabenen Gewehre mit ben abgefeuerten 
des 2ten Gliedes. Auch Hiebei kann .das hannoverſche Verfah⸗ 
zen angewandt werben, wenn das Zte Glied dem Aten bie Ges 
wehre libergiebtschne den Hahn gu ſpanren. — Q 
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bleibe man mit den Gewehren auf bee Schulter ſtehen, 
und drohe durch das Fertigmachen. Died wird — wenn 
Doobungen uͤbernll helfen — dieſelbe Wirkung hervor 
bringen, als fonft das Anfchlagen. Man erzählt von 
einem ruſſiſchen SnfanteriesBataillone es babe einen 
Kavallerie⸗Angriff (d. h. bie Drohung ber Kavallerie) 
mit dem Gewehre beim Fuße erwartet, und bie Kaval⸗ 
lerle ſei umgekehrt, wie dad Bataillon gefchultert habe: 

b) Wenn einzelne Leute früher als die übrigen abs 
druͤckten, ſo wuͤrden dadurch die Nebens. und Binter: 
männer: am ‚Bielen verhindert, und es trafen deshalb 
mehr Kugeln, wenn Feuer! Sommanbirt werde. Wer 
ſuche mit Heinen Abtheilungen ſollen dies erwiefen has 
ben. Solches iſt fehe wohl möglih; man muß aber 
mit den Schlüffen, die man aus ben Refultaten anges 
ſtellter Werfuche ziehen will, ſehr vorfichtig ſein. Auf 
bie Reſultate haben nicht ſelten bie.Anfichten bedjenis 
gen, welcher die Verſuche leitet, einen Fehr. bedeutenden 
Einfiuß, und wenigen Menfchen. ai die Fähigkeit geges 
ben durchaus unpartheiifche Beobachter ſolcher Verſu⸗ 
he zu fein. Es ift fehr natürlich, :dag mehr Schüffe 
treffen, wenn in: dem Augenblide abgebrüdt wird, wo 
die. Gewehre fämmtlich aufs Ziel. gerichtet find, als 
wenn ‚theilweife abgefchoffen wird, ohne daß die Ges 
wehre die gehörige Richtung haben. Laſſen fih nun 
die Leute, welche noch nicht orbentlich angelegt haben, 
durch das frühere Abfeuern Anderer verleiten gleichfalls 
fofort abzudruͤcken, fo iſt es fehr wahrfcheinlich, daß ihre 
Schuͤſſe nicht treffen. Kehren fie ſich aber nicht daran, 


. 
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daß Einzelne frühes abfenern, fondern warten fie mit 
dem Abdrüden bi fie gehörig angelegt haben, und 
werben fie Dann auch Durch den Pulverdampf und an= 
dere Urfachen am genauen Bielen verhindert, fo. werben 
wahrfcheinlich eben fo viele Kugeln treffen, ald wenn 
Feuer! kommandirt wire. Denn.im legteren Kalle ift 
ein eigentliched Zielen auch nicht möglich, unb erfolgen 
bie Treffer dabei nur Durch die ungefähre Richtung, 
welche man ben Gewehren gegeben bat. 

Ein zweckmaͤßiges Verfahren, um. wergleichende 
Verſuche der Art anzuftelten, mögte vielleicht bad Nach⸗ 
fiehende fein. .Man formire zwei verfchiebene Trupps 
aus Leuten, bie bereit® im Bielfchießen: die gehörige 
Übung gehabt haben. Man.flelle vier Scheiben neben 
einander, bamit die feuernden Abtheilungen nicht zu 
Hein werben; man feuere auf: bie ‚Diftance bed Viſir⸗ 
ſchuſſes, und ertheile bet dem einen Trupp bad Com; 
manbdo: Keuer!,beidem andern nicht. Den Leuten in. ber 
letzteren Abtheilung werbe gefagt, man wole:werfuchen, 
ob fie nicht mehr Kugeln in die Scheibe bringen koͤnn⸗ 
ten, wenn man ihren das Abdrüden uͤberlaſſe, als 
wenn Feier! kommandirt würde; man. flelle fie nicht 
zu gedrängt, und warne die Leute, ſich nicht durch das 
Abfeuern Einzelner im ruhigen Anlegen irre machen zu 
laſſenz man bedeute ihnen vielmehr, daß ſie ganz nach 
Belieben abdruͤcken könnten, wenn ihr Schuß auch ſpaͤ⸗ 
ter, als derjenige anderer Leute erfolge. Man übertrage 
dad Kommando einer jeben Abtheifung wo möglich ei⸗ 
nem. Offizier, welcher dad Verfahren, mit deſſen Aus⸗ 
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führung er beauftragt iſt, für. dad zweckmaͤßigere hält. 
Die Offiziere möäflen wie beim. Divifionsfeuer hinter 
der Mitte ‚ihrer Abthellung fichen. Man verfeuere 15 
bis 20 Patronen und zwar jedesmal. fünf hinter einan⸗ 
ber: ohne Panfe, und wieberhole Diefe Verſuche a 
berfchiedenen Zeiten. 

Wenn 'inbe auch ſolche Werfuche mehr‘ de 
bei ber Anwendung des Kommandos: Feuer! ergeben 
follten, fo tft. Daraus ‚noch kein ficherer Schluß auf: eind 
gleiche Grfcheinung bei. beit Feuer ganzer Bataillone 
und im wirklichen Gefechte zu giehen.: Der komman⸗ 
dirende Offizier einen: kleinen Abtheilung vermag! ben 
Augenblid, in welchem. ſaͤmmtliche Gewehre gut im. Ans 
ſchlage liegen, vielleicht richtig. zu würdigen und. zu ber 
nuten. Bei einem ganzen Bataillone iſt Dies nicht 
moͤglich. Ein heftiger und wibriger Wind, das Getäfe 
der Schlacht, das Niederfallen der Getöbteten und das 
Austreten ‚der Verwundeten machen ed ſchoͤn unthun⸗ 
lich, daß ber Anfchlag Hleichzeittg erfolge, und wird uw 
ter fplchen Umſtaͤnden ‘eben fo wenig an ein gleichzeitis 
ges Abfeuerm gedacht werben koͤnnen. Es wird in’ ber 
Megel dabei eben ſo zugehen, ald wenn nicht Feuer! 
kommandirt wird. Diefer Umſtand bient dann zugleich 
auch zur Entlräftung 'ded Iten Grundes für das Bel 
behalten des Kommandos, ndmlich: - 

»1,,c) daß das Beuer. gleichzeitiger erfolge. Es muß 
gwar unter manchen Umflänben bie. Behauptung als 
richtig zugegeben. werben, daß das Feuer einen größern 
moraliſchen Eindruck hervorbringe, wenn es gleichzeitig 
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unb plöglich erfolgt, als wenn es nach unb nach er 
theilt wird, und alfo ſchon in größerer Entfernung bes 
ginnt. Es darf nicht minder ald ausgemacht angefehen 
werden, baß bie ruhige Haltung des Feindes augens 
blicklich auf eine flärkere Probe geftellt wird, wenn eine 
gewifle Anzahl Zodter und Verwunbeter auf einmal 
aus feineri Gliedern wegfällt, ald wenn biefelbe Anzahl 
nad und nach .im Laufe längerer Zeit. getroffen wird. 
&8: ift jedoch der Unterfchieb einer moͤglichſt gleichzeitis 
gen Salve (wenn man auch deren Eintritt ini, Sefechte 
überall vorausfehen wollte) und bed Beitverkuufs, in 
welchen die Schüffe eines hannoverſchen Bataillons⸗ 
Feuers erfolgen (wenn auch Fein Mann. fi an dem 
früheren Feuer Anderer kehren wollte) zu unbebeutenb; 
um verfchiedenartige Reſultate in obiger Beziehung 
zu geben. Wenn der Herr Berfaffer des vorflehenden 
Aufſatzes fih aber zur Befeitigung des Iten gegen das 
bannoverfhe Werfahren vorgebrachten Einwanbes auf 
die . Erfcheinung beruft, daß das Feuer fämmtlicher 
Leute eined Bataillond ohne Kommando eben fd gleiche 
geitig erfolge als ſonſt: fo möchte barin wohl nur ein 
Beweis Liegen, daß bie Leute. nicht mit hinveichender 
Ruhe mit bem Feuern warten, bis fie gehörig angelegt 
haben. Denn es ift nicht möglich, daB diefer Augen- 
bli® bei mehreren hundert Leuten zugleich vorhanden 
fe. Ob nicht das gleichzeitige Feuern bei ben» Frie⸗ 
dens⸗ Übungen noch bin und wieder mit dadurch 
veranlaßt wird, daß dad Ohr einzelner Offiziere in 
gleichzeitigen. Salven noch fietd einen. beſondern Wohl⸗ 
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klang wahrnimmt, und ob die Ektſcheinung ſich nicht 
anders geſtalten wuͤrde, wenn jeber einzelne Mann, 
von dem man bemerkt, daß er abdruͤckt ohne gehoͤrig 
im Anſchlage zu liegen, daruͤber einen. Verweis erbielte; 
anſtatt daß vielleicht .noch. Verweiſe vorfallen, wenn ein 
Mann ſpaͤter als die Übrigen abfeunt? .— — dies 
mag dahin geftellt bleiben. Vielleicht duͤrfte aber das 
Urtheil gerechtfertiget erſcheinen, daß da, wo man gim 
gleichzeitige Salven Hört, die Leute nur mechaniſch, 
nicht aber im Geiſte der beſtebenden Vorſchriften unten 
wieſen ſind. 

Abrigens iſt im Allgemeinen noch zu bemerken, 
daß ſaͤmmtliche Gründe, welche gegen: die :hannonens 
fdye. Art: ohne Kommando zu feuern - angeführt. werbeit, 
der Natur der Sache nach nur. bei: benjenigen: Senern 
von Sewicht fein koͤnnten, bei welchen uͤberall ein Kem⸗ 
mando eintritt. Bei allen ſonſtigen Gelegenheiten, 3..& 
beim Rotten⸗ oder Bataillen⸗ Sei bleiben fie ganz 
außer Betracht. 

Billig in Übereinflimmung mit‘ dem Herrn Ver 
faſſer des Aufſatzes, an den ſich dieſe Bemerkungen 
angereihet haben, wird man aber einen großen Nacht 
theil ded Abfeuernd auf Kommando in ber ſchrecklichen 
Quaͤlerei erkennen dürfen, die damit bei den Übungen 
verbunden. iſt. Wie viel gehört dazu, um 600 bi 600 
Singer wie durch einen einzigen Draht in Thätigkeit 
zu fegen! Wie leicht kann ein Zufall dad Misgluͤcken 
dieſes Erperimentd veranlafien; und bis zu welchem 
Überdruffe muß alsdann nicht ber. eingelihte. Soldat 
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fi) mit dem ungelbtern ferner eindreffiren laffen! Wie 

ſehr wirb bei einem ſolchen Berfahren bie Aufmerks 
feit ganz auf: unwefentliche Dinge gerihtet! Ob’ ber 
Mann gut angelegt hat oder nicht, das iſt einerlei. 
Er darf hieran nicht einmal denken; nur fen Ober und 
fein Finger Dürfen Leben: zeigen. Bei jedem Feuer — 
and nun Bar. bei einer Muſterung! — _ ergreift Furcht 
und: Zweifel die Vorgeſetzten wie die‘ Untergebenen. 
Bon einer hafben Sekunde hängt der Ruf des Batail⸗ 
lens:ab; nach Maaßgabe der Erfchütterung bes Zwerg⸗ 
fells wird Lob oder Tadel geſpendet. Und wozu dies 
Alles? Etwa um den Soldaten Daran zu gewoͤhnen, 
daß er mehr Aufmerkfamkeit auf das Wort feineb 
Kommandeurs, als auf die Kugeln des Feindes wende? 
Diefe mögten denn doch aber: etwas einbringlicher toͤ⸗ 
nen als jenes, und es mögte ber Inſtinkt ziemlich na⸗ 
tuͤrlich ſein, den feuerſpeienden Gegner lieber zum 
Stillſchweigen zu bringen, wenn man ihn gehoͤrig aufb 
Korn genommen bat, als auf den Feuerruf zu warten, 
ber .vlleicht im einem Augenblide erfchallt, in welchem 
man überzeugt:ift .nicht treffen zu Tonnen. Oder folle 
ten Ultra⸗Exercier⸗ und Parade⸗Meiſter es bedauern, 
daß ihnen durchi dab Hinwegfallen bed Feier = Kom: 
mandos eins Gelegenheit genommen fe zu zeigen, wels 
hen Appel-fie in He Leute zu bringen wuͤßten? 
Run dieſe moͤgen ſich .mit ber Überzeugung troͤſten, daß 
der ſicherſte Appel, welcher auch da Stich haͤlt, wo die 
eiſernen Wuͤrfel fallen, auf ae md Vertrauen der 
Untergebenen beruhe. 


——LOT>—— 
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III. oo: 

Hannoverſche Milifair-Chroönit 

oo. tn vom Jahre 183]., re 

Entworfen 
‚Premies s Lisutenant von Sichart, 

vom Generalſtaabe. ) 
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rn L Militeir: Gefhichte. 


N Aufftelung eimer Obſervations⸗ Diviflon im 
ö u Gbttihgenſchen. 
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jr Die- volttſchan Werhannifh hatten veranlaßt, daß 

im Oktober⸗ 1830 unter dem Befehle‘ des General⸗ 

Majors L. v. d. Buſſche eine Obſervations⸗ Diviflon 

im Göttingenfchen aufgeſtellt worden war. Ze 

Diefe Divifion beftand: 

a) aus einer Anfanterie-Brigade InfanteriesFelbben 

gabe; Kommandeur: Generalmajor v. Linfingen), 
gebildet aus dem -- en 
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Iſten Bataillone des Iften Infanterie⸗Regiments, 

Iften ⸗ ⸗ten ⸗ ⸗ 

2ten ⸗ s Hten ⸗ ⸗ 

b) aus einem Kavallerie⸗Detaſchement (Kavallerie⸗ 
Selb: Detaſchement; Kommandeur: Major Bres 
mer), gebildet aus .' 

2 Schwadronen des 3ten Regimentd Hufaren, 

2 Pe "Sten 0 uhlanen; 

c) aus einer veitenden Wallerie von 6 Geſchuͤtzen, 
(2te reitende Batterie, Major Braun). 

Die zu bdiefer Mobilmachung einberufenen Beur⸗ 
laubten waren in wenigen Sagen mit großer Schnels 
ligkeit eingekommen und ſelbft von den nicht einberufe⸗ 
nen Bataillonen hatte ſich eine Menge Beurlaubter in 
ihren reſpektiven Stabsquartieren mit der Bitte einge⸗ 
ſtellt, ebenfalls mitmarſchiren zu duͤrſen. 

Die Truppen waren bei dem Ausmarſche aus ih⸗ 
sen Garniſonen auf den Feldfuß geſetzt worden. 

Am 30ften Oftober- 1830; gr, bie Divifion, nach⸗ 
dem die entfernteſten Truppen (aus Stade) im Goͤt⸗ 
tingenſchen eingetroffen waren, verſammelt. Von der 
Infanterie wurde das zweite Bataillon der Brigade in 
Muͤnden, das dritte in Dransfeld und Adelepſen und 
das erſte in Uslar und Bodenfelde bequartiert. Die 
Kavallerie und. Artillerie kantonnirte in den nahe gele⸗ 
genen Doͤrfern. Das Hauptquartier der Sioifion bes 
fand fi in. Münden ' on, 

Der Etat ber. Divifion mar: 

2233 Mann und 422 Pferbe. 
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B. Greigniffe im Göttingenfchen, und militairifche 
Maßregeln, welche diefe zur Folge hatten. 


Die Obfervations-Divifion follte gegen den Schluß 
bed Jahres 1830 wegen der vorgerüdten Sahreözeit. 
ihre Quastiere im Sollinge verlaffen und andere weiter. 
ruͤckwaͤrts und an der Haupffivaße gelegene Kantonni⸗ 
rungen beziehen. Diefe. Dislocationd:Veränderung war 
bei zwei Bataillonen fchon eingetreten, ald die Unruhen 
in Ofterobe audbrachen. Won ben 3 Bataillonen. des 
Divifion befand fi zu Diefer Zeit dad 2te noch in 
Münden, das Ifte in Nordheim, Moringen und Umge⸗ 
genb und das 3te.in Eimbed. Das Hauptquartier 
war noch in Münden. 

Auf die Nachricht des Ausbruchs von Unruhen in 
Oſterode wurden fämmtliche Beurlaubte der Armee eins 
berufen. 

Bon der Obfervationd = Divifior ion - inbeffen wurde 
ſofort das in Einbeck liegende Bataillon nach Oſterode 
beordert. Dieſes ruͤckte daſelbſt mit einem Detaſche⸗ 
ment Huſaren am 7ten Januar Abends ein; bie Ruhe 
war hergeſtellt. Zu gleicher Zeit waren auch bie Ka 
vallerie und die reitende Batterie aus ihren Kantonnis 
tungen aufgebrochen und auf der Straße. nach Eimbeck 
zu nachgeruͤckt. Sie befanden ſich mit Ausnahme einer 
in Dransfeld gelaſſenen Schwadron am Sten in der 
Umgegend von Nordheim, wohin ‚au ſchon am Tten 
das Hauptquartier verlegt war. 

Am Sten Januar Mittags 12 Uhr brachen, wie 

9. Mil, 3. 1832. 2te8.9. 7 
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bekannt iſt, die Unruhen in der Stadt Goͤttingen aus. 
— Die einkommenden Beurlaubten des in Göttingen 
garnifonirenden 2ten Bataillons des Iſten Infanterie 
Regiments wurbeh in bie von den Einwohnern gefperr- 
ten Thore nicht eingelaffen. Der Kommandeur bes 
Bataillon hielt, mit ben 100 Dienſtthuern die Kaferne 
befegt und traf bier Vertheidigungsmaßtegeln. Das 
Detaſchement blieb jedoch unangefochten und vetrließ 
auch, als es den Befehl erhalten hatte, fi aus ber 
Stadt herauszuziehen, am 12ten kampfgeruͤſtet jedoch 
ungehindert Göttingen, wobei es die vorhandenen Mi⸗ 
litair⸗Effetten, Waffen und Munition mitnahm. Das 
Bataillon formirte ſich wieder in der Gegend von 
Nordheim, wo deffen Beurlaubte gefammelt waren. 

Während nun von Seiten der Regierung Verſuche 
gemacht wurben, bie geſetzliche Ordnung im Wege ber 
Überrebung wieder herzuftellen, ſchloß die Obfervationd- 
Divifion, einer Verſtaͤrkung entgegenfehend, die Stadt 
von allen Seiten ein. Diefe Berftärfung traf am 
13ten 14ten und 1Sten in der Gegend von Göttingen 
ein; fie beffand (mit Sinfchluß des obigen Bataillons) 
aus 5 Batalllonen, 4 Schwabronen und einer Fußbat⸗ 
terie von 4 Geſchuͤtzen. Die Infanterie war babei 
theilwelfe, um boppelte Etappen zuruͤclegen zu fünnen, 
auf Wagen beförbert worden. 

Die Obfervationd= Divifion beftand nun: 

a. aus ber Iten Infanterie Feld» Brigade (General 
Major v. Linflrigen). 
Uſtes Bataillon Iſten Infanterie⸗Regiments. 
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Iſtes Bataillon Iten Infanterie: Regiments. 
2te8 5 Sten 3 s 
2tes ⸗ Iften ⸗ ⸗ 
2te reitende Batterie. 
b. aus ber 2ten Infanterie: Zelb Brigade (Oberft 
v. Bol). 
Iſtes Bataillon Garde - Fäger » Regiments. 
iftes s 2ten Infanterie⸗ s 
Aſtes = äten ⸗ ⸗ 
2tes ⸗ Aten ⸗ ⸗ 
Ifte Fuß⸗Batterie. 
c. aus ber Kavallerie⸗Feld⸗Brigade (Oberſt v. b. 
Ä Deden). 
Aſtes Kavallerie = Feld Regiment. 
2 Schwadronen Garde= Hufaren= Dregimrents,. 
2 ⸗ Sten Regiments, Uhlanen. 
2tes Kavallerie⸗-Feld⸗Regiment. 
4 Schwadronen 3ten Regiments, Huſaren. 
Die Stärke der Obſervations⸗Diviſion betrug Ist 
etwa 4500 Dann Sufanterie, 
6 = Kavallerie und 
10 Sefchüge. 
Da ungeachtet der erlaffenen Prollamationen ; unb 
Aufforberungen die Autorität der Regierung in Goͤttin⸗ 
gen am löten Januar noch nicht wieder anerkannt 
war, fondern im Gegentheil in ber Stadt Anftalten 
zur Gegenwehr (Verrammeln ber Thore u. f. w.) ge 
macht wurden, fo fah fi) der Divifiond: Kommandeur, 
ber ben Auftrag erhalten hatte, die Stabt. zur unbe 
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bingten Unterwerfung zu zwingen, gendthigt, die erfor- 
berlichen Dispofitionen zu treffen, um nad) Ablauf einer 
gefeßten Zrift zum Angriff der Stadt zu fohreiten. 
Diefen Dispofitionen zufolge follte am Löten Morgens 
6%, Uhr ein gleichzeitiger Angriff auf alle Thore der 
Stadt und die erfteigbaren Theile des Walled erfol- 
gen. Gluͤcklicher Weife erhielt ber Kommandeur ber 
Divifion um 5 Uhr Morgend vom Magiftrate ber 
Stabt die Anzeige, daß die gefehliche Orbnung wieder 
bergeftellt fei und daß dem friedlichen Einmarfche ber 
Truppen Fein Hinderniß mehr im Wege ſtehe. 

Um 11 Uhr Morgens rüdten hierauf die Truppen 
in bie Stadt ein. Die Infanterie wurde vorläufig in 
der Stadt. einquartirt, die Artillerie und Kavallerie aber 
wurden in die umliegenden Dörfer verlegt. 

Die MRube, die Umficht und die Feſtigkeit bes 
Kommanbeurd ber Divifion, fo wie die imponirenden 
Anordnungen zum Angriff fchienen die Göttinger von 
der Unmöglichkeit eined erfolgreichen Widerflandes über: 
zeugt zu haben. Diefe find es daher, welche ein bekla⸗ 
gendwerthed Blutvergießen und die Unorbnung verhins 
bert haben, die bei dem Angriffe. einer Stadt mit ge: 
waffneter Macht kaum zu vermeiden find, und. welche 
darum bie gerechtefte Anerfennung finden müffen. 
Sie ward dem Divifiond s Kommandeur auch. von 
Seiten St. Majeftät des Königs zu Theil, der ihm als 
Beweid der Würdigung feiner Verdienſte das Groß: 
Freu; bed Guelphen» Ordens verlieh und ihn bald dar⸗ 
auf zum General: Lieutenant beförberte. 


“ 
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Auch gerubeten Se. Königl. Majeſtaͤt den Truppen 
Allerhoͤchſt Ihre Zufriedenheit mit dem bei diefen Er: 
eigniffen bewiefenen guten Geifte befonderd bezeugen zu 
laſſen. | 

Gleichzeitig mit dem Aufbrechen der zur Verſtaͤr⸗ 
fung ber Obfervationd: Divifion beftimmten Truppen . 
wurben auch andere Abtheilungen in Bewegung gefebt, 
um die Garnifon in Hannover zu verftärken. Sie Fa: 
men in ben Zagen vom 14bi8lTten Januar bafelbft 
an. Ge. Ercellenz der General» Lieutenant Graf v. 
Kielmandegge erhielt den Befehl über fänmtliche bei 
‚Hannover concentrirte Truppen. Sie beftanden : 


a. aus 3 Garde » Bataillonen. 
= 2 Kompagnien bed 2ten Infant: Regiments. 
: 3 ⸗ bed Rten = ⸗ 
Kommandeur der Infanterie: Oberſt Baring. 
b. aus 2 Schwadronen der Garde du Corps. 
22 ⸗ bed Garde-Huſaren⸗Regim— 
22 ⸗ des 6ten Regim., Uhlanen. 
Kommandeur d. Kavallerie: Oberſtlt. v. Estorff. 
c. aus der Aſten reitenden Batterie (Capitain Jas⸗ 
per) und 2. Geſchuͤtzen der nach Göttingen abge⸗ 
gangenen Fuß⸗ Batterie. 


Von Luͤneburg ruͤckten ebenfalls 2 Echwadronen des 
Aten Regiments, Huſaren, gleichzeitig nach Celle. 

Nachdem die Ruhe in Goͤttingen hergeſtellt war, 
kehrte ein Theil der Obſervations⸗-Diviſion (das Garde⸗ 
Jaͤger-Bataillon, die 2 Schwadronen bed Garde: Hu: 
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ſaren⸗Regiments und bie Fuß⸗-Batterie) nah Hanno⸗ 
ver zuruͤck (23ſten und 24flen Januar). — Ebenfalls 
gingen die nach Hannover herangezogenen Truppen: 
Abtheilungen, fo wie die von Lüneburg nach Celle be: 
orberten Schwadronen wieber in ihre Standquartiere. 


Bei der Obfervationd: Divifion warb am Z4fen 
Sanuar die Kavallerie : Brigade aufgelöfet und das 
Kavallerie: Feld» Detafchement auf feinen urfprünglichen 
Etat zurücgeführt. Am Lilten Februar traten bie 2 
Schwadronen bes 5ten Regiments, Uhlanen, ihren Rüd: 
marfch nach Stabe anz fie wurden durch 2 andere 
Schwadronen bed Iten Regiments, Hufaren, erfegt. 


Die im März Statt findende Eintheilung der Ar: 
mee in Divifionen und Brigaden und die Mobilma- 
chung des halben Bundes = Contingentd führten am 
Ende des Monats die Auftöfung der Obfervationd- Di: 
vifion herbei. 


C. Mobilmahung des Bundes» Contingents. 


Der Bundestag. hatte in den erflen Monaten des 
Sahres die Mobilmachung des 10ten Armee- Corps be 
ſchloſſen. Hannover follte dazu die Hälfte feines Bun- 
dDeöcontingentd in marfchfertigen Stand feßen und biefe 
follte in Bereinigung mit dem herzoglich⸗ braunfchweig: 
ſchen Gontingente die Ifte Divifion des aus 3 Dipifio: 
nen zu formirenden Armee- Corps bilden. 











— 18 — 


Ende März wurde den Truppen ber Befehl zur 
Mobilmachung ertheilt; am 16ten April Tamen fie auf 
den Felbfuß zu fliehen. | 

Zum fommandirenden General des Armee: Corps, 
wenn baffelbe zufammengezogen würde, war Se. Ercel- 
len; der General⸗Lieutenant von Hinuͤber ernannt. 

Dad zum Stabe ded Armee-Corps von Seiten 
Hannover zu ftellende Perfonal beftand : 

aus dem kommandirenden General, 

= = General» Quartiermeifter, 

= = Generals Adjudanten, 

= 5 General-Stab3:Offizieren u. Ober-Adjubanten. 

= dem Director der Artillerie (Gen. Major Hart: 

mann) mit 2 Adjubanten. 

= einem Stabs - Offizier der Ingenieure und 

s dem Kommandanten ded Hauptquartierd. 

Die mobil gemachte Divifion aber befland: 

a. aud dem Divifiond - Stabe. 
Divifiond- Kommandeur: Se. Ercellenz der General; 
Lieutenant v. d. Buffche. 
Etat: 9 Combattanten; 31 Non = Combattanten. 
b. aus 2 nfanteriesBrigaden A 5 Bataillonen. 
Erfie Brigade. Brigade-Kommandeur: General: 
Major Halkett. 
iftes Bataillon Garde⸗Jaͤger⸗Regiments. 
2tes 2 Gaxrde⸗Grenadier > 
Iſtes ⸗A ten Infanterie⸗Regiments. 
2tes ⸗ Bien ⸗ ⸗ 
Iſtes ⸗7ten ⸗ ⸗ 
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Zweite Brigade. Brigade: Kommandeur: Gene: 
- ral: Major v. Berger. 
Ifted Bataillon 2ten Infanterie: Regiments. 
2te8 ⸗ 9ten > ⸗ 
2tes = Ibdten ⸗ ⸗ 
Zwei Bataillone herz.⸗braunſchweigſcher Truppen. 


Etat eines Brigade-⸗Stabes: 4 Combattanten, 
11 Non-Combattanten. 

Etat eines Bataillons: 639 Combattanten, 
14 Non:Combattanten. 


e. aus 1 Kavallerie-Brig. & 2 Regim. A 4 Schwab. 
... Brigade: Kommandeur: General» Major Sraf von 
Kielmansegge. 
2 Schwadr Garde: Hufaren-Meg. 
2 ⸗ 2ten Reg., Huſaren. 
2 > 6ten Reg., Uhlanen. 
2te8 Regiment r ⸗ herz.e braunſchw. Huf. 
Etat des Brigade-Stabes: 4 Combattanten. 
7 Ron =Combattanten. 
Etat’eined Megiments: 588 Combatftanten. 
15 Ron »Combattanten. 
594 Fön. Pferbe, incl. Train. 
d. aus 3 Batterien Artillerie und- einem Reſerve- Dart 
naͤmlich: 
1 reitende Batterie a 6 Geſchuͤtzen (5 Stie 6Pfünder 
und 1 Stüd 5/ zoͤllige Haubige), 
L — gpfuͤnder Batterie à 6 Geſchuͤtzen (4 Stud 
HPfünder u. 2 St. 5,300. fehwere Haubigen. 


Ifted Regiment 
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1 Batterie herzoglich = braunfchweigfcher Artillerie ä 
4 Geſchuͤtzen. 
1 Reſerve⸗Park. 


e. aus einer Pionnier: Compagnie; 
f. aus einer Pontonnier : Compagnie ; 
. auß der Feldbaͤckerei; 


. aus einem ambulanten Hofpitale ; 


5” 0 
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. aus dem großen Hofpitale. 


Etat des hannoverfchen halben Bundes sContingents. 


Offi⸗ | Eönigl. 
ziers 
Pferde. | Pferde. 


Gorpe sGtab .. 
Divifionss Stab . 
Brigade s Stäbe . 
Snfanterie . . . » 
Kavallerie .. . » 
Artillerie 

Plonniere . . . . 
Dontonniere . . » 


Train, Zelbbädes 
sei, Hospitäler. 
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Die politifhen Verhaͤltniſſe machten indeffen bie 
Berwendung der vom Bundestage befchloffenen Mobil: 
machung unnoͤthig. — Am Iſten September traten 
die zur Bildung ded Bundes: Contingentd beſtimmt ge 
wefenen Truppen: Abtheilungen wieder in bie gewoͤhn⸗ 
lichen Friedens: Berhältniffe ein, nachdem fchon früher 
ein Theil der Mannfchaft beurlaubt worden war. 


D. Eholeras Kordons. 


Um dem Vordringen ber Cholera, nachdem dieſe 
den preußifchen Oder: Kordon durchbrochen hatte, einen 
neuen Damm entgegenzuftellen, wurde im. Anfange 
Septemberd von den dabei betheiligten Staaten ein 
Truppen⸗Kordon an der Elbe aufgeftelt. Diefer er: 
ſtreckte fih von Böhmen aus längs bes linken Elb⸗ 
Ufers bis in bie Gegend von Lauenburg und von hier 
on ber Stednig entlang bis zur Oſt⸗See. 


Hannover hatte hierbei die etwa 15 Meilen betra: 
gende Elb⸗Strecke von Lauenburg bis Schnadenburg 
zu beobachten. In ber Umgegend des erſt genannten 
Ortes nahm ber Töniglich = bänifche, bei dem letzteren 

° Orte ber Töniglich = preußifche Korbon feinen Anfang. 


Die von Hannover zum Kordon beſtimmten Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen wurden unter dem Befehle des 
Oberſten von Duͤring in eine Brigade formirt, die den 
Namen Elb⸗Kordon «Brigade erhielt. Sie beſtand: 
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aus dem 2ten Bataillen Aten Infanterie s Regimentd, 


=: Mn a sten ⸗ ⸗ 
: =: In = Iten: ⸗ ⸗ 
= einem Detaſchem. bed Z3ten ⸗ ⸗ 
2 ⸗ ⸗ » 2ten ⸗ ⸗ 


= dem aten Regimente, Huſaren. 


Die Staͤrke der Brigade betrug: 
1876 Mann Infanterie, 
287 » Kavallerie. 


Zotal: 2163 Mann. 


Auf der oben genannten Strede waren von Geis 
ten der Regierung mehrere Punkte bezeichnet, die einft: 
weilen noch ald Eingangädrter in dad Königreich dien. 
ten. Erft wenn die Cholera näher ruͤckte, follte ein en⸗ 
gerer Sperrkordon Statt finden und ber Eintritt in das 
Königreich nur durch die bei dem Dorfe Damnak er: 
baute Kontumazanftalt geftattet fein. 


Die Aufgabe ber Elb⸗Kordon⸗Brigade befland ı num 
darin, zu verhindern, daß die Grenze irgendwo anders, 
ald an den beflimmten Eingangspunkten uͤberſchritten 
‚werde. Zu diefem Ende wurde die Strede von Lauen⸗ 
burg bis Schnafenburg nach ber Zahl der Bataillone 
in 3 Korbondiftriite und den Kontumazdiftrikt einge: 
tbeilt und einem jeden Bataillone der Brigade ein Dis 
ſtrikt, dem Detafhement vom 3ten Infanterie⸗Regi⸗ 
mente aber der. Kontumazdiſtrikt überwiefen. Das De: 
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tafchement . vom ten Infanterie: Megimente biente zur 
Verſtaͤrkung des Grenzpoſtens Schnafenburg. 

Schon vom Sten September an wurde die Strede 
durch einzelne Detafchementd bed ten Infanterie-Megi- 
ments und ded Huſaren⸗Regim. bi zum Eintreffen der 
eigentlichen Korbontruppen beſetzt. Am Idten Sep: 
tember war ber größte Theil derfelben eingetroffen; das 
Bataillon ded Iten Regiments ruͤckte erſt am 18ten in 
die Linie. 

Die Beobachtung felbft gefhah durch Hüttenpoften 
von 3bi8 4 Mann, bie fo nahe als möglih am Stro⸗ 
me aufgeftellt wurden. Auf der von einer Kompagnie 
zu beobachtenden Strede (etwa %/, Meile) flanden 
8— 9 folder Hüttenpoften. Die Nothwendigkeit, Die 
Soldaten nicht häufiger ald den dritten Tag in Dienft 
kommen zu laffen, befchränfte die Anzahl derfelben auf 
dieſes Marimum. Bei Zage, wo außerdem die Ka: 
vallerie patrouiliirte, war die Beobachtung auf diefe 
Art vollkommen gefichertz; bei Nacht Tonnte fie nur 
durch Patrouilliren der Hhttenpoften unter einander be: 
fchafft werben. 

Bei Schnafenburg diente die Infanterie auch zur 
Bewaffnung eines Heinen Kutterd, der ald Wachtſchiff 
die vorbeifommenden Schiffe kontrolirte. 

Zur Unterbringung der Mannfchaft auf ben Huͤt⸗ 
tenpoften, die täglich abgeldfet wurden, dienten Stroh: 
bitten, zum Theil auch Zelte, womit die Brigade ver: 
fehen war und bie ihr großen Nuben gewährten. Die | 
Zelte gaben, befonderd wenn 2 über einander aufge: | 


. - ö— — — — — — 
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fchlagen wurden, hinreichenden Schuß auch gegen bie 
rauhere Sahrszeit. 

» Die Kantonnirungen ber Truppen waren fo ans 
geordnet, daß die Infanterie fo nahe ald möglich bins 
ter den von ihr zu gebenden Poflen einquartirt wurde. 
Die Kavallerie lag in zweiter Linie Das Hauptquar⸗ 
tier der Brigade war in Dannenberg. 

Der Anfangs Oktober in Magdeburg und Ham 
burg erfolgte Ausbruch der Cholera veranlaßte die Auf⸗ 
hebung des Kordons. Am Igten Dftober traten. Dig 
verfchiebenen Abtheilungen ber Elb⸗Kordon⸗Brigade, nach: 
dem fie ſich ruͤckwaͤrts conzentrirt hatten, den Bd: 
marfch in. ihre. Standquartiere an. 

Zu einer gleichen Maßregel gegen die Cholera wa⸗ 
ren Theils ſchon fruͤher in Oſtfriesland und im. Bre⸗ 
menſchen an der Seekuͤſte und am linken Elbuſer ein⸗ 
zelne Detaſchements aufgeſtellt, Theils ward auch glejch⸗ 
zeitig mit dem Aufſtellen des Elbkordons die Oſtgrenze 
des Koͤnigreichs mit ſolchen beſetzt. Bei ber allgemei⸗ 
nen Aufhebung der Sperrmaßregeln ‚gegen die Cholera 
wurden dieſe Detafchementd indeflen bald larratlich 
eingezogen· 


I: Organiſation. 
A. Neues Offizier-Penſions⸗-Reglement. 


Am Iften März trat ein neues Offizier: Yanfion ond: 
Reglement in Kraft. 


“ 
+ 
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Die Srundzlige beffelben find: 

1) Die Penfiond:Berleihung geht entweder unmits 
tabar vom Könige aus ober ed wird darum von bem 
betreffenden Individuo nachgefucht. 

2) Das Nahfuhen um Penfion ift nur zuläffig, 
wenn ein Offizier durch im Dienft erhaltene Wunden 
oder in Folge von Feldſtrapazen bienftunfähig wird; 
und wenn ein Offizier nach 20jähriger Dienflzeit wegen 

Kränktichkeit oder Alteröfchwäche dienſtunfaͤhig zu fein 
alautt 

3) Eine Kommiſſion von ‚wel höheren Offizieren, 
einöch Mitgliede des Kriegs: Minifterii und einem Refe⸗ 
renten (Offizier vom. Generalftabe) prüft bie Verhaͤlt⸗ 
niffe des um Penfion Anhaltenden, deffen Gefundheit- 
zuſtand von ber Mebizinalbehörde der Armee vorher zu 
unferficchen ift und erflattet alsdann darüber ihr motis 
virtes Sutachten. 

-4) Der Penfionsbetrag richtet ſich in der Regel 
nach dem Grade, für welchen der zu Penſionirende zuletzt 
Sage gezogen hat. Ein in Friedenszeiten in Penfion 
tretender Offizier muß indeflen die Gage feines lebten 

Dienfigrabed 2 volle Jahre gezogen haben, fonft erhält 
er nur die Penfion des nächft niedrigen Grades. 

5) Bor vollendetem 20ften Dienftjahre ift ein Of: 
figier nur dann zur Penfion qualifizirt, wenn er durch 
im Dienftberufe erlittene Verwundung oder in Folge 
von Feldſtrapazen dienftunfähig geworben ift. J 

6) Wenn ein Offizier durch im Dienſte erlittene 
Verwundung dienſtunfaͤhig wird, ſo erhaͤlt er in der 
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Kegel den Penfionsfag feined Grades in ber um Eins 
höheren Dienftalterflufe. Ausnahmöweife Tann einzels 
nen ſchwerer Verwundeten oder ſonſt im Kriege ihrer 
Geſundheit voͤllig Beraubten, beſonders der unteren 
Grade, noch eine weitere außerordentliche Penſions⸗ 
Erhoͤhung zu Theil werden. J 

7) In Betracht des gewoͤhnlich gegen die übrigen 
Baffengattungen zuruͤckſtehenden wirklichen Avancements 
im Artillerie⸗ und Ingenieur⸗Corps, erhalten die Offi⸗ 
ziere dieſer Corps, wenn fie ſchon wenigſtens 20 Jahre 
in demſelben gedient haben, ben naͤchſthoͤheren Pen 
ſionsſatz nach Dienftjahren beffelben Grades. 

8) Die Dienftiahre werden von dem Einttitte in 
einen wirklichen Poften der Armee, Übrigehd ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf den Grab gezählt. Die Anrechnung Tann 
aber nicht vor vollendetem I5ten Lebensjahre anheben. 

9) Die Penfionsfäge find mit her obengenannten 
Ausnahme für alle Waffengattungen glei. Sie erge: 
ben ſich aus nachflehendem Zarif, der nach gewiſſen 
Bruchtheilen der Gage entworfen iſt. 





| 
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B. Aufhebung der Stellen der Regimentö-Chefs und 
Eintheilung der Kavallerie und Infanterie in 
Brigaden und Divifionen. . - 


Im März des Iahres wurden bei der Kavallerie 
und Infanterie die bisherigen Stellen ber Regiments: 
Chefd aufgehoben. Bei der Kavallerie werden zwar 
wegen ihres eigenthümlichen Haushalts die Regiments: 
Oberften noch in den Etatd der Regimenter geführt, Tie 
ftehen indeffen, als folhe, mit den Regimentern in 
durchaus Feiner weiteren Beziehung. I 

An die Stelle der bisherigen Einrichtung , nach 
welcher die Kavallerie⸗ Regimenter unmittelbar unter 
dem kommandirenden Generale der Armee ‚geftanden 
hatten, bie Infanterie-Regimenter aber in 3 Brigaden 
eingefheilt gewefen waren, trat. eine Einteilung in 
Brigaden und Divifionen. In Folge berfelben befteht 
bie Kavallerie jest aus einer Divifion zu 4 Brigaden 
von 2 Regimentern und die Infanterie aus 2 Divi⸗ 
ſionen zu'Z Brigaden von 2 Regimentern. 

Aus den hoͤheren Offizieren (bisherigen Regiments⸗ 
Chefs) der Kavallerie und Infanterie wurde eine Ge⸗ 
neralitaͤt gebildet. Dieſe beſteht: aus den Generalen 
(d. h. Generalen der Kavallerie und Generale der In⸗ 
fanterie), den General⸗Lieutenants, ben General⸗Majo⸗ 
ren und denjenigen Oberften, welche eine Stabs⸗ ober 
Inactivitaͤts⸗ Gage beziehen. — Die Offiziere, welche 
die Generalität bilden, werden nämlich: 

H. Mil. 3. 1832. 2te8 H. 8 
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a) entweder in der Waffengatfung, wozu fie ge- 
hören, auf dem Stabe der Armee und ‚zwar als Di- 
vifiond:Kommandeure, ald Brigade-Kommandeure oder 
als Infpecteure zur wirklichen Dienftleiftung angeftelt ; 

b) ober fie beziehen als diöponible General: Oft 
ziere (oder Oberſten) eine Imactivitätö Gage. 


C. Kriegdminifterium. 


Am 1ften Auguft wurde ber bisherige Geſchaͤfts⸗ 
kreis ber königlichen Sriegsfanzlei mit dem Departe- 
ment der Militairfachen im Töniglichen Kabinetsmini⸗ 
fterio, unter der Benennung: „koͤnigliches Kriegsmini⸗ 
fterium“, vereinigt, wodurch der Gefchäftögang bebeu- 
tend vereinfacht worden iſt. Gleichzeitig warb Ge. 
Ercellenz der General der Infanterie, Graf v. Alten, 
Kommandeur der Iften Infanterie-Divifion und Zn: 
fpecteur der Snfanterie, mit Beibehaltung dieſer Funk⸗ 
tionen, zum Staats⸗ und Kabinetsminiſter befoͤrdert 
und als Kriegsminiſter an die Spitze der geſammten 
Militair-Adminiſtration geſtellt. 
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TIL. Perfonal: Veränderungen im Offisier- Corps. 
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Bemerkung zu ber Kubrik: „Generalität.4 
’ Geftorben: Der General- Major Bodecker, Chef deö 10ten 
Infanterie⸗ Regiments. 
Penfionirt: Der Generals Major dv. Winde, Ghef des Bten 
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Sufanterie s Regiments mit Ben. » Lieutenants: 
Charakter. | 

Der General⸗Major v. Eſtorff, Shef des ten 
Negiments Kronprinz Hufaren mit Gen.⸗Lieute⸗ 
nante s Gharakter, 


Auf Anſuchen entiaffen: Ge. Ereellenz ber Gen.“⸗ Lieute⸗ 


Ävancirt: 


nant v. Dörnberg, Kommandeur ber Kavallerie; 
Diviſion. 
Der General⸗Major und Brigade⸗Kommandeur 
Graf v. Kielmansegge zum Kommandeur ber 
Kavallerie⸗Diviſton. 

Der disponible Oberſt und Inſpecteur ber Ka: 
vallerie, Krauchenberg, zum Kommandeur ber 


2Z2ten GSavallerie» Brigabe. 


Der Tit. Oberſt und Flügel-Abinbant der Kas 
vallerie, v. infingen, zum bisponiblen Oberften 
der Kavallerie. 

Der Generals Major und General s Abjubant 
9. v. d. Buſſche wurde aus dem Etat eines 
Regiments herausgeſegt. 


Einen erhöheten Rang erhielten: 
1) Den von General⸗Lieutenant: bee General⸗Major und Bri⸗ 
gade⸗Kommandeur 2. v. d. Buſſche. u 
2) Den von Generals Major: 
ber bisponible Oberſt v. Bothmer, 
s Dberft und Brigade- Kommandeur d. d. Decken, 


a 8 
4 8 
8 x 
3 ß 
8 8 
“ 8 


Prinz G. v. Cumberland, königl. Hoheit, 
Prinz G. v. Cambridge, königl. Hoheit, 
und Brigade⸗Kommandeur v. Benoit, 

⸗ ⸗ ⸗ dv. Bock, 
Brüdmann vom Artillerie⸗Regimente, 
und Generals Adiubant 9. v. d. Buſſche. 
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3) Den odn Oberſt. J „2 
4. Oberſtlieutenants der ‚Infantegie RR BE N 

4) Den von Oberftlieutenant: Kae 
- 3 Majere des Ingenieur⸗ ⸗Gorps, u 0 [ [— N 

2 Mojore, der, Artillerie, 


33* 2 You . 
5 Majote der Kavallerie. “ 
wuan 
5) Den yon Stabbatsı —. "5 
un 11 7 —63 

2 Ober: = Wundärzte der Infantei. A 6 
... 7 -.. \ Bu € +9 
J Womens αο 


ud: 
. Av misceiten, ern 
5% 2 Das Ifle Bataillon ——— 
ments, fo’ wie auch die Schatfſchuͤten der uͤbrigei zuͤr 
Aufſtellung des Bundes⸗Rontingents iobif- gemahlen 
Bataillone tourben mit gezogenen Derciffiond:Gewehten: 
bewaffnet. TEE, 


.2) Unter den beiden Bataillonen des; ißen Se 
fänterie- Regiments trat eine Garnifon > Veränderung, 
ein. Das bisher in Münden geftandene 1fte Bataillon 
kam nach Göttingen, und bad früher in Göttingen ge: 
flandene te Bataillon nad) Eimbeck zu liegen. 


3) Am Iften Suni bezog das Garde Jäger» Regis 
ment in Hannover bie an ber Eöplanade erbauete neue 
Kaferne. Diefe zeugt nicht allein von dem Talent bed 
Baumeifters, fondern fie zeichnet ſich auch durch ihre 
Dotirung aus, die eben fo reich (ohne zu Eoftfpielig zu 
fein), als bis in das Heinfle Detail durchdacht und 
zweckmaͤßig genannt werben Tann. 
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Fuͤr die Dienfithuer des Regiments enthält die. Ka⸗ 
ferne 3. B. unter Anderem 375 einſchlaͤferne eiferne 
Bettftellen. 

4) Ebenfalls wurde am dien Juli in Werben bie 
für das 6te Megiment, Uhlanen, erbauete Kaferne be: 
zogen. 

5) Am Schluſſe des Jahres wurde in Hannover 
eine Kommiſſion ernannt, durch welche die Pruͤfungen 
gehalten werden ſollen, die vor dem Avancement zum 
Seconde⸗Lieutenant in ber Kavallerie und Infanterie 
Statt finden muͤſſen, und bie vorher bei ben einzelnen 
Regimentern vorgenommen wurden. Die Kommiffion 
erhielt ben Namen: „Prüfungs Kommiffion der Ka- 
volleries und Infanteriesfadetten“. Sie ift, unter dem 
Vorſitze eined Stabsoffizierd, aus Offizieren des Gene: 
ralftabe und der Adjubantur gebildet. Die Prüfungen 
finden nur zu beflimmten Zeiten, und zwar im An 
fange der Monate Ianuar, April, Zulf und Oktober, 
Statt. 


— 19 — 


IV. 
Nachtrag zu der Beleuchtung 


einiger 


durchgehenden Beſtrebungen in den Werken des 
Herrn General Grafen von Bismark. 


Woahrend des Druckes der hier gelieferten Beleuch⸗ 
tung wurde der Verfaſſer — mit einem Berichte 
bekannt, welchen der Herr General Bismark gegen ei⸗ 
nen namenloſen Beurtheiler des auch hier erwaͤhnten 
Aufſatzes: „Über die deutſche Reuterei im Jahre 1830 
(im 6ten Theile der Reuter-Bibliotheck) hat drucken 
und verbreiten laffen. Jene Beurtheilung findet fich 
in den Nummern 71, 73 bi8 76 der Allgemeinen Mi: 
litairsZeitung von 1831; nur die legte davon iſt uns 
befannt geworden, fo daß bie etwa audgeübten Berges 
ben des Deren Rezenfenten daraus nicht erfichtlich find. 

Diefer Bericht des Herrn Generald enthält allers 
dings mehre treffende Bemerkungen, welche jedoch, ihrer 
Bellimmung nad, fo allgemein gehalten find, daß fie 
in unferer Überzeugung von ben berührten Gegenſtaͤn⸗ 
den keine Anderung hervorrufen Tonnten. 

Bon dem hoben Werthe und ber Bedeutung ber 
Kavallerie kann Niemand mehr durchdrungen fein als 
ber Verfaſſer diefer Beleuchtung. Aber ed ift ihm uns 
moͤglich zu glauben, daß bie Bier betrachteten Beſtre⸗ 
dungen des Herrn Generald von Bismark mit ben 


N 
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wirflihen und möglichen Verhaͤltniſſen, welche dieſe 
Waffe darbietet, übereinflimmen, und er bält ſich uͤber⸗ 
zeugt, daß eine Darftellung jener zum Theil felbfi un- 
ertänblichen Übertreibungen, die in ihnen vorkommen, 
von dem befonnenen Verehrer der Kavallerie nur aus 
diefem Geſichtspunkte beurtheilt werden müfle.. Indem 
man folhen unleugbaren Überfpannungen und Phrafen 
entgegentritt, fo kann dadurch der eigentliche und blei- 
bende Werth, welcher bie Arbeiten des Herrn Verfaſ⸗ 
ferd auszeichnet, eben fo wenig leiden, wie durch fie 
ber wahre und anerkannte Wirkungdfreid der Ka: 
vallerie auf irgend eine Weiſe gefteigert werben Tünnte. 

Es tragen, ferner die Mittheilungen bed Herrn 
Generals über neuere Heer: Formationen ganz dad Ge: 
präge, als oh Thran und Staat, als feindfelig und, ent- 
‚fremdet, dem Volke gegenüber geftellt werden follte, 
und unverkennbar find fie jum Theil beftimmt, jene 
unfelige Spaltung als natürlic) und nothwendig zu be 
zeichnen. Zur Auögleichung diefer Intereſſen fol ja 
eben die permanente fiehende Armee unfers Herrn Ver: 
fafferd, mit ihrer Dignität, dienen! "Wenn eine folche 
unglädlihe Behauptung wahr wäre, fo erfchiene bie 
Unabhängigkeit des Vaterlandes wieder eben fo bebroht 
wie jemals, und. fie mögte weder durch die Digrfität 
hoch Permanenz der Armee zu fichern fein. Findet man 
nun daneben noch mit größter Unbefangenheit ausgeſpro⸗ 
den, daß alte jetzt beſtehenden deutfchen Militair-Ver⸗ 
engen weder Aufopferung noch Tapferkeit erwarten 
lafſen, und daB nur ber eigentliche Soldat, welcher 
ſchlechthin wegen” feiner Exiſtenz unb des täglichen 
Brotes an diefen Stand "gefnüpft ift, ſich zu einer 
bingebenden heroifehen Treue fleigern koͤnne und werde, 
fo muß eine folhe Anhäufung unerwiefener, Tran: 
Fender  Verfiherungen den gerechten. Unmuth gemalt: 
fam erweden, und ber Herr General darf wenidftend 
nicht verwundert fein, wenn bie ung folcher 
Anſichten mit einiger Energie geſchah. Der Verfaſſer 
biefer Beleuchtung mögte nicht, daß Begebenheiten oder 
Begriffe, welche mit hoher Vortrefflichkeit oder mit au⸗ 
genfcheinlicher Schwäche erfolgen, bei ihm nicht auch 
entgegengefegte Gemuͤthsbewegungen hervorriefen. Auf 


| 
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ber Falten Höhe einer rein biblomatifchen Zergliederung 
folcher und ähnlicher Behauptungen, wie der Herr Graf 
uns vorführt, würde er fich hoͤchſt unwohl fühlen. — 
Da aber die Beleuchtung felbit endlich nicht na- 
menlos ift, da fie Feine Art von Werfönlichkeiten enthält, 
und ba in ihr- hoffentlich der Zon ‚nicht vermißt wird, 
welcher in fo guter Gefellfchaft erſte Bedingung ift, fo 
wird fie dem Herrn General mit Recht gewiß auch 
feine Veranlaffung geben, zu ſolchen Beſchwerden fort: 
zufchreiten, wie gegen den, ihm übrigens anfcheinend. 
wohl befannten, namenlofen Rezenfenten. Insbeſondre 
aber barf, man. hoffen, baß, Ähnliche Wendungen, wie 
3. B. die nur perfönlihe Schlußforntel jened genann- 
ten Berichted (welche in den Schriften des Herrn Ver: 
faſſers bereitd 3 oder Amal benugt iſt), worin derfelbe ' 
gelegentlich fich mit Hannibal zu Ephefus zufammenitellt, 
nicht, flaft aller Gründe, von Neuem zur ‚Anwen 
dung kommen werden. 000 
Eine offene, ruhige, allein der Sache geltende Er⸗ 
oͤrterung wird füch jederzeit om fiherften Eingang ver: 
fchaffen, während -abfertigende Behauptungen Peine 
Entfcheidung bewirken. Einer einfach wahren Audein- 
anderfegung fiehbt daher der Verfaffer diefer Beleuch⸗ 
tung, da wo er im Irrthum fich befindet, gern ent: 
gegen. | 


Hannover, am 30ſten Sanuar 1832. 


G. W. Siänbder. ! 
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Litersrifde Wotiz. 


Blätter aud meinem Portefeuille 
im Laufe des Feldzugs 1812 in Rußland, 
an Drt und Stelle gezeidnet 


von 
€.W. v. $aber dus Jaur, 


und mit erläuternden Andeutungen begleitet 





von 


9, v. Rausler. 


[U U) 


Unter biefem befcheibenen Titel liegen bie beiden erſten 
Hefte, jedes zu 5 Blättern, eines Unternehmens vor, wel: 
ches ein treues, begeiſterndes, und zugleich tief ergreifendes 
Bild des großartigften Feldzuges ber neuern Zeit liefern 
wird, und, im Ganzen in hundert Blättern zu 20 Liefe⸗ 
sungen, die Scenen barftellen foll, denen ber Herr Verfaſ⸗ 
fer, als Artillerie: Officiere in dee 25ften Divifion (Wür⸗ 
temberger) im Zentrum ber Armee, ald Augerizeuge bei= 
wohnte. Der Preis wird vollfländig 100 Fl. betragen. 
Die Außere Ausftattung bes Werkes ift der Großar⸗ 
tigkeit deö Unternehmens völlig würdig. Die Mehrzahl ber 
vorliegenden MWlätter verräth eine lebendige Klarheit in der 
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Auffaſſung, der die Anordnung bei der Darſtellung ſich in⸗ 
nig und kunſtreich anſchließt. Die Gruppirungen verbin⸗ 
den treffende Wahrheit mit maleriſchem Effekt. Nur ſehr 
ſelten wird ein leiſer Wunſch nach ſtrengerer Korrektheit 
der Zeichnung aufgeregt, der jedoch nie ſo ſtörend hervor⸗ 
treten kann, um dem Eindrucke des Ganzen hinderlich zu 
ſein. — Die Lithographie iſt zart und elegant, — die 
Üsung der meiſten Platten völlig gelungen, — ber Druck 
durchgängig gut. 

Don ben ‘bislang erfchienenen Blättern ift das bed 
Schlachtfeldes an der Moskwa (NE 56) unſtreitig das 
vollendetſte. — Schlachten und Schlachtfelder barzuftellen 
bleibt dem Künftler eine Aufgabe, dee an Schwierigkeit ber 
Löfung wenige an die Seite gefegt werben können, unb 
die an Größe mit jenen: zugleih wächſt. Gemalte Schlach⸗ 
ten werben felten ober nie einen Flaren Begriff des San: 
zen geben, und räthlicher für den Künftler ift es ſtets, bei 
der Darftellung fi) auf einzelne Momente zu befchränten; 
Schlachtfelder hingegen verfehlen nur zu leicht den Zweck 
eined Kunſtwerkes: fie flogen ab anſtatt anzuziehen. 

Welch ein hohes Ziel fich der Zeichner geſteckt hatte, 
ale er ein Bild von dem Schlachtfelde bei Borodino ent: 
werfen wollte, das eine ber furchtbarften Schlachten fah, 
bie je geichlagen wurben, auf welchem mehr ald 1000 Ge: 
füge den Tod verbreiteten, und das, nachdem bie fchlichs 
tende Nacht die blutige Sonne bed Tten Septembers ver: 
brängt hatte, Über 40000 Gebliebene mit ihren Leibern 
deckten — ift feicht zu ermeflen. | 

Simnig hat ber Zeichner nicht . ben unmittelbar nad 


bee Schlacht folgenden Moment, fonbern einen fpäter fal- 


Ienden zur Darflellung gewählte. — Ein trüben, vegaig 


see Morgenhimmel hängt Über dem üben Todtenfelde, das 
zundum in finſtrer Einförmigkeit ſich ausdehnt fo weit bas 
Auge nur reihen mag. Nichts unterbricht die ängftende 
Dve der Landfchaft als ein flacher Hfigel im Mittelgrunde, 
der vom fpärlihen Blick der Herbfonne beleuchtet, ſich um 
fo mehr beraushebt. Hier war ed, wo bekanntlich die 
Schlacht am heftigflen wüthete. Lange ſchwankte ber 


Kampf über den Beſitz der großen Redoute, bis endlich dee 
greiſe Held Kutufom dem libermächtigen Andrängen wei: 
hen müßte. — Zwei einfame haltende Lanzenreiter undein 


ſtiller Zug rechts bilden die einzige lebende Staffage auf 
dem Bilde, beffen Glanzpunkt unftreitig die Gruppe links 
im Vordergrunde iſt. ‚Ein frangöfifcher Offizier, den eine 
mitleidige Kugel den Schreden des Novembers enthob, 


Hiegt, fhon von plündernden Händen feiner Tußbekleidung 


beraubt, halb aufgerichtet an dem Leichnam eines Pferdes 
gebettet; um ihn her ſchlafen Freund und Feind dem frie- 
denbringenden Schlaf. Zahlreich umhergeſtreute Waffen 
und andere Gegenflände, deuten hinlänglich bie Hier bes 
Kampfes auf diefem Punkte an. 





Aus ben einzelnen Gruppirungen biefes Blattes ſpricht | 


die größte Treue; alle Überladung, wozu ber Gegenftand 
fo Leicht verführen konnte, iſt forgfältig vernrieden und durch 
fpeechende Andeutungen erfegt. Die vielfach. vorkommenden 
Verklirzungen find ficher und korrekt gezeichnet, und geben 
die Gediegenheit des Zeichners auch in der Löſung des 
Schwierigſten zu erkennen. — Unwillkuͤrlich kehrt das 
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Auge bed Beſchauers immer wieder zu dem bleichen, mit 
Todesruhe Übergoffenen Gefichte des Gefallenen im Bor: 
dergrunde, deffen geballte Linke nur noch den legten ſchmerz⸗ 
lihen Kampf. verräth, — eine ergreifende Scene voll Aus- 
drud und Wahrheit. 

In der Zeichnung fo wie in ber Lithographie weniger 
gelungen als da8 eben erwähnte Blatt, doch von nicht ge; 
ringerem Intereſſe in Hinficht des Gegenfiandes, ift 781. 

Der ſchrecklichſte aller Rüdzüge hatte begonnen und 
mit ihm das unfäglichfle Elend da8 je eine Armee betrof: 
fen, deren: Adler feit einer fo langen Reihe von Jahren . 
nur dem Siege zugeflogen. Ihn, den Führer, den Mann 
des Jahrhunderts, finden wir hier wieder, von dreien feiner 
Getreuen umgeben, unter benen Murat unverkennbar, Es 
iſt eing arnſte, fchweigende Gruppe, in deren Mienen fi 
das Kommende ahnend ausfpriht; nur Er allein, in feinen 
fremden ſchützenden Anzuge ſteht ungebeugt vom harten 
Schtage, — 

Die Truͤmmer. eines Geſchůtzrades dienen nun, mit 
fpärlicher Flamme den erſtarrten Gliedern des kleinen Hel⸗ 
denkreiſes neues Leben zu bringen; ſo wird das Feuer was 
pon ihm ausging und ſonſt nur Tod bewirkte, jetzt zu ei⸗ 
nem ſo milden Zwecke verwendet. — In der Ferne eilt 
im chaotiſchen Gewirr ein düftrer Zug vorüber, — der Reſt 
einer Armee, der an Groͤße noch keine gleich gekommen. — | 

Eine fprechende Gruppe liefert das Konturblatt NE 75. 
In einer abgelegenen Gegend Moskau's fehen wir zwifchen 
den Trümmern ihrer zerſtörten Wohnungen ein Häufchen 
Ruſſen des untern Standes. Auf ihren ächtnationellen 
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Geſichtern fpiegelt ſich klar der Eindrud ab, den die Nach— 
richten des Erzählers, die Bedrängniß der feindlichen Ar- 
mee enthaltend, bei ihnen erregen. — 

Die Gravure diefes Blattes ift äußerſt zart und gibt 
dem Kupfer durchaus nichts nad. 

Eine fehr verzeihliche Vorliebe für feine Waffe kann 
der Zeichner als Artillerift nicht verläugnen, wie er es uns 
duch die Blätter 17, 35 und 82 zeigt, von denen befon- 
ders das Lestere durch malerifchen Effekt und poetiſche 
Auffaſſung ſich auszeichnet. 

Wenn — wie nicht zu zweifeln — die fpätern Lie— 

ferungen biefen erften gleichkommen, fo bildet das Ganze 
eine höchft gelungene Darftellung, welches beſonders auch 
der Kunfthandlung des Heren Autenrieth in Stuttgart zur 
Ehre gereichen wird, indem alle Pflichten gegen ein fol- 
ches Unternehmen vollfländig erfüllt find. 
Mur auf einen Übelftand glauben wir. die geehrten 
Herren Herausgeber aufmerkffam machen zu bürfen. Wet 
. halb find die begleitenden beutfchen Erläuterungen in Verfen 
abgefaßt? Es kann nicht vermieben werben, daß Diefe oft 
ſchleppend und fremdartig ausfallen, während eine einfache 
träftige Profa gerade hier fo ganz am Plage fein müßte, 
wo die Poefie bereits in den Blättern ſelbſt liegt. 
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Anzeiger u 1. 


Diefer Anzeiger ift für Annoncen von Büchern, Charten und Plänen, 
fo wie für Antikritiken, Anfragen und fonflige Bekanntmachungen beflimmt, 
melde zur Aufnahme in das militairiſche Sournal ſelbſt nit geeignet find. 

a das Ieptere nicht nur im der Königlid Hannoverihen Armee 
allgemein gelefen wird, fondern auch bei dem militairifhen Publitum der 
übrigen deütſchen Bundeöftaaten immer mehr Eingang findet, fo werden 
olche Inserenda um fo mehr von Erfolg fein, welche unter Adreffe der 

erlagshandlung erbeten und mit 1 Sgr. pro Beile beredinet werden. 


ſ8ahn'ſch e „Sofbuhbandlung 
oo. in 


annover. 





Suſcriptions-Anzeige. 


Die unterzeichnete Buchhandlung ründigt die zweite Auflage 
des bekannten Werkes: 
Die 
Bajonetfechtkunſt 
oder 
Lehre des Verhaltens mit dem Infanterie-Gewehre 
als Angriffs- und Vertheidigungswaffe. 





Herausgegeben 
RE EEE 


Eduard von Selmnitz, 
Königt. Sächfiſchen Hauptmann ber leichten Infanterie, Nitter der 
Ehrenlegion. 
Erfier Theil, 
mit zehn Kupfertafeln. 
hiermit an. 


Das vorſtehende Werk hatte der Verfaffer auf eigene Koften 
herausgegeben und es wurde von mir in Kommiffion genommen. 
Zu feiner Empfehlung etwas zu fagen, wäre überflüfſig; ſchon 
der Umftand, daß eine zweite Auflage nöthig wurde, bürgt 
für den Werth. Alle Militair-Zeitſchriften erwähnten baffelbe 
lobendz bie Militair - Literatur: Zeitung in Berlin vom Jahre 
1826, 5teö ‚Heft, fo wie das Bulletin des sciences militaires 
in Paris, Oktoberheft 1826, enthalten weitläuftige Beurtheilun- 
gen deffelben, die mit Umſicht und Sachkenntniß verfaßt, dafür 
fprehen. Eine kürzere Anzeige befindet fi auch in der 7ten 
Auflage bed Converſationslexicons, unter dem Artikel „Bajonet®. 

Der Verfaffer, feit feiner frühften Jugend Soldat, reifte in ber 
Kriegsperiode der neueften Zeit zum Manne, er beichäftigte ſich 
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ftets mit ben Waffen, unb hat üben feine. Leiſtungen bie Dipfo- 
me ber franzöfifchen und nieberländifchen Akademien von Paris, 
Lille, Balenciennes, Brüffel, Mons, Gent und Tournay aufzus 
weiſen, wie bie Vorrede zur erften Auflage befagt. Sein Beruf, 
als Gründer des von ihm aufgeftellten Syſtems aufzutreten, 
leuchtet auch ſchon hieraus hervor. 

Die dem Lefer zu empfehlende Voxrede zur neuen Auflage, 
läßt das Erfcheinen des zweiten Theiles bald hoffen. 

Bei dem Sntereffe, ‚welches die Bajonetfehtkunft jet. auch 
in der Königl. Preußifchen Armee findet, bat. fich der Unterzeich⸗ 
nete entfchlofien, flatt des früheren Labenpreifes von 3Y, has 
lex, diefe zweite Auflage um ben bedeutend ermäßigten Preis von 

Zwei Shaler 

an Suferibenten abzulaffen, wenn fie fi bis zur Erfcheinung 
derfelben (Ende Februar) melden. — Alle guten Buchhandlungen 
nehmen bis zu diefem Termine Subfcriptionen anz der nachheri- 
ge Ladenpreis wird Drei Thaler feyn. — Subſcribenten⸗ 
Sammler, welche fi direct an mid) oder auch an meine Hand: 
lungen zu Pofen und Bromberg wenden, erhalten bei fechs Exem⸗ 
plaren das fiebente frei. — " 


Berlin, den 1. Sanuar 1832. . 
E. S. Mittler. 





Durch alle Buchhandlungen iſt gu beziehen: 
Einrihtung und Gebraud) 
de8 Eleinen Gewehr 


im ganzen Umfange. 
Dargeſtellt von. . 
G. W. Glunder. 
36% Bogen in gr. 8. auf fein Velin-Druckpapier. 
Hannover in der Hahnſchen Hofbuchhandlung. 
2 Kthlr. 18 Ser. 


Alle, denen es Bedürfniß ift, über die Einrichtung und 
den Gebrauch fowohl der glatten wie der gezogenen 
Röhre zu dem Grade von Einſicht zu gelangen, welden ber 
Stand der phyſikaliſchen und .militairifchen Kenntniſſe für jegt 
geftattet, werden an dieſem Werke eine höchſt intereffante Er⸗ 
Scheinung finden; denn ed umfaßt daffelbe neben den mili- 
tairifhen Beziehungen mit gleiher Vollſtändigkeit die Ver⸗ 
bältniffe des Heinen Gewehrs bei dem Gebraudhe zum Schei⸗ 
benfhießen und zur Jagd. 

Das Wert umfaßt folgende Hauptabtheilungen: J. Die 
Lehre vom Schießpulver. II. Einrichtung des Laufd. III. Ein: 
rihtung vom Schloß, Schaft, Ladeftod und Bayonnet. IV. Von 
der Munition und dem Schießbedarfez; Labung bed Gewehre. 
V. Betrachtungen über die Bewegung und bie Bahn der Ge: 


ſchoſſe, die Wahrfcheinlichkeit zu treffen und die Wirkung bes 
Sewehrs. (Dieſer Abſchnitt enthält eine protofollarifihe Ueber- 
fit ber feit dem Sabre 1819 zu Hannover angeftellten Ber⸗ 
fuche über die Einrichtung bes Infanterie - Gewehre.) VE. Bom 
Richten des Gewehres. VII Vom Anſchießen und Einfhießen 
der Gewehre. Sciegübungen. VIII. Verfertigung, Unterſu⸗ 
fuhung unb Erhaltung bes kleinen Gewehres. 





Hannover, tm Verlage der Hahn’fhen Hofbuchhand⸗ 
tung ıft kürzlich erſchienen: 


Lehrbuch der Elementar» Geometrie und 
Trigonometrie, 


vom 
Artillerie » Capitain J. C. H. Ludowieg. 


Erſter Theil, welcher die ebene Geometrie und Tri⸗ 
J gonometrie enthaͤlt. 
Mit 5 Kupfertafeln. gr. 8. 1831. 2 RKthlr. 


Der Here Verf. hat bereits vor zwei Jahren eine „Arithmetit 
und Algebra“ (gr. 8. 1 Rthlr. 18 Ger.) Beraudge eben, welche als 
ein vorzüglich geinbiines und deutliches ehr anerkannt 
worden, und_daher in mehreren Unterritd s Anftalten eingeführt. if. 
Dad obige Wert fol fich dieſem anfchließen, um fo einen vollfländigen 
Gurfus der reinen Mathematit zu bilden. Obſchon der Herr 
Bert. beide Lehrbücher, zunächſt zum Gebrauche bei feinen Vorle⸗ 
fungen in der Königl. Militair⸗Schule zu Hannover 
entworfen hat, To wird doch auch diefe Geometrie und Trig ono⸗ 
me ee Rn a Se befondess = biejenigen Pi 

on bunh da exe Lehr mit dem Vortrage deö Herrn 
Verfaſſers vertraut find. 8 


Anzeige für dad militairifche Publicum 


Sn ber Joſ. Lindauerfhen Buchhandlung In 
Münden ift erfchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Mittheilungen, militairifche, herauögegeben von 
I. 9. Rylander, Hauptmann im tönigl. bayr. In: 
genieurfops und L. Rretfchmer, k. b. Hauptmann. 
4 Bde. in 12 Deften. gr.8. geb. fonft 8 Rthlr. oder 
14 fl. 24 fr. jest 4 Rthlr. oder 7 fl. 12 Er. 


Um vielfeitig geäußerten Wünfhen zu entfprechen, finden 
wie uns veranlaßt, den Preis biefer vier erften Bände, wenn 
fie zufammen ‚genommen werden, auf unbeflimmte Zeit um bie 
Hälfte zu ermäßigen. Die Reichhaltigkeit des Inhalts biefer 
Zeitſchrift, fo wie ber äußerſt billige Preis, laſſen uns eine 
recht zahlreiche Theilnahme hoffen. Einzelne Bände werben nur 
sum Ladenpreis abgegeben. 
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In der Braunfhen Hofbuhhandbtung in Garle- 
ruhe find nachſtehende Werke erfchienen: . 
Gonfcriptions =» Gefes für das Großherzogthum 

Baden vom 14. Mai 1825. Nebſt dem Verzeich⸗ 

nig "der Krankheiten und Gebrechen, welche bie 

Untauglichkeit zum Wehrftande begründen. 

6 Ggr. oder 24 Ar. 


Klofe, W. (Hauptmann), Zabellen zur Berechnung 
der Höhenunterfchiede aus beobachteten Barometer; 
und Thermometer: Ständen. Zum Gebrauch des 
Großherzogl. Bad. milit. topogr. Büreaud,. für 
Meter = Maad und‘ hunderttheilige Thermometer 
bereshnet; nebſt 1 Figur zus Gorrection für bie 
Temperaturen der freien Luft. 2 Zabellen. . 

u 16 Ggr. oder I 1. 12 Kr. 


Liebenflein, Freiherr von, über fiehenbe Heere 
und Landwehr, mit befonderer Nüdfiht auf Die 
- beutfchen Staaten. 10 Ggr. oder 48 Kr. 


DOrganifation und Inftruftion für die Groß 
‚ berzogl. Badifche Sensd’armerie. 12 Ggr. oder 54 Kr. 


Bergnaud, über die verfchlederien Arten von Knall, 
pulver und ihre Anwendung auf die Jagd und. 
den Krieg. Aus dem Franzöfifchen überfegt,: mit. 
Anmerkungen und Zeichnungen begleitet. J 

1 Rthlr. oder 1 51. 48 Ar. 


Bei E. ©. Mittler in Berlin ifk fo eben erfchienen: 
Die Erffürmung von Warſchau dur bie 
Ruſſen am 6. und 7. September 1831. Im Bü: 
reau des Königl. Generalſtabes nach officiellen Be⸗ 
richten bearbeitet. Mit einem großen Plan, Zum 
Beften der Cholera: Kranken. gr. 8. brofch. 16 Ggr. 





Durch alle Buchhandlungen ift zu haben ; 


Anleitung zum zwedmäßigen Studium der . 
Rriegswiflenfchaft. Won einem  norddenutfchen 
Öfficiere. gr. 8. Leipzig 1828, in der Hahnfchen 
Verlags: Buchhandlung. geh. 12 Gar. 

Man findet in biefer Schrift, die allen jüngern Militairs 
mit Net zu empfehlen ift, zugleidh eine fosgfältige und um⸗ 
faffende Auswahl ber Literatur. 


neuen Auflage Leine Mühe gefpart, fein Wet nah ben neue: 
Hülfsmittein. zu berichtigen und zu vervollfländigen, unb Baflc 
jegt nit bloß als ein Lehrbud für die Jugend, fonbern aut 
für Erwadfene und für Kichtgelehrte überhaupt r 
feinen zu laffen. Auf jeder Seite des Buchs find der Zufäge vu 
Verbefferungen Eeine geringe Zahl enthalten, und bie anfehnl;ä, 
Sogenzahl, fo wie theilmerfe zwedmäßige Abkürzungen in Zer 
und Vortrag und ein weit comprefferer, aber beutliher und ſcharie 
Drud, boten zu einer folhen Reichhaltigkeit und Bielfeitigkeit de 
Inhalts hinlänglih Raum bar. 

Je mehr nun diefe neue Ausgabe die vorige übertrifft, mn 
fo biuiger wirb aud der Verkaufspreis erfcheinen, wozu das Bel 
jest vouftändig zu haben ift. 


3) Volger's, Dr.W.$., Handbuch der Geographie 
zum Gebrauh für höhere Schulanftalten und für 
gebildete Lefer. Zweite ſtark vermebrte und 
größtentbeils wumgearbeitete Auflage 
65 Bogen in gr. 8. auf Velin:Drudppr. 2 Rthlr. 4 Ggr. 


In einer vielgelefenen gefhägten deutfhen Zeitſchrift 
urtheilt ein competenter Sachverftändiger folgendermaßen über dieſes 
jedem Gebildeten und Schulmanne jest unentbehrlihe Werl: 

„Wir mülfen dem Herrn Dr. Bolger für feine Arbeit 
„unferen aufrichtigen Dank fagen, da fein Werk dem praktifcen 
„Zweck gewiß volllommen entfpriht. Neid an fpeciellen Anga⸗ 
„ben ftatififher Daten gewährt es den Aufſchluß, welchen 
noebitdete Lefer und. Gefhäftsleute fo Häufig za 
„ſuchen veranlaßt find, und giebt zugleih dem Schüler höherer 
»Schulanftalten in gebrängter Kürze, in bem paflendften Aus 
„druck eine treffende Schilderung von Gefammtbegriffen 
„ein anfhaulihes Bild jeder Länderform in ihrer geogta: 
»phiich = phyſikaliſchen Eigenthümtichkeit, deſſen Werth noch durd 
bie biftorifhe Entwidelung des politifhen Inter— 
neffes, des Staats- und Volkslebens erhöht wirt. 
„Mit der politiſchen Anordnung, als der für das praktiſche 
mLeben zweckmäßigſten, mit ber Mittheilung eines reicher 
nDetails gelang ed Herrn Volger, bie naturhiftoriiche Eigen- 
»thümlichkeit individuell chauacterifliiher Länbertypen in ihrem 
„zotaleindrud anfhaulid hervorzuheben, und fein Handbuch 
„gewährt in biefer Hinfiht ungleich mehr Anſchauliches als Gal⸗ 
„lettis anfhaulihe Geographie. Die nah Mitters Mufter 
„in feiner Eurdpa u. f. w. in ben Zert eingebrudten tabel⸗ 
„larifhen Uberfihten find: eben fo zweckmäßig, als bes 
„Herrn Verfaffers Fleiß bei der Benutzung des neueflen Ma: 
„teriald lobens⸗ und bankenswerth iſt. — Und fonit möge aud 
„hier, wie es fchon von vielen Andern andern Orts gefchehen of 
„diefes Buch, das fih noch duch Drud und Papier bet 
„mögliht audgeichnet, empfohlen werben. 4 





Anzeige über die jegige Vollendung ber geographifchen 
Schriften des Herrn Dr. Volger. 





Hannover im Berlage ber Hahn'ſchen Hofbuchhandlung 

yat fo eben die Preffe verlaffen: 
I) Volger’s, Dr. W. F. (Rector am Job. in Lüneburg.) 
Lehrbuch der Geographie. Dritter Curfus. 


gr. 8. 1832. 21 Bogen.) 18 Ggr. 


Der Herr Verfaffer liefert hiermitden Tängft erwarteten drits 
ten und legten Curſus feines fich bereits der allgemeinften Vers 
breitung mit Recht erfreuenden Lehrbuchs der Geographie. 

Wenn der erfte Eurfus oder Asitfaden, (gr.8. 7Y, 


Bogen. 4. Ggr.), von dem bereits die fünfte Auflage erſchienen 


ist, für die untern Klaffen gelehrter ſowohl ald Bürgerfchulen bes 
flimmt, nur mit kurzen Umrijjen einen fiheren Grund im geogyas 
phiſchen Wiffen legt; der zweite Eurfus oder Schulgeogra- 
phie (gr. 8. 16%, Bogen. 12 Ggr.), die 1831 zuerft erfchienen 
und mit verbientem Beifalle aufgenommen ift, aber überhaupt 
giebt, was in den Schulen höherer und nieberee Art ale das Aus 
Berfte in NRüdfiht auf ben. Umfang des Materials berührt 
werben darf, fo finden Zehrer und Schüler höherer Symnas 
ſialklaſſen in diefem Dritten Eurfus eine vergleidhende 


Darftellung der Geographie in allen ihren Zwei— 
gen. Der Herr Verfaffer hat nicht allein ben phyſiſchen Zheil- 


derfelben ftreng wiflfenichaftlich den Anfichten ber vorzüglichſten neues 


zen Geographen gemäß, jedoch völlig Telbftftändig dargeftellt,- 


und die Gefhichte, wie ed in allen feinen geographifchen . 


Werken gefchehen ift, gehörig berückſichtigt, fondern aud bie poli- 
tifhe Befhreibung jebes Landes von den älteften Zeiten 


an, in zwar nur kurzen, aber dennoch völlig für den Zweck hin⸗ 
reihenden Umriffen buch alle Zahrhunderte hin— 
durchgeführt und damit ein Lehrbuch geliefert, wie wir es 
in diefer Art noch nicht befisen. Von bem ſchon gegründeten 


Rufe des Heren Verf. darf ber Lehrer der Geographie mit Recht 
etwas nit Gewöhnliches erwarten. Der billige Preis bes 
Buches wird die Einführung auf Schulen gewiß befördern. 


Ferner find dafelbft noch erfchienen : 


2) Volger, Dr. W. $. Anleitung zue Länder: 


und Völkerkunde. Für Bürger: und Landfchulen, 
fo wie zum Gelbflunterrichte. Ir Theil: Europe; 
mit 3 Zabellen. Ir Theil: die übrigen Welt: 


- 


£beile; mit3 Tabellen. Zweite gänzlich umgearbeitete 


und vermehrte Ausgabe. Preis fuͤr's Ganze, 45 Bogen 


in gr. 8. 1 Rthl. 8 Ser. 
(Feder Zheil auch einzeln A 16 gr.) 
Der thätige Here Verfaſſer bat bei der Bearbeitung biefer 
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J. | ‘ 
Beobachtungen und Anfichten 
über einige | 
unbekannte Verhaͤltniſſe bei der Erplofion des Pulvers 
in Zeuergewehren. 


Vom Gapitain Serdinand Glünder 
bes königl. hbannoverfhen Ingenieur⸗Corps. 





§. 1. 


Die Ermittelung der zwedmäßigften Dimenfionen 
fuͤr die verfchiedenen Arten der Feuerröhre, die Be⸗ 
flimmung des Einfluffes, welder durch die Größe 
der Pulverladung, bie Größe und bad Gewicht ber 
Kugel, fo wie dur die Beſchaffenheit der Worfchläge, 
auf die Anfangd: Gefchwindigkeit des Geſchoſſes und die 
Genauigkeit des Schuſſes audgelibt wird, bilden zuſam⸗ 
mengenommen bie erfte und wefentlichfle Aufgabe einer 
rationellen Einrichtung und Behandlung der Zeuerwaffen. 

Man bemerkt ſehr leicht, daß eine eigentlich wiſ⸗ 
fenfchaftliche Begründung aller dieſer Gegenflände haupt: 
fächlih auf einer Erkenntniß der vereinten Wirkung ders 
jenigen Naturgefeße beruht, burch welche dad im Feuers 
rohre fich bildende Pulver⸗Gas die Bewegung der Kugel 
bervorbringt. Wir finden daher fchon feit dem 17tem 
Jahrhunderte fehr ausgezeichnete Bemühungen auf bie: 
ſes für die Verhaͤltniſſe der Menfchen fo wichtige Problem 

9. Mil. 3. 1833. Sted 9. 1 
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gerichtet. Allein bekannt genug iſt es, daß eine ſolche 
Erkenntniß des inneren Zuſammenhanges der Explo⸗ 
fiond: Erſcheinung "im Zeuerrohre- nur, in ihren erften 
allgemeinen Grundzügen ‚aufgefunden, und für das 
Beduͤrfniß der Anwendung nichts weniger als zureichend 
entwidelt iſt, ungeachtet im Berläufe der Zeiten bie 
Kenntniß der Naturgefege und die Hülfsmittel der ma- 
thbematifchen Analyfe einen eefreulichen Fortſ hzritt ge⸗ 
macht haben. 

unter ſolchen Umfänden ift es dahin gekommen, 
daß die Feſtſtellung der vorhin genannten Gegenſtaͤnde 
einer mit mehr oder weniger geiſtigen Mitteln verſehe⸗ 
nen taftenden Empire in die Hände gerathen mußte. 

In Folge diefer Art von Unterfühuhg Über efne 
Erfcheinung, welche. fo fehr der unmittelbaren finnlichen 
Wahrnehmung entzogen ift, entfliehen von Zeit zu Zeit 
veränderte, zum Theil widerflreitende Angaben- und 
Behauptungen Über bie zweckmaͤßigſte Einrichtung und 
Behandlhang der Feuerwaffen, welche ſaͤmmtlich ihre 
Richtigkeit aus -fogenannten Verfuchen herleiten. 

‚Die urfprünglich einfachſte Idee, den Innern Bu: 
fammenbang der Erpiefions = @rftheinung felbft (genauer 
zu erforfhen,-und dadurch ber Ausuͤbung ven vorn 
herein die nöthigen Data zu geben, ft fchon längere 
Zeit wenn nicht aus den Augen verloren; doch mit eitter 
geriffen Refignation betrachtet. Wer außerdein die fo 
oft überfehenen eigentlichen Schwierigkeiten -Eennt welche 
mit der Gewinnung zuverläffiger Reſultate aus 
. Beobachtungen verknüpft find, wird wenig geneigt ſein, 
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den gewoͤhnlichen Schlußfolgen dieſer a ein’ efonbee 
Vertrauen zu ſchenken. 
Es duͤrfte daher vielleicht einiges Jutereſ e fin den, wenn 

im Nachſtehenden auf die Grundzüge einer fehr einfachen 
Art von Unterfuchung aufmerkſam gemacht wird, welche 
wie ed fcheint biöher unbeachtet blieb, obgleich fie geeignet 
fein möchte über entſcheidende Werhältniffe der Exploſion 
im Feuerrohre etwas näheren Aufſchluß zu verfchaffen. 

- Nur von diefee Anficht ausgehend, bat es uͤber⸗ 
haupt unternommen werden koͤnnen eines Gegenſtandes 
von ſo bedeutender Schwierigkeit zu erwaͤhnen, deſſen 
vorſichtigſte Behandlung ganz unvermeidlich auf ſehr 
unbekannte Gebiete der Naturwiſſenſchaften führt, wo 
die Betrachtung in mehren :wefentlihen Punkten nur 
Durch eine auf Analogie geftügte- Wahrfcheinlichfeit und 
durch Die Refultate einiger mit beſchraͤnkten Hüufemit: 
teln unternommenen Verſuche geleitet wird. - 
8. 2. F 
Eine vollſtaͤndige Loͤſung des Problemes beſtaͤnde 
bekanntlich in einer Beantwortung der beiden Fragen 
fuͤr ein gegebenes Rohr und eine gegebene Pulver⸗Sorte: 
Wie hängt die Groͤße der ſich entwickelnden Spannkraft 
des Gaſes und die Zeit, waͤhrend welcher ſie entſteht, 
von der Groͤße der Ladung, dem Gewichte und Spiel⸗ 
vaume des Geſchoſſes und von den Lagen: Berhätfniffen 
bes Bund Kanals ab? — Wie verhält es fich in- den 
Augenbliden wo bie Kugel an ben verſchiedenen Punt⸗ 
ten des Rohres fich befindet, mit. der’ jedesmaligen 
Größe der die Kugel⸗Geſchwindigkeit befchleunkgenben 

1* 


-4- 
‚Kräfte des Gaſes, und ber von ber Kugel wirklich an⸗ 
genommenen Geſchwindigkeit? 

Die erfchöpfende Beantwortung biefer Fragen war 
bisher felbft den fcharffinnigften Bemühungen nicht er= 
teihbar, um fo weniger Fann alſo davon hier die Rebe 
fein. Allein e8 würde ber Verlauf der Erfcheinung 
dennoch ſchon in einem beflimmten Lichte fich darſtel⸗ 
Ion, wenn man ermitteln koͤnnte, in welcher Gegend 
bed Rohres, bei gegebener Ladung ac. fich die Kugel in 
dem Augenblide befindet, wenn bie Spannung bes 
Gaſes ihren größten Werth erreicht hat, welche Gefhwins 
digkeit die Kugel dann befigt, und welche Srund= Eigen 
ſchaften der Körperwelt ſich überhaupt in der befchleus 
nigenden Wirkung bed Gafes darlegen, indem dadurch 
zugleich einige biöher nicht vollfiändig begriffene. Eigen- 
thümlichleiten der Erfcheinung auf das Einfachfte erftärt 
werben würden. 

Der Verſuch einer Erörterung des auf diefe Weife 
gewenbeten Problemes, mit Hülfe einiger beobachteten 
Zhatfachen, bildet den Inhalt der nachſtehenden Mit⸗ 
theilungen. 

§. 3. 

Einige der Darſtellungen welche in neuerer Zeit 
den Gegenſtand beruͤhren, haben aus dieſem allerdings 
nur zu dunkeln Gebiete der Natur eines Umſtandes 
meiſt nur ſehr behutſam und leiſe andeutend, ja faſt 
nur als denkbar und moͤglich, erwaͤhnt, welcher gerade 
bier von ganz entſcheidendem Einfluſſe iſt. 
.2 Es kommt nämlich darauf an, ob eine von einer 
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bewegenden Kraft ergriffene koͤrperliche Maſſe, fofort 
und in dem naͤmlichen untheilbaren Augen⸗ 
blicke wo bie Kraft fie ergreift, diejenige Geſchwin⸗ 
digkeit befigt, welche fie vermöge ber Größe der Kraft 
annehmen kann und annehmen muß, oder aber ob über 
dieſe Bewegungs⸗Ertheilung irgend eine wenn gleich 
nur fehr Heine Zeit verfließt. 

In andern wifjenfchaftlichen Werken, wie 3. 3. 
in Borkenſtein's Lehrbuche der Artillerie 8.9. kommt 
ber Verfuch vor, barüber aus dem innern Weſen .einer 
Kraft eine ariomatifche Behauptung audzufprechen. Es 
wird dort nämlich. der Sa aufgeftellts » Daß keine 
„enblihe Kraft im Stande fei einen endlichen Körper 
pin einem unendlich Heinen Zeittheile ein endliches Stüd 
»zu bewegen, fondern daß die Kraft eine gewiffe Zeit 
» gewirkt haben müfle, ehe Die Bewegung vor fich geht. « 
In Erwägung unferer gänzlichen Unbelanntfchaft mit 
dem innern Weſen einer Bewegung erzeugenden Kraft, 
dürfte ed aber fehr gewagt fein, aus der unbelannten . 
Natur der Dinge eine folche Behauptung hervorzuheben 
und an bie Spike irgend einer wiffenfchaftlichen Des 
monftration zu flellen, wenn man nieht etwa, wie bort 
gefchehen ift, nur eine folche Folgerung aus der Bes 
hauptung ableiten will, welche auch ohne biefelbe nie 
mals bezweifelt werben Fann. *) 





2) Infofern aber jeme Behauptung für eine fehr geftattete 
Amfreibung bes allgemeinen Ausdruckes für bewegende Kraft 
P=y; gehalten werben könnte, wirb man fi. nur zu erinnern 


Richtiger fcheint es zu fein, in Gegenfländen biefer 
Art auf die unmittelbaren Erfahrungen ber Wirktichkeit 
zurüc zu gehen. 

Daß die bier erwähnte am fich fo wichtige Sache 
noch nicht durchaus entfchieden iſt, darf nicht fehr ver: 
wundern, wenn man erwägt, daß bie Dynamik ihre 
Unterfuungen über den Zuſammenhang zwifchen ber 
Größe einer Kraft, der während ihrer Wirkung ver: 
fließenden Zeit, und der daraus entfpringenden Bewe⸗ 
gung, bisher nur auf folce Erſcheinungen erſtreckt, 
bei welchen die thaͤtigen Kraͤfte eine geraume ſtets 
meßbare Zeit wirken. Der Erfahrung gemäß aber ex 
folgt die Erregung ber: von und durch mechanifche Kräfte 
erzeugten Bewegungen in fo kurzer Zeit, daß der Irrthum, 
welcher entſteht, wenn dies Zeittheilchen = O angenom⸗ 
men wird, fuͤr alle ſinnliche Wahrnehmung alddann vers 
ſchwindet, fobald bie Kräfte eine meßbare Zeitdauer wir: 
ten, und es kann fchon deshalb nicht angegeben werden, 
weil Die zeitmeffenden Werkzeuge dergleichen Unters 
ſchiede gar nicht erfennen Iaffen. | 

In folhen Fällen aber wo. bie Kräfte Aberhaupt 
nur während einer kurzen Zeitdauer wirken, z. 8. bei 


haben, daß biefer Ausdruck ohne alle Berückſichtigung des Weſens 
der Materie oder einer ſie bewegenden Kraft gefunden wird, und 
daß derſelbe weiter Nichts ſagen ſoll, als daß die Größe des un⸗ 
bekannten Grundes einer eingetretenen Geſchwindigkeits⸗ 
änderung, durch das Verhältniß zwiſchen ben Differenzialen bir 

“ ” e 


‘ : 


Geſchwindigkeit und ber Zeit gemeffeh wird. 
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ber Erplofion im Feuerrohre, erlangt bie Sache be⸗ 
greiflich eine ſehr große Bedeutung, da durch eine 
naturwidrige Annahme hieruͤber die ganze Art der zu 
Stande kommenden Bewegungs⸗Erſcheinung völlig uns 
richtig aufgefaßt werden würbe. Der Verlauf bed Vor: 
liegenden wird einige Data enthalten aus denen fich 
vielleicht fchon erkennen läßt, ob die früheren Unter: 
fuchungen des Gegenſtandes etwa in diefem erften Punkte | 
einer unrichtigen Annahme gefolgt fein mögen. 

So dunkel und nun auch bie Region iſt woher 
eine erledigende Auskunft entnommen werben müßte, 
ba noch Feine menſchliche Intelligenz dad eigentliche 
Weſen einer bewegenden Kraft begriffen hat, fo wirb 
man gleihwohl verfuhen muͤſſen, gewiſſe beflimmte 
Seiten bed Gegenftandes hervorzuheben, welche fchon 
geeignet find, einige Begründung in bad Urtheil zu 
übertragen. | 

Zunaͤchſt hat man zu berüdfichtigen, daß wir in 
der gefammten phyfifchen Welt Feine aus irgend einem 
Grunde entſtehende Veränderung im Zuftande der Körper 
fennen, wovon wir mit Gewißheit behaupten bürfen, 
daß Urfahe und Wirkung im identifchen Augenblide 
auftreten. *) 


r 


*) Selbſt von den ganz unlörperlicden und in bie größefte 
Berne wirkenden Kräften, 3. B. bee Schwere, ift es.nur Vers 
muthung, baß bie Urfadhe und ihre Wirkung in dem nämlichen 
untheilbaren Augenblide in ber Erſcheinung auftreten. 


4 


Dagegen aber find uns eine unlberfehbare Anzahl 
folder Anorbnungen im Zuftande ber Körper befannt, 
wovon wir genau wiflen, daß zwifchen dem erſten Auf⸗ 
treten ber Urfache und deren Wirkung eine gewilfe gun 
Theil fehr wohl meßbare' Zeit verfließt. 

Ja fogar Erfcheinungen welche mar gewohnt ifl 
als Folge einer: beftändig wirkenden Kraft zu betrachten, 
zeigen und, daß felbft biefe Kräfte hoͤchſt wahrfcheinlich 
einer beftimmten Zeitdauer bedürfen, ‚um ihre ganze 
Stärke entwickeln oder boch wirkfam machen zu koͤnnen. 
Die Cohaͤſionskraft der Körper-bietet davon ein bemer: 
kenswerthes Beiſpiel. Wir fehen, daß der Zufammens 
bang vieler Körper dem ftärffien Drude oder auch dem 
Stoße einer fehr großen, aber nicht zu fchnell ven Körper 
treffenden Maffe volllommen widerſteht, während bie 
Cohaͤfionskraft deſſelben Körpers fogleich überwunden 
wird, wenn eine fehr geringe. Maffe mit einer beträcht 
lihen Geſchwindigkeit die Thaͤtigkeit biefer Kraft in 
Anfpruch nimmt. 

Die tägliche Erfahrung bietet eine große Anzahl 
hierher gehöriger Erfcheinungen dar. Dffenbar aus 
demfelben Grunde durchfchlägt eine fchnell bewegte Kugel 
eine von ihr getroffene Glaöfcheibe mit einem kreisrun⸗ 
den Loche, ohne auffallende Riffe des Randes zu bes 
wirken. Ebenfo fieht man, daß ein um eine Are leicht 

brehbares Brett, wenn daſſelbe nicht zu dick ift, mit 
einer Kugel feitwärtd burchfchoffen werden kann, ohne 
daß eine bedeutende Bewegung bed Brettes um bie 
Are entſteht, | 
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Es iſt die Beobachtung dieſer und ahnlicher unferer 
ſinnlichen Wahrnehmung zugaͤnglicher Verhaͤltniſſe in 
der Koͤrperwelt, wodurch es ſehr wahrſcheinlich wird, 
daß uͤberhaupt auch jede Ertheilung von Bewegung 
durch eine bewegende Kraſt eine gewiſſe obgleich nur 
ſehr kleine Zeit fordert. 

Iſt aber ein ſolches Verhaͤltniß in der Natur einer 
Bewegungs⸗Ertheilung begründet, fo kann auch das von 
der Spannkraft des Pulver Safe ergriffene Gefchoß, 
während fich daffelbe an den verfchiedenen Punkten des 
Rohres befindet, nicht fofort und in dem nämlichen 
Augenblide diejenige Größe der Geſchwindigkeits⸗Ande⸗ 
rung annehmen, welche der jebesmaligen Größe ber 
bewegenden Kraft des Gaſes entfpricht, d. h. welche in 
Zahlenwerthen audgefprochen, und mit Beruͤckſichtigung 
der Maffe des Gefchoffes, die wirkliche Größe der bes 
wegenden Kraft des Gaſes an jebem Punkte angeben 
‚ und meffen würde. — 

Diefer Sat muß ald bie Grundlage der ferneren 
hier zu eroͤrternden Beziehungen betrachtet werden, ſo 
wie umgekehrt einige ſpaͤter anzufuͤhrende Beobachtungen, 
(da ſie nur unter Vorausſetzung des hier Ausgeſproche⸗ 
nen begreiflich zu ſein ſcheinen) zur Beſtaͤtigung dieſer 
Annahme dienen. 

8. 4. 

Der erſte Schritt welcher nun ferner gefchehen 
Tann, befteht darin, durch unmittelbare Erfahrungen 
zu zeigen, bag in dem viele Kaliber langen 
vorderen Theile eines Feuerrohres unter ges 
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wöhnlihen Ladungsverhältniſſen eine Wer: 
mebrung ber Kugel⸗Geſchwindigkeit zu | 
Stande fommt, welche nicht bie Kolge wadı: 


fender Spannung bed Gaſes tft. 


Das Gas, welches in hoher Spannung befindlich 


zur Mündung firömt, und dabei der Kugel eine Ver⸗ 
mehrung der Gefhwindigkeit ertheilt, hat einen aus 
zwei Theilen beftehenden Widerfland zu überwinden, 
nämlich einen verhältnißmäßigen Gegendrud von ber 
Maſſe des Gefchoffes, und den Drud der Atmoſphaͤre 
gegen die Fläche der Ausftrömungs- Öffnung. 

Man denke fi) nun einen beträchtlichen vorderen 
Theil bed Rohres mit Öffnungen durchbrochen, welche 
einige Boll lang und etwa Y, Boll breit, einander paar: 
weife gegenüber liegen, beren lange Seiten der Rohr⸗Axe 
parallel find, und deren Flächengröße die der Muͤn⸗ 
dung vielfach übertrifft, fo wird die Spannkraft des 
Gaſes, d. h. dad Beſtreben der Maffentheile deffelben, 
nach allen Richtungen von einander ſich zu entfernen, 
unfehlbar einen Theil der Gasmaſſe aus biefen Seiten: 
Öffnungen treiben, indem hier ein geringerer Widerftand 
ald nach der Richtung ber Rohr Are widerfteht. 

Beſitzt aber dabei der dDurchbrochene Theil des Rohres 
eine Länge von etwa 30 Kaliber, indem bie auf diefer 
Länge vertheilten Seitenöffnungen 10 bis 20 Mal fo 
groß find, als die Münbungs- Fläche, und zeigte ſich 
dennoch in dieſem fo fehr geöffneten Rohrtheile eine 
onfehnlihe Vermehrung der Kugel⸗Geſchwindigkeit bis 
zur Mündung bin, fo bürfte barin wohl ein. unver: 
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kennlicher Beweis liegen, daß eine wachſende Spannung 
des. Gaſfes nicht der Grund dieſer Kugel Befchleunigung 
ſein kann. 

Denn man muͤßte es fuͤr völlig unbegreiflich halten, 
wie in den Gas-Schichten, während "fie .an den ſo 
großen Seitensffnungen vorbeiftrömen, und zwar mit 
einer viel geringern Gefchwindigfeit als diejenige ift, 
womit ihre Maffentbeile nach allen Seiten fich von. eins 
ander zu entfernen ſtreben, dennoch eine wachfenbe 
Spannung entfiehen kann, und wie ed möglich fein 
ſollte, daß eine unter folchen Umftänden fich bildende 
Spanntraft, zur Beſchleunigung ber Maffe des Gafes 
nach ber Richtung der Rohr: Are wirkfaur fein koͤnnte, 
d. h. gerade nach dem einen Beinen Theile aller dar⸗ 
gebotenen . Ausftrömungs=Öffnungen, wo ber Ausſtroͤ⸗ 
mung der größere Widerftand entgegenfteht. 

Die nachftehende Angabe ber darüber durch Ver⸗ 
fuche ermittelten Thatſachen, wird die Richtigkeit bes 
bier Audgefprochenen noch näher und beflimmter dar⸗ 
legen. 

§. 5. 

Zur unterſuchung ‚bed eben genannten Umſtandes 
fo wie einiger anderer, fpäterhin noch zu erwaͤhnenden 
Berhältniffe, wurde ein Rohr benutzt, deſſen innere 
Länge 41 Zoll hann. M. beträgt, bei 0,7 Bol Durch⸗ 
meffer der Bohrung und einem- Zumdloche von 0,14 Zoll 
Weite. 

Bei Beurtheilung der nun mitzutheilenden Ver⸗ 
ſuche darf. man den weſentlichen Gefichtspunkt nicht 
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verlieren, daß dieſelben hier hauptſaͤchlich nur als Er⸗ 
fahrungs⸗Beweiſe einer Übereinſtimmung der ausgeſpro⸗ 
chenen Anſichten mit den Verhaͤltniſſen der Erſcheinung 
in der Natur aufgefuͤhrt werden. Man wird inſofern, 
und bei Beruͤckſichtigung der ſehr geringen fuͤr den Zweck 
der Unterſuchung verwendeten Huͤlfsmittel, einen be 
beutenden Grad abfoluter Schärfe in den Zahlenwerthen 
der Refultate nicht erwarten dürfen, da eine folde 
Schärfe für den unmittelbar bier vormwaltenden Zwed 
allenfalls entbehrlich, und ‚bei ber Befchränttheit ber 
Hülfsmittel unerreichbar war. Ä 
Die Beſtimmung der Kugel⸗Geſchwindigkeit iſt durch 
bie Methode des Pendel⸗Schießens ausgeführt. Mit Recht Ä 
mag man ed einen geiftreichen Gedanken von Robins 
nennen, buch eine nach Art eines Pendels lothrecht 
aufgehängte fchwere Mafle die Gefchwindigkeiten von 
Kugeln zu meflen, welche gegen dad Penbel gefchoffen, 
nad) Maaßgabe ihrer Geſchwindigkeit daſſelbe mehr oder | 
weniger aus ber lothrechten Stellung bringen, wobe 
durch Beobachtung diefes Winkels die anfängliche Ge 
fhwindigfeit des Pendeld gefunden wird, um buch 
Vergleichung bed Pendel: Gewichtes mit dem Gewichte 
ber Kugel die Geſchwindigkeit ber letztern zu berechnen. 
Allein bekanntlich ift dieſe Vorkehrung, obgleich fie ſchon 
wichtige Auffchlüffe zu geben gedient hat, keineswegs 
frei von einigen zum Theil noch weiterhin anzuführen: 
ben Unvollfommenheiten. Demungeachtet aber wird 
biefe einfache Methode bie Kugelgeſchwindigkeiten zu 
meſſen, bis jetzt noch immer bie einzige bleiben, welche 
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bei ſolchen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen ohne große 
und koſtſpielige Vorkehrungen benutzt werden kann. 

Allerdings hat man auch die Meſſung der Kugel⸗ 
Geſchwindigkeit zu erlangen geſucht, indem das hori⸗ 
zontal gerichtete Rohr ſelbſt an einer Stange befeſtigt 
als Pendel frei aufgehangen.wurbe, um die Größe des 
Bogend zu beobachten, welchen dad Mohr befchreibt, 
zurücgeftogen vonder Ruͤckwirkung des Gefchofles auf das 
Gas und. durch deſſen Bermittelung nuf den Boden bed 
Rohres. - Da aber kann der Drud ber. Atmofphäre gegen 
das auöftrömende Gas, und pielleicht noch manche andere 
Berpältniffe mit in Betracht gezogen werben müffen, fo ift 
es felbft den fehr ausgedehnten Bemühungen Hutton’s 
keineswegs gelumgen, Die babei obmaltenden wahrfcheinlich 
ziemlich verwidelten Beziehungen: zu entdecken, wordiber 
befien Tract. 34. pag. 73 und 74.. dad Nähere enthält. 

Für die hier beabfichtigte Unterſuchung eignet: füch 
aber ein ſolches Aufhängen bed Rohres um fo weniger, 
ba ein Theil des Gafed gegen bie vorderen Flächen ber 
Seitenöffnungen brüden, und daher auf bie Bewegung 
des Rohres einwirken wird. 

Das Pendel, gegen beffen ache die Kugeln auf 
10 Fuß Abſtand der Muͤndung geſchoſſen wurden, trägt 
eine Scheibe von Schmiede⸗Eiſen 5 Zoll hoch, 3"/, Zoll 
breit, 1°/, Zoll did. Die Mitte der Platte liegt 3,64 
Fuß von ber Drehungd=Are; bad Pendel wiegt 10 
Pfund 3 Loth; der Schwerpunkt deſſelben iſt 3,21 Fuß 
von der Are entfernt, und ber Mittelpuntt ber Schwins 
gung liegt 3,476 Buß von der Are, 
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Inſofern ed vielleicht In einiger Beziehung zweck 
"mäßiger erſcheinen koͤnnte, wenn. das Gewicht und bie 
Laͤnge des Pendels etwas groͤßer angeordnet waͤre, hat 
man zu bemerken, daß der Apparat urſpruͤnglich zu 
Verſuchen mit leichten Piſtolenkugeln gebaut war, um 
den Einfluß der Perkuſſions⸗Zuͤndung zu meffen. Ob 
uͤbrigens ein beträchtlich. ſchwereres eifernes Wendel, 
welches daher nur eine geringe Gefchwindigfeit annimmt, 
wirkliche Worzlige beſitzt, duͤrfte vielleicht nicht durch fo 
einfiche Demenflrätiorien zu beweiſen fein, wie man 
ed zum Theil annehmen mag, ba das Htößere Pendel⸗ 
Gewicht nit ohne Einfluß auf das Berträmmern der 
anf@lagenden Kugeln fein wird. 

: Diefer fo eben: erwähnte Umiftand führt zu "einigen 
—* Bemerkungen Tiber: das balliſtiſche Pendel. 
Die gegen ein eifernes Pendel geſthoſſene Kugel zer: 
ſehellt in viele kleine Theile, welchefaſt ſaͤmmtlich genau 
in der Ebene des lothrecht haͤngenden Pendels umher⸗ 
geworfen werden; durch: ausgeſpannte große Tuͤcher 
wurde beobachtet, daß nur felten einzelne Bleitheile 
mehr als um 20 Grade aus jeher Ebene abwichen. 
Daß dieſer Umſtand nicht ohne Eimflug auf die Angabe 
der Kugel⸗Geſchwindigkeit ſein werde, iſt nicht:zu bes 
gweifeln. Wohl aber dirfte man deshalb hoch nicht 
mit Lamberts Anſicht einſtimmig ſein, welcher bei 
großen Geſchwindigkeiten der anſchlagenden Kugeln bie 
Theilchen des Bleies nach dert Goſetzen fuͤr hoͤchſt ela⸗ 
ſtiſche Koͤrper witkſam glaubt, und daraus den Schluß 
zieht, daß ein eiſernes Pendel die Katkeren Geſchwindig⸗ 
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keiten der Kugeln beinahe doppelt ſo groß: finden laſſe 
als ſie in der Wirklichkeit ſind. Schon der erwaͤhnte 
Umſtand, daß faſt ‚die ſaͤmmtlichen Bleitheile ziemlich 
genau in ˖der Ebene des Pendels umhergeworfen wur⸗ 
den, ſpricht gegen Lamberts Anſicht, wie es ſcheint, 
ganz unverkennlich. Es wuͤrde hier zu weit fuͤhren und 
iſt zum Theil aus Verhaͤltniſſen die erſt ſpaͤter ent 
wickelt werden koͤnnen erklaͤrlich, weshalb Lambert, 
bei feiner an ſich ſcharfſinnigenPruͤfung der Verſuche 
von b’Arcy, fo bedeutende Widerſpruͤche bemerkt hat, 
welche er nur durch völlige unvichtige Angaben des bal⸗ 
liſtiſchen Pendels erklären zu Können glaubte Aus 

Auch Pendel: Scheiben von weicheren Körpern z. B. 
von Holz, in welche bie Kupeln’’eindringen, fcheinen 
ebenfalld die Kugel⸗Geſchwindigkeiten boch:nur mangels 
haft genau zu ergeben , obgleich ſehr berühmte Werfudie 
hierauf keine Ruͤckſicht genommen haben. ‚Denn offenbar 
iſt es ein Theil der an ſich geſuchten bewegenden Kraft 
der Kugel, welcher den Zuſammenhang ſolcher Koͤrper 
beim Eindringen zerſtoͤrt, und folglich vielleicht fuͤr die 
Ausweichungs⸗Groͤße des Pendels verloren geht. We⸗ 
nigſtens duͤrfte es wohl’ nicht leicht fein zu zeigen, ob 
und wie dieſer Theil der Kraft für den Ausweichungs⸗ 
Bogen bed Vendels wirkſam iſt, und wie dabei die 
nicht geringe Elaftizitaͤt der Holzfaſern einwirkte. 

Hutton's analytiſche Demonſtration hierüber in 
feinem Tract. 34. pag. 332. beruht ‚offenbar .auf dem 
einfachſten Gedankenbilde, welches man ſich uͤber den 
Widerſtand ber feſten Körper unter ſolchen Umſtaͤnden 


L 
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abſtrahiren kann. Überzeugender aber wuͤrde es fein 
wenn Hutton dieſe Demonſttation als in ber Wirk: 
lichkeit begruͤndet nachwieſe, indem, unter uͤbrigens glei⸗ 
chen Umſtaͤnden, die Kugeln gegen Pendel von ſehr har⸗ 
tem und ſehr weichem Holze abgeſchoſſen wären.*) 

Es fcheint überhaupt bisher verfannt zu fein, daß 
der Gebrauch ded balliſtiſchen Pendels fehr gewinnen 
würbe, wenn jemand genaue Berfuche anflellte, wie 
die verfchiebenen Körper, welche man zu Pendel⸗ Schei⸗ 
ben benußen Tann, die Kugel: Gefchwindigleit angeben, 
welche man außerdem fchon kennt. Am einfachften ges 
langte man dazu vielleicht, indem men ben Pendel⸗Koͤrper 
auf. wenige Fuß Abſtand hinter einen gut konſtruirten 
Brobert’fchen Apparat: (zweier großer in Drehung 
gefetzter Papierfcheiben) aufflelte, und die durch biefe 
Scheiben beftimmte Kugel: Gefchwindigkeit mit der durch 
bad Pendel gefundenen vergliche, wobei bie noͤthige 





*) Aus Hutton’s Auffaffung und Behandlung bes Gegen 
ſtandes ergibt fih, daß es für bie Ausweihungss Größe des 
Pendels völlig gleichgültig fei, ob bie Materie des Pendels ber 
einbeingenden Kugel einen größern ober Meinern Widerſtand ents 
gegen fest. Auch bemerkt Hutton biefes ganz ausdrücklich. So 
that this velocity is the same, whatever the resisting force 
of the wood is, and therefore to whatever depth the ball 
penetrates ‚ and the same as if the wood were perfectly 
hard, or the ball, made no penetration at all, Der Ver⸗ 
faffer geſteht, daß ihm bie® ſehr unwahrfcheinlich exfcheint, fo 
lange nicht. beſtimmte Verſuche diefen Fall ausbrädtich beweiſen. 
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Correktion wegen bed Luft⸗Widerſtandes für: die um 
einige Fuße längere: Reh bis zum dendel keine Schwie⸗ 
rigkeit hat. 

‚Nur durch wirlliche Verſuche dieſer Art kann ſich 
ein auf Thatſachen beruhendes Urtheil uͤber den Einfluß 
der ꝓhyſikaliſchen Eigenſchaften des Pendel⸗Koͤrpers auf 
die Angabe der Kugel-Geſchwindigkeit bilden. Die 
bloße mathematiſche Demonſtration, welche nothwendig 
gewiſſe Grunde Annahmen über die Eigenſchaft des wis 
derſtrebenden Koͤrpers machen muß, waͤhrend ſie vielleicht 
andere fehr wirkſame außer Acht laͤßt, wird hier nie⸗ 
mals: eine wirkliche Überzeugung gewähren Finnen. Man 
follte kaum glauben, daß eine ſo einfache und wichtige 
Sache jemals verkannt waͤre, wo eine genaue Beſtim⸗ 
mung der Kugel⸗ Geſchwindigkeit beabſi ichtigt wurde. 

Fuͤr den hier vorwaltenden Zwe und bei Benut⸗ 
zung von Bleifugeln hat man..den Gebrauch eines .eis 
fernen Pendeld dem des ‚hölgernen vorgazagen, ba bei 
letzterem nicht. nur die Ineonvenienz ‚Statt findet, da6 
Gewicht, ‚die Lage des Schwerpundtes und bed Mittel: 
punktes der Schwingung mit jedem. einzelnen Schuſſe 
verändert zu ſehen, fondeim auch das Berfchmettern des 
Holzes fortwaͤhrende Reparaturen nothwendig macht, 
wobei es auch vielleicht fuͤr die Ausweichungs⸗ Groͤße 
des Pendels nicht ohne Einfluß iſt, ob die Kugeln das 
eine Mal auf Holzfaſern, und ein anderes Mal auf 
die ſchon im Pendel⸗ Koͤrper befindliche Bleimaſſe auf⸗ 
ſchlaͤgt. Es iſt aber bei dan gegenwärtigen Verfuchen 
‚eigentlich nur erforderlich, für vorſchiedene Singen und 

9. Mil. 3. 1832. 3tes H. 2 
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Ourchbrechungen des Rohres bie Verhaͤltniſſe br 
Kugel Geſchwindigkeiten zu berbliden, und es flörem 
daher die Mängel der Pendel:Scheiben den bier vor⸗ 
liegenden Zweck nur in einem’ fehr geringen Grabe. *) 





*) Die Berechnung ber Kugel- Geſchwindigkeiten aus der 
beobachteten Ausweichung bes Pendels, beruht auf den ſeit Eus 
ers Bearbeitung ber Sache allgemein angenommenen unb bes 
Sannten Prinzipen. Wenn nämlich bebeütet;. 
am bie Entfernung der: Drehungs⸗Are dei. Penbels vom Mittel: 
. ‚punkte der Schwingung, 
4 Pi ” ⸗ ⸗, vom Säwenpuntte, bes Pendels, 
ie. 0: . vom Anſchlage-Punkte b ber Kugel, 
p das Gewicht bes Pendels, 
bs ⸗ der Kugel, 
e die gemeſſene Sehne des Kusweidungs inte, 

r.ber Halbmeffer biefer Sehne, 
g der Fallraum? in ver erſten Sekunde, 
v die Geſchwindigkeit, mit welcher die Kugel das Penbel trifft. 
So ift nad Euler⸗ und feiner Nachfolger Demonſtration 


vv eV ı2g 


"Bir. 





>. 
® x 
‘ 


2 Ey (pantbi).patbi)) 


Bei ven "nadftehenben. Berfuchen find nicht die Sehnen uns 
mittelbar , ſondern die Bogen⸗Grade der Ausweichung gemeſſen, 
und die Länge’ der Sehnen c können daher für den Halbmeſſer 
m berechnet werben, wodurch rm wird. Ferner ift bei der 
Euler'ſchen Ableitung ber Gleichung darauf Rüdficht genommen, 

daß ber Mittelpunkt ber Schwingung durch bie in den Penbels 
Körper hineindriggende Kugel⸗Maſſe fi; Audert, und daher 
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Die ſaͤmmtlichen Verſuche find mit einerlei Sorten 
feinförnigem gutem Pulver angeſtellt, ‘bei einer mit be 
fländigem. Oſtwinde  nerbundenen anhaltend trodenm 
Witterung in den Monaten Februar und Mär; 1832. 





pqam+tbi? 
pqtrbü 
aber biefer Abfland Tonftant = m angenommen wird, erhältman 
eine einfachere Geflalt bes Ausbrudes, inbem e' 
Yoanmtbi 
Ya 
if. Wenn außerdem Y 2 g im hannoverfchen Fuß: Maafe 
angegeben ift, fo kommt bie obige Gleichung auf bie Geſtalt * 
— pamtbide 
bim Bu 
Hinfihtlih des Grundſatzes, auf welchem die Ableitung der 
obigen Geichung beruht, findet Hier Tereng genommen ein Uns 
teefhiep Statt, indem bort vorausgefegt wurbe, daß, bie Kugel 
in ben PenbdelsKörper von Hol einbringt, und. durch ihre Maſſe 
die um die Axe ſich drehende Pendel⸗Maſſe ſich vermehrt. Die⸗ 
ſes iſt hier allerdings nicht der Fallz da aber die Kugeln ſehr 
merkliche Gruben in das Eiſen ſchlugen, ſo erſchien es doch nicht 
geradezu geſtattet, wenigſtens für ben Anfang der Bewegung, 
die Kugel⸗Maſſe vbllig getrennt ˖ von ber Pendel-Maſſe: zu den⸗ 
ken, und:es-ift daher jene Gleichung hier beibehalten. Es hat 
aber diefer Umftand hier um fo weniger Bebeutung, ba bie An⸗ 
nahme, daß bie Kugel⸗Maſſe gänzlih nit an ber Bewegung 
um bie Are Theil nehme, von fo geringem Einfluffe auf die he⸗ 
schnete Kugel⸗Geſchwindigkeit fein würde, daß kei den Übrigen 
Unfſicherheiten hinſthtlich einer genauen Richtigkeit der⸗durch dab 
2* 


deſſen Abſtand von der Axe = wird Indem 


64 Yb = 


* 
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Fig. 1. 
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Die Temperatur der Luft war in ber Nähe bes Ge 


feier: Punktes, gewöhnlich einige Grabe über bemfelben. 


Der Barometerfiand war in ber Nähe bed mittlern 
Standes von 27,8 par. Zoll gewöhnlich. 


Beſonders wenn nicht etwa eine Bellimmung bed Ä 


Luft Widerflanded gegen die Kugel bei folhen Verſu⸗ 


chen beabfichtigt wird, fo dürfte wohl eine forgfältige | 


Angabe von Barometers und Thermometer: Ständen, 
bei bem bisherigen Stande unferer Einficht, zu dem 


artigen Biertathe gezählt werden müffen, wovon Gap 
ſendi bemerkt, dag Hutton fi) zwar immer mit Ther⸗ 
mometer, Barometer und Hygrometer umgeben habe, 


aber ohne daraus Zolgerungen zu ziehen. 
' Bor dem Anfange eines jeden Verſuchs wurde das 
Rohr forgfältig ausgewaſchen und vollfonimen getrocknet. 


$. 6. 
1fter Verſuch. 

Das Rohr befindet fi) im Zuflande fig. 1. Die 
obere Länge von 21%, Bol ift mit 7 Paaren 17% 
langen’ Zoll breiten Öffnungen durchbrochen, welche 
zufammen 5 /, Quabrat:3oll Fläche befißen und Daher 
über 13 mal größer find ald die %, Quabdrat:Zoll ents 
baltende Mündungs-Fläche. Der hintere, Theil ded Rob: 
sed ift in ein 2 Fuß langes, 3 Zoll hohes und eben fo 


balliſtiſche Pendel beftimmten Kugel⸗Geſchwindigkelten, eine bexs 
gleichen etwaige Differenz nur gering erſcheint, und für beuchier 
beabſichtigten Bwerk:Saber um fo wenige.Mibhachtüng verdient. . 
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breites Holz zur halben Dicke eingelaſſen, damit frei 
auf eine horizontale Ebene gelegt und auf den Ziel⸗ 
punkt gerichtet. 


Die Ladung iſt % Both Pulver, welihes mit der 
Ladefchaufel, bei verfchloffenem Zündloche, vorſichtig ein⸗ 
gebracht wurde. Auf das Pulver ſowohl wie auf bie 
Kugel wurde ein genau abgewogener 2 Loth fchwerer 
Vorſchlag von Werg gefebt.. 


Die in diefem Verſuche abgeſchoſſene Kugel wiegt 
1,57 £oth und hat ’4, Boll Spielraum. | 

Der Beiger gab folgende Xutweidungt Bogen des 
Pendeit: 


I Sqhoß 36 Grad 


2 
. - ..*, oo... 
rl e 3 


2: 7 33.7, — Een. d u FE SE 
3..— 39% — f mittlere Groͤße des Bon; 
a BUTN. re 
5 —:.38% — ( gibt die Kugel⸗Geſchwin⸗ 
6 AU — N digkeit 1260: Fuß. 

7 317 — J 

8 — 35 — 


2ter Berfud, 


. DEE vorbere. 9% Zoll: lange’ Theil des Rohres 
war abgeſchnitten, das Rohr ift im Zuſtande fig. 2. Fig. 2 
Alles Übrige wie beim erſten Verſuche. | 


Das Pendel gab folgende Bogen: 


— m — 
He Shus 34 — Grad 


2 — 939 — 

3 — 38 7 mittlerer Werth des Bo⸗ 
| 4 — 35 — E— gens 350. 

5 — 3% — 7 Augel Geſchwindigkeit 

— 7 — 1185 Zuß. 

rn . 3 — 
8 — EN — 
9 — 36 2— — 


Bter Berfud. 


... Dad Rohre.äft im Zuflande fig.2. ° . 

Da das Nefultat ded vorigen Verſuches in ber 
That die Anficht zu beftätigen fcheint, welche zu Unter: 
nehmung diefer Verfuche führte, fo verdient der Gegen: 
ſtand eine möglichft forgfältige fernere Unterfuhung. In 
dieſer Abficht verſchaffte man fih eine größere 
Kugelform, da der Spielraum der bisherigen Kugel 
offenbar auf eine für die Sache ungänftige Art etwas 
zu groß ifl. Diele größere Kugel hat nur %, Boll 
Spielraum und wiegt 1,7% Loth. Alles Übrige war 
wie beim Iften Verfuche. 


Das Pendel gab folgende Bogen: 
uſter Schuß 45 — Grab \ | 


2 — 4% — [Pe Schuß M7, welder 
3 :—- 85% — Jau fehrabmeicht, bleibt uns 
4 — 39 — — beruͤckſichtigt. 

sb — 4— — 
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in Ag. 1 ihre Geſchwindigkeit vermehrt hat, während 
fie den durchbrochenen Theil des Rohres durchlief. Es 
wurde baber bie Heine Kugel geladen, welche 1,57 Loth, 
wiegt. Überpaupt war alles Übrige wie im erſten 
Verſuche. 

Das Pendel gab folgende Bogen: 
After Schuß 32 Y%, Grad " 


2 — 30% — mittlerer Werth des 80: 
3 — A1- — gend 30° 48. 
4 — HM — Kugel⸗Geſchwindigkeit 
ss — 9 - 1046 Zuß. " 
6 — 4 — 


Tier Verſuch. 
Das Rohe iſt im Zuſtande ig. 53 es iſt in dafs Fig 5. 
felbe ein 3 Zoll langes Y, Zoll breites Paar Offnum⸗ 
gen eingefhnitten. Die Kugel wiegt 1,72 Loth. 
Altes Übrige twie- im erſten Verſuche. 
Das Pendel gab folgende. Bogen: 


Mer Schuß 34 Y, Grab 







2 AN 
sg Ya — A mittlerer Werth des Bo: 
— 3 gens 35° AA”, 
: I FR 1 Kugel:Sefchwindigkeit 

. 7 FT 1104 Fuß. 
7.30% —X 
s — Hu ⸗ 
d— 54 ah 
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Ales Übrige wie im erſten Verſuche. 
Das Pendel gab folgende Bogen: 
Ifter Schuß 36 — Grab 


2 — 3—-—|. 
3 — 32 y/ — 

4 — 3% — | mittlerer Werth de Bogens 
5s — 36 — 340 7. 

6 — 292. — \. Kugel⸗Geſchwindigkeit 
7 Mi — 1036 Zuß. 

8 —.25. — —* 

9 — 3%, — : R 

10 — 34 — — 


Der ſiebente Verſuch gab hier, wie — ſeltſam ge⸗ 
nug — auch bei den vorhergehenden Verſuchen die 
groͤßte ⸗Kugel-Geſchwindigkeit. Es fit: aber diefer 
Schuß hier bei Ableitung des mittleren Werthes mit 
eingeſchloſſen, da, wie noch ſpaͤterhin bemerklich gemacht 
werben wird, bie gefundene Kugel-Geſchwindigkeit 
wahrfcheintich ohnehin etwad zu Bein iſt. Es muß 
aber angeführt werben, daß diefer Verſuch in den fpä- 
teren Nachmittags» Stunden eined an ſich zwar hellen 
und fonnigen Tages unternommen wurde, während bie 
übrigen Verſuche ebenfalls bei heller Witterung aber in 
ben Mittags⸗Stunden unternommen find. 


G6Gter Verſuch 


Das Mohr iſt im Suflanbeißg.. 4.. Es if die 
Br ht zu unterfuhen, um wieviel die Beine Kugel 
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Gter Schuß 31 %, rad 


7 — 31 * — Kugel⸗Geſchwindigkeit 
s — 32 — 984 Zuß. 
91 — 30 — — 


10 — 32 — 


10ter Verfuch. 


Das Mohr, deſſen innere Länge jetzt 127% Bol 
beträgt, iſt mit einem Paare 4 Boll langen, Y, Boll 
breiten Öffnungen durchbrochen, und befindet fih im 
Suftande fig 8. Die Kugel wiegt 1,72 tot. Alles Fig. 8. 
Übrige wie im Iften Verſuche. 

Das Pendel gab folgende Bogen: 


After Schuß 31 Grad 


2 — .31— — Der Schuß ME 8, web 
3 — 3% — cher zu fehr abweicht, bleibt 
4 — 13% — | unbderidfiätigt, dann fins 
5 — 35% — \ det fich der mittlere Werth 
6 — 29 — — [ dei Bogend 

7 — 34 — — 32° 11.. 

8 — 4 — Kugel⸗Geſchwindigkeit 
I — 32— — 998 Fuß. 

10 — 3%4/ — 


11ter Verſuch. 


Es wurde noch ein zweites Paar Öffnungen 3 
Zoll lang, Y Boll breit eingeſchnit Bohr IE ie 
im Suftande Ag. 9. Die Kugel w i 


ad 
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led Übrige wie im Iften Verſache. 
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Das Pendel gab folgende Bogen: 
Ifter Schuß 29 — Grab 


mittlerer Werth des Bogens 
26° 59°. 
Kugel⸗Geſchwindigkeit 
840 Fuß. 


12ter Verſuch. 

Der vordere 47% Zoll lange Theil des Rohres 

Fig. 10. war abgefchnitten. Das Rohr ift wie fig. 10 und hat 
8 Zoll innere Länge. 
Alles Übrige wie im Uſten Verſuche. 

Das Pendel gab folgende Bogen: 

After Schuß 22 Grad 


25 7, 


—— 


ran 
7 


Die Kugel wiegt 1,72 Loth. 


Der Schuß M 7, wel: 

cher zu fehr abweicht, bleibt 

unberüdfichtigt. Der mitt: 

lere Werth aus ben uͤbri⸗ 

gen Bogen ift 

| 230 52°. 

Kugel⸗Geſchwindigkeit 

744 Fuß. 


- 1 — 
6ter Schuß 31%, ab | 


7 — 3. * — dugelGelhoinbigtet 
s — Rh — 984 Fu 
9. — 30 — — 


10 — 2, — 


10ter Verſuch. 


Das nohr, deſſen innere Laͤnge jetzt 127, Boll 
beträgt, ft mit einem Daare 4 Boll langen, Y, Zofl 
breiten Öffnungen durchbrochen, unb befindet ſich im 
Suftande fig 8. Die Kugel wiegt 1,72 Loth. Alles Fig. 8. 
Übrige wie im Iften Verfuche. | 

Das Pendel gab folgende Bogen: 


ifter Schuß 31 Grad 


2 —  .31—- — /Der Schuß — s, "ek | 

3 — 3 Y, — Jcher zu ſehr abweicht, eb 
4 —-7 9% — | underhdfihtigt, dann fine 

5 — 35% — \bet fih der mittlere Werth 

6 — 29 — — [bed Bogens | 

7 — 4— — 32° 11. | 

s — Mu — Kugel⸗Geſchwindigkeit 

I — 32— — 998 Fuß. 

10 — 33 . — | 


Ilter Berfuch. 


Es wurde no ein zweites Paar Öffnungen 3 
Soll lang, Y, Boll breit eingefchnitten. Das Rohr ift 
im Zuſtande fig. 9. Die Kugel wiegt 1,72 Loth. Als Fig: 9 
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led Übrige wie im Iften Verſache. 
Dad Pendel gab folgeride Bogen: 


Ifter Schug 29 — Grab 


2 — MM — 
3 — 29 — — 
4 — 179, — mittlerer Werth des Bogens 
5 — N — | 26° 59. 
6 —: 3% — [ : KugebSchwindigkeit 
7 — U. — 840 Fuß. 
8 — Wh — Ä 
9.—- 2— — 
10 — 3— — 


n2ter Verſuch. 
‚Der vordere 47, Bol lange Theil des Rohres 
Fig. 10. war abgeſchnitten. Das Rohr iſt wie fig. 10 und hat 
8 Zoll innere Länge. Die Kugel wiegt 1,72 Loth. 
Alles Ubrige wie im Iften Verſuche. 
Das Pendel gab folgende Bogen: 
After Schuß 22 Grad 


2 — 35% — |De Schuß M 7, wel: 
3 — 26 — — I Herzufehrabmweicht, bleibt 
4 — 223 — — [ unberüdfihtigt. Der mitt: 
5 — 23 — — | Tee Werth aus den übri- 
6 — 237% _— [ gen Bogen ift 
7 — 9% —-| 239 52°. 
8 — B3Y/, — Kugel⸗Geſchwindigkeit 
931 — 3,\, — 744 Fuß. 

10 —, 3%. — . .. Kur 





5) fig. 3 und fig. 4. Es zeigt ſich, daß die groͤßere 
Kugel in dem durchbrochenen 12 Zoll langen Rohr⸗ 
Theile fig. 3 noch eine Geſchwindigkeits⸗Zunahme von 
181 Fuß erlangt hat. Wenn man jedoch die Er⸗ 
gebniffe fig. 4, 5, 6 mit einander vergleicht, fo wird 
ed ſehr wahrfcheinlih, daß die Geſchwindigkeit der 
größeren Kugel fig. 4 etwa wegen der Luft⸗Beſchaf⸗ 
fenheit oder auß einem fonftigen unbelannten Grunde 
etwas zu Bein gefunden ifl. Sehr wahrfcheinlich 
ift die wahre Geſchwindigkeit der größeren Kugel 
in fig. 4 nicht unter 1100 Fuß. Dieſes voraudges 
fest, hätte die Kugel im durchbrochenen Theile bes 
Rohrs fig. 3 nur etwa 140 Fuß Geſchwindigkeits⸗ 
Vermehrung erhalten. Abweichungen von kaum Y,, 
der Kugel Sefchwindigkeiten find, bei einer fo bes 
ſchraͤnkten Anzahl von Schhffen, ganz unvermeidlich. 
Auf die Möglichkeit eines ſolchen Fehlers wird man 
daher auch ſtets Ruͤckſicht zu nehmen haben. 

6) fig 4,5, 6& Auch in fig. 6 ift durch die Seitens 
Öffnung noch Beine bedeutende Abnahme ber Kugels 
Geſchwindigkeit veranlaffet. 

7) fg, 6 und fig. 7. Im burchbrochenen Theile des 
Rohrs fig. 6 hat die Kugel 100 Fuß Geſchwindig⸗ 
keits⸗Zunahme erhalten. 

8) fg. 7 und fig. 8. Auch in fig. 8 ift durch die 
Seitens Öffnung des Rohre Feine beträchtliche Abs 
nahme der Kugel⸗Geſchwindigkeit eingetreten. 

9) fig. 8 und fig. 9. In Ag. 9 iſt die untere Öff 
ung bed Rohres bem Moden fo nahe gelommen, 
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nen⸗Brett gerichtet, und die Kugel durchſchlug daſſelbe 

vollſtaͤndig. In ein 1/ zoͤlliges Brett drang bie Ku⸗ 

gel nur Zoll tief ein, wobei. bie Ruͤckſeite des Bret⸗ 
tes jedoch etwas zerſplitterte. 
$. 7. 

Aus einer Zuſammenſtellung der durch die bishe⸗ 
rigen Verſuche erhaltenen Reſultate etgiebt ſich unmit⸗ 
telbar Folgendes: 

1) Das Rohr fig. 1: if: anf 21, BollRänge mit 14 
Öffnungen durchbrochen, deren jede beinahe "To groß 

wie die Mündung. ifl. Dennoch zeigt eine Ver⸗ 
gleihung von: fig. 1 und fig. 4, daß die Gefchwins 
digkeit der Kugel in dem eben fo burchbrochenen 
Theile bes Rohres noh um 214 Fuß vermehrt 
worden ift. | 

2) Die Vergleihung von fig. 1 und fig. 2 ergiebt, 
bag in dem vorderen. 9% Zoll langen burchbros 
cenen Theile des Rohres fig. 1- die Eleinere Ku⸗ 
gel 75 Fuß Geſchwindigkeits⸗ Vermehrung erhalten 
bat. > 

3) fig. 2 und fig, 4.. Die Eleinere Kugel hat in dem 
12 301 langen burchbrochenen Theile des Rohrs 
Dig. 2 eine Geſchwindigkeits⸗ Vermehrung von 139 
Fuß erhalten. 

4) fig. 2 und fig. 3. Der Unterſchied in der Ges 
ſchwindigkeit der’ großen Kugel deutet an, bag durch 
die Verlängerung der Öffnungen, die Gefchwindig- 

keits⸗ Zunahme allerbingd verringert wird. Dieſer 
Gegenſtand wird noch weiterhin erwähnt werben. 
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5) Sg. 3 und he, 4. Es zeigt ſich, daß die größere 
Kugel in dem durchbrochenen 12.301 langen Rohr⸗ 
Theile fig. 3 noch eine Geſchwindigkeits⸗Zunahme von 
3181 Fuß erlangt bat. Wenn man jedoch die Erz 
gebniffe fig. 4, 5, 6 mit einander vergleicht, fo wirb 
es fehr- wahrfcheinlich, daß bie Geſchwindigkeit der 

- größeren Kugel fig. 4 etwa wegen der Luft:Befchafs 
fenheit oder aud einem fonftigen unbelannten Grunde 

- etwas zu Hein gefunden if. Sehr wahrfcheinlich 
ift die wahre Geſchwindigkeit der größeren Kugel 
in fig. 4 nicht unter 1100 Fuß: Diefed vorausges 
fett, hätte die Kugel im durchbrochenen Theile des 
Rohrs fig. 3 nur etwa 140 Fuß Geſchwindigkeits⸗ 
Vermehrung erhalten. Abweichungen von faum ”/;, 
der Kugel: Geſchwindigkeiten find, bei einer fo bes 
ſchraͤnkten Anzahl von Schüffen, ganz unvermeidlich. 
Auf die Möglichkeit eined folchen Zehlerd wirb mar 
daher auch ſtets Rüdficht zu nehmen haben. 

6) fig4,5, 6 Auch in fig. 6 iſt durch die Seitens 
. Öffnung noch ‚eine. bebeutende Abnahme der Kugels 
Geſchwindigkeit veranlaffet: 

7) fig, 6. und fig. 7. Im durchbrochenen Theile des 
Rohrs fig. 6 hat die Kugel 100 Fuß Geſchwindig⸗ 
keits⸗Zunahme erhalten. 

8) fig. 7 und fig. 8. Auch in fig. 8 iſt durch bie 
Seiten: Öffnung des Rohrs Feine beträchtliche Ab: 
nahme der Kugel⸗Geſchwindigkeit eingetreten. 

9) fig. 8 und fig. 9. In fig. 9 ift die untere Öff: 
mung des Mohres dem Woden fo nahe gelommen, 
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daß durch deren Einſchneidung die Kugel⸗Seſchwin⸗ 
digkeit plöglih um 158 Fuß vermindert iſt. Der 
Yunkt, wo die Öffnung der Rohrwand die Kugel 
Geſchwindigkeit fehr plöglich ftark zu vermindern an⸗ 
fängt, liegt alfo bei diefem Rohre und Ladung zwi: 
fhen 6 und 11 Kaliber vom Boden des Rohres. 
Es wäre intereflant, Die genaue Lage dieſes Punk 
tes durch anderweitige Berfuche bei. verfchiebenen 
Ladungen und Kalibern zu beflimmen, wovon noch 
weiterhin bie Rede ſein wird. 

10) Sg 9 und fig 10. In dem-4%, Zoll langen 
- Duschbrochenen vorderen Theile bed Rohres fig. 9 
"Bat die Kugel 96 Fuß Gefhwindigteits-Riermehrung 
exrhalien. 

II) .fig. 10, 11, 12. Es eigieht ſcch, daß in ſo gro⸗ 

ßer Naͤhe des Bodens, durch das Öffnen. bes Rob: 

res, die Kugel⸗Geſchwindigkeit zwar ſehr raſch abs | 
nimmt, aber felbft in Ag. 12 iſt Hiefe Geſchwindig⸗ 
Feit noch immer bedeutend, And beiträgt elwa’.nodh 
Y, der Geſchwindigkeit, welche die Kugel im ling: 
ſten Rohre durch diefe Labung: annehmen Tann, un: 
"geachtet dad Rohr fig. 12 bis zum Kugel⸗Vorſchlage 

Y, Boll breit aufgefchligt worden ifl. - 
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Die vorftehenben Verſuche machen noch eine Er: 
gänzung wünfchenswerth. Es fehlt nämlich noch eine 
Überſicht der. Kugel⸗-Geſchwindigkeit, . welche ein ſehr 
langes Rohr. gibt, wenn daſſelbe das eine Mal im völ- 


N 
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tig unverfehrten Zuftende fich befindet, ein anderes Mal 
aber in feinem vorderen. Theie auf einige Fuß einde 
aufgeſchlitzt ift. 

Für diefen Zweck wurde ein Rohr von 46 Zoll ia⸗ 
nerer Länge angewendet. Der Kaliber. beträgt 0,76 
Zoll, da an dem Orte wo. die Verfuche angeftellt find, 
fein fo langes Rohr mit dem Kaliber. 0,7 Bol des 
vorhin benußten, vorhanden war. Diefer Umſtand ver⸗ | 
hindert zwar die ferneren Refultate mit ‚den früheren 
geradezu in Vereinigung zu ftellen, wad jedoch für ben 
vorliegenden Bwed entbehrlich fein mag. Der Durch⸗ 
meſſer des Zuͤndloches beträgt 0,08 Zoll; das Gewicht 
der Kugel 2,06 Loth, ihr Spielraum Zoll. Je⸗ 
der der beiden Werg- Vorfchläge wiegt 7, Loth. Die 
Pulverladung ift wie bei den früheren Verfuchen % Loth. 
Überhaupt iſt Alles Übrige wie bei dem erſten Verſuche *). 

15ter Berfud. 

Das Nohr ift tm unverfehrten Zuſtande fig. 13. > Fig, 13, 
Das Pendel gab folgende: Bogen: Ä 

ifter Schuß 60 — Grad 


2 — 63 — — 

3 — 61“ — mittlerer Werth des Bogens 
2 

4 — 0% —I. 64° 23 

5 


— 6— — 





*) Bei biefer fo wie bei den vorhin angegebenen Verfuchen 
trafen ſämmtliche Kugeln fo nahe an ben Mittelpunkt ber Pens 
delpfatte, daß dieſer Punkt ſelbſt als der Anſchlagepunkt bei der 
Berechnung angeſehen werben konnte. 

9. Mil. J. 1832. 8tes H. 3 
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Gter Schuß 65/ Grad 


68 — — 
u 66 Kugel⸗Geſchwindigkeit 
— 1603 Zug 
1 — Ku — 
10 — 66 U — | 


. 16ter Berfud. | 
Fig. 14, Das Rohr ift im Zuſtande fig. 14. Es iſt daſ 
ſelbe auf 26 Zoll vorderer Länge mit 5 Paar Öffnungen 
durchbrochen, jede derfelben ift 4 Zoll lang Y% son breit. 
Ales Übrige wie in 15ten Verfuche, 
Das Pendel gab folgende Bogen: 
Ifter Schuß 57 — Grad 
— 55 — — 
— 8,4, — 
— a — 
— 33 Y — I 
mittlerer Werth des Bogens 
570 25. 
Kugel⸗Geſchwindigkeit 
1468 Fuß. 
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17tex Verſuch. 
Die 5 Paar Öffnungen waren zu einer Breite 
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von Zoll erweitert, fig. 15. Altes Übrige. im wie * 15. 
beim 15ten Verſuche. 
Das Pendel gab folgende Bogen: 
ıfe Schuß 53 Grad 


2. — 59% — . 

3 — I, — 

4 — 565 — — ff mittlerer Werth des Bogens 

5 —- 04 —\ 58° 55’. 

6 — MU — Kugel⸗Geſchwindigkeit 
7 — 54 — — 1480 Fuß. 

8 — 60 — — | 

9 — 8% — 
‘10 .— 60 — — 


18ter Verſuch. | 
Der durchbrochene 26 Zoll lange vorbere Theil 
des Rohre war abgefchnitten. Das Rohr iſt wie fig. Fig. 16. 
16 und hat jegt 20 Zoll innere Länge. Alles Übrige 
wie im 15ten Berfuche. 
Das Pendel gab folgende Bogen: 
Ifter Schuß 46 — Grab 
— 46— — 
— 531-—- — 
— 56% — | u 
— 51% — \ mittlererWerth des Bogens 
- 9 —, 5 
— 51 — — I 
— 1714 — 
— 54 — — 
— 47 — — 
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PER 36 — 
11ter Schuß 47 — Orad \. 


2. — 4Y/\, — WB 
3» — 45 — — Kugel⸗Geſchwindigkeit 
4 — NM — 1283 Fuß. 

s>s — 53 — 

s.'- 8% — 
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8.9. 

- Eine Zufammenftellung der Refultate, welche bie 
vier Verſuche des vorigen Paragraphen ergeben haben 
zeigt alſo: 

.D) fig. 13,und Sig. 16. In dem unverfehrten Rohre 
fig. 13 erhielt die Kugel während fie den vorderen 
26 Zoll langen Theil des Rohres durchlief eine Ge 
ſchwindigkeits-Vermehrung von 320, Zuß. 

2) fig. 14 und fig. 16. Die doppelte Breite der Sf 
nungen bat die Kugel:Sefchwindigkeit nicht vermin- 
dert, fie ift fogar bei den breiteren Öffnungen etwas 
größer gefunden, was jedoch in dem nicht zu ver: 

meidenden Fehler der Beobachtung feinen Grund 
haben wird. _ 

3) fig. 15 und fig. 16. Obgleich die Seiten-Öffnun- 
gen bed Rohres fig. 15 die Größe von 10 Quadrat: 
Zoe, die Mündung aber nur 0,45 Quadrat = Zoll 
Flaͤche enthält, mithin die Seiten-Öffnungen 22 Mat 
größer ald die Mündung find, 10 bat dennoch die 
Kugel in diefem fo fehr durchbrochenen Theile des 
Rohres 197 Fuß Geſhwindigkeits- Beimehruns 
erhalten. 
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4) fig. 13, 14, 15, 36. "Bon derjenigen Geſchwindig⸗ 
keitsvermehrung der Kugel, welche im 26 Boll lan⸗ 
gen vorderen Theile des unverfehrten Rohres zu 
Stande kommt, geht bei Röhren, melde fo fehr ge⸗ 
Öffnet find, wie fig. 14 und 15 allerdings ein merk⸗ 
licher Theil, bier etrua Y, verloren. Diefer Umſtand 
liegt, wie vwoeiterhin gezeigt werden wird, in ber, 
Natur der Sache. Wenn aber wie früher die His 
guten 4, 5, 6, 7 und 8 dieſes nicht deutlich erken⸗ 
nen ließen, fo lag ber Grund in ber. geringeren 
Länge der geöffneten Rohr: Xheile, verbunden mit 
der befchränften Anzahl von Schiffen. 
5). Man bemerkt gelegentlih durch eine Vergleihung 
» von fig. 16 und fig. 4, daß bei gleicher Pulverla⸗ 
dung und Ränge des Rohres die 2,06 Loth ſchwere 
Kugel fo bedeutend viel mehr Geſchwindigkeit erhält 
als die 1,72 Loth ſchwere Kugel. 


8.10. . 

Es lag in der anfänglichen Abficht dieſes Aufſatzes 
ſich nur auf eine rein erzaͤhlende Angabe der vorſtehen⸗ 
den Verſuchs⸗Reſultate zu befchränfen, deren Kennt⸗ 
niß vieleicht nicht ohne einiges Intereſſe fein möchte, 
Aber ſchon im Eingange wurde ed angebeutet, daß ein 
firenged Sefthalten einer folchen Art von Darftelung 
fih ald unausflhrbar zeigte, da auf diejenigen Seiten - 
des Gegenftandes bingewiefen werben mußte, zu beren 
Erörterung die Refultate etwa anwendbar fein moͤch⸗ 
ten, ‘wenn Überhaupt der Sinn und Zweck dieſer Ver 


ſuche fih darlegen folte. Man ift daher genäthigt, 
ben vorbin angefangenen Weg der Betrachtung uͤber 
bie verwidelte und ber finnlichen Wahrnehmung fo 
verborgen liegende Erfcheinung der Erplofion noch et⸗ 
was weiter zu verfolgen. Ohne dad Bedenkliche einer 
Demonftration zu verlennen, welche auf fo. wenig durch⸗ 
fhautem Gebiete von Naturerfcheinungen fi) nur auf 
eine mit unzulänglihen Mitteln unternommene Reihe 
von Verfuchen flligen Tann, wird es vielmehr auf das 
Bereitwiligfte eingeräumt, daß einige ber bier aufzu: 
ſtellenden Anfichten allerbingd noch eine volllommnere 
Begruͤndung durch fernere Eyperimente zu wünfchen 
übrig laffen. | 

Zunaͤchſt geht aus den hier mitgetheilten Beobach⸗ 
tungen hervor, daß bei Röhren welche in nicht unbes 
deutender Laͤnge mit Seiten- Öffnungen durchbrochen 
find, deren Zläche die der Mündung vielfach, ja fogar 
mehr als 20fach übertrifft, dennoch eine fehr anſehn⸗ 
liche Vermehrung der Kugel⸗Geſchwindigkeit zu Stande 
Tommt. Nach Inhalt des $. 4 kann eine foldhe Er⸗ 
fcheinung aus einer wachfenden Spannung bed Gafes 
unmöglich entfiehen, und es iſt dadurch alfo bie Be⸗ 
hauptung im erſten Sabze des §. 4 als erwieſen zu 
betrachten. 

Der fernere Verlauf unſrer Entwidlung eäbet zu 
folgender Auseinanberfegung. 

Wenn die Kugel in irgend vinem Punkte a. des 
Rohre⸗ ſich befindet, daſelbſt eine Geſchwindigkeit v. 
beſitzt, welche beim weitern Verlaufe der Bewegung in 
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fortwaͤhrendem Zunehmen begriffen iſt, ſo ſind fuͤr dieſe 
Geſchwindigkeits «Zunahme zwei Urfachen denkbar .und 
möglich. 
1) Die Maſſe des Gaſes ift wegen 1 ihrer Dichtigkeit 
und Erhitzung in einem fo hoben Grabe der Span⸗ 
nung, daß fie wegen biefeö in ber ganzen Gasmaſſe 
verbreiteten allgemeinen Spannungs = Zuftandes, ben . 
Widerfland der Atmofphäre überwinden, und dabei 
ſchneller als mit ‚der Geſchwindigkeit v. ſich ausbrei⸗ 
- ten kann. SI dieſes ber Fall fo wird die Kugel in 
a, einen Drud erleiden wodurch: ihre Geſchwindig⸗ 
Feit vermehrt wird. — Alle bisherigen Unterfuchung 
gen welche die Beflimmung der Kugel Geſchwindig⸗ 
keit aus der bewegenden Kraft bed. Gaſes unternom⸗ 
men haben, berlidfichtigen nur dieſe allerdings beim 
erſten Anblide am einfachften fich darftellende Urfache 
ber Gefchwindigfeitös Befchleunigung des Gefchoffes. 
2) Eine andere denkbare Urfache würde die fein; wenn 
dad Gas zwar nicht mehr fo dicht und erhitzt wäre, 
daß es aus diefem Grunde ben atmofphärifchen 
Drud überwinden und babei ſchneller ald mit ber 
Geſchwindigkeit v. auöftrömen koͤnnte, allein der 
Maffe des Gafes wäre durch frühere färkere Span⸗ 
nungögrabe eine Größe ber Bewegung in der Rich⸗ 
tung der Rohr: Are ertheilt, weshalb die Maſſe des 
Gaſes im Punkte a. ein Beſtreben befigt fich mit 
einer größeren Gefchwinbigfeit als v. nach der Rich- 
tung bee Rohr: Are zu.bewegen, felbit nachdem da⸗ 
von derjenige Theil abgezogen ift, welcher zur Be⸗ 
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wirkung der Kugel⸗Geſchwindigkeit v. erforderlich 
war. Auch in einem ſolchen Falle wuͤrde eine Be⸗ 
ſchleunigung der Kugel in a. ſich ereignen. | 

Dean koͤnnte noch hinzufügen, .vaß fi etwa bie 
beiden angeführten Urfächen vereinigt als Gründe ber 
Kugel: Beſchlennigung ir im Punkte a. wirffam benfen 
ließen. 

: & mug nim gezeigt werben baß bie unter 2. 
aufgeführte Urfache, bei den. Verhältniffen des Feuer: 
rohres in ber That fehr wohl möglid fe. Dan ge: 
langt bazu am. tinfacsften: und doch fir ben vorliegen⸗ 
ben Zweck vollſtaͤndig. beweifend, ‚wenn man nur auf 
den Gaszuſtand nach dem größten Werthe der Span: 
nung Rüdficht nimmt; und es läßt fich leicht erkennen 
daß die folgende: Betrachtung eben fowohl auf ben 
Sadzuftand vor dem maximo der Spannung audge 
* dehnt werben koͤnne. 

In dem Augenblide naͤmlich wo das Gas feinen 
ſtaͤrkſten Spannungszuftand erreicht hat; befigt die auf 
die Kugel drüdende Gadmaffe irgend eine bewegende 
Kraft, fo groß daß dadurch hei ben übrigen gegebenen 
Berhältniffen, (Gewicht, Größe des Projectiled x.) bie 
Maffe der Kugel eine gewiſſe Geſchwindigkeit z. an: 
“nehmen muß. Die Kugel würde auch in der That 
dieſe Geſchwindigkeit in demſelben Augenblicke beſitzen, 
wenn das zu Stande kommen der Groͤße einer bewe⸗ 
genden Kraft und der entſprechenden Geſchwindigkeits⸗ 
Anderung des bewegten Koͤrpers in demſelben untheil⸗ 
baren Augenblicke fich begaͤben. Da dieſes aber nad 
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Inhalt 8. 3 nicht der Fall iſt, ſo wird ein Theil ber 
bewegenden Kraft des Gaſes aus dem Augenblicke des 
Maximums der Spannung noch in die folgenden Augen⸗ 
blicke hinuͤber wirken, als eine noch nicht von der be⸗ 
wegten Kugelmaffe übernommene und daher noch bene: 
gende Kraft der. Gasmaſſe. 

Der Umfand.. daß die durch den Impuls der 
ſtaͤrkſten Spannung: zur Bewegung getriebenen "Gab: 
maffe, von nun: an nicht ald eine. blos. todte Maffe 
auftritt, fondern in den folgenden Augenblicken felbft 
noh Spannung: ıind. daher eigenthümliche bewegende 
Kraft befist, ändert. offenbar darin nichts, und es folgt 
nur, daß die Gasmaffe in den näcften Augenbliden 
eine größere Beftrebung zu Bewegung nach der Rich⸗ 
fung der Rohrare befist, wie folche aus den unmittel: 
baren Spannungszuftänden dieſer Augenblide hervor 
gehn würde. Dasjenige was bier Über die Wirkung 
der Spannung des Gafes für den Augenblid des Ma- 
rximums der Spannung gefagt ift, gilt offenbar aus 
denfelben Gründen auch für die Wirkung der Spans 
nung in den folgenden Augenbliden. 

Es ergiebt fih daher mit einer faft zur Gewißheit 
gefteigerten MWahrfcheinlichkeit, daß die Gasmaffe im 
deuerrohre in jedem Augenblide eine bewegende Kraft 
in ber Richtung der Rohraxe beſitzt, welche größer ift, 
ald diejenige Kraft melche dad Gas vermöge feines 
jedeömaligen Spannungdgrabes an ben verſchiedenen 
Punkten beſitzen wuͤrde. 

Aus einer ſolchen Betrachtung der innern Ver⸗ 
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hältniffe der Erfcheinung würde daher ver Schluß for 
gen: | 
Daß in einem beträdtlih langen vorbern 

Theile eines etwas langen Feuerrohrs, eine 
Geſchwindigkeits- Vermehrung der Kugel 
beobachtet wird welche niht nur nicht bie 
Birtungwachfender Spannkraftdes Gaſes 
an dieſen Punkten, ſondern überhaupt 
nidht bie Wirkung ber Spannung bes Ga: 
ſes iſt welde in den Augenbliden Statt 
findet wenn bie Kugel diefe vorbere Ges 
gend des Rohrs durchlaͤuft. 

Die Reſultate der angeſtellten Verſuche beſtaͤtigen 
aber, wie es ſcheint, dieſen Satz in einem auffallenden 
Grade; denn es hat ſich ergeben, daß in dem oberen 
mit Seitenoͤffnungen durchbrochnen Theile eines Rob 

res, deſſen Muͤndungsflaͤche vielfach kleiner iſt als dieſe 
| Seitenöffnungen, bemungeachtet eine anfehnlihe Ber: 
mehrung ber Kugelgefchwindigkeit zu Stande kommt. 

Eine folhe Gefchwindigfeitd-Wermehrung Tann 
nicht aus der vorhin unter 1. angeführten Urfache ent: 
ſtehen. Denn befände fich der allgemeine Spannungs- 
Zuftand des Gaſes im Augenblide wenn die Kugel in 
dem bdurchbrochnen Theile des Rohres fich bemegt noch 
in ſolcher Stärke, daß deshalb das Gas nach Über: 
windung des atmofphärifehen Drudes mit einer Ges 
ſchwindigkeit größer als v. fich nad) allen Seiten aus⸗ 
zubreiten firebt (unter welcher Bedingung allein bie 
Befchleunigung der Kugel durch den augenblidihd — 
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herrfchenden Spannungs⸗Zuſtand ber ganzen Gasmaſſe 
möglich wäre) fo muß die Wirkung diefer Spannung 
ſich fogleih gegen die Seitenöffnungen richten, weil 
auf dieſem Wege dad Beſtreben bed Gaſes ſich im 
Raume nach allen Seiten auszudehnen, , worin bas 
Weſen der Spannkraft befteht, mit den geringften Hin⸗ 
derniffen und am ſchnellſten verwirklicht werben Fann. 
Der Umfland daß die Maffe ded Gafed bereits eine 
fortfchreitende Bewegung nach der Rohraxe befaß ald 
fie in dem durchbrochnen Rohrtheile anlangte, vermag . 
barin-Nichts zu ändern. Vorausgeſetzt daß bie Geis . 
tendffnungen binlänglich genug waren um in ber Zeit 
während welcher die Gasfchichten an dieſen Öffnuns 
gen vorbeiftrömen, den ganzen Antheil der die Kugel 
befchleunigenden Kräfte des Gafed zu vernichten, 
welher durch den allgemeinen Spannungszuſtand 
der Gasmaſſe in dieſem Rohrtheile vorhanden ſein 
mogte. Daß aber die Seitenoͤffnungen dazu die hin⸗ 
laͤngliche Größe beſaßen, zeigt ſich, indem fig. 15 ob: 
gleich mit doppelt fo breiten Schligen ald fig. 14 ver: 
fehen, dennoch Feine geringere Gefchwindigkeit der 
Kugel ergab. Ein ſolches Ergebnig würde nämlich 
unmöglich fein, wenn im durchbrochnen Rohre fig. 14 
noch der allgemeine Spannungdzuftand bed Gaſes er 
nen Antheil an der Kugelbefchleunigung gehabt hätte, 
welcher nur deshalb noch wirkfam blieb weil die Seis 
tenöffnungen in fig. 14 noch zu Bein waren. — — 
Die bisherige Vorftellung nimmt bekanntlich an, 
ed werde bie wachfende Gefchwinbigfeit der Kugel im 
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Rohre nur dadurch bewirkt, daß bie durch Werbren— 
nung des Pulvers ſich bildende im hohen Grade dichte 
und erhitzte Gasmaſſe ſich allmaͤlich im Rohre au: 
breitet, indem waͤhrend dieſer Ausbreitung ein fort 
waͤhrender obgleich veraͤnderlicher, d. h. anfangs wach⸗ 
ſender nachher abnehmender Druck gegen die einſchlie 
ßende Wand des Rohres und die untere Släche bes 
Geſchoſſes ausgeuͤbt werde. 

Die angeſtellten Beobachtungen beim durchbroch— 
nen Rohre, erlauben aber noch von einer anderen als 
der bisher betrachteten Seite, einen begründeten. Zwei: 
fel an der Richtigkeit diefer Worftelung. “ 

Man erwäge nämlich daß z. B. in fig. 15 bie 
Durchſchnittsflaͤche der Bohrung nur 0,45 Quadrat 
zoll, die Flächen der Seitendffnungen aber 10 Quadrat: 

zoll beträgt, mithin 22 mal größer ift. 


Dad Gad muß alfo, um in den durchbrochnen 
Theil des Rohres zu gelangen, durch eine Öffnung fird: - 
men, welche 22 mal Eleiner.ift, alö die dem Gafe zum 
freien Entweichen aus dem Rohre bargebotene Öffnung. 


Wird es unter folchen Umftänden wohl möglic 
erſcheinen, daß in dem durchbrochnen Theile des Roh⸗ 
res die noͤthige Gasmaſſe einſtroͤmen Tann, um bier 
durch den Grad ihrer Dichtigkeit (dev bisherigen Vor⸗ 
fielung gemäß) eine Vermehrung ber Kugelgeſchwin⸗ 
digkeit zu verurfachen, bie immer noch fehr ‚erheblich 
ift und etwa 7/ von derjenigen Geſchwindigkeits⸗Ver⸗ 
mehrung beträgt, welche in einem eben fo langen un: 
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verſehrten vorderen Theile des es Rohres Ag. 13 zu Stan: 
de kommt? | 

Dover muß man nicht vielmehr um die Thatfache 
der Kugelbefchleunigung unter folher Umftänden nur 
begreifen zu koͤnnen, nothwendig annehmen, daß . bie 
Maffentheile des Gaſes bier hauptfächlich wie koͤrper⸗ 
liche Maffen wirken, denen durch frühere ſtaͤrkere Span⸗ 
nungsgrade eine Bewegungsbeſtrebung nach ber Rich 
tung der Rohrare ertheilt iſt, wobei derjenige Theil 
ihrer bewegenden Kraft welcher durch Übertragung an 
das Projektil oder auf andere Art verloren gebt, aus 
dem untern Theile des Rohres durch wiederholte Im⸗ 
pulfe wenigftend theilweife erfegt wird? 

Die bekannte ſehr ſpitzwinkelige Geftalt des aus 
der Mündung hervorbrechenden Gasſtrahles fcheint gleich 
falls ganz unverfennlich anzuzeigen, daß die Gasmaſſe 
im vorderen Theile des Rohres nad) der Richtung ber 
‚ Are durch Kräfte bewegt werde, welche größer find als 
die Spannkraft des vom Boden bid zur Mündung bed 
Rohres audgebreiteten Gafes, obgleich ber ven Grund 
diefer alltäglichen Erſcheinung bie betreffenden wiſſen⸗ 

ſchaftlichen Werke ein voͤlliges Stillſchweigen beobachtet 
haben 

Borkenſtein erwaͤhnt, es ſei durch Verſuche gefun⸗ 
den, daß die Seiten des aus der Muͤndung hervorbre⸗ 
chenden Gaskegels ſtets einen Winkel von 6 Graden mit 
der Axe bilden. Vielleicht ließe ſich jedoch noch die all⸗ 
gemeine Richtigkeit einer ſolchen Angabe bezweifeln, 
indem etwa die kurzen Roͤhre deren ausſtroͤmendes 


ben Schichten felbft ift; fo würde es doch nimmer zu 
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Gas ſeinem ſtaͤrkſten Spannungsgrade naͤher iſt, bei 
gleicher Groͤße der Ladung einen groͤßeren Winkel des 
Gaskegels ergeben, als die ſehr langen Röhre. Ange 
nommen aber, es ſei die Angabe des Winkels von 12 
Graden, welchen die Spitze des Ausſtroͤmungskegels bil⸗ 
det, die richtigere. Werden nun, nach der bisherigen Vor⸗ 
ſtellung, die Gasſchichten in dem Augenblicke wo fie das 
Rohr verlafien nach der Richtung der Rohrare von kei⸗ 
ner flärferen Kraft getrieben, 'ald von ber allgemeinen 
Spannung der im ganzen Rohre verbreiteten Gasmaſſe, 
welches alfo zugleich die Spannung der herauöftrömens 


begreifen fein, wie dieſe Schichten fi in einem Kegel 
von nur 12 Sraden ausbreiten Fönnen; da doch offen: 
bar fo lange die Kugel einen befehleunigenden Drud 
im Rohre erleidet, bei ber bisherigen Vorftellung zuge: 
geben werben muß, daß die ber Kugel nachdringende 
Gasmaſſe, noch nicht einmal diejenige Geſchwindigkeit 
nah der Nohraren- Richtung angenommen habe, mit 
welcher ſich das Gas nach allen Richtungen des Rau⸗ 
med zu verbreiten firebt. Um aber bei ber bisherigen 
Anficht, wie dad Gas durch feine bewegende Kraft die - 
Geſchwindigkeit des Gefchoffes hervorbringt, die fo fehr 
fpig winkelige Geflalt des Ausftrömungsfegeld zu er: 
klaͤren, wird man wohl nicht unmittelbar in der Mün- 
dung ein fehr ploͤtzliches Sinken der Temperatur und 
bamit ber Spannung ber audftrömenden Schichten zu 
Hilfe nehmen wollen, da wenigftens, fo weit die Erfah: 
rungen ber Phyſik bis jegt reichen, die metallene Wand 
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des Rohres ein viel ſtaͤrkerer Ableiter der Waͤrme iſt, 
"als die atmoſphaͤriſche Luft. 

| ge 1. u 

Durch das bisher Angeführte 'ift keineswegs bes 
bauptet, daß im vorderen Theile eines unverfehrten- 
Yangen Rohres der in der ganzen Gasmaffe verbreitete 
allgemeine Spannungdgrad gar feinen Einfluß an ber 
KugelBefchleunigung habe. Es koͤnnte dieſes vielmehr 
neben dem vorhin bemerkten recht wohl beflchn, da ed 
ſich als fehr möglich gedenken läßt, baß.in bem Augen: 
blicke wo die Kugel in der vorderen Gegend bed Roh⸗ 
red fich bewegt, der allgemeine. Spannungdzuftand bed - 
Gaſes noch immer fo groß ift, um dem Safe ein Be: 
fireben zur Ausweichung nach allen Seiten, mit einer 
die Kugel: Gefchwindigkeit uͤbertreffenden Geſchwindig⸗ 
keit zu ertheilen, wodurch alfo ein Drud auf die Kus 
gel und daher eine Beſchleunigung berfelben entflehen 
muß. Nur zeigt das Vorſtehende, bag außerdem noch 
ein anderer die Kugel:Sefchwindigkeit befihleunigender 
Drud Statt finde, welcher das Refultat früherer ſtaͤr⸗ 
kerer Spannungsgrade ift, und welcher ſich vielleicht 
durch eine Reihe mit. großer Geſchwindigkeit zwifchen 
den Gefchoffe und dem Boden bed Rohres undulirens 
ber Stöße bethätigt. Auch geht aus den Werfuchen . 
wohl unverkennlich hervor, daß biefe letztere Wirkung 
des Gaſes im einem beträchtlichen Theile des Rohres die 
ſtaͤrkere befchleunigende Kraft fei. 

Am vorigen Paragraphen wurbe gezeigt, daß wenn 
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bei der Beſchleumigung der Kugel im obern Rohrtheile 
der allgemeine in dem Augenblide vorhandene Span: 
nungszuftand des Gafed ald wirkende Urfache thaͤtig 
fein follte, fo würde diefer Theil der befchleunigenden 
Kraft durch die Öffnung der Rohrwand vernichtet wer: 
ben. Nun zeigt fi) in ber. That durch eine Verglei⸗ 
chung von fig. 13, 14, 15, 16, daß durch das Ein: 
fehneiden der Seitenöffnungen fig. 14 und fig. 185 eine 
Verminderung der Belchleunigung der Kugel im vor: 
bern Theile ded Rohres bewirkt wurde. Es frägt fi, 
ob darin der Beweis liege, daß, im oberen Theile des 
unverfehrten Rohres fig. 13 der allgemeine Spannungs: 
zuſtand der Sasmaffe zur Kugelbefchleunigung beiträgt; 
und ob man duch das Einfchneiden folcher Öffnungen 
und den dabei beobachteten Geſchwindigkeitsverluſt ber 
Kugel ein Mittel befigt dieſen Beitrag zu meſſen? 
Diefe Frage muß offenbar. verneinend beantwortet 
werben. Denn es mag durch Abnahme der Dichtigkeit 
und Waͤrme die allgemeine Spannung des Gaſes noch 
ſo ſehr herabgekommen ſein, ſo lange die Maſſentheile 
deſſelben nach der Rohrare ſich mit einer die augen⸗ 
‚blidlihe Geſchwindigkeit der Kugel übertreffenden Ge⸗ 
ſchwindigkeit zu bewegen ſtreben (und daher die Kugel⸗ 
bewegung beſchleunigen), ſcheint nothwendig im Gaſe 
dicht hinter der Kugel eine Verdichtung und damit 
eine: Spannungs = Vermehrung entflehen zu möffen. 
Folglich würbe ſchon deshalb ein Theil des für die Ku: 
gel-Befchleunigung wirkſamen Gafes aus denSeitenöff- 
nungen entweichen, der allgemeine Spannungdgrad im 


J 
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Rohre moͤge auch noch ſo tief herunter gekommen fein. 
Aber es beſitzen auch außerdem die Schichten des Ga⸗ 
ſes waͤhrend ſie an den Seitenoͤffnungen vorbei ſtroͤmen, 
ohne Zweifel noch immer eine weit hoͤhere Spannung 
als die atmoſphaͤriſche Luft, und ed wird daher immer 
ein merflicher Theil der im unverfehrten Rohre für bie 
Kugekbefchleunigung thätigen Maffe ded Gaſes aus ' 
den Öffnungen-einer durchbrochenen Rohrwand entweis 
chen, und dadurch die beſchleunigenden Kraͤfte vermindern. 
$. 12. 
Es wurde vorhin beiläufig erwähnt, daß vielleicht 
im Innern der Maffe des Gaſes, mit großer Gefchwins - 
digkeit ſich wieberholende Stöße zur Beſchleunigung 
der Kugel wefentlich beitragen koͤnnten. So unmoͤg⸗ 
Lich ed nun auch ift, bei dem jetzigen Außerft bürftigen 
Zuſtande der Dynamik elaftifcher Flüffigkeiten eine irs 
gend begründete Erörterung zu unternehmen uͤber die 
- eigentliche Art und Weife wie Kugeln in cylinderifchen 
Möhren durch die Einwirkung eines fomprimirten Gas 
ſes ihre anfehnliche Geſchwindigkeit erhalten, fo glaubt 
man doch, an gegenmwärtiger Stelle die anfcheinend 
großen Unwahrfcheinlichleiten erwähnen zu bürfen, 
wozu.die hiöher immer gemachte, ‘der erften Idee nah 
allerdings. einfachfte, Annahme führt, daß das Gas in 
ſolchen Roͤhren nur durch den einfachen aus ſeiner 
Beſtrebung zur Ausdehnung unmittelbar entſpringen⸗ 
den Druck die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes hervor⸗ 
bringtu | 
Es führt naͤmlich. die Voraudſetzung de Geſchwin⸗ 
H. Mil. I. 1832. 38 Heft. 
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fache Spannung der Atmofphäre befigtz und nur 


indem eine fo anfehnliche Spannkraft des Gaſes ange 
nommen wird, zeigen bie Eulerfhen Berehnungen, Die 
Möglichkeit, daß die von Robins durch Verſuche ge 


fundene Gefchwinbigkeit der Kugel durch den unumterbro- 
chenen - einfachen Drud bed Cafes erlangt werden 
fann. 

Db aber im Yulvergefchlige diefe von Euler als 
nothwendige Bedingung ber beobachteten Kugelgefchwin- 
digkeiten gefundene fo große Spannung wirFlich zu 
Stande kommt, barüber fehlt e8 an jedem unmittelba- 
ren Beweiſe. Euler muß, um überhaupt nur bie 
Möglichkeit einer folhen Spannung der im Pulver 
eingefchloffenen Luft nachweifen zu können, an Robins 
- Behauptung einer gänzlichen Verbrennung ber Ladung 
ehe. die Kugel dad Lager verläßt ſich ſehr nahe an: 
fließen; obgleich berfelbe eine eigentlich gänzliche 
Verbrennung in einem untheilbaren Augenblide nicht 
zugiebt. Denn befanntlich führen Euler Berechnun⸗ 
gen in der Tten Anmerkung zum Alten Satze auf bie 
Mendung ded Problems, daß man flatt ber in ber 
Wirklichkeit Statt findenden ‚almäligen Verbrennung 
ber ganzen Zabung, ein plößliched Verbrennen von 
Yıo ber Ladung ehe die Kugel bad Lager verläßt, 
ſubſtituiren Fönne, indem aldbann 4, der Ladung 
gänzlich unentzlindet gedacht bliebe. 

Es zeigen aber die von Borkenftein $. 24 und 
folgende angegebene Verfuche bed General Helvig, dag 
man bei weitem nicht annehmen barf, es werde %, 
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der Ladung gaͤnzlich in Gas verwandelt ehe die Kugel 
das Lager verläßt. Denn ſelbſt aus einem 39 Zoll 
langen mit Loth Pulver geladbenem ‚Rohre fand 
man mit Hülfe, eines 4 Fuß von bee Mündung aus⸗ 
gefpannten Bogend Papier, daß %/, fämmtticher Koͤr⸗ 
ner theild, gar nicht entzündet, theild unvollkommen 
verbrannt. dad Papier getroffen hatten, und daß Y% 
bis der Körner völlig unentzündet aus dem n Rohre 
geworfen waren. 
Nun iſt es allerdings wahrſcheinlich, daß wenn bei 
dieſen Verſuchen eine Kugel auf das Pulver geladen 
worden waͤre, alsdann eine geringere Menge Pulver 
unentzuͤndet oder unvollſtaͤndig verbrannt das Rohr 
verlaſſen haben wuͤrde, und es bleibt unbegreiflich ge⸗ 
nug, daß dieſe fuͤr die Wiſſenſchaft ſo weſentliche und 
ſo leicht zu unterſuchende Angelegenheit, noch bis da⸗ 
hin unbekannt geblieben iſt. Allein unverkennlich er⸗ 
geben dennoch jene Verſuche, daß ein bedeutender 
Theil der Pulverkoͤrner, welche wirklich‘ entzuͤndet find, 
eine gewiſſe fo große Zeit zu. gänzlicher Verwandlung 
in Gas bebürfe, daß man wohl nicht annehmen Tann, 
ed :werbe biefe gänzliche Verbrennung erfolgen, ehe bie. 
Kugel das Lager nerläßt, denn an fand bei jenen 
Verſuchen einen Theil der. Körner mit fichtlichen Spu⸗ 
von einer Statt gehabten Entzündung erlofchen in dem 
7. Fuß vom Boden bes Rohrs ausgeſpanntem Papieꝛe | 
cefigen. 
2 A: mu mithin: Köliegen, daß eine ‘fo ſchnell 
Verwandlung des Pulvers in Gas, wie Euler fie als 


eine weit langſamere Verbtennung bed Pulvers gefchlofien 
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möglich denkt, und bie dadurch erzeugte fo hohe Span 
mung des Gaſes in Feuer⸗Gewehren keinesweges in ber 
Wirklichkeit zu Stande fommen werde. Eine nothwon⸗ 
dige Folgerung davon aber würde fein, dag wenn, wie 
‚nicht zu bezweifeln, die Eulerfchen Berechnungen ſelbſt 
- ihre Richtigkeit haben, fo wird die der Kugel ertheilte 
Geſchwindigkeit nicht als das bloße Reſultat des einfa- 
chen durch das Beſtreben zur Ausdehnung nach allen 
Seiten erzeugten Gasdruckes gedacht werden koͤnnen. 

Ganz auf denſelben Schluß führt die große Se: 
ſchwindigkeit, welche die Kugel der Winbblichfe erhält, 
ba fo. wenig leider der Grad ber Luftverdicdhtung im 
Kolben hefaunt iſt, dennoch bei Beruͤckſichtigung der 
vorhin angeführten Bemerkung, eine Aunahme von 1000 
and mehrfacher Spannung ber Luft im Kolben gewiß zu 
ben feltfamften Anwahrſcheinlichkeiten gezählt werben 
müßte. 
Über Eulers berlihmte unterfuchung dieſes Funda⸗ 
mental⸗Gegenſtandes ber Artillerie duͤrfte hier us Sol 
gendes gu bemerken fein. 

Tach einer Kußerung in der dien Ammerting zum 
7ten Gabe iſt es dieſem fcharffinnigen Manne keines⸗ 
wegs entgangen, dag verſchiedene Erfahrungen am Feu⸗ 
exrohre fehr gewichtige Gruͤnde darbieten, aus denen 





werdeu muß, als er ſpaͤterhin ſelbſt feinen Verechnungen 
zum Grunde legt; weil bei Vorausſetzung einer langſamtren 
Werbrennung bie. nach bem Prinzipe der Kugel⸗ Weſchleu⸗ 
nigung durch ben. einfachen Oruck bes Gaſes geführte 
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Berechnung, eine noch weit: höhere Spannung bb auß 
dem Pulver ſich bildenden Cafes ‚bedingen velrde, 
als Euler fie wegen ber Beſtandtheile des Vuloers fuͤr 
möglich hielt. 

Auch haͤtte er die Unwaheſcheinlichkeit der in fen 
nen Berechnungen. zum Grunde liegenden dußerfi ſchnel⸗ 
len Verbrennung ber Ladung im horizontal gerichteten 
Rohre, noch durch jenen von ihm ſelbſt erzählten und 
ihm wmerktärlichen Fall beftätiget finden muͤſſen, welcher 
bier $. 16 erwähnt if, indem bei gleicher Ladung ein 
Vothrecht in die Höhe gerichtete Kanonen- Mohr Dex 
Kugel. eine. faſt doppelt fo große Geſchwindigkeit ersheilt, 
als ein horizontales Rohr. Käme nämlich im horizon⸗ 
tal:genichteten Robre bie Pulver⸗Verbrennung fo ſchnell 
zu Stande, wie fie in Eulers Berechnungen; angenom⸗ 
men. ift, fo würde eine fo große faſt Afache Bermebrung 
ber Kraft des Gaſed im Iotieechten Bob; Ruß. keinem 
denkbaren Grunde herzuleiten ſein. 

Sind. bie vorhin —— —* it 
unbegründet, fo iſt e$. für die Wiſſenſchaßt ſehr au :bo 
bayern, daß Euler nicht durch dieſe Widerſpruͤche dar⸗ 
auf gebeitet iſt, gegen feine erfie Grunda Annahmne der 
Kugele Beſchleunigung Durch ‚ben einfachen Diud des 
Bata Birbaht au Me | 

det land J ort 
$. iz. J' 2 
Nah dieſen allgemeinen Andeutungen, weiche nd 
den Inhalt des vorigen Paragraphen in :unfere, Dar: 
ſtellung eingefchaltet find, Tchren wir zur autuiktelbaren 
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Betrachtung ber aus den Verſuchen mit burchbroch’nens 
Rohre gefundenen Ergebniffen zurüd. 


Das allmälige von der Münbung gegen den Bo=. 
den fortfchreitende Durchbrechen ber Rohrwand, fcheint" 


ein einfaches Mittel barzubieten, um die Gegend bes 
Rohres kennen zu lernen, wo die Kugel ſich in dem 
Augenblidde befindet, wenn bad Gas feinen flärkften 
Spannungs: Grad erreicht hat. 

Zur Begründung dieſer Anficht wird Einiges über 
ben Zufland des Gaſes im Rohre hier hervorgehoben 
werben muͤſſen. 

Es liegt in ber Natur ber Sache, daß es ſehr un⸗ 
richtig waͤre, die einzelnen Pulver⸗Koͤrner als gleich faͤ⸗ 
big für: Entzündung, und Verbrennung zu betrachten, 
fo dag etwa nur ihre zufällige Tage gegen das Zünds 
loch der bloße Grund ihres früheren oder fpäteren Ber 
brennend wäre. Es ift vielmehr fehr begreiflich, daß 
eine unendliche Mannigfaltigkeit der Entzuͤndungs⸗ und 
VerbrennungssFähigkeit ber einzelnen Körner Statt fins 
ben muß. Auch liefern die Verſuche des General Heb 
big, welche Borkenftein mittheilt, eine in diefer Hinſicht 
ſehr intereffante Erfahrung, wobei nur zu bedauern iſt, 
daß dabei ohne Kugel gefchoflen wurde. Dieſe und 
manche ähnliche Erfahrungen‘ bürften ed auf jeden Fall 
außer Zweifel fegen, daß auch bei fehr langen Röhren 
noch bis zur Mündung hin einzelne Körner fih in Gas 
verwandelen. 

Fuͤr die hier vorliegende Abſicht hat man aus 
dieſen Erfahrungen nur zu folgern, daß ed mit 
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der hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit fir eine Unmoͤglichkeit zu 
halten iſt, baß an einem Punkte des Rohres, wo bie 
Kugel und alfo auch das nachſtroͤmende Gas eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von mehreren hundert Fußen in einer Se⸗ 
kunde befitet, die Verbrennung der PulverKörner fo 
ſehr piöglich beendigt fein koͤnnte, daß bei einer fuccefs 
fiven Öffnung. der obern Rohrwand, aus dieſem Grunde 
eine bedeutende und fprungweife fich. einftellende Ab: 
nahme der Kugel: Gefchwindigkeit Statt haben Könnte, 
wenn bie Öffnung einen folchen Punkt des Rohres er⸗ 
reicht. 

Es erſcheint ferner in mehrerer Hinficht begrundet 
und fuͤr die Betrachtung zweckmaͤßig, wenn man ſich 
die Exploſion im Rohre in nachſiehende drei Momente 
zerlegt denkt. 

Es muß einen Augenblick geben, wo beim Begins 
nen der Verbrennung bie Mafle des bis bahin erzeugs 
ten Gaſes ſich zwifchen. dem. Boden und dem Pick 
tile auögebreitet. hat, letzteres aber feine Bewegung noch 
nicht begonnen hat. Diefe Zeit. hat man al& den er⸗ 
fien Moment der Erplofior zu befrachten. 

Im zweiten Momente beginnt dad Geſchoß und 
die Maffe des Gaſes die Bewegung nach ber Richtung 
ber Robr=- Are. Man betrachtet den ‚zweiten Moment 
als beendigt, in. bem Augenblide, wo das Gas feinen 
ſtaͤrkſten Spannungs⸗Grad erreicht ;hat. . . . 

Vom Punkte der. größten. Gab⸗Spannung' Yimgt 
ber britte Moment 'an, welcher randauert, bis die Ku: 

ser das Rohe verläßt: . * Ze. 


s 
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Sollten ſich in der Wirklichkeit Säle begeben, wi 
wegen Schwaͤche der Ladung, großer Maſſe des Pr 
jektiles, oder wegen ber Art feiner Einladung (gezoge 
nes Mohr, aufgeſchrobnes Terzerol⸗Rohr) das Gefchol 
dem Anfange der Bewegung fo fehr widerſteht, daß 
die ſtaͤrkſte Gas⸗Spannung ſchon eingetreten war, ehe 
die Kugel das Lager verläßt, fo fallen in dieſen beſon⸗ 
deren Faͤllen der erſte und zweite Moment zufanımen. 
Im Allgemeinen ober und bei ber. gewöhnlichen Art 
898 Zeuerrohs zu gebrauchen wirb man Immer jene 
drei Momente ald getrennt zu unterfcheiden haben. 
-:: Öffnet man’ einen Theil des Rohred, "welchen: bie 
Kugel. im 2ten Momente burchkäuft, ſo ſtoͤrt man bie 
poliſtaͤndige Entwicklung ded Maximum der Spann 
kraft, und ſchafft außerdem eine betraͤchtiche Menge 
Gas aus bem Rohre, weil Die im Aten Momente fih 
jn großer Menge unb in fehr.befchnänkten Raume bit 
denden Spannkraͤßte/ ſagleich dahin thaͤtig Tinb, wo ih⸗ 
men der geringſte Widerſtand enigegeaftbt, :d. 9: gegen 
‚die Seiten⸗ Öffnungen. — 

Wird aber das Rohr durch eine sm fo aroße Se: 
ang. in einer. Gegend. hurchbrorhen; ; welche die Kugel 
ri »öfen Montense burchläuft, fo wird dadurch zunaͤchſt 

‚hie: vöRftänbige- Entwidlung des auf die Kugel wirken: 
‚ben, Marimum der Spannkraft nicht zerſtoͤrt. Derje⸗ 
nige Theil des Gaſes alſo, welcher bis gun Mündung 
im Rohre verbleibt, behaͤlt daher eine aim .fo groͤßere 
Geſchwindigkeit iu der Richtung: der Mohr⸗Axe. Außer 
dem aber entweicht durch eine ſobche Öffimetig in einer 
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Gegend des Iten Momentes ‚eine viel geringere Gab⸗ 
Maſſez theild weil fi aldbann neue Spannträfte nicht 
mebr in folder Menge auf- fo geringem Raume be: 
fchräntt bilben, welche bei’ihrens Entſtehen durch Ver⸗ 
brennung von Pulver⸗Koͤrnern ſogkeich einen: Theil des 
Gaſes aus ben Öffnungen: druͤcken, theuns, weil uͤber⸗ 
haupt bie Spannung im Bien Momente ſchwaͤcher iſt 
als im 2ten Momente. 

Schreitet man baber mit gleichen Sfrungen der 
Band, welche. etwa von der Größe.ber. halber Muͤn⸗ 
Bungs= Fläche fein mögen, an beiben Seiten: des Mobs 
red von ber Mimdung allmälig herab, umd beobachtet 
für jeden Zuſtand ders Rohres bei einer hinreichenden 
Anzahl Schöffen Die Kugeigefäminbigeit, ſo werden 
dieſe allmaͤlig abnehmen. 

Befinden ſich die Öffnungen in gleichem Abftände 
von einander, 3. B. 4 Kaliber von einander entfert, 
fo werben. die allmuͤlig erſcheinsenden : Differenzen’ der 
Kugel: Geſchwindigkeiten nach irgend einem Geſetze in 
einer ſteigenden Reihe ſich barſtellen. Iſt auf dieſe 
Weiſe Die zanze Länge: des Rothero durchbbochen, welche 
die Kugel im Zten Momente hurchlaͤuft, und gelaugt 
bie Öffeung in: bie Begend.ided: en. Momente, fo 
wird:fich in der Reihe der Geſchwinbigkeits⸗Differenzen 
ꝓlotzich and ferungwelfe eine weit andere Aonahnie 
det Kugel· Goſchwindbigkeit einſtelenn! 

Die Gegend deb Rohres, wo. Vieſes geſchleht, wich 
eben dadarch als vdieſenige Stelleihejeiziinet,' woflch bie 
Kugit in dou Augenblicke beſindet / wenn das Welver: 
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Gas den Zuſtand feiner ſtaͤrkſften Spannung erreich 


hat. 


erleiden, inſofern die früheren Säge über die allgemei⸗ 
nen Verhaͤltniſſe des Gaſes im Rohre der Wirklichkeit ge: 
maͤß find. Nur bleibt es zweifelhaft, ob dieſes ſprungweiſe 
Abnehmen der Kugel: Gefchwindigkeit, fobald die Öff: 
nung ‘die Gegend des 2ten Momented erreicht, auf kurze 
Abftände in fo merklich verfchiebenen Zahlenwerthen ſich 
einftellen werde, daß dadurch bie Gegend der ſtaͤrkſten 
Spannung mit der für die Zwecke ber Anwendung hin: 
laͤnglichen Schärfe. beftimmt werben koͤnne. 

Die Erfehrung allein kann hieruͤber entſcheiden; 
diefe aber ergiebt Durch Wergleichung der Figuren 7, 8, 


9, daß eine folhe Änderung der Kugel⸗Geſchwindigkeit 
in ber That ſehr plöylich zum Vorfcheine kommen werbe, 


fo daß bei Anwendung eines :vorfichtigen Bexrfahrens, 
und bei einer hinlänglichen. Anzahl Schuͤſſe, der Punkt, 
300 das Gas feine fiärffle Spannung erreicht hat, fehr 
wahrſcheinlich ohne einen Fehler. von mehr alß einem 
Raliber Laͤnge beſtimmbar iſt. Te 

GWie wichtig übrigens die Lage; des Munctes ber 
‚färkfien Sasfpannung. bei verſchiedenen Kalibern- und 
BSadungen, fuͤr jebe‘setionelle Einrichtung und Behand: 
lung der Feuerroͤhre ſei, ift an ſich eindauchtend: ‚Nur 
avean- ed gelingt. ſolche und aͤhmichen Bashverhältniffe 
8 ermitteln, darf man hoffen. den bihhen:. fo geheinn: 
niſwollen Bufargmenbeng, der Erſchalnungen. bei: ber 


Da eine Erfcheinung biefer Art in den Refultaten 
der Beobachtung auftreten müffe, kann keinen Zweifel 


— 14 — 
Erplofion im Feuerrohre in fo beſtimmten Umriſſen 
begränzen zu koͤnnen, woburd jene Unzahl widerſtrei⸗ 
tender Anfihten und bunfelen Meinungen und bie fafl 
eben fo zahlreichen Mißgriffe in ber Einrichtung und . 
Behandlung von Feuerroͤhren auf eine heilſame Art 
veſchraͤnkt werden. 

Auch laͤßt es ſich wohl nicht verkennen, daß wenn 
ed nur gelingt, auf dem bier angedeuteten Wege bie 
betreffenden Werhältniffe für Eeinere Kaliber und ihre 
verfchiedene Ladungsſtaͤrke zu ermitteln, man dadurch 
ſchon eine fehr fehäßbare Anzahl von Thatfachen be 
figen würde, durch deren umfichtige Benutzung auch 
die ähnlichen Verhältniffe am groben Sefhüge ſich wuͤr⸗ 
den ableiten laffen, ohne dag es dazu einer Beſchaͤdi⸗ 
gung ber koſtſpieligen großen Röhre beduͤrfen wird. 
Es wäre vielleicht zureichend wenn bie Verſuche an 
durchbrochnen Röhren bis au Slöthigem Kaliber forts 
geführt werben. 


. SM. 


Die bisherigen Betrachtungen führen zu folgenden 
nabe liegenden Bemerkungen: 

Es Tann nad dem Vorhergehenden nicht bezwei⸗ 
felt werden, daß bei gewöhnlicher Ladung die Kugel 
auch noch außerhalb und nahe.nor der Mündung durch 
den Drud bed audftrömenden Gaſes ergriffen wird. 

Sollte nicht in dieſem Umflande ber eigentliche 
Grund zu fuchen fein weshalb kurze Möhre eine fo 
fehr forgfältige Behandlung erfordern, um auf felbft 
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Sieben bei längeren. Röhren. bewirkt werbers ann. 
Denn bie Vermeidung bed Spielraumes, bad BZurei: 
‚Ken einer weit ‘geringeren Pulverladung und die ſchnel 
lere Bildung ber ſtaͤrkſten Gasfpannung führen beim 
gezogenen kurzen Rohre zu Wortheilen welche in berfel: 
ben Ausdehnung beim langen Rohre nit Statt fin 
den. Auch läßt fi aus demfelben Grunde zum Bor 
aud vermuthen, daß die Anwendung ber Perkuffions: 
Zündung beim kurzen Rohre von nicht unmerklichem 
Erfolge für die Sicherheit des Treffens fein werde. 


§. 15. 


Fuͤr eine wiffenfchaftliche Unterfuchung über ba3 
Feuerrohr iſt es ein großer Übelftand daß die betreffen: 
den ähnlichen. Verhältniffe an der Windbuͤchſe nidt 
ſchon längft auf eine wirklich erledigende Weiſe unter: 
fücht find. Bei der Windbüchfe iſt man zunächft von 
ber raͤthſelhaften Bildung von Gafen und Dämpfen 
und ber Einwirkung ber hoben Temperdtur. unabhän: 
gig, und es erfcheint bei ber Windblichfe uͤberhaupt bad 
ganze Problem bes Feuerrohred in einer fo einfachen 
Seftalt, daß es ſchwer begreiflich wird weshalb nicht 
ſchon lange ‚darüber die Unterfuchungen gefchloffen vor: 
‚liegen, da man doch in allen Ländern fo vielen Scharf: 
finn und noch mehr Gelbmittel ziemlich vergeblich darauf 
verwendet hat, um bie Erfcheinungen am Feuerrohre 
auf ihre erſten Gruͤnde zuruͤck zu bringen. 

Auch ſollte man bei Erwaͤgung der vielen hoͤchſt 
ſcharfſinnigen Methoden, welche die allgemeine Phyſik 
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in Anwenbung zu fetzen gewuht hat, um Tec Forſchiue⸗ 
gen zu baſiren, doch in der That glauben, daß -48 
fo ganz ſchwierig nicht fein dürfte, eine ſolche Conſtruc⸗ 
tion eines Wind⸗Buͤchſen⸗Kolben zu finden, wodurch 
man endlich erführe, wieviel Luft⸗Maſſe von der Span⸗ 
nung der Atmoſphaͤre eigentlich ein ſolcher Kolben ent⸗ 
halte, damit die Lehrbuͤcher der Artillerie nicht mehr 
wie Borkenſtein 5.11 x. es in Zweifel laſſen müßten, 
ob in der Wind⸗Buͤchſe eigentlich die Luft 6 Mal, 10 
Mal, 16 Mal oder 100 Mai 2, verdichten moͤglich 
ſun— 
Nicht felten findet. man in ben Schriften, welche 
den Fundamental⸗Gegenſtand der Artillerie wiſſenſchaft⸗ 
lich behandeln, eine gelegentliche Erwaͤhnung der Wind⸗ 
Buͤchſe und des bei derſelben Statt findenden Ver⸗ 
haͤltniſſes der Kraͤfte, welche an den verſchiedenen Punk⸗ 
ten des Rohres die Kugel beſchleunigen. Allein jedes 
Mal wird dabei als ganz gewiß vorausgeſfetzt, daß dieſe 
Kräfte im umgelehrten Verhaͤltniſſe des Raumes flehen 
in welchem bie comprimirte Luft fich guögebehnt hat, 
und mithin als Drdinaten einer Hyperbel konſtruirt 
werden koͤnnten. Eine Vorausſetzung, welche ſtillſchwei⸗ 
gend. auf dem Vorderſatze beruht, daß in der Natur 
das Auftreten einer bewegenden Kraft und der jhr ent⸗ 
fprechenden Geſchwindigkeits⸗Anderung, in dem naͤmli⸗ 
chen untheilbaren Augenblicke ſi ch begeben. 


Aber gerade dieſes iſt ein Gegenſtand, welcher 
durch Verſuche erſt noch zu erweiſen waͤre, und es iſt 
H. Mil. J. 1832. 3tes ©. 5 


eisitchbtr gorcde hie Minh Bicchſe, welche zu ſolcher un 
mittelbaren Anterſuchung benachzt werden könnte, 

. In nalich die Dichtigkett ber im Kelben befind⸗ 
Usben. Luft, bie bei jedem Schuſſe ausſtroͤmende Menge, 
web bie Groͤße der Spannkraft hei ſtatrken Zuſammen⸗ 
brüstungen (wofuͤr Mariottes Geſetz vielleicht nicht zu 
reicht) gegeben. und hekannt; welches ſaͤmmtlich und 
gleich zeitig zu beftimmen. ſein duͤrfte, wem. eine ſolche 
Verhindung ber Wind⸗Buͤchſe mit. eine. bydrauliſchen 
Meeſſe wintlich ausgefuͤhrt werden Tann, wie fie in: der 
Vorrede zu Borkenfleind Lehrbuche angebeutet iſtz dann 

wird man nur an ben Kolben nach einander einige 
Röhre von ‚gleicher Bohrung aber fehr verfchiebener Länge 
feſtzuſchrauben haben. 

Indem man dieſe Röhre mit fehr genau. paflenden 
etwaͤ gepraͤgten Blei⸗Kugeln ladet und ihre Geſchwin⸗ 
digkeit vor der Mündung miß't, erhält man die Vers 
haͤltniſſe der an jedem Punkte des Rohres vorhandenen 
Spannkraͤfte und der von ihnen wirklich erzeugten Ge⸗ 
ſchwindigkeiten, woraus alſo ber gewuͤnſchte Aufſchluß 
ſich ergeben "müßte, 

Einigermaßen ſtoͤrend erſcheint dabei der Umſtand, 
daß die Kugel auch noch außerhalb der Muͤndung eine 
Beſchleunigung erhält. Man wird jedoch bei einem 
leicht ‚anzuftellenden Verſuche die Bemerkung machen, 
daß eine bor der Mündung rithende Kugel durch den 
Drud der ausſtroͤmenden Luft eine Geſchwindigkeit erhält, 
welche. nur unbetraͤchtlich iſt im Vagleich mit, dejeni⸗ 
gen einer, aus dem Rohre wicklich abgeſchoſſenen Kugel. 
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J Da nim außerdem die an bet —E ruhenbe 
Kugel von der aus dem Rohre ſtrbmenben Luft 
einen weit Härkeren BSralt erleibet ab eine Kugel, 
einer" großen fortfehteitenben ehrt erreicht, 
fo folgt hieraus, daß man wohl ohne einer fie die Un⸗ 
terfuchung wefentlichen Fehler die beobachteteri Geſchwin⸗ 
digkeiten der gefchoffenen Kugein geradezn als im Ins 
nern des Rohres entflanden ‚annehmen Fann. * 


526. 


Die in fig. 12 beobachtete Geſchwindlgkeit der Ku⸗ 
gel,’ weiche bereits etwa Y, verjenigen Geſchwindigkeit 
beträgt; die bei derſelben Labung im Tängften Rohre 
zu Stande kommen Tamm, iſt eine nicht imintereffante 
Erſcheinung; obgleich man ımter Beruͤckſichtlgung als 
Ier dabei auftretenden Umflände, "fihtwerlich behaupten 
barf, daß diefe Geſchwindigkeit bad reine und dolle Re⸗ 
ſultat der Spannkraft des Gafes im erſten Momente 
der Erplofion ſei. Es koͤnnte Intereſſe haben die Ku⸗ 
gel⸗Geſchwindigkeit eines 30 bis 40 Zoll langen Roh⸗ 
red kennen zu lernen, welches nur in ſeiner untern Ges 
gend etwa wie fig. 12 ‚gedffnet iſt, während der obere 

Theil des Rohres völig Uunverfehrt bleibt. Auch der 
Einfluß der Perkuſſtons⸗Fuͤndung und die Genauigkeit 
bed Treffens weldye ehr durchbrochnes Rohe gewaͤhrt, 
fo wie die etwaige Einwirkung von feinen eiwa '/. 
Bolt breitere Öffnungen in der vorderen Gegend bes 
Kohres auf daß Zuſanmenhaluen des Schuffed mit den 

5* 


— 8 — 


griheren Sonen det. Blax⸗Sqyrote, diche ine Werd: 
ſichtigung verdieneg. — 

Die in gg. 12 angedeutete Beobachtung führt zur 
Erwähnung einet Umſtandes, welcher obgleich ſchon 
von einigen Arulleriſten zur Sprache gebracht, gleich⸗ 
wohl noch immer nicht eine allgemeine Berüdfichtigung 
gefunden. zu ‚haben ſcheint, deffen Anführung aber bier 
zu. einer fernern bieber . senbrigen Bemerfung Leiten 
wird. 

Wenn man nämlich die Erhrung fig. 12 fuͤr ei⸗ 
nen direkten Beweis anſehen darf, daß die Spannung 
des Gaſes ſchon im erſten Momente bedeutend ſei, ſo 
wuͤrde daraus folgen, daß ſchon der Widerfiand, wel⸗ 
cher aus der bloßen Beharrungs⸗Eigenſchaft des Ge⸗ 
ſchoſſes entſpringt, hinreichend iſt, um die Andauer des 
erſten Momentes genuͤgend groß zu machen, damit eine 
ſolche Steigerung der Spannkraft möglich werde. 

Die bekannte Erfahrung, daß ein dicht vor dem 
Lager der Kugel abgeſchnittenes Rohr nur eine ſehr un⸗ 
bedeutende Kugel⸗Geſchwindigkeit gibt, erklaͤrt ſich dann 
durch die dem Gaſe gegebene Möglichkeit ſogleich nach 
allen Richtungen frei zu entweichen, ehe deſſen Druck 
eine hinlaͤngliche Beifbauer auf bie Fuge! eingewitket 
hat. 
Iſt aber ſchon der Widerfland, welchen die biße 
Beharrungs-Eigenfchaft der Kugel entgegenfebt, zu ei⸗ 
ner fo großen Verlängerung des erften Moments hinrei⸗ 
hend, daß dadurch ein erhebliches Anwachſen der Spann⸗ 
kraft vermittelt wird, ſo muß man n vennuthen, daß bei 
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zu 


einem lothrecht in die⸗ te gerechte, rn tel: 
chem die Kugel nicht nur durch: ihrẽ Behareungs⸗Ei⸗ 
genſchaft, fondern: auch düͤrch iht Geiblchtnfich der Aus⸗ 
dehnung des Gaſes widerſetzt, die Spannung des Ga⸗ 
ſes im erſten Moinente noch mehr geſteigertt werde. 

- Nun aber beobathtet man: mehtere Erſcheinungen, 
aus denen es fich gang unverlemiich ergibt/ daß bie 
Auðbildung eines moͤglichſt hohen ·Gtades der ·Spann⸗ 
kraft im exrſten Momente, für Me ganze zu Stande 
bommende Kugel⸗ Geſchwindigkeit von einem ſehr gro⸗ 
ßen Einfluſſe iR. Dan ale Porgende bdaunte 
Erfahrungen. | 

» Die Kugel des 8 Sol fangen: behren 
deren Durchmeſſer etwas groͤßer iſt als der Boh⸗ 
rungs⸗ Durchmeſſer : des Rohres, welche daher 
nur bei abgeſchrobenem Rohre auf die Pulver⸗La⸗ 
dung aufgeſetzt werben kann, und bie alſo dem 
Anfange bes Bewegung begreiflich einen ſehr kraͤf⸗ 
tzgen Wiberſtand entgegenfetzt, erhaͤlt durch eine 
auͤußerſt geringe Pulver⸗Ladung⸗ eine ſo anſehn⸗ 
2 che Geſchwindigkeit, "welche ‚bed der gewoͤhnli⸗ 
> hen Art ein Feuergewehr zu laden, nur durch eine: 
vielfach größere Menge Pulver imb bei einer 3⸗ 
bis Bfachen vaͤnge des Rohres ju Stande komm 
9 DaB gezogene Rohr, in deſſen Zuͤge die Kugel 
durch ˖ Anwendung! eines Pflaſters eingezwaͤngt iſt, 

ci .Vprtheilt- bee Kügel eine Gefchwindigkeit, welche die⸗ 
ſelbe in einem iglatten Rohre von gleicher Länge 

nur durch eine faſt doppelt / ſo große Pulver⸗La⸗ 


ung ik, mann auch Dre Gin des glat⸗ 

ten Rohres nur fo gering iſt, daß Die Kugel beim 

er MR gerade acht im Rohre feſtſiten 
Teiht, J 

Die Zwecacißigkeit cincs (ehr Aatiſchen Vorſchla⸗ 

geb anf die Pulver⸗ Jadung für Vermehrung ber 

Vugel⸗Beſchwindigkeit. Da während ber Zufam- 

. wenkehdung sined ſolchen Körpers, bie Beitbauer 
des erſten Momenteb etwas verlaͤngert wird. 

M Bei dem kleineren Kaliber ber. Feuerroͤhre wird 
.. wegen der Sbechunit nicht, großem Quantität ber 
Ladung, durch Anwenbung ber Perkuffiond-Bän> 

durg eine merkliche Beſchleunigung ber Verbren⸗ 
nung im. erſten Momaste hervorgebracht. Man 
macht aber. allgemein. bie Memerkung, daß ein 
mit ſolchem Bünhungealiapnente verſehenes Rohr 
eine weit Lleingre Pulver⸗Ladung bedarf, um bie 
| felhe. Gachwindiqreit des Gefchoffeh hervorzubrin⸗ 
om, als es für ain Rahr mit ber aͤltern Zuͤn⸗ 
dungs⸗Art exfardelich iſt. 

Was nan zuraͤchte bie gewöhnliche Ertlaͤrung bie 
fer belannten Erfahrungen anbetrifft, fo lautet fie als 
lerdings anſcheinend fehr einfach und einleuchtend. Man 
gibt am, eh fei ſehr vaturlich, Daß die geringere Menge 
bed Gafet auf den kleineren Raum im Mayimo ber 
Spannung befihränkt, eine ahen fo graße Wirfung her⸗ 
vorbrütgen. muͤſſe old bie größere Venge Sale | in 
einem größeren Raume auögebeimt. . 

Betrachtet man. aber die Sacht east. nibe als 
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in fo unkefifikintn Aigemeinen Auddriecken, To’dürfte 
ſich vielleicht Bieles von Der anſcheinend fü: gropor Cut⸗ 
fachheit des Gegeuſtandes verlieren. : :” 
uUnd man iſt vielleicht berechtigt, in diefen Eat 
rungen einen nenen Bewris zu erblicken baß gelbſt ii 
ben laͤngeren Noͤhren, weniger. bie Groͤße der aligenied 
nen Spaunung bed Gaſes ach dem Maßitad der Span⸗ 
nung, ad die Staͤrbe des dem Gaſe durch Vas Marinutn 
ber Spannung ertheilien Impulſes zu Bewegung in der 
Richtung ber Rohr⸗Ate, die beuptſachuchſte unachtt der 
Rugeb Beſchleunigung iſt. 
Abgeſehen indeß von jeder enianung geiten au 


and diefen Erfahrungen ben Umfſtand ab, daß da im 


lothrecht aufwärts gerichteten Rohre die Kugel dem Air 
fange der Bewegung einen groͤßern Widerfland entges 
genſetzt als im horigontal gerichteten Rohre, ſo bedarf 
das lothrocht gerichtete Rohe. wahrfcheintidh: einer. Mei 
om Babang: als bas borigental gerichtete Rohr, un 
tine gleiche. Geſchwindigkeit der Kugel gu ertheilen. 
Dieſe Verminihung wird durch im: Fall beſtaͤ⸗ 
tigt, welchen Saler im 2ten Capitel fände: Erlauterun⸗ 
gen zu Robins iierke,. te Anmerkung zum 6ten Satze 
unführt, Nach Wernonilles Angabe:ia den: St. Pe 
teroburger Gemmintationen wurde eine ZAdige Kugel 
mit A Ladung aus einem lothrecht gerichteten Ku 
nonen⸗ Rohre: geſchoſſen welche erſt nach 34 Sekunden 
zus Erbe Yerabfil. -- Br 
, Nach Eulers Berechnung hat Dife Kupel: aam Hohe 
von Aads Fuß Rheiulandiſch erreicht, und: mußte 1275 


\ 


’ 
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Bus. Anfangb.: Befgrainkigkeit beñtzen. Eine fo große 

Aufangbs Beihwinbigkeit. weiß Buler, ſich nicht zu er 
klaͤren, ba nach Robins Verſuchen mit horizontal ge⸗ 
richteten Möhren, jene Kugel durch A Ladung nur 
654. Juß Befchmwinkigleit. hätte erhalten muͤſen. Enler 
hat bei. biefer-Betochrtung, Teinen, zu großen ‚Luft Dis 
derſtand angenoniien, welches durch Wergleichung mit 
quitonẽ Verſucho⸗Neſultaten an 2digen Kugeln ſich 
ergibt. Nach ber von Euler angewendeten Formel be 
trägt ber Luft⸗Widerſtand bei .diefer Geſchwindigkeit 
von 1314 Fußen Englifch gegen die Idige Kugel 1180 
Unzen. Hutton aber hat benfellen durch Erfahrung 
bei einer Geſchwindigkeit von 1300 Zußen Englisch zu 


: 2370 Unzen gefunden. Mithin hat jene. Kugel wirklich 


keine geringere Anfangs⸗Geſchwindigkeit erhalten. 

Liegt ‚aber dieſer angegebene Umſtand in dem na⸗ 
tuͤrlichen Zuſammenhange ber Erſcheinungen bei der Explo⸗ 
Kon des Pulvers ini Feuergewehre begruͤndet, ſo wuͤrden un⸗ 
verkennlich die aus Berſuchen mit horizontal gerichteten 
Roͤhren gefundenen Anfangb-Sefchminbigkeiten der Ges 
ſchoſſe merklich: Kleiner fein. als diejenigen Anfangs: Se: 
ſchwindigkeiten, welche diefelbe Ladung bet einer etmas he⸗ 
deutenden Elevation hervorbringt, und es lieften duher in 
biefer Hinſicht die. beruͤhmten Verſuche non Hutton eb 
was Weſentliches zu wünfhen uͤbrig.. 
.Schon Lomhard machte bie Bemerkung, daß Yuk 
ver-Ladungen, welche zu Bewegung ſchwerer Bomben 
beningt werben, eine beträchtlichere Größe. der Bewegung 


“erzeugen, als dieſes aus ber Ankangd- Gefhmundigkeit 
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der leichteren Rugela vertettnißunägig: Fb eye 
und vermuthet einen Einfluß der Etenatien auf die Anftangc 
Geſchwindigkeit dar Kugehn, ohgleich derſelbe aus: feiner 
Anſicht über Bewegungẽ⸗ Ertheilung durch dad; VPul⸗ 
ver⸗Gas, auf eine wenig begreifliche Weiſe den Schhiß 
zieht, daß ein, olcher Einfluß. nus rei ſtarken aadunge⸗ 
bemerklich ſein weree 
Zu Unterfuchungen uͤber bieſen Gesmfasb An⸗ 
eine zwedmaͤßige enubung von robens Eiheihen 
Apparate ein ı Buanchhame Hülfsmättel gewaͤhren koͤrnen 
y. BEE 
Ban man ann alfo. benkictet, Haß: auch kr fehe 
langen Möhren eine geringe Menge Pulver: Gas, beffen 
flärffier Spannungs⸗Grad um einige Kaliber Laͤnge naͤ⸗ 
ber am Boden zu Stande kommt, eine. eben ſo große 
Kugela Befihwinbigkeit erzeugt 08 eine weit. güoßere 
Menge, deren ſtaͤrkſter Spannungd:Grad etwas weithk 
Son Boden entfernt: iſt, fo entſſeht. der Sebanle ob 
wohl: Überhaupt bie Geſchwindigkeit ſehr werfentttg 
in’ Betracht kommen koͤnne, welche die Kugel fm :Xı% 
genblide ber flärfften Gas⸗Spannung bereits angenom⸗ 
men hat. Denn es wird hie im Lager ruhenbe uber 
nur wenig bewegte Kugel, von bemfelben Spannungb⸗ 
Grade .deB Gaſes einen ſtaͤckern Druck erhallen als 
wenn biefelfbe:fchon einige Hölle weiter: gerädkt if; und hier 
bereit mehrer? hundert Fuß Geſchwinbigkeit erlangt hat. 
WBenn es froilich gegrädbet wäre, daß das Pub 
ver⸗Gas jene enorme Spannung befitzt aoelche man: die 
Gewohnhrit bat in. ben. Lehrbuͤchern ber Artillerie ans 


! 
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Bas: Anfangs. Gefrainhägkeit.heigen. Eine fo große 
Anfangd s Beihwinbigkeit. weis Muler, ſich nicht zu er | 
klaͤren, da nach Robins Verſuchen mit: horizontal ge⸗ 
richteten. Röhren, jene Kugel durch A Ladung nur 
ab Juß Geſchmianigkeit hätte: erhalten müflen. ‚Euler 
bat : bei. dieſer · VBerechnung keinen zu großen Suft⸗ Wi⸗ 
derſtand angenonivien, welches durch Bergleichung mit 
uitond Verfucho⸗Neſfultaten an 2adigen Kugeln ſich 
ergibt. Nach der von Euler angewendeten Formel be⸗ 
trägt ber Luft⸗Widerſtand bei dieſer Geſchwindigkeit 
von 1314 Fußen Engliſch gegen die AIdige Kugel 1180 
Unzen. Hutton aber bat benfelben durch Exfahrung 
bei einer Geſchwindigkeit von 1300 Zußen Engliſch zu 


- 2870 Ungen gefinden. Within hat jene. Kugel wirklich 


feine geringere Anfangs⸗Geſchwindigkeit erhalten. 
. Liegt ‚aber biefen. angegebene Umſtand in dem na⸗ 
thrlichen Zuſammenhange ber Erſcheinungen beider Erplos 
fon des Pulvers ini Beuergewehre begzündet, fo würben uns 
verkennlich die aus Verſuchen mit horizyntal gerichteten 
Roͤhren gefundenen Anfangb⸗Geſchwindigkeiten ber Ges 
ſchoſſe merklich kleiner fein als diejenigen Anfangs⸗Ge⸗ 
ſchwindigkeiten, welche dieſelbe Ladung bei einer. etwas be⸗ 
deutenden Elevation hervorbringt, und es lieſten ducher in 
Dieſer Hinſicht die. beruͤhmten Verſuche: nen — et⸗ 
was Weſentliches zu wuͤnſchen uͤbiig. 
Schon Lomhard machte bie Bemerkung, daß Yul- 
ver-fabungen, welche zu Bewegung: fehwerer Bomben 
benutzt werben, eine beträchtlichere Groͤße der Bewegung 


erzeugen, als biefed aus ber Anfangs⸗Geſchwindigleit 
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der leichteren Kugeln vertltnißmaͤßig fh ergeben ude, 
und vermuthet eigen Einfluß der Etenatien auf die Aufanyes 
Geſchwindigkeit der Kugeln, ohgleich derſelbe aus ſeiner 
Anfiht über Bewegungs⸗ Ertheilumg durch dahi Pul⸗ 
ver⸗Gas, auf eine wenig :begwifliche Weife den Schhih 
zieht, daß ein kolcher Einſtuß nur Rei, ſtarken Ladungen 
hemaerktih ſein werdhe 

Zu Umterſuchungen über, biefen. Gesemiasb- würhe 
eine zweckmaͤßige Menutzung won Groberts Srheihens 
Apparate ein wrqhtere Huͤlfsmittel gewaͤhren koͤmmem 
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Ban man un. n.alfo benkachtet, daß auch in ſeht 
langen Roͤhren eine geringe Menge Pulver: :Gas, beffen 
färfier Spannungs⸗Srad um einige Kaliber Länge naͤ⸗ 
der am Boden zu Stande kommt," eine. eben fo! große 
Kugel⸗Geſchwindigkeit erzeugt :oß eine weit. gßerk. 
Menge, deren ſtaͤrkſter Spannungs⸗Grad etwas meitdk 
vom Boden entfernt: iſt, fo entflcht: der Bebanle ob 
wohl: Überhaupt. bie Geſchwindigkeit ſehr werfchtttg 
in’ Betracht kommen koͤnne, welche die Kugel im: Au 
genblicke der flärffin Gas⸗Spannung Bereits angergnp 
men hat. Denn es wird bie im Lager ruhende ober 
nur wenig bewegte Kugel, von demſelben Spannungk— 
Grade deb Gaſes einen ſtaͤrlern Druck erhallen als 
wenn dieſelbe ſchon einige Kolle weiter geruckt iſt/ und hier 
bereits mehrere hundert Fuß Geſchwindigkeit erlangt bat. 

Men es froilich gegruͤudet wäre, s daß das Pul⸗ 
ver⸗Gas jene enorme Spannung befitzt; wwelchze man: die 
Gewohnheit. hat in..ben. Lehrbuͤchern der Artillerie an⸗ 
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zugeben, und aub welche z. B. Borkenfian berechnei, 
bag dieſez Gas beim Verbrennen der Sadung ſich mit 
einer Gefchwinbigteft von 2 bis 28 Rillionen Fuß aus; 
zubreiten firebt, fo daß es nur noch nicht gan z gewiß 
wäre, ob dieſe GSefehwirbigfeit fo groß tft, um ia ei: 
ner Sekunde von der: Oſt⸗See zu den Alpen, ober 
aber von der Oſt⸗See zum Äquatot u’ gelangen, dann 
möchte es allerdings wohl von keinem erheblichen. Ein- 
fluffe fuͤr die Größe der dadurch auf die Kugel entfie 
henden Ehtwirfung- fein, ob dieſe im Augenblicke ber 
ſtaͤrkſten Spannung bed Gaſes eine Kleinigkeit von ei- 
nigen hundert Fußen Geſchwindigkeit mehr ‘aber weni⸗ 
eh 

Es ſcheint ober, a koͤnnte man begräudete Zwei⸗ 
fal erheben gegen: das Eintreten. ner ſolchen auf bie 
ſem Planeten allerdings etwas auffaienben Bewegung 
Meſtrebung. 

43.88 beruhet biefe Angelegenheit bekamitlich auf eb 
Aa: der berühmten Verſuche Rumfords,. welcher aus 
dem Berfpringen feines. Meinen. Mirferd bin Schluß 
gegen hat, daß bie Spannkraft bes "Pulver nicht 
weniger als 55004 Mal. größer fi als der ‚Dead der 
Amoßehäre. : : 

2, Sollte aber: wohl bieler Schuß het ft | 
47 Rumford bevechnet, welche Gewichte: an Jeinen Min 
fer: hätten angehängt werben muͤffen, che verſelbe zer⸗ 
sten wäre, und leitet bann gauz ro jene Annbi 
son Atmoſphaͤren abi 

ud MEHR EB aber men jemals In. ver ie Be 


\ 
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eine Arts von. Kraft:Äußerung. ibt, welche wegen der 
großen Geſchwindigkeit, womwit fig bie von ihr ergriffe⸗ 
nen Körper: trifft, die Benennung eined Stoßes ver: 
Dient, ‚fo iſt es gewiß. bie Thaͤtigkeit des Pulver-Gafes, 
obgleich es bei uns ſprachgebraͤuchlich iſt, vom Dreude 
des Pulver⸗Gaſes zu rebenz eine Benennung, welche 
wohl urſpruͤnglich zu Gunſten wiſſenſchaftlicher Betrach⸗ 
tung des allmaͤhligen Herganges de. Erſcheinung auf 
genommen wurde. | 

De Wirkung eines Stoßee. nic Anzatk von Pins 
den Gewicht zu meffen, liogt aber bekanntlich au dee 
mathematiſchen Möglichkeit. 


Ohne bier darauf einzugeben, wie nahe oder fr 
die Ihätigkeit bed Pulver-Gafes on dem abſtrakten Bilde 
des abfoluten Stoßes liegt, der. befanntlich in einer 
unendlich Heinen Zeit Statt finden folte, und mithin 
zu demjenigen gehört, was die Abftraßtion erfordert, 
uͤbrigens aber nicht eriftiren Tann, halten wir uns zus 
naͤchſt an die zeine einfache Erfahrung. unferer, finnik 
chen Wahrnehmung. 


Esiſt ſchon triderbin ph ehr. ‚einen, — 
in — — gebracht; daß hie taͤglichſten Exfcheinung 
gen und lehren, wie bie. Cohaͤſions⸗Kraft der Koͤrper 
zum Theil einem gang außerordentlich ſtarken Dryde vollig 
widerſteht, während es bei einem mit großer Gchnaks 
ligkeit ⸗vollſuͤhrten Angriffe gegen die Cohaͤſion, einer. 
nis mäßigen Kraft· Neberung gelingt, ben Zuſemmm 
bang. der Bhmer wu zerſtdreny. letz 


" Hat es dent mit sem ’Zerreißen ded Rummforbfchen 
ces nicht genau dieſelbe Bewaudniß? * 

Es fei erlaubt, ven ganz aͤhnliches Beifpiet anzu⸗ 
führen. Nach Mufcherdrods Verfuchtrigerreigft ein Qua⸗ 
dratigoh weißes Glas von 1050 U. Min: nehme nun 
einen 'gläfernen Eylinder von 8 Zol Höhe und %, Soll | 
Dice des Glaſes, fhlle Iph-mil Waller, und fege oben 
in deiſelben einen’ yiemticy genau paffenben evlinderi⸗ 
ſchen Stoͤpſel, welcher die Oberfläche’did Waffers be 
shhrt’ und frei anf dem Waſſer ſchwimmt. Man gebe 
sit dieſean Stoͤnfel einen muͤſigen Schlag mit ber 
Hand, und der glaͤſerne Cylinder wird gaͤnzlich derſorin⸗ 
| beiden Seiten. in der Ebene ber Are Legt, fo beträgt bie 
Släche des Riſſes über 3 Quadrat⸗dolle; Rumford wärde 

alſo ‚fotießen, daß die zur Hervorbringung der Erſchei⸗ 
nung nothwendige Kraft, dem Drucke von 2. 19508 
in runder Zahl = ‚4000 BR gleich‘ wäre. 
& beweifet aber die tägliche Erfahrung, Voß bie 
Hand eines Kindes hinreicht, um biefe Riefen- Wirkung 
bervorzubtingen. Und da die Muskelu der Händ weich 
Find amd alſo Jufammekgedrlickt werben Nſoͤrniſt wohl 
ficher anzunehmen, daß dieſer Stoß: In“ ehtevTinägge kiei⸗ 
neren Zeit zu Sande Tomimt;? als’ die; Jaͤnliche Ver⸗ 
brennung ber von Aumfeit agewenoeten leinen Vub 
beucadung. an EG 
che nur gegen: Rumfoche zerſpreugen ·Morfer 
winbder daraus gefulgerten. ungeheuren Spaniiung des 
Pulver⸗Gaſes, ſondern auth Hagen ehenigik Augaben 











Numforbe, woo der Moͤrſer unverſehrt blieb, ‚aber bie 
auf. bem Mörfer ruhenden Gewichte gtwas gehoben ſigh 
Laßt ſich derſelbe begründete Einwurf machen, daß mg 
bie Wirkung des Stohzes nach Pfunden Gewicht hat 
meſſen wollen, und, daber unhrauchbaxe Angaben eye 
Halten hat. Auch diefes läßt ſich durch ein ‚gang aͤhn⸗ 
liches Beiſpiel der gewoͤhnlichſten Erfahrung belegen. 
Wenn auf dem Geruͤſte eines Baus Platzes ein 
ſchwerer Baum liegt, zu deſſen Bewegung bie druͤckende 
Kraft vieler Maͤnner erforderlich iſt, ſo vermag gleichwohl 
ein einzelner Mann dieſen Baum auf geringe Räume ohne 
befondere Kraft⸗ Anſtrengung zu bewegen, indem er: mit 
einem etwas fäneren Daumen. gegen ben Baum 
ſchlaͤgt. 
‚Bei dem von Rumforb benugten Aoparate wich 
aber offenbar bie bewegende Kraft bed Gaſes nach Art 
eines große Bewegungs⸗ Hinderniſſe überwindenden Stos 
ßes, und man muß daher ſchließen, baß auch diefe Verſuche 
Rumforbs..nicht geeignet find, dasjenige zu beweifen, 
was aus ihnen gefolgert if, nämlich wie viele Male bie 
Spannung des Gafes ben Drud ber Atmofphäre übertrifft, 
Das große Gewicht, welches man biöher auf Rum⸗ 
ſords Reſultate gelegt hat, mag es rechtfertigen, wenn 
hier ganz kurz auf diejenigen Grundbegriffe ber Mechanil 
‚bingewiefen wird, aus denen fi der von Rumford 
begangene Fehlſchluß zu ergeben fcheint. 
Ein Fundamental⸗Satz ber Mechanik iſt ed, daß dig 
einem Körper ertheilten Geſchwindigkeiten ſih wie die 
wirkenden Kraͤfte verhalten. 


— — 


Wenn daher zwel Kräfte, deren Verhäitni gegen 
einander bekannt ff, während einerlet Zeütdauer 
tıf denfelben Körper gewirkt Haben, To verhalten fi 
bie Geſchwindigkeiten, welche Dadurch am Ende biefer 
JZeit der Körper erlangt bat, wie diefe Kräfte. 

@benfo umgekehrt, die demfelben Körper von zwei 
Kräften, weiche gleiche Zeitdauer auf Ihr wirkten, 
ertheilten Geſchwindigkeiten, geben wenn ihr Berhaͤlt⸗ 
niß bekannt iſt dadurch zugleich das Verbeitniz ‚ber | 
Säfte 

Wir erkennen in ben Erfüchrangen der Ratur 
zwei ihrer Wirkungsart nad) ganz verfchlebene Arten 
von Kräften. Die eine Art wirkt auf ben Körper wäh: 
rend einer gar nicht beflimmbar Fleinen Zeit, und über: 
‚Nißt nach dieſer augenblidiichen Wirhmg ben: Körper 
fh ſelbſt. Diefe Art von Kräften bewirkt jebeömal 
eine gerabfinige und gleichförmige Bewegung. — Die 
anbere Art: von Kräften wirft auf‘ den Körper ohne 
Unterbrechung. Wenn biefe Wirkung ſtets in derſelben 
Richtung geſchieht, fo kann daraus eine gerablinige Be 
wegung entſtehen, aber ungleichformig iſt die Bewegung 
jedesmal. 

Das Geſetz, daß die erlangten Geſchwindigkeiten 
den Kräften proportional find, findet fir beide Arten 
von Kräften Statt. Zwei augenblidlicy wirkende Kraͤfte 
verhalten ſich unter einander wie die Geſchwindigkeiten, 
weide fie einerlet Körper ertheifen. 

- Wenn man aber eine augenblicklich wirkende Kraft 
und eine ununterbrochen wirkende Kraft mit einander vers 
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gleichen mellte; fn-mähte-man. dayı bie Geſqhwindig 
Teiten nehmen, welche beide Kräfte während ejueries 
Beitbaugr bemfelben Körper. ertheilan. Nun wirkt 
Die Kraft der erfien Art nur während einer Zeitdaucz 
bie unendlich klein if, man. müßte-alfo auch von der 
aweiten Kraft, diejenige Geſchwindigkeit nehmen, welche 
fie während einer unendlich kleinen Zeit hervorbringt; e 
aber diefe Geſchwindigkeit unendlich Hein. iſt, waͤhrend bie 
durch die angenblicklich wirkende Kraft erzeugse Geſchwim 
digkeit eine endliche befinmte Größe bat, fo folgt daraus 
daß eine qugenblicklich wirkende Kraft unendlich groß, if in 
Beziehung guf eine ununterbrocpen wirkende Kraft, oder 
vielmehr, daß bei.ben bisherigen Hälfämitteln, welche 
BG der menſchlichen Intelligeng für Forſchung in. den 
Erfcheinung den Bewegung und der fie. Eymgenben 
Kräfte dargeboten haben, tiefe beiben Arten von, Kräfs 
ten als Dinge: vom ganz verfchiebenem. Weſen erſchei⸗ 
ven, und daher nicht durch Zahlen mit einanher vo 
glichen werben, tunen, - 

In. den; Berhaͤltuiſlen der Simidlen wird die 
dingt ſchan wegen ber Zuſamwendruͤckbarkeit allet Kärs 
per, die Erſcheinung eines in umendlih kleiner Zeit 
vollbracht gedachten abſolutes Stoßes, ſtreng genemmen 
niemals zu Stande kommen konnen. Aber eine große 
Anahl betraͤcatticher Annaͤherumg an das: Verhaͤltniß 
des abſoluten Stoßes bietet die tägliche Erfahrung dem⸗ 
ungeathtet day, indem wir ſehr bedeutende Bewegungse 
Größen entſtehen ſehen, zu deren Hervorbringung bie: 
wirlende Kraft nur eine umnfeser .finnliden BWahmeh⸗ 





mung unmeßbar Mine" Beit‘ bed: Es Hört: daher 
auch far ſölche in der Wirklichkeit fh vietfach bege⸗ 
Bende Erfiheinnngen: für uns alle Möglichkeit auf, die 
Dei: wirkende Kraft: nach bei Größe eier beftändig 
: Wirkenden Kraft, 3.8. dee Anziehung der Erde, welche 
in der Erfcheiniung ber Schwere ſich darlegt, gu meſſen 
und: ihre Werbältniffe zu - beflimmen. 

Im Allgemeinen aber laͤßt ſich noch dieſes dar 
Über ausſprechen. Je kieiner das unmeßbar kleine 
BZeittheſlchen iſt, in welchem bie Kraft ibre Wirkung 
ertheilt, je mehr ſich alſo die Erſcheinung ber Vorſtel⸗ 
nung des abſoluten Stoßes nähert, um fd außerordent⸗ 
Wi größer müßte man bie Stärke einer beſtaͤndig d. h. 
als Druck wirkenden Kraft annehmen, welche gleiche 
Bewegungbs⸗ Erſcheinung hervorbringen wuͤrde. 

Nun iſt es wohl: keinem Zweifel unterworfen, daß 
die Wirkung, womit das PulversGas die von ihm ge 
troffenen Flaͤchen der Körper ergreift, in einem aͤußerſt Hei: 
nen Zeittheilchen fich begiebt. Rumſord abet macht ben 
Verſuch, bei dar beobachteten Wirkung diefer Kraft, nach 








drr Stärke. einer als beſtaͤndig wirtend gebachten Kraft 


zu. fragen, weldye im Stande wäre, eine eben To große 
Wirkung hesvorzubringen, d. h. bier, die auf die Muͤn⸗ 
bung. des Moͤrſers geſtellten Gerichte zu heben. Denn 
offenbar, If} dasjenige, was man bie Spannung einer 
Luft nennt, nichts Anderes, als der befländige Drud, 
weichen ein in einem Gefäße abgefchloflenes Gas⸗Volu⸗ 
men gegen bie einſchließende Fläche Aushbt: 

- EB IR daher fahr begreiflich, daß eine außetorbents 
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Lich. große Spannung zu finden, das Befuktas der Bes: 
möühung fein mußte. 


Die Erfahrung des zerfprengten , tete aber 
Dürfterauch nicht einmal für diefen, im Grunde fchon 
wenig fruchtbaren, Zweck eine Brauchbarkeit befigen. 
Denn hätte Rumford, anſtatt feinen Mörfer von Schmie⸗ 
de⸗Eiſen zu bilden, dazu irgend ein anderes Metall oder 
Stein in noͤthiger Staͤrke angewendet, fo wuͤrden fich, 
(weil man wohl nicht annehmen darf, baß bie Biber: 
ftands= Fähigkeit gegen Pulver⸗ Serfprengung gerade in 
demſelben Verhaͤltniſſe iſt, wie die abſolute Feſtigkeit 
der Koͤrper,) ohne Zweifel ganz andere Zahlen-Werthe 


fuͤr die ſogenannte abſolute Kraft des Pulver: Gaſes ge⸗ 
funden haben. .. B 


8. 8. 

Da alfo die von Rumforb gefundenen Refultate 
unmöglich geeignet fein können, das eigentliche Span⸗ 
nungs⸗ Verhaͤltniß des Pulver-Gaſes auch nur annaͤ⸗ 
hernd zu zeigen, ſo wird man es nun wohl um ſo we⸗ 
niger auffallend finden, daß die Wind-Buͤchſe bei einer 
gegen die Rumfordſchen Zahlen gewiß: fehr abftechend 
geringen Spannung ber Luft im ‚Kolben, dennoch un; 
gefähr eine eben fo große Kugel: Geſchwindigkeit gibt 
wie das Feuerrohr mit / kugelſchwerer Ladung. 


Iſt aber die, Geſchwindigkeit von mehreren. Millio⸗ 
nen Fuß, mit welcher das Pulver⸗Gas ſich Auszubrei⸗ 
ten ſtreben ſoll, durch Ruwmford's Verſuche nicht wohl 

begruͤndet, ſo wiederholt ſich daher bie zu Anfang bes 
9. Mil. I. 199. 3tes Heft. 6 
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vorigen Paragtaphen geaͤußerte Anſicht, daß es vielleicht 


fuͤr die Geſchwindigkeit, welche die Kugel eines Feuer⸗ 


rohres erhaͤlt, von ſehr wirkſamen Einfluſſe ſei, ob im 
Augenblicke der ſtaͤrkſten Spannung die Kugel nur eine 
geringe oder ſchon mehrere hundert Fuß große Geſchwin⸗ 
digkeit befitzt. Iwar fheint beim erften Anblide, und 


wenn man fich die Bewegungs: Ertheilung nur nach 


der allgemeinen. Vorftellung eines einfachen Druckes benft, 
ein folder wirkſamer Einfluß kaum moͤglich, da Die Ge 
ſchwindigkeits⸗Beſtrebung des Gafed wohl immer meh⸗ 
rere tauſend Fuß befragen wird. Allein man ermäge, 
dag wir über die Art wie die Gas⸗Maſſe die Bewe— 
gung des Geſchoſſes beſchleunigt, Feine fichere Vorſtel⸗ 
lung beſitzen, und beruͤckſichtige daneben, welche Ber: 
haltniffe in $. 12 gegen die Annahme des einfachen 
Drudes angeführt wurden. 

Es wird allerdings nicht leicht fein über dieſe Seite 
des Gegenftande3 entſcheidende Verfuche anzuffellen, die 
aber dennoch von Wichtigkeit wären, wenn man bie 
Erfolge der Wind⸗Buͤchſe, wo bie Kugel im Xugenblide 
der fiärkflen Spannung ber Luft‘ fih in Ruhe befindet, 
mit denen des Feuerrohrs vergleichen wil, um daraus 
auf bie Größe der Gas⸗Spannung in letterem zuruͤck⸗ 


zuſchliehen. 





Wenn das Vorſtehende Cinige& dazu bei⸗ 
tragen: koͤnnte, um von Neuem auf die Moͤglichkeit 
einer näheren Erforſchung bes innerm Zuſammenhanges 
der Erpboſions⸗ Eiſtheinung im Feuergewehre aufmerk 
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ſam zu machen, fo wäre bamit der Zweck diefer Mit: 
theilung erreicht. In biefer Beziehung mag noch bie 
. Bemerkung hinzugefügt werden, daß ed für Ausfuͤh⸗ 
rung einer Reihe von Berfuchen, zu genauer und ent: 
fcheidender Beflimmung ber hier erwähnten Verhaͤlt⸗ 
niffe, von großem Nuten fein würbe, wenn man babei 
nicht ein einzelned Rohr in bie verſchiedenen Zuſtaͤnde 
verfeßt. 

Beſſer ift es ſich dazu einer gewiſſen Anzahl gleich- 
mäßig gearbeiteter Röhre zu bedienen, beren jedes in 
feinem eigenthämlichen Zuſtande unverändert bleibt. 
Man bekommt dadurch Gelegenheit, ein jedes im Ver: 
laufe der Unterfuchung fich darflellende Werhältnig fo- 
gleich von Neuem zu prüfen, und die etwaigen leicht 
möglichen Mängel folcher Erperimente zu berichtigen. 
Befonders wichtig dürfte es fein, burch ein folches Ver: - 
fahren die Refultate von ben Irrungen befreien zu 
koͤnnen, wozu die verfchiedenen Zuflände der Atmofphäre 
fo leicht die Veranlaſſung werben. 





Schließlich glaubt man noch eine beſonders aufge: 
fallene Beobachtung nicht übergehen zu dürfen. Es 
wurbe auf ben vorderen Theil des Rohres fig. 1 eine 
22 Zoll lange hölzerne Röhre gefchoben, welche jedoch 
wegen ber äußern Geflalt bes Rohret nicht vhlig ge⸗ 
nau anſchloß. 

Bei dieſer Vorrichtung fand man den Knall der 
Erploſion auffallend ſchwaͤcher. Ganz beſonders aber war 
diefes beim erften Schufle der Fall. Der Knall der 

6* 
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Erplofion glich dem Schalle, welchen man beim Aut 
flammen eined Rohres mit einer geringen Menge Pulver 
vernimmt. Gleichwohl aber ergab dad Pendel gegen 1200 
Fuß Kugel:Sefchwindigkeit. Bei einigen ferneren Schuͤſ⸗ 
fen hat ed übrigens nicht gelingen wollen, die Stärke 
des Knalles fo gänzlich herunterzubringen. Die aufge 
fchobene Hülfe war von, Zannen= Holz, ihre Bohrung 
anfänglich rauh und faferig, nachher erfchien fie durch 
bie zwifchen dem Laufe und ber. Röhre durchdringende 
.Flamme verfohlt und glatt. Beim erfien Schuffe blieb 
die. Hülfe unverändert auf dem Rohre fefifigen, bei den 
folgenden Schüffen aber .rüdte fie um /, bis Zoll 
gegen die Mündung zu. Schwer begreiflich bleibt biefe 
Erfcheinung immer, die aber wohl verdiente, mit ſorg⸗ 
fältig und feiner Eonftruirten Apparaten wiederholt und 
unterfucht zu werben: 


1} 


II. 
Wird der Reiterei beſonderes Heil aus der 
Bewaffnung mit einem tuͤchtigen Zeuer- 
gewehre erwachfen? . . 


Bon einem hannoverfehen Caballerie⸗ ⸗Officiere. 





In den Bemerkungen. über die Waffen ber Ca: 
vallerie, 2tes Heft 1831 hann. milit. Journals, find bie 
Vorzüge eined verbefferten Feuergewehrs fo glänzend 
dargeftellt, daß eine weniger anziehende Empfehlung als 
die des geachteten Verfafferd jenes Auffaged, ausge⸗ 
reicht haben wuͤrde, um einen großen Theil der militai⸗ 
rifchen Lefer für feinen Schügling, den Karabiner, zu 
gewinnen. 

Die Reiterei hat jedoch ſo manche Eigenthuͤmlich— 
keit, ſo Manches, was außer aller Berechnung liegt, 
daß über die Vorzüge dieſer oder jener Art der Bes 
waffnung nur bedingungsweid entfchieden werben Tann. 

Eine Waffe, welche als folche brauchbar iſt, wird 
dennoch unzweckmaͤßig für die Cavallerie fein, wenn 
namlih ihre vollftändige Wirkung von Bedingungen 
abhaͤngt denen der Reiter — (denken wir und dieſen 
als untrennbar von ſeinem Pferde) — nicht vbllig ge⸗ 
nuͤgen kann. 
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Se weniger bie Bewaffnung auf eine Fechtart be: 
rechnet ifl, welche die Kraft und Gewandheit des Mei: 
terd und feines Pferdes erfordert, je mehr folche die 
ruhige Ausübung einer Fertigkeit erheifht — je weni= 
ger wirb fie der Natur und dem Weſen ber Meiterei 
entfprechen. N " 

Die Küͤhnheit der Heiter — die Kraft der Pferbe, 
beflimmt den Werth der Reitereis wo diefe Elemente 
fehlen, wo fie nicht im Einflang zu einander flehen, 
oder in ihren Wirkungen behindert werden, durch eine 
Fechtart, die jene Kräfte außer Thätigkeit febt, da wird 
die Gavallerie wenig leiften. | 


Dies iſt die Anficht eines Soldaten, der fich mit lei: 
denfchaftlicher Vorliebe feinem Berufe widmet; nicht um 
diefe feine Anfi ht ald die richtigere geltend zu machen, 
fondern um feine älteren Waffengefährten, denen ein 
größerer Schag von Erfahrungen. zu Gebote fleht, zu 
einer freunblichen Belehrung aufzuforbern, wirb er bie 
Sründe entwideln, welche die Trage veranlaßten, die 
diefen Zeilen vorangeht. 


Die Feuerwaffe der Neiterei hat zu Feiner Zeit 
glaͤnzende Reſultate herbeigeführt; durch die Erfahrun: 
gen ber früheren Kriege belehrt, iſt in neuerer Zeit 
der Gebrauch diefer Waffe im Großen abgelommen. 


x Die öfterreichifche Meiterei während ber Periode ber 
fchlefifchen und bes Tjährigen Krieges, die Polnifche 
während bed Kampfes von 1794 und 95, liefert den 
Beweis, daß eine fonft tapfere Gavallerie gefchlagen 


I 
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wird, menn fie das Seuergewehr gebraucht, wo nur 
die blanke Waffe entfcheiden Tann. 

Sb. diefe Mefultate, welche wir in ber Gefchichte 
aller Kriege finden, dadurch herbeigeführt werben, _ 
daß ber Reiter, nachbem er gefeuert hat, nicht ſchnell 
genug zum Säbel greifen, und zum Angriff übergehen 
kann — wie Lilienftern glaubt — mag dahin geftellt 
fein; mir fcheint die Urfache in dem moralifchen. Über: 
gewicht begründet, welches jeder herzhafte Angriff gegen 
einen ſchwaͤchlichen Widerſtand gibt. 

Vielleicht ifi dad Gepraffel der Schäffe Veranleſ⸗ 
‚fung, daß bie Pferbe umkehren, mindeſtens wirb es 
hoͤchſt fchwierig fein, unmittelbar nach gegebenem euer 
dem. Stoß einer zum Angriffe heranbraufenden Linie 
zu begegnen. | 

Bon größerer Bedeutung wirb bie Wirkung bes 
Feuergewehrs wenn bie Gavallerie abfigt, um zu Fuß 
zu fechten. Eine folche Verwendung der Gavallerie fin: 
det jedoch, feitbem man bie wefentlihen Mängel: der: 
Dragener — ald berittener Infanterie, — eingefehen hat, 
nur bei einigen Borfällen des Fleinen Krieges Statt, wo 
ed von Nugen fein kann den’ Mangel ber Infanterie 
bei Sertheidigung ober Angriff eined Terrainhinderniſ⸗ 
fe8 durch abgefeflene Reiter zu erfegen: Ä 

Wie zweckmaͤßig nun auch dabei das Feuergewehr 
fein mag, fo duͤrfte doch in ben meiſten Faͤllen zu er- 
weisen fein, daß bie Refultate einer ſolchen Rollenvers 
teufchung aufandere Weife eben fo ficher erreicht worben 
wirkt. — Überhhupt kann ja auf--jeben im Kriege ' 


möglicherweife vorkommenden Fall nicht in voraus Rüd: 
fit genommen werben; vielmehr muß es genügen, 
die Ausruͤſtung und Ausbildung ber Reiterei, wie jeder 
'onderen Zruppengattung darauf zu berechnen, Daß fie 
den, an ihre individuelle Beſtimmung zu machenden 
FSorderungen, im hoͤchſten Grade entſpricht. | 

Gegenwärtig wird alfo das Feuergewehr ber Rei: 
terei im Allgemeinen nur bei den Verrjichtungen des 
Patrouillen⸗ und Vorpoftendienfted und bei der Fecht⸗ 
art in aufgelöfter Plänkrerlinie in Anwendung Tommen. 

Zu erfigenanntem Zweck ſcheint bie Piflole zu ge 
nügen; ber Gebrauch den Reiter mit zwei Piftolen zu 
bewaffnen wird durch die Möglichkeit eined zufälligen 
Verſagens gerechtfertigt, indem der Signalfhuß einer 
Vedette oft von dußerfter Wichtigkeit ift. 

Dürfen wir nun annehmen, daß bie Piftole in die 
fer Rüdfiht Vorzüge vor dem Karabiner bat, weil 
folche leichter zu handhaben, weniger befchwerlich zu 
führen, und ficherer gegen die Einflüffe der Näffe zu 
bewahren if, fo würden wir dieſen alfg nur zu bem 
Gefecht in geöffneter Plänkrerlinie gebrauchen. 

Merden wir. und_aber mit dem Karabiner dem 

Schuͤtzen der Infanterie gegenüberſtelen? — Ich glaͤube 
nicht! 

Der Schuͤtz zu us, ber jede Unebenheit des Bodens 
benutzen, hinter jedem Buſch, jedem Steinhaufen ſich ver⸗ 
bergen kann, wird, aus dieſem Schlupfwinkel in ungeſtoͤrter 
Sicherheit. dem Reiter herunter ſchießen, den kein Ge⸗ 
genſtand des Terrains ſchuͤtzend verbirgt, ber im Ge: 
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gentheil mit der vollen Groͤße feines eigenen Körpers 
und feines Pferdes, ein leicht erreichbares Ziel darbie⸗ 
tet. — Der kann verkennen, daß dabei der Reiter im 
aͤußerſten Nachtheil if? 

Iſt ed durchaus erforderlich, daß die Reiterei mit 
den feinblihen Schligen anbinbet, fo wird ein herzhaf⸗ 
tes Darauflosreiten — wohlverflanden auf freier Ebene — 
doch wohl das einzige Mittel fein, welches einigen Er⸗ 
folg verfprichtz wenn aber der Reiter aus Neigung 
für fein Feuergewehr bad Vertrauen zu feiner blanken 
Waffe, und den Geſchmack an folche Heiterproben vers _ 
loren bat, fomag er nur dad Weite fuchenz fein Schieß: 
gewehr, und wärs bie befte Büchfe, wird ihm. fichers 
lich den Sieg nicht erringen. 

Mit einiger Ausficht von Erfolg wird alfo ber 
Reiter nur gegen Reiter, im Schießgefecht auftre⸗ 
ten. dürfen; Tann aber eine folche Mänkelei von bes 
fonderer Richtigkeit fein, oder hat fie jemals bedeutende 
Mefultate geliefert? 

Man währe doch nicht, daß eine Kechtart, die bei‘ 
der Infanterie einen fo hohen Grad von Bedeutung 
erlangt bat, eben beshalb auch für bie Reiterei, in 
gleichem Maaße anwendbar ſein muͤſſe. 

Bei dem Fußvolk wird durch Tirailleurſchwaͤrme 
jedes Gefecht eingeleitet und unterhalten, jeder Angriff 
vorbereitet, wichtige Terraingegenſtaͤnde genommen ober 
vettheidigt zc. — nicht fo verhält es fich bei ber Rei⸗ 
texei, deren Zufammenfegung nun einmal kein Gefecht 
ſtehenden Fußes zulaͤßt. 
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Sehr treffend ſagt das preußiſche crercer⸗ egie 
ment fuͤr die Cavallerie: 

Der Zweck des Plaͤnkerns iſt im Wefentli— 
chen den Feind zu beobachten und das An drin- 
gen einzelner Leute deſſelben zu verhindern. 


An dieſen wenigen Worten wird: ber Geſichtspunct an⸗ 


gedeutet, aus welchem der Werth des Plaͤnkergefechts 
bei der Cavallerie anzuſehen iſt; auch findet ein ſolches 
bei großen Gefechten nur als Ausnahme, immer aber 
in unbedeutendem Maaße Statt, man müßte denn die 
Signalſchuͤſſe, welche einige an den Spitzen der Colon⸗ 
nen oder auf den Flanken entſendete Eclaireurs beim 
Auffinden des Feindes abfeuern, mit dem Namen eines 
Gefechts beehren wollen. 

Bei Ruͤckzuͤgen, wo es darauf ankommt die ver⸗ 
folgende Cavallerie vom heftigen Aufdraͤngen abzuhal⸗ 


ten, wird man ſich allerdings ber Fechtart in aufgeld⸗ 


fier Orbnung bedienen, um den Feind zu befchäftigen; 
aber auch in diefem Fall wirb der Zweck, den Feind in 
Reſpect und von kräftigen Schlägen abzuhalten, nicht 
fowohl durch bie treffenden Schüffe der Plaͤnkrer, als 
"durch die Achtung gebietende Haltung der Reſerve er- 
reicht werden, zumal wenn biefe aus Truppen beffebt, 
die fi den Ruf ber Tapferkeit erworben haben. 

Wo eine folche Reſerve fehlt, da wirb der Feind 
ſich wahrlich nicht durch die Plaͤnkrer aufhalten laſſen, 
felbft wenn biefe ein Dutzend treffender Kugeln in ferne 
Reeihen ſchleudern ſolltenz bie Entſcheidung wird dann 
doch zuletzt allemal dem guͤnſtig fein, der am derbſten 
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drein fihlägt und wehe dann der Truppe, die dem 
Schwerte weniger vertrauet ‚ald dem Schießgewehr. 

Es feheint alfo, wir follen und bloß deshalb mit 
einem tüchtigen Feuergewehr behängen, um ben Scan: 
dal eines wirkungsloſen Feuers zu vermeiden. 

Freilich würbe ein ſolches unferer Reiterei zur 
Schande gereihen, wenn wir die Abficht hegen follten, - 
fiundenlang ein ſtehendes Schießgefecht zu unterhalten ; 
allein, wir dürfen dad Vertrauen in unfere Führer ſe⸗ 
ben, daß fie dereinſt bei ernſter Veranlaſſung einen bef: 
feren Gebraud von ber Kraft unferer Arme, und ber 
Tuͤchtigkeit unferer Pferde machen werben, und fo wol 
len wir ſehen, ob wir nicht beffer thun, uns möglichft 
wenig mit. Schießgewehr zu belaften, damit unfern 
Moffen die Kraft erhalten werde, deren Mangel durch 
nichts, ſelbſt nicht durchdie hoͤchſte moralifche Kraft bes Reis 
ters, erfeßt werben kann. 

Jede übermäßige Belaftung confumirt die Kräfte 
des Pferdes, und ift der freien und rafchen Bewegung 
beffelben hinderlich; find diefe Nachtheile ſchon in Frie: 
benözeiten bei den gewoͤhnlichen Übungen und ben uns 
bedeutenden Märfchen der Reiterei, wo doch eine regel: 
mäßige Verpflegung und Wartung Statt. findet, höchft 
fühlbar; fo nehmen biefelben im Selbe bei ſtarken Fa⸗ 
tiguen und ſchmalem Butter, in einem fo erfchredenden 
Grade zu, daß oft dann, wenn bie Ääußerfien Kraftan⸗ 
firengungen gefordert werben, bie muͤden Gäule ents 
weber ganz erliegen, ober boch zu jeder rafchen Gang: 
art unvermögend find. 
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Welcher tuͤchtige Cavalleriſt möchte aber wohl der 
Meinung fein, lieber ein brauchbares Feuergewehr an 
der Seite, als ein kraftvolles Pfesd zwifchen den Schen: 
keln zu haben? — Wäre ed möglich, daß diefer Gas 
eine Meinungsverfchiedenheit zuliege, fo dürften wir 
uns nur bad Bild eined franzöfifchen Dragoners zu: 
rüdrufen, wie folched vielen meiner Gameraden aus ben 
legten Kriegsjahren noch erinnerlich fein wird; mußte 
ein foldyer Reiter mit der langen Müskete und dem 
ſchwer bepadten muͤden Gaule nicht: eh'r Mitleid als 
Furcht erregen? 

Nun lege man diefelbe Bepadung, biefelbe Muss 
tete, und alle ben Trödel, den ein Reiter mit fich füh: 
zen foll, — auf ein englifches Sagdpferb — man 
laffe diefes Pferd einige Monate Tag für Tag marſchi⸗ 
ren, bei fchlechtem, oft ganz fehlendem Zutter, im tie 
fen Koth, im Regen, Schnee und Froft, im Bivouac 
ſtehen, und fehe dann, ob der fühne sportsman noch 
ferner jedes Hinderniß bed Bodens mit dem bepadten 
Gaule befiegen wird. 

Dad Pferd eined hannoverfchen Hufaren hat nach 
einer mit vieler Genauigkeit vorgenommenen: Wägung 
ſaͤmmtlicher Effecten, fo wie aller Armatur: und Equis 
pageſtuͤcke, bei ber jest üblichen. Ausräftung 290 bis 
300 R zu tragen, wenn ber Reifer zu 150 ® und ber 
mitzuführende Hafer auf 3 Tage — im Felde Leider 
unentbehrlih — zu 24 E angenommen wird. 

Das iſt denn doch wahrlich für ein Reiterpferd 
genug und mehr ald genug! 
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Nun werben wir hiezu einen Karabiner anfchnal- 
len müflen, welcher nad) dem in Vorſchlag gebrachten 
Moden 5X 2 Loth wiegt. Dazu gehören ein Paar Piſto⸗ 
len voh ber in ber Hannoverfchen Gavallerie üblichen 
englifchen Artt= 5% 21 oth, alfo zufammen 11 13 Loth. 
Wir verlieren nun freilich die Kolbenpiftolen, welche 
mit dem dazu gehörenden Kolben 7% 16 Loth. wiegen, 
erhalten aber durch den Karabiner noch immer ein 
Me hrgewicht von 34 29 Loth. 

Man wende nicht ein, Daß dies von einer Beden- 
tung ſei; der Berfafler des erwähnten Auffages über 
die Waffen ꝛc. fagt in feiner Abhandlung über Die 
Lanze, daß 1U Mehrgewicht bei langen Märfchen zum 
Centner anwaͤchſt; dieſe Bemerkung ift fo richtig, daß 
wie nicht umhin koͤnnen, das arme Thier zu bebauern, 
dem durch den Karabiner im Vergleich mit der jegigen 
Bewaffnung eine Laft von 3%o: :& ‚aufgeladen wird. 

Entfteht fchon aus einer vermehrten Belaſtung ber 
Nachtheil der Unbeweglichkeit und Ermuͤdung fuͤr daß 
Pferd, fo wirb biefer durch- bie Druckſchaͤden vermehrt, 
zu denen ber Karabiner vermöge feiner Lage qn ber 
Seite des Pferdes Weranlaffung gibt; anderntheils 
wirkt bie Friction, die ber Karabiner bei jeder Bene: 
gung. des Pferdes verurſacht, weit naghtpeiliger als ein 
gleich ‚großed - Gewicht, welches fyſt liegt, und. nach beiz 
ben Geiten. vertheilt ifl. - u 

Der Verfaſſer des oben. erwähnten Aufſatzes rauf 
äwar, der Karabiner belaſte das Vordertheil des Der: 
des nicht, er feheint aber zu vergeflen, daß der Trag- 
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riemen bed Karabinerfchnbed und der Ruhriemen an 
ber Vorderzwille des Sattels befefligt wird, ba wir 
außer dem Karabiner noch zwei ober doch minbeflens 
eine Piftofe in den Holftern führen mäflen, und dag 
daher das Gewicht diefer fammtlichen Waffen auf dem 
Vordertheil Taflet. 
Zur Vermehrung der Drudfchäden trägt noch das 
Ibermäßig ſtarke Anziehen ber Gurten bei, zu welchen 
wiederum ber Karabiner Veranlaffung gibt, da er bad 
Auffigen erfchwert. 
Man fehe nur, wie ſchwierig felbft dem gekbten 
Heiter das Anffigen bei angeſchnalltem Kärabiner wir, 
mie oft er fich auf biefe Waffe fetzt, und wie Häufig 
er bei ber Bemuͤhung dies zu vermeiden, mit dem 
boch bepadten Sattel herum rutfcht. Gewaͤhrt ſolches 
ſchon an fich einen wiberwärtigen Anblid, fo ift es 
nicht zu verwundern, daß ber Reiter, um dem Gelaͤch 
fer fich nicht Preis zu geben, fein Pferd über die Se 
" bühe feſt gurtet. 
Die Verheerungen, die der Sattelbruck anvichtet, 
werden jedem Gavalkeriften der einige Feldzuͤge mitge 
macht hat lebendig vor Augen ſtehen; nicht ein jeber 
aber wird bie gemachten Erfahtungen offen bekemen, 
denn es ſchelnt ehrenruͤhrig ſolche geheime Gebrechen 
aufzudecken. Einſender Dieſes geſteht, daß er ſich viel⸗ 

fach mit den Verletzungen befchäftigen 'mngte, welche 
die Satteldecke verbirgt; ihm iſt die Überzeugung ge: 
worden, daß bei anhaltenden Maͤrſchen und im Felde 
der Satteldruck nicht zu vermeiben iſt, wenn Gepaͤck 
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nd Waffen. nicht. auf dad Unentbehrlichſte beſchraͤnkt 
verben, — moͤgen auch uͤbrigens bie Sättel: noch :fo 
orgfältig verfertigt und aufgepaßt fein, mag auch der 
Reiter noch fo aut reitem, noch fo vorfichtig fatteln, — 
nag auch ber Officier noch fo: eifeig der Erfüllung 
einer Dienfipflichten obliegen. 

Iſt der Nachtheil, ber. einent Regimende. bei an 
haltenden Märfchen, vielleicht che eB einmal zum Ge: 
fecht gelummen iſt, aus einer beträchtlichen Anzahl ger 
druͤckter Pferde erwächft, welche im. Verlauf Der Cam: 
pagne nicht geheilt werben koͤnnen, und daher theilweis 
undienftfähig werben, wohl nicht höher zu veranfchla- 
gen, als bie Vortheile, welche ein langes Feuergewehr 
darbieten kann, ſelbſt wenn biefe ohne Widerrede ficher 
nachzuweifen wären? Bel der Eapallerie wird, wie 
billig nach Pferden, nicht aber nach Seuergewehren 
gezählt, mb am Tage des Gefechts kommt nächft dem 
Muth, ber die Truppe beſeelt, dach ficher am meis 
ften der Suftand ber Pferde und bie Zahl der Rotten 
in Betracht, ‚womit. fie auf dem Kampfplatze erfkheinti 

Noch koͤnnte manche Inconvenienz des Karabiner 
gerligt werben,. allein es wirb genügen die wefentlich- 
ften Nachtheile dieſer Waffe angedeutet zu haben; möge 
ed mie nun vergoͤnnt fein, bie Frage zu’ erdrtern, ob: 
ein bedentender Grad von Fertigdeit im Schießen zu! 
Pferde überhaupt möglid — und ob ſoiche für ven 
Reiter erfprießlich fein wirt? 

Jede Kunflfertigkeit erfordert neben einer gehori⸗ 

gen Ausbildung auch ein natuͤrliches Talent, ohne wel⸗ 
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ches bie ahhattenbfte Übung nicht zur Virtuoſität fah⸗ 
ven wird. Nicht jeber, ber einige Jahre mit der Buͤchſe 
geſchoſſen bat, wirb darum ein vollenbeter Schuͤtze fein, 
fo wenig wie. mehrjähriger Reitunterricht den zung Rei⸗ 
ter bildet, der wenig Anlage beſitzt. Nur ſehr frühe 
Anleitung und flete Übung ‚Tann einigermaßen den Mar 
gel natürlicher Anlagen erfegen. . 

Sehr felten wirb jebo bie Anlage zum Reiten 
wie zum Schießen in einem. Individuum ſich vereinigt 
finden; folche Bielfeitigheit gehört zu den Ausnahmen, 
die nicht. in Rechnung gebracht werden. blrfen, und bie 
wir bei dem jungen Bauerburſchen nicht vorausfegen 
koͤnnen, ber wenn er mit 18 oder 20 Jahren im ben 
Dienft tritt, falten eine befonbere Anlage w irgend ei⸗ 
ner ‚Eörperlichen libung befigt, 

Aus dieſem Burfchen follen wir. num neben -ben 
vielfachen wefentlichen und umwefentlichen Fertigkeiten, 
die ‚er als Soldat, befonderd als Cavalleriſt befigen 
muß, in kurzer Zeit einen firmen. gewandten Meiter, 
einen tätigen Fechter und einen Schuͤtzen bilden, ber 
zu Fuß und zu Pferde feines Schuſſes gewiß if. Ich 
frage nun: wird. diefed jet — wirb es beſonders in 
Kriegdzeiten möglich fein, wo ber Abgang fo groß ift, 
und ſtets fo ſchnell erfegt werben. muß, daß ed ohnehin 

ſchwierig wird,. dem Rekruten das Nothwendigſte zu 
lehrenn 

Dieſes Nothwenbigfte unter Allem iſt aber das 
Reiten; jeder, der nur einen Begriff von unſerer Waffe 
bat, wird mit mir einyerftanben fein, daß der Beiter 
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einen. its fortgefeßgen Übung bedarf, ohne deshalb al- 
lemal zur höchsten denkbaren Vollendung zu gelangen, 


Und wie follen. wir bie kurze Übungszeit, neben ſo 


manchem ‚Anderen, noch zur Ausbildung einer Fertige 


keit verwenden, die minder wichtig, aber eben fo ſchwer 


zu ‚erlangen ift, ald dad Reiten? Gefetzt aber auch ‚mir 
koͤnnten einige Wochen im Jahre Tag für Tag: zur, 
Übung im Scheibenfchiegen, zu Fuß und Roß verwen; 
den, — würde unfer- Reiter dadurch bie erforderliche 
Fertigkeit erhalten — würde er nicht während ber 
9 Monate, bie ex auf Urlaub oder in entlegenen Quar⸗ 
tieren zubringt, das verlernen, was er ſich zu eigen 
machte? 

Nicht minder ſchwierig iſt es, die Pferde an den 
Schuß zu gewoͤhnen; nug wenige von ber Natur mit 
. großer Ruhe und flarten Nerven ausgeſtattete Pferde 


werden endlich nach langer. vorfichtiger Übung die Ep- 


plofion des Schuffed über ben Köpfen mit Ruhe er: 
"tragen lernen. - 
- Gar oft wird aber der Fall eintreten, daß auc 


dieſe beim wiederholten Feuern oder wenn ber Knall 


zu beftig auf die Gehdr-Organe wirkte, wieder — und 
dann meift für immer — unruhig werben .oder doch 
beim Anſchlagen des Gewehrd mit dem Kopf fchütteln, 
und dann abieu ruhiges Zielen — fiherer Schuß! 
Nun gar dad Anfchlagen mit beiden Händen, wo⸗ 
bei die Zügel verlängert _werben, und bad Pferd ges 
tade in bem Augenblid, wo ed am meiſten geneigt iſt 
umzukehren, ſich voͤllig frei fuͤhlt! — — 
‚9 Wil. J. 1832. Sted ©. 27 


Indeß wir wellm ben Schichen mut ber Wide 
Zertigkeit, das Pferb mit der beufberfien Sünde beybi 
annehmen, dennoch wirb ber Schuß wmfsdber Make; 
iſt es dann möglich das Pferd dahin abgwridheen, dei 
e6 die Bewegung umterbrädt die da Alien kewe 
bringt, und iſt nicht eben diefes Anhalten des ie 
erforderlich, wenn det Büchfenfihäbe fſernes Bde # 
wiß fein will! — 


So ficht es alfo in der Miteftichkeit mis Zum E 
deren Schießen vom Dferbe aus! mögen auch ab m) 


an einige Treffer vorkommen, allezeit wirb wenige de 
Geſchicklichkeit des Schlägen, weniger bie Gäte m 
Waffe, old der Zufall dabei mitwirken. 

Was man uns von einigen Triegerifchen Bor 
ſtaͤmmen bed Drientd erzählt, därfen wir wohl m 
unbedingt als Wahrheit annehmen; Reiſende, die wi 
Nachrichten über die Beduinen ımd andere Räuber 
Staͤmme mittheiten, waren groͤßtentheils nicht geegm 
Uber militairifche Gegenflände richtig zu - urtheikn 
oder durch politiſche Rückſichten befangen; ebe 
fo wenig duͤrfen wir wohl den Berichten franzöife 


Milirates vofommen trauen, da fie fühmeriih du 


Verſuchung widerſtanden haben werden "ie Yriegetiiht 
Bertigkeit entfernter Vdlkerſchaften, die ihren Lat 
erlagen, auf Koften der Wahrheit zu vergrögern. 
Auch die Buͤckeburgiſchen Karabiniers kaun Ich ni 
als Beweis fuͤr die Brauchbarkeit des Feurrgewehw/n 
Pferde gelten laſſen. An der Schilderung 'ver Bi 
fenthaten dieſes Corps finden fich weniger Wei 





von der Birffambeit der Buchſe ad. von den nen 
be ‚Wrfolgen, bie - eine -auderlefene: Heine Schaar im 
Sahnen Bbeiterangriff. erkaͤmpfte. 

Darf man dieſe der unbehuͤlflichen Bewaffnung 
beinveffen : — mir ſcheinen fie hervorgegaugen aus bem 
treffitchen Geiſte, den Graf Wilheln, felbfb Soldat uub 
Meiter in ber ausgedehnteſten Mebentung: bes Morts, 
feinen waden Reitern einzuflößen wußte, die oft ums 
ter feinen Augen ſochten, deren Thaten er durch Lob 
und Meifall belohnte, und für deren Kampffaͤhigkeit — 
namentlich durch treffliche Mferdr, ur mit Außerfter Frei⸗ 
gebigkelt ſorgte. Mo ſolche Geſtandtheile ſich vereini⸗ 
gen, : wo ein kriegeriſcher Fuͤrſt wie die ſer die Her⸗ 
zen zu entflammen weiß, da wird jede Beiteriruppe rt 
mit ober ohne Karabinee — glänzen: | 

Der Verfaſſet bed Auffages. Aber die: Waffen. ber 
Reiterei citirt zur Unterſtuͤtzung ſeiner Anſicht einige 
nefolerte Namen, deden Autorität ſo gewichtig iſt, daß 
ed Wermeſſendeit ſcheint ſich ihrem Audſpruch nicht uns 
bedingt zu unterwerfen. Belten aber find die Werfafler 
elaſſiſcher Werke im vollen Sinne des Wortes Keiter, 
und ich glaube, nur der practiſche Meisten Darf Über das 

Meſen unferee Waffe ontſcheiden, mur bie Geſchichte 
dev ſraͤheren Kriege kann bis Belege fix eine ſolche 
Eatſcheſdung liefern. 

Mo aber Anden wir Beifpiele PM He ’Qufoige, die 
der Gavallerie aus bes: -Yeuerwaffe zu Theil werden 


Die ſeurigſſen Sobiebuer des Kay Annen nur 
daſte anführen, Daß: | — 







Indeß wir wollen bei: Scähüßen ‚sb der bächken 
Fertigkeit, dis Vferd mit der denkbarſten Ruhe begabt 
dinehbmen, dennoch wird ber Schuß: unfidyer- bleibe; 
iſt es dann moͤglich bad Pferd dahin abzurichten, def 


es die Bewegung ımterbrädt die dad Atmen bene 


Bringt, und iſſt nicht eben biefed Anhalten ded Athen⸗ 
erforderlich, wenn bet Buchſenſchůte teilt Bichs ge 
wiß fein will! — 

So ficht es alfo in der PR OR mit dem 1 
cheren Schießen vom Pferbe aust mögen auch ab m 
an einige Treffer vorkommen, aliezeit wird weniger die 
Geſchicklichkeit des Schuͤtzen, weniger bie Ohte m 
Waffe, als der Zufall dabei mitwirken. 

Was man uns don einigen Triegerifehen Bolt 
ſtaͤmmen bed Drientd erzäpft, därfen wir wohl niff 
unbedingt als Wahrheit annehmen; Reiſende, die und 
Nachrichten uͤber die Beduinen und andere Räuber 
Staͤmme mittheiten, waren größtentheil nicht geeignd 
über militairifche Gegenflände richtig zu urtheilen, 
oder durch yolitifche MRlrdfiästeh befangen; ehe 





fo wenig duͤrfen wir wohl den Berichten feanzöniger 


Milirätes vofommen trauen, da fie fühnderkih der 
Verſuchung wiberftanden haben werden die Yriegefildt 
Vertigkeit entfernter Vblkerſchaften, die ihren Waffen 
erlagen, auf Koſten der Wahrheit zu vergrößern. 
Auch Die Buͤckeburgiſchen Karabiniers kaun ich nid! 
als Beweis fuͤr te Brauchbarkeit des Frurrgewehrd 3" 
Vferde gelten laſſen. In der Sähilderang ver Dt 
fenthaten dieſes Corps finden ſich weniger Weit 


J 
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vmi der Dirkſamkeit ver Buͤchſe ald⸗ von den: glaͤugen⸗ 
new Vrſolgen, bie eine anderlefene Heine Schaar {m 
Fahnen: Beiterangriff..erkimpfte. - . — 
"Darf man dieſe der unbebhlftichen Berweffaung 


beintefſea? — mir ſcheinen fie hervorgegaugen ausbem 


trefflichen Belle, den Graf Wilheln ſelbſt Soldat uub 
Heiter: in ber ausgedehnteſten Wedentung des Morts, 
ſeinen waden Keitern einzuflößen wußte, die oft ums 
ter: Beinen‘ Augen: ſochten, deren Thaten er durch Bob 
und Bea belohntt, und für deren Kampffaͤhigkeit — 
namentlich "Durch. treffliche Pferdre, ar wit Außerfter. Frei⸗ 
gebigtent ſorgte. We ſolche VBeſtandthele ſich vereini⸗ 
gen,wo ein kriogeriſcher Jurſt wie die ſer die Her⸗ 
gen "zu ‚entlammien weiß, da teied' jede Reiterkruppe Beer 
mit. ober ohne Karabiner — glanzen. Ä 
. + Dar Werfaſſet des Auffages: Aber vis Waffen: Pa 
Reiterei citirt zur Unterſticzung Tehver Anſicht einige 
gefeierte Namen, Deren Autoritaͤt ſo gewichtig If, daß 
8 Wermeffenbeit Scheint ſich ihrem Ausſpruch nicht un⸗ 
bedingt zu unterwerfen. Selten aber ſind die Berfafſer 
tlafſiſcher Werke im vollen Sinne bes Wortes Reiter, 
und Ichi glaube, nur der practiſche Reiter darf uͤber dab 
Mefen unſerer Waffe: ontſcheiden, mur bie Seſchichte 
der Mühen Kriege kann bis welege fe eine ſoiche 
nm Ham if: 
0. aber fluben wie Beifpiele ehe e auge ot 
der Gavallerie aus’ ber Feuerwaffe zu Thell werden? 
DW ſeurigſtlen Bobrehner dos Karabiners können nur 
Vale anführen, :-daß bei einigen Plaͤnkelelen diejenige 
7% 


mbiner bedarf, am ſich dem Feinde: furthtbar zu machen? 


+ 
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Zayppa. mohr Mileiiste: zäftte, . welche: ſich mit weniger 
Geſchick als ihre. Gegner des Feuergepehrs bebiente. 

Mo aber haben einige Bleſſirte mehr: oder minder je 

eier: Treffen. enkfihieben? —MHaben hie franzöfiihen 
Enirafliere, haben die polsitfchen Uhlanen nicht. den baut: 
lichſten Bemdsigelisfert,. daß eine ;tüchtige Canalferie 
im: gefchloffenen, mie im eistzelnen Gefecht nicht ber: Ka: 





Welchen Erfolg hatten denn Die franzößlfchen Drageneg und 
Chaſſeure inSpawien, gegen Die. wadsan Reiter, Derdeut: 
ſchen Legionz? : haben iene ein ibergewicht dadburch 
gemanuen, daß ſien bel hen Naͤukelelen beſſer ſchuſftra — 
keineswegs; ſie wurden typtz⸗hrer geruͤhmten Wirfuo- 
ſitaͤt jm Schiskencbeisnisien; Gylegenbeiten⸗ gar. weidlich 
gejagt. Nun frage ich: aufweniber Seite: war dad Über⸗ 
gewicht? zu. welcher Parthei wollen wir Keber;gehören, 
zur fchießenden, aber zur. hauenden ta 2: >... 
3 RMielleicht, wird man, wir. einmmenben,. ‚wir -Zbumfen 
beides vereinigen,. Die. Faͤbigkeiten eines ſicheren Chr 
gm, und eine& tüchtigen: Reiters; ish. glaube abemin 
dem Vorbergehenden, erwieſen zu hahen, „daB. fih’eine 
ſolche Vollkommenheit nie, oder, doch nur bei,, ſehr wwes 
nigen Indibiduen vereinigen; wirdz⸗ dahingegen wuß 
der Verſuch unſere Reiter au. Schuͤtzen zu ſtempelg uns 
fehlbar in moraliſcher Hinſicht nachtbelig wirken; in 
an babuyhsman. und nach Daß Vertrauen vermindert 
wird, welsheßidey Reiter-his dahin auft ſein Vſerd anf ſei⸗ 
nen Saͤhel: und, feine, Reiterfaͤbigkeiten ſetzteenie vell⸗ 
komumer das Schießgewehr eingerichtet AB I ie Aehr 


x. 
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Eifer: der Officier Bere Amweifähg hi Schießen zeigt, 
je. mehr Werth: er auf: diefe Übung legt; je ſicheter wird 
bei der juͤngeren unerfahmen Mannfchaftiver Wahn entfie: 
ben, daß das Feuergewehr bie Paupiwafl, d der Saͤbel J 
aber mur' eine Zugabe: fet. DE DR | 
Unfer Reiter wird überbem Tädt; e eine! zu große | 
Vorliebe. für dad! Feuergewehr gewinnen, ba’ ohnehin 
die Übungen.iim--Bielfchteßen beluſtigend und weniger 
angreifenb ſind als bie. dungen: im Reiter und Fechten; 
Deren Nuben nicht To deutlich in bie Sümefält. Im ern 
ſten Gefecht wird der Reiter wiederum lieber zur Feuerwaffe 
greifen als zum Saͤbel, da ed weniger Thatkraft erfordert 
den Gegnen durch den. Oruck des Zeigefingers zu töde 
ten, als ihm entgegen: zu reiten und fich auf. Tob und 
Leben. mit ihm herum. zu bauen; wer das menſchliche 
Herz, wer Änfonderheit unſerncgemeinen Mann Fern; 
wird die Rochtigkeit · diefer Vorausſetzung: zitgeſtehen. 
Kann aber Diefed- Fernhalten vom Gegner,dieſed 
Vermeiden des Kampfes Mann gegen⸗ Wann, den vik 
terlichen Geift heben, "ber ehe Zruppe, ber: nainchtfich 
die Reiterei befeelen ſoll? — ich Jweifle Faht! 7 und 


ſo wunſche ich denn aufrichtig, daß man ben Bi J 


nicht unternehmen⸗moͤge, unfere Reiter zu Sthuͤtzen um⸗ 

zubilden, — ſicher, würde das Hefultatırhiefer Bemir⸗ 

hung darin: heſtehen / ein abgeben Bee 
zu ergeugen. Ba} Lett SCanl a’ 

m. an 0. ml 

ee wert ich nad Kolbenpiſtolen er: 

twähnen,: weicheisheioben; Suufnrens Regimentoͤrn dert 


nigl. hannoverſchen Armee eingeführt find, nicht um 
dieſer Waffe als einem Feuergewehr bat Wort zu re 
den, welches allen Anforderungen entfprichtz - ſondern 
‘ um darzutbun daß fie nicht unbedingt den Tadel ver- 
dient, der ihr in den Bemerkungen über die Waffen 
der Cavallerie zu Theil wird. | 
Bei dem Gebrauch zu Pferde hat bie Kolbenpi- 
ſtole unbezweifelt Worzäge vor einer on Heuer: 
waffe, indem fie weniger belaſtend ift, ſich leichter 
handhaben und laden laͤßt, und das ſqlagen mit ei⸗ 
ner Hand geſtattet. 

Dieſes Letztere aber iſt von weſenttichem Mutzen; 
der Reiter kann, waͤhrend er zielt und Feuer gibt, die 
Bügelfauft in gewohnter Lage und das Pferd vor den 
Bügeln und im Gehorſam erhaftenz er wird alfo nicht 
zu befürchten haben, sbaß fein Pferd bei der. Erploflen 
des Schuſſes umkehre und ausreiße, mas bei dem Ans 
ſchlagen mit beiden Händen kaum zu verhindern. iſt. 
Der Keiter iſt daher ſtets Herr ſeines Pferdes, kann 
mit. Ruhe zielen, und gleich nach abgegebenem Schuß 

—dem kritiſchen Moment — zum Angriff ober zur 
Abwehr des Angriffs uͤbergehen, ohne die Zuͤgel zu ver⸗ 
kuͤrzen. Was es milt dieſem Verkuͤrzen der Zügel, wenn 
das Pferd unruhig geworden oder wohl gar umgekehrt 
iR, auf fich hat, wirbd jeder Reiter Sonnen; einem ents 
fchloffenen Zeinde gegenuͤber möchte eine ſolche Proce 
dur nicht zu empfehlen fein. 

Ob bie Kolbenpütole den Namen dies :Bwoitters 
verdiene ift gleichgoͤltig, weniger ob ein fo kurzer Bauf 
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. senligende Tragweite und einige Sicherheit des Sun 
ſes gewährt. 

Der alte berihmte Buͤchſenſchaͤfter Kuchenre u: 
ter bat Sattelpiſtolen verfertigt, welche von gewoͤhnli⸗ 
eber Ränge, gezogen und mit Anſatzkolben verfehen find, 


und in ‚Hinficht des ficheren Schufles auf beträchtliche " 


Entfernung einer gewöhnlichen Buͤchſe nicht nachſtehen. 
Einfender Diefed hat ein Paar folcher Piſtolen gefehen, 
welche die angegebenen Eigenfchaften befaßen. 

Verſuche, die damit nach eiger 150 Schritt ent- 
fernten Scheibe angeflellt wurden, lieferten das glin- 
fligfie Refultat. Daß unfere Piſtolen nicht eben fo 
piel feiften, liegt alfo weniger in ihrer Form, als in 
ber geringesen Sorgfalt womit fie gearbeitet find, viel: 
leicht auch ig dem Mangel eined Stecherd, ohne welche 
Erforderniſſe ein durchqus ficherer Schuß nicht zu er⸗ 
warten iſt. 

Daß unfere Kolbenpiſtolen eine genuͤgende * 
‚weite gewähren, iſt bei den Übungen mit dieſer Waffe 
zum Öfteren ermittelf, indem einzelne Kugeln, welche bie 
Scheibe nicht trafen, anf 600 Schritt und darüber auffehlu: 
gen. Bei eben piefen Übungen bat ber größere Theil 
der wenig gelbten Mannfchaft auf 80 bis 100 Schritt 
faft jeden Schyg in eine Scheibe von mäßiger Größe 
gebracht; dieſe -Ergehniffe laſſen vermuthen, daß bie 
Kolbenpifiole, wenn fie mit einem Stecher verfehen 
wäre, ober nur weniger feft im Abzuge flände, in ber 
Hand eines gehbten Schlägen allen billigen Anfprüchen 
genuͤgen wuͤrdez bie Leiſtungen beim Schuß vom Pferde 
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dürften ſicherlich denen des beſten Karabiners ziemlih 
gleich kommen. 

Nur durch genaue vergleichende Verſuche valide 
zu ermitteln fein, ob die Kolbenpiftole in ihren Bir 
kungen und in der Wahrfcheintichkeit des Treffens dem Ä 
in VBorfchlag gebrachten Karabiner bedeutend nachſtaͤnde, 
vorausgeſetzt daß zu biefen Verfuchen ein Eremplar de 
Kolbenpiftolen gewählt würde, welches weder durch Be 
nachlaͤſſigung noch Mißbrauh — wie folches leider! 
bei den Übungen in.den Gewehrgriffen und dem bin 
Laden fo oft gefchehen — abgenust iſtz daß ferner Mi 
diefer dieſelben Vorrichtungen: Perkuffions-Schloß und 
Stecher, welche fo wefentlihe Vorzüge hinſichtlich dei 
rafchen Zufammenbrennend der Pulverladung und des 
fiheren Schuffes gewähren, angebracht würden. Si 
diefen Verfuchen würde dann immer noch -daraufRid 
fiht zu nehmen fein, daß ein Keuergewehr, welde 
angefertigt worben um ald Modell zu dienen, in Dr 
‚Regel weit forgfältiger gearbeitet iſt als. das Komisgul 
welches der Truppe. geliefert wird, weil felten eine ſctu⸗ 
pulöfe Prüfung dabei Statt findet, oder Statt finden kann. 
. In biefer Rückficht müffen wir wieberum dem beiſtimmen, 
was der Verfaffer der Bemerkungen ic. Seite 26 über 
die Unzuverläffigkeit folcher Proben mit einzelnen No⸗ 
dellexemplaren fagt, und wuͤnſchen nur daß dieſer Sat 

nicht abermals bei Einführung neuer Waffen et! 
werben möge. . DE 

Wenn die Kolbenpiſtole, wie wir aus den Bene 
kungen über bie Waffen: erfehen, ein zweckmuͤtziges In⸗ 








— 15 — 

firument für Wilddiehe iR: — Leute, bie bach in ber 
Pegel gute Schägen find. — fu begreift man nicht, 
‚weshalb vieſe Waffe nicht- für den: Soldaten brauchbar, 
und aus ben. meiften Armen verbannt: fein folt; hat 
man fich vielleicht. gefchämt. ein ‚Gewehr zu führen, deſ⸗ 
fern fich der Wilddieb bedient? Schade daß uns bie 
Namen ber Armeen nicht genannt werben, in bauen 
man bei der Wahl der Waffen. fo-Ferupulds iſt; in ber. 
franzöfifchen, in ber‘ Öflerreichifchen. und preußiſchen 
Armee ſcheint dies nicht der Fal zu feih. 

Die Behauptung: daß ber Schuß der Kolbenpi⸗ 
ftole, in Folge mangelhafter Zufammenfegung ber Kolbe 
und Piftole, wodurch die Viſirlinie im Augenblick des 
Abdruͤckens verfchoben werde, fo unficher fei, dag Freund 
und Feind in Gefahr gerathe, kann wohl nur als Hy⸗ 
perbel gedeutet werden. 

Einſender Dieſes hat oft mit. Kolbendiſtoen ‚ge 
ſchoſſen, niemals aber Hat ex bemerkt, daß die Viſit⸗ 
linie ſich nicht halten, lafle; . im Gegentheil iſt zu er⸗ 
voiten, daß dieſei Waffe: richtiger. Strich haͤlt, auch eine 
beffere Lage. hat als der gewoͤhnliche engliſche Karabiner. 

Allerdings iſt' die Vorrichtung, welche die Zuſam⸗ 
menſetzung der Kolbe und Piftole bewirkt, nicht befon- 
beiö haltbar, ind erfordert einige. Aufmerkſamkelt beim 
Anſeten, /damit die Feder genau eingreife, 

Beim Exerciren zu Pferde wo eine aufmerkfäue 
Behandlung ber Heneamaflemohl: nicht . allegeit „Statt 
füidet, mag. Daher hin oh mieder einmal anne. ‚Molben- 
feder aushacken oo 4: ts Tau Wert nem 
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Bieffältig wirb bie Rachkifligfeit bed Nelters Bieran 
Schuld ſein; ums jedoch jeder zufälligen Zrennung ber 
beiden heile, woraus bie Waffe beſteht, vorzubeugen 
und dad Zuſammenſetzen zu srieichtern, iſt eine geringe 
Beränderung hinreichend, welche ohne heheutende Koften 
erwirkt werben kann, und babei jeder gerechten Anfor: 
desung zu entfprechen feheint. | 

Was nun no den Porwurf bed ſtarken Ruͤckſto⸗ 
ges anbelangt, welcher den Schuß ber Kolbenpiftole aus 
freiee Hand (ohne Kolben) unficher machen fol, fo 
trifft folcher jede kürzere und leichtere Piftole in dem⸗ 
selben, ja in noch größerem Maaße. Der Rüdftog if 
Yelanntlih um fo flärfer, je leichter bad Gewehr im 
Gerhältniß zu dem Gewicht ber Kugel und ber Stärke 
ger Pulverladung iſt; da nun.bie Kolbenpiftele 10 bis 
12 Loth fehwerer ift ald die englifche Piſtole, bei bei- 
den aber ruͤckſichtlich des Galiberd und ber Ladung Teine 
Worſchiedenhelt Statt finbet, fo duͤrfte auch in Hinſicht 
deas NRuͤckſtoßes der Tadel nicht genügend zu rechtferti⸗ 
gen fehn, bes ber Rolbenpifiole in ben Bemerkungen 
über die Waffen fo weichlich geſpendet wird. 





Nicht bie Wollommenheit des Waffen — be 
Geiſt, der den Krieger beſeelt, wird deſſen Leiflungen 
deſtimmen. 

Möchte daher waͤhtend der Zeit des Friedens da⸗ 
hin geſtrebt werden, den kriegeriſchen Geiſt zu merken 
und zu naͤhren, das Gefühl für Ruhm und Soldaten⸗ 
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ehre in der Bruſt des geringften Kriegerd zu beleben; 
wenn auch nicht allegeit erfannt und gewuͤrdigt, wie fo 
manches Andere, was weder glänzend in bie Augen 
faͤllt noch einer Berechnung unterliegt, wirb boch dies 
fe8 Streben unter allen Verhaͤltniſſen Präftig ſich bes 
währen. 


“ 


m.” 
Bemerkungen 

des Töniglich hannoverfchen Uhlanen-Bieutenants v. 
Muͤnchhauſen, veranlaßt durch den Aufſatz des 
Rittmeiſter W. T. Gebſer im erſten Jahrgange 
II. Heft des hannov. militairiſchen Journals, 
die Waffen der Cavallerie und deren Gebrauch 

betreffend. 





Der Herr Verfaſſer jenes Aufſatzes wuͤnſcht über. 
obigen Gegenſtand den Ideen⸗Austauſch kundiger Maͤn⸗ 
ner; kundig bin ich nicht, demungeachtet wage ich 
folgende abweichende Bemerkungen. 

In den dem Aufſatz vorhergehenden Andeutungen 
behauptet der Herr Verfaſſer, » dad Feuergewehr der 
Gavallerie fei fo fliefmütterlich behandelt, daß es fi 
noch in feiner Kindheit befinde und daß hierburch ber 
Glaube entflanden, als fei daſſelbe blos ein laͤrmma⸗ 
chendes Inftrument.« 

Schwerlih wird der Herr Verfaſſer bie erſte Hälfte 
dieſes Satzes einleuchtend durchführen können. Denn, 
bleiben wir bei den Waffen der hannoverfchen Gavalle: 








vie: fleben,::.fo zeigen ſich Die; Rnrabinet: und! pituen 
derſelben, ohne Vorurtheil betrachtet, nicht. als neuge⸗ 
borne Kinder, nnd wergleicht mam:den; in jenem: Auf⸗ 
ſatze angeprieſenen Probes Karabiner, genau mit, dem 
bei. ung üblichen, ©. ‚wird. man außer der Hereuß: 
ſi ons⸗Einrichtung wenig weſentlichen Unterſchied finden. 
"Weiden unfre Karabiner und Piftolen nur nicht 
mit Musteten: Patronen vol geftöpft, fo gibt es bei 
den Schießuͤbungen zu Fuß ſehr durchloͤcherte Scheiben; 
werben aber Diefe Übungen mit ben beften Schhgeh zu 
Pferde fortgeſetzt, ſo ſollten die Reſultate faſt zu dem 
Glauben berechtigen als ſei das Schießen der Cavalle⸗ 
rie beim Plaͤnkern (wo doch nie bie Ruhe Statt findet, 
als, ‚auf dem Erercierplage) ein bloßes Laͤrmmachen. 
Beſſer iſt aber beſſer, und deshalb mögen bie % 
beutungen bed Herrn Verfajſſers allerdings Berhdfichtis 
gung verdienen, aber. übertrieben ſcheinen fie bog. . 
Der Karabiner N 
pe heben Verfaffee in allen,” was 
er’ Uber: dieſe Waffe: fügt bei,“ fo will mir / dochn dei 
Punkt· nicht: einleuchten, - dag: He Schuͤtzen oder Flau⸗ 
teure bei der Cavlillerie eine anders: conftiuirte Waffe 
Führen ſollen, als die’ übrige Mannflhaft, denn das ˖ vor⸗ 
geſchlagene Klappviſer und franzöfifche Stechfchloß it 
rathen einen auf dem Lande ˖ bequartlerten Offirier, DE 
entsochen der dortigen Jaͤgerei ein angenehmer Guſt iſt, 
oner als ungerafener freiwilliger Jäger von ben Jagd⸗ 
Inhabern mit ſchielenden Augen beobachtet wird. 
. Das Klappoiſix Hi ein fo unvollkommenes ſchan 
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von gruͤbten Jaͤgern verdammtes Inftrument, als baf 
es auf einem Cavallerie⸗Katabiner güte Dienſte leüſten 
Hunte Died zu beweiſen führe ich nur Jolgendes au. 
... Ber geübte Schuͤtze (dies muß jeder dlanqueur, 
der eine fo conftruirte Waffe mit Nusen führen foll, 
fein) wird faft ohne Ausnahme durchs Zielen mit ſchwa⸗ 
chem oder vollem Korn dad Klappvifir erfegen, aber 
jedesmal ohne alle Aydnahme fein Ziel fehlen, wenn 
obne fein Wiſſen fich ein’ ſolches Viſir auf feinem 
Gewehre befindet. ‚Nun betrachte man ein Klappvifit 
und man wird finden, baß bei der vollfommenften Ein- 
richtung (Schraubvifire verdienen hier Feine Beruͤckſich⸗ 
tigung) ein unwillkuͤhrliches Vorfallen und Vorſchieben 
deſſelben, namentlich beim Laden zu Pferde, nicht zu 
verhindern if. Diefer Übelſtand würbe den Flanqueur 
vor jebem Schuſſe zwingen fein Bifir ir zu unterſuchen, — 
ſollte dies im Selbe. practifch fein? 


. Das Stehſchieß hat Fan gay manchen Shügen, 
namlich bei kaltem, winbigem und zugsigem Rettet, 
gagm feinen Willen . pen, Schuß auiat. und. bei Der 
forgfaͤltigſten Mehandlung oft tagelang ein Gewpehrſchloß 
aubrauchbar gemacht, Welche vielfältigen Nachthei⸗ 
wuͤrde ine Solshe Einrichtung ‚bei ware ruͤder 
GBehandtung fl, darbieten? 3..: ler 

unſee Karabiner⸗ und —— PN derb 
vnd dauerhaft gearbeitet, ſtehen feſt ‚an Abzuge und 
doch ging mancher Schuß zur unberufenen Zeit Les; 
A glaube daher, daß Einrichtungen ſulcher Urt dem 





N 
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Flanqueur und deſſen Mebenleuten eher das Bertrauen 
zu fehner Waffe rauben als ed vermehren wuͤrden 

Ein Grwehr, weiches in Weih und Glied und mie 
ſchen Camerathen gebruncht wird, muß ſeſt im Abzuge 
fiebons — Has. werde Ruck and d Ag (ihr 
Oinderniffemihe: | IE EL 5 

Herner glaubt der Berfaſſer (Seite 1. 
man obne Bedenken den Spielraum ber Kugel * 
unter eine halbe Linie vermindern könne. 

Daß die Sicherhelt (und Kraft) des Schuſſes durch 
Verminderung des Spielraums ber Kugel bedeutend 
gewinnt, dieſen Sag wird wehrfcheinläh Niemand be⸗ 
ſtreiten, daß man aber dieſe Prötedur beim Karabiner 
vornehmen koͤnne, ſcheint doch bedenklich, bevor man 
nicht für zwecktauͤßig anexkenat die Patronen im Selbe 
abguifchaffen. 

Zwiſchen bem Laden zu Sub ober ga Mecde if 
ein bedemtender Unterſchiod, unb jedes Gewehr, weicheß 
fich zu Methe micht ſehr leicht Iahet, iſt in ber Praxis 
unbrauchbar. Eine etwas dicker gewickelte Patrone, akt 
die gewöhnliche, eine Kalte im PYatronen⸗Papiere, naſ⸗ 
fes Welter und Tonflige unbedentend ſcheinende Um⸗ 
flähbe werben ein vorſichtig zu ladendes Gewehr fehk 
häufig ſtundenlang unbsaudbar machen, denn jeden 
Schitze weiß, was vs fhr Miche Tofket, em wradenes 
Gewehr wieder in Gang zu bringen. J 

Zu dieſer Behauptung berechtigen mich ‚Häufige 
ct dan Kolbenpiſtolen angeftellte Schießuͤbungen. Meſr 
Gewehre ladeten ſich nicht uͤbertrieben ſchwer, Venus» 
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geachtet waren oft Flanquuenre nicht insStande die Pa- 
tronen zu Grunde zu bringen, und ſelbſt als die Kus 
geln, um dies zu verhindern, vermittelſt eines Stuͤck⸗ 
dene. Schweinsblaſe an ber :Patrone befeſtigt wurden, 
gab es doch noch oft Datronen,; welche durch Hämmern 
ober Stoßen gegen Bäume u. f. w. Eu ‚runde getrie: 
be werden mußten. °. 
.. Die: Kotbensikote 

ft bei uns Uhlanen Gottlob abgefchafft, denn außer 
dem ihr gewordenen gerechten Zabel verdient es noch 
Möge, daß die im Karabiner⸗Haken zu führende Kolbe 
auf ‚eine. fchaudererrogende WBeife beim . Reiten Unis 
form, Mantelſack, Schaaffel ec. ded Flanqueurs zer: 
ftößt,  zerfchenert und zerräißt. . Seite 25 fagt der 


- Gere, Verfaſſer zum. Tadel ber. Kolbenpiflolen »Alles 


Gomplicitte an Waffen taugt nicht, am wenigften beim 
Gavallerie- Feuergewehr« und doch :fchlögt derfelbe beim 
Rarabiner Stehfhlog und Klayppifit vor und ſpaͤter 
Bei, unfrer Lanze bappelt zufammen geleimte Lanzen⸗ 


ſchaſten! 2 
Die Piſtole. 
opt man bei der Cavallerie große Wichtigkeit auf 
Feuergewehr, fo muß ber Uhlan natürlich feine Pißkele 
in Ehren halten und gebrauchen lernen. oo 
Seite” 26 greift der Werfaffer :bie Pille wegen 
ihres unſicheren Schuſſes an. 
Die bei ber hannoverſchen Gavalkrie gebräuchliche 
Piftole hat bis auf 40 Schritt einen fichern Schuß, 


| aber leider. in ben meiften Fällen. der die Piſtole fuͤh⸗ 
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venbe Aem nicht bie feflefte Haltung. Mam lehre bar 
ber den. Cavalleriſten den Gebrauch berfelben, richte, bie 
MifkolensHnlfter (im Kelbe) fo ein,. daß die Piſtole 
ſchnell gezogen: und beigefledt werden Tonne, und ſie 
wird auf 30 bid 40 Schritt, durch das leichtere vaden 
und bie übrige leichtere Handhabung gewiß gegen ben 
Karabiner Stich halten, wenn nicht ben Vorzug vers 
dienen. Darf man nun auch in Rüdficht des weites 
ven und ſ cheren Schießens dem Karabiner das „Übers 
gewicht nicht abſtreiten, fo gleicht doch, | febe u 
der blanfen Waffe diefen Genitiv aus. 

Der Uhlan- tagt ſich auf Unterſuchung des Palaſch 
und: Säbel weiter nicht ein, Senn fo manche Armee, 
fo manche verſchiedene Säbel. Jede hält den ihrigen 
für’ ven beften; in ſolchen Faͤllen iſt es ſchwer vom SE 
gentheil zu überzeugen, und ber Glaube macht feligh 
daher zur . J 

in s Range aoyrae 1208 

Dad 19te Jahrhundert hat’ fo viel Bietet 
menier. errihten und ſonſtige Cavallerie in Ublanen 
umnſchaffean ſehon, daß man zu der Anſicht berechtigt 
wir: Die Ganze muß. eine praetiſche Waffe 
fein. Darf man Seltungb- und minblihen Nachriche 
ten ‚Steuben ſchenken, fa bewaffneten die ruſſiſchen 
Feldherrn im. leuten ruſſiſch⸗ tuͤrliſchen Kriege nach ber 
erſten Gampagne einen: großen Theil. ihrer. Hufaren mit 
Eonzen — weshalb wahl? Übungen .auf den Exer⸗ 
cerNlägen zeigen in. den meiften Fällen das Üüberges 

9. Mil. I. 1833. Bted Heft. 8 
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wicht der Lanze. Die in unſrer Armee bei Curaſ⸗ 
ſieren und Huſaren allgemein eingeführte Sanzen⸗Exrer⸗ 
zive gibt deutlich zu erkemnen, wie Noth es thut 
14 mit der Lanze bekaunt zu machen. 


Die vom Herrn Verfaſſer Seite 37 und 38 mit- 
getheifte Befchteibung der hannoverſchen Lanze verdient 
nur in dem Satze eine Berichtigung, wo es heißt »der 
Schaft ift aus. vollem Eſchenhotze gefchnitten« denn der 
Schaft unſerer Lanzen wird nicht aus vollem Holze ge⸗ 
ſchnitten, fondern, getißbt oder (auf hochdeutſch) ge⸗ 
ſpalien. * 


Sn Der, Here. Bafefler PM unfre Lanze fuͤr zu kurz 
und ſchwer. Erſteres würbe ‚fih nur durch ben Erfolg 
im Felde ld vichsig ober falſch zeigen, bei ben tägli- 
chen Abungen, wo: Lanze gegen, Saͤbel agirt, ſcheint 
bie; Jane lang genug; - ba ‚aber ‚bei ſolchen Übungen 
feine Singer abgehauen und Menfchen todt „geflochen 
werden dürfen, fo darf,man, auch nicht beflimmt be 
haygten.unfne Lanze fei liaug genuug. 
s12:".Der audgeftredte Ciraffier⸗ Arm: nebſt Palafch kann 
hchſtens zu:&5 Bub :3 Boll hannob. Maß ange⸗ 
Kommen werden. Die Laͤnge der Kanze vom Schwer⸗ 
punkt bis zur Spitze beträgt 4. Fuß 8-30ll, alfo -wäre 
baßı'uorbere:Enbe der Lanze, um bie Hand des Uhla⸗ 
nen vollig gegen Palaſch⸗Hiebe zu ſichern, 7 Zoll zu kurz, 
bie: ganze: Lanze daher um J Fuß 2 Zoll. Würde nun 
noch die, eiſerne Spitze der Lanze, wie der Herr Ber: 
faſſer vorſchlaͤgt, um 4 Zoll verkürzt, fo muͤßte ber. hoͤl⸗ 


I 
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um. Schaft, wen bie Dekk im Schwerpunkt gefts 
chert: fein foll, um. 18 Zoll verlängert werben. . 
2Je laͤnger aber ber hölzerne Scheft, ;deilo gräßes 
ift deſſen Zerbrechlichkeit, ob daher der Vortheil eines 
18 Zoll laͤngern Schaftes die Nachtheile der ſchwererß 
Handhabung und leichtern Zerbrechlichkeit der Lanze 
aufwiegen wuͤrde, dies wird wohl- erſt : der Dienſt im 
Felde uͤberzeugend vor Augen ſtellen. 
Was der Herr Verfaſſer uͤber die zu; wehe Schwere 

ber Lanze fagt, ift mir nicht überall perſtaͤndlich. Die 
Bortheile einer. fchweren Lanze erfennt ex nicht an, dag 
hingegen werden bie Vorzüge einer leichtern 'ald außge; 
macht angenommen. Ungewohnte Arbeit - macht Beu 
len — daher mag jetzt manche Verwuͤnſchung gegen 
unfre 47), 8 ſchwere Lanze ausgeſtoßen wexden, Ubhlaz 
nen babe ich aber noch nie Über zu große Schwere ih⸗ 
ver Waffe Hagen hören und da ein Stoß oder Schlag 
mit einem Schwefelholge nie den Effect bat, wie ein 
Stoß oder Schlag mit einem eben fo diden-und langen 
Stüd Eifen, fo laſſe man vorläufig unfre Waffe bei ihrer 
jesigen Conftruction und ihrem Gewichte; 4. % laſſen 
ſich gut handhaben. 

Die große Unvollkommenheit unſtes Lanzenſchaftes, 
welche der Herr Verfaſſer Seite 42 ruͤgt, muß ich 
durchaus in Abrede ſtellen. Unſre 15 Jahr alten Lan⸗ 
zen ſtellen ſich dem Auge durchaus nicht krumm oder 
ſchief dar, und weichen ſie auch auf eine unbemerkliche Weiſe 
von der mathematiſchen geraden Linie ab, ſo kann dies 
doch keine Hinderniſſe bei der Handhabung derſelben 

8* 


veranlaffen- Was vie Me und Fehlſtellen im Schafte 
anlangt, fo bietet ein aus vollem Holze geſchnittener 
Schaft feige dar, aber unfre aus vollem Holze gefpal- 
tmen dagegen alle nur wänfchenswerthe Standfeſtig⸗ 

Der Herr Berfaffer empfiehlt Eanzenfchäfte, welche 
am einem in ber Dide und Länge boppelt zu⸗ 
fammengeleimten Kiefern-Brette gefchnitten, und, um 
das Eindringen der Näffe zu verhindern, mit Fimiß 
Kberzogen würden — folden Schäften fehlt, anflatt 
der eifernen Enden, nur Schwefel ums die Schwefelhölzer 
fertig zu haben, denen e& an Leichtigkeit nicht fehlen 
würde, worauf der Verfaſſer abermald fo viel Werth 
legt. Auch koͤnnten mit einem ſolchen Inſtrumente 
nicht ein halb Dutzend Feinde auf einmal geſpießt wer⸗ 
den, vor welchem Erperimente der Herr Verfaſſer meh⸗ 
tere Male in Teinem Auffage aus Menfchlichkeit große 
Beforgniffe aͤußert. Ohne einen Überzug von Firnig 
würde jeder halbe Regentag die angepriefenen Lanzen⸗ 
fihäfte in drei Theile trennen, daß aber der Firniß ſelbſt 
nicht hält, kehrt die Erfahrung, denn unſre Lanzen find 
mit Firniß überzogen, ift aber eine neue Lanze 4 Wo⸗ 
Shen im Bliede gebraucht, fo fucht man vergeblich an 
bet untern Hälfte derfelben noch Firniß. Sollten das 
ber bie vorgefchlagenen Schäfte im Kriege Wind und 
Wetter troßen, fo müßte jebed Uhlanen⸗Regiment, aus 
Ber dem Ruſtmeiſter und Sattler, noch einen Regiments 
SanzensLaquirer bei fich führen. 

Die vom Hrnu. Verfaſſer angepriefene sähe Elaſti⸗ 
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eitaͤt des Kefern⸗Holzes überlaffe ich Den’: iſchlern, 
Stellmachern und Boͤttchern zur genauen Unkerſfuchung, 
warum aber dieſe Leute zu Koͤhrwagenbaͤumen, Ton⸗ 
nen⸗Baͤndern und ſonſtigen Utenſilien, welche durchaus 
elaſtiſth und zaͤhe ſein muͤſſen, nie Kiefernholz nehmen, 
welches wohlfeiler und leichter zu: bẽekommen iſt 
als Eſchenholz, daran muß wahrſcheinlich doch die Ei 
fahrung ſchuld ſein. Woher aber ber: Dürr Vetfaſſer 
die Überzeugung genommen, daß KiefernHolz, vermoͤge 
feiner. Natur, Leine Aſte und Fehlſtellen habe, bleibt 
mir ein Räthiel, denn von allen beutfchen Holzarten 
zeichnen fi ohne Ausnahme gerade die Madelhoͤlzer 
durch ihre Meichhaltigkeit an Aſten aus. Zuletzt unter 
fuche man die Widerſtands⸗Faͤhigkeit des Eſchen⸗ und 
Kiefern-Holzed, indem man: nicht mit einem Säbel uber 
Palaſch, fondern: nur mit einem flumpfen Knuͤppel ge⸗ 
gen beide Holzarten baue, betrachte dann die hiedurch 
verurfachten Eindrüde, und dad Efchenholz wird wahr: 
ſcheinlich noch einige Jahre die Ehre haben dem Kle— 
fern-Holze zu Lanzenfihäften vorgezogen zu werden. 
Auch die Lanzenflaggen verurtheilt der Verfaſſer 
zum Tode, betrachtet ihren Nuben als aufgehoben und 
zählt Dagegen nicht bewiefene Nachtheile derfelben auf. 
. Ohne Abfiht bat man den Armeen die Feldzei⸗ 
hen nicht gegeben,. zu ˖dieſen gehört bei uns Uhlanen 
bie gelbe und weiße Flagge, und werden auch alle Ca⸗ 
valleries Pferde an den Anblick derfelben gewöhnt, fo 
wird fie doch im. Felde manches. Pferb an den Effert 
ber. plumpen Waffe exinnern, zu deſſen Bierbe fie dient, 
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und gegen den Willen der: Reiter ſolche Pferde im ge- 
‚börigen Neſpect erhalten. Flattert die Flagge bei flar- 
kem Binde auf eine die Lanze erfchütternde Weiſe, fo 
braucht ber Uhlan bie Lanze nur zweimal im Schub 
zu dreben, dann widelt fi die Flagge um den Schaft 
und dieſes Flattern iſt gehoben; baß aber die Flagge 
fi feſthaͤngen oder anhaken follte, dies habe ih bis 
jegt nicht erlebt. 

Wichtiger als Flagge, Stechſchloß und Klappvifir 
iſt jedem Eavalleriften der Rüden feines Pferdes, und 
doch fagt der Herr Werfafler Seite IL: — »davon 
Spricht man nicht gern« —. In dieſer Rädficht zähle 
ich mich nicht zu den Stummen, namentlich widerfprecdhe 
ich dem Sage, wo der Berfafler Nachlaͤſſigkeit als 
Haupt:Urfache ded Druͤckens mit dem Sattel annimmt. 
Jeder hat feine Anfichten; ich theile hier die meinigen 
mit, laffe mich aber gern belehren. 

Das Drüden der Pferde ift bei der Gavallerie eine 
Ehrenſache. Fragt Officier X den Officier Y: Wie 
viel gebrüdte Pferde haben Sie bei Shrer Schwabron? 
fo erfährt X, obgleich Y die Pferde nicht ſelbſt gebrüdt 
bat, gewiß nicht die Wahrheit. 

Jeder Cavallerift weiß, dab man gebrüdkte Pferde 
gern dem Auge Anderer entzieht und verbirgt; und 
doch follten Officiere und Unterofficiere in Betreff bier 
ſes Punktes nadhläffig fein? Druͤckt der Cavallerift fein 
Pferd, fo flraft er ſich ſelbſt ſehr hart, denn erſtlich 
muß er zu Buß. gehen,. zweitend Tag und Nacht beim 
Dferde wafchen, fchmieren, reiben: ıc., drittens lachen 
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ibn bie Gameraben aus, und viertens gibt es oft noch 
Strafe obendrein. Wer fo fein Ungluͤck kennt, wirb 
der leicht nachläffig fein? Das ängfifich genaue Aufpaf: 
fen ber Sättel, das Polftern, Radpeln, Zeilen, Nachfes 
ben und Bifitiren an benfelben, das Benähen der Sats 
teldecken mit leinenen Lappen, fo wie die tägliche Anz 
wendung fonfliger Drüdverhinderungds und Heilhirfs- 
mittel, kennt und fieht auf Märfchen, jede Stunde des 
Tages wie ber Nacht und — doch werben Pferde ge 
drädt! Einen Grund muß dies haben — alfo Nach⸗ 
laͤſſigkeit! 

In Ruͤckſicht dieſes odioͤſen Artikels ſpreche ich, ein⸗ 
zelne Faͤlle ausgenommen, den Officier, Unterofficier 
und gemeinen Cavalleriſten von Nachlaͤſſigkeit freiz 
meine Gruͤnde ſind folgende. 

Warum gibt es zu Anfang eines monatlangen 
Marſches mehr und ſchlimmer gedruͤckte Pferde als am 
‘Ende deffelben? Weil es auch bei der Infanterie zu 
Anfang einer Campagne, troß des guten Schuhmerßs, 
mehr zerfcheuerte Füße gibt als nach wochenlangen 
Mörfchen. — Warum werben junge Pferde Teichter 
gebrüdt ald ältere? Weil ber Rekrut bei der Infante: 
rie über feine Füße. jammert und auf dem Bagages 
Wagen herumhaͤngt, während ber gebiente Infanteriſt. 
tanzt und ſpringt. — 

Wie fangen es die ſogenannten Probereuter an, 
dag fie mit ihren thurmhohen Mantelfäden jahrelang 
auf der Heerfiraße Liegen ohne Ihre Pferbeszu brüden? 
Beil win Tagelähner: bei ſchwerer Arbeitisheile Hände 


behält, während unfer eins Feine Viertelſtunde brefdyen 
ober graben kann ohne Blutbeulen zu befommen. — 
Barum kann man im Felde mauchem Pferde ohne 
geoße Gefahr den erſten beften Sattel aufwerfen, ſol⸗ 
der mag.paflen oder nicht? Weil man einem thüringer 
Karrengaul jebed beliebige Geſchirr Aber den Hals hän- 
gen farm, ohne daß er fich durchzieht. — Wie geht 
es zu, wenn bei Nachtmärfchen, ober wenn die Cavalle⸗ 
zie Mäntel umgehängt, Sattelbeden verloren gehen, 
ober, anflatt unter dem Sattel unter dem Hinterzeuge 
figen, und die Pferde doch oft am andern Morgen nicht 
gehrüdt find? Weil der gediente Infänterift: tagelang 
ohne Strümpfe und mit zerriffenen Schuhen durch 
Waſſer und durch Sand marfcirt, ohne feiner Füße 
wegen undienftfähig zu werden. — Warum werben 
endlich viele gedruͤckte Pferde unter dem. Sattel beit, 
obgleich fie in drei, vier Tagen nicht umtgefattelt wer: 
den, noch ihre Rüden gewafchen, gefchmiert zc. werben 
konnte? Weil, obgleich tagelang dad Schuhwerk nicht 
gewechfelt werben konnte, doch ber Fuß manches In⸗ 
fanteriften guten Muths vorwärts fhreitet,. während 
deffen Eigenthümer lieber den gelieferten Brantwein 
trinkt, ald in die Schuhe fchüttet. 
GavalleriesDÖfficiere! anflatt eure Dienfl: 
pferde Winter und Sommer unter Deden zu ftellen, 
ñchnuͤrt ihnen den Sattel anf den Rüden, anſtatt eure 
Pferde zum Handel gu mäften, oder alled Gläd darin 
zu. fuchen, ;doß: Feder fagt: »Ihre Pferde find vortreff- 
. lich tim Standel«" reitet fie tagelang Wetg auf Berg 
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nieber. Selb ihr von Bläfen und weißen Füßen auch 
Feine Freunde, fo fcheut doch weiße Sattelflede nicht, 
zeigt und befeht eure Pferbe nur unter dem Sattel 
und niemand wird weiße Haare bemerken! Dann aber 
werben eure Pferde. auch bei unvermeidlichem firengen 
Gebrauch Fieber dad gereichte Butter freffen, als unter 
die Krippe gucken, weder Lungenentzündungen bekom⸗ 
men noch fi verfangen — und auf Märchen Bete 
Rüden behalten. 

Sollte dieſer Rath für Offiier«Dienfpferbe PM 
fen, fo möchte er auch für, Reiterpferde anwendbar 
fein, wenigftens befhuldige man nicht immer Officiere 
und Unterofficiere der Nachläffigkeit, wenn auf Urlaub 
und Im Standquartier bei großer Ruhe gemäftete, nicht 
an Wind und Wetter gewöhnte, Pferde bei plöglihem 
Dienft gedruͤkt werben und erkranken, Gin im bes 
Wirthöftube gemäfteter Gaftwirth taugt felten zum Sells 
tänger, eben fo wenig ein im Stalle aufgefhwämmter 
Saul zu augenblidlihem Dienft. 

Gavalleriften! widmet beim Anfang von Märfchen 
alle nur mögliche Sorgfalt dem Räden euerer Pferde; 
druͤckt iht fie dann doch, fo tragt euer Unglüd mit Ges 
duld. Aller Anfang iſt ſchwer; naher wird's beffer! 
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an den Lefer 





v 


In Übereinflimmung mit bem fruͤhern Verfahren bat 
des Herr General Graf Bismark gegen bie Beleuch⸗ 
tung einiger feiner Beftrebungen im Iften und 2ten 
Hefte des diesjährigen hannov. milttair. Journals ei⸗ 
nen »Bericht« drucken laſſen, welcher als drittes Wert 
dieſer Art bezeichnet und dem Publicum in iſolirter 
Form vorgelegt iſt. Dieſe gewaͤhlte Methode der Ver⸗ 


breitung wird es um ſo mehr rechtfertigen dem geneig⸗ 


ten Leſer, welcher jene Beleuchtung einiger Aufmerkſam⸗ 
keit werth hielt, nunmehr auch die Anſicht des Herrn 
Generals daruͤber mitzutheilen. Sie iſt im Nachſtehen⸗ 
den enthalten: 


Dritter Bericht. 

»Das Hannoveriſche militaͤriſche Journal hat im 
verſten und zweiten Heft 1832, eine Kritik der Schrif⸗ 
»ten des General Grafen v. B. verſucht. In ſofern 
„aber eine vollkommene Beurtheilung nur aus wiſſen⸗ 
»fchaftlih klarer Einſicht in dad Weſen eines Gegen⸗ 
»ſtandes entfpringen kann, und z. B. eine Kunſtkritik, 
veine Aeſthetik, oder wieder eine Kritik uͤber ein Sy⸗ 
»flem der Reuterei, das Reuterwiſſen vorausſetzt; fo 
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omdchte ohne eine ſolcht Kheonie bie: Beurtheflung ur 
„als ein fragmentarifche3: und deßhalb unfichered Rai⸗ 
»fonmement; abet als keine Kritik erſcheinen. Und in 
„ber That wagt ſich bie Kritik des Hannoveriſchen Mi: 
plitäe» Zournals auch gar nicht an den Gegenſtand her⸗ 
san, ſondern macht nur einige Demonſtrationen gegen 
„bie Einkleidung, gegen Rebendinge, ‘gegen Kleinigkei⸗ 
„ten, "gegen anſcheinende Fehler,» und beſonders gegen 
„the originelle Productivitaͤt des Verfaſſers. Ob dieſer 
» Odrieg loyal iſt, ob⸗die Krilik aus Uebelwollen erzengt 
„wurde, ſich auf willkuͤhrliche und tonventionelle Geſetze, 
„weiche nichts entſcheiden, grundet, ob der Kritiker hu⸗ 
oman zu Werke ging, ie ſelbſt am fehted Genußes und 
vſeines Namens willen, dem Tadel eins Grenze ſeizte, 
„oder ihn bis zum Mißbrauch ſteigerte, will man ums 
»gehn. Auch kommt es hierauf gar nicht an, ſondetn 
„vielmehr, ob die Kritif das aufgeftellte Syſtem der 
»Ideen⸗Taktik· der Reuterei unigerorfon oder auch nur 
verſchuͤttert hatt... ... entenab oa he I! 

. „Um biefe Froge zu: beantworten, und zugleich das 
»praktiſche Intereffe an der Bäche: zu zeigen, - wird ein 
yBeifpiel dad Beſte thun. 

 m@&efeht,:. AR habe: einen Sattel, Baum, und was 
»fonft: dazu gehört proponirt. :B firide dagegen zwar 
nicht einzuwenden, lobe : die: Zweckmaͤßigkeit und ! Ans 
»wendbarfeit,.. allein bie Farbe der 'Chäbrafe, und:vie 
»Wahl und Form' der. Sarnirung'--errege feine Kritik, 
und er. läßt. dieferhalb A hart, etwa fo alle Ey wie 
„kommen . Sie, mein Hert Raw. Technicker zu biefer 
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vausgezeichneten Serbo und Form, wadurch fie etwas 
Appartes haben. mollen die Gleich heit ſtoͤen, und 
nothmendig ralle berunterſetzen, welche nicht gleiche Ei⸗ 
ugenidaften haben koͤmen. Mein Prinzip ik die Gleich = 
»heit — Niemand unterſcheide ſich, Niemand zeige 
nmehr :Falens: als die rleuchteten Maflen, Niemand 
vſtrebe nach Idealßn. Mie Pflaſterſteine ſoll ſich al⸗ 
ales gleich ſenn, und. nur mir, dem Kritikus gebuͤhrt 
vba; Borrecht hieſe Sleichheit als Geſetz zu proklami⸗ 
nran, Ad vroteſtire daher fuͤrnlich gegen Alles, was 
wa: ihrem Ginktel, und: Zeug nicht zum Melen,. nicht 
ar Gacho (womit ich: wiich Ührigenk:einmerflanden er⸗ 
allöre, ba. sie anfenbam nichts davron verflihe) gehört, 
zunh weile mit. Kraiehfaing die Farbe und. Form, . bie 
Re: JIhrer ‚Reha und Iren ennung gehen, 
nu WU— Er 
13: i th Bet 
gi OWEN ie esabigen. 58 Wedet a nich, bag 
»gegen das Unverflandene Üble Laune:!ober: wohlfeiler 
»Fänptt:in: din Schranden tritt :ı Biere wirb alles 
michtan und on; feinen EB fdlem . it vi. 
Lu Sm Ku 
re: in MR hat. Hi: Yawit:die Beuntbeilung ber 
niit im Dannen, Wilitaͤn⸗Jpurnal heendet, um fo 
 amehr heendet als der Kritiker, nach der Demenflras 
ion. gegen Die. Form (Außenwerke), den Angriff: auf 
we Reuter⸗ Soſtem gar nicht beginnt; ſondern in eis 
ya. Poftſeriptum(zwriteß Heft) den. Ruͤckmarſch an⸗ 
tritt. Man. mil feinen Beits nun. auch richt zum. Ans 





vgriff übergehen *), fotberwrnew. tin’ Bemerkung noch 
„machen: ob naͤmlich der Kritikern einen richtigen Be⸗ 
sgriff hat, was für Vorſtellungen der Durch Philoſophie 
»beflinunte Sprachgebrauch mit dem Ausdrut: Ser n?. 
Be "dia! ) 2 3 9 


Ah Hofrath und‘ peofeffor Heeteil, Trieb: y Bern 
»über bie Doliti, den Verkehr und den ‚Hamlet 
Bein. Berl, worin Ans vratuſch iſt. “ 


ro Zeit. AWERVE: 


— gie if, maß ‚ein, ganzes Spikm nen —* 
vin Principien AH; Einheit nerfnuͤpft. Ehwaß,.. bed 
vngch einer durchareifen den Idee AF hildet iſt, ſucht duch 
„Daß ihr verüehene Magas von. Kräften, in,;fih zu. * 
Pharren, und alle fremde, onen, zo en 


„te“ 


„bie re bie fein, —* m a m wie Biel 
„weggenomnien 1 fo. ft auch an ein, it Befen, zer⸗ 
»nichtet, und ee hätt auf. für ſich uf ‚Tein, | und wird 
ventweder ein Anderes, ‚oder. einen ‚Anben — 


Fre \ ... R \ FI J 






9 „Wegen dem, bon der Kritit unterlehten Angeif —* die 

Waffen ber Artillerie und Snfänterie iſt gar nichts du "dee 

"> ymerten, ba-ein folder Angriff ſich niegends, 'ſelbſt! nicht 
oin ben Aitaten, welche bie Kritil von den Werken debS 
B. mad, Fb αν ν 
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vPofltiver aber beantwortet Plato die Frage: was 
find Ideen? er.nennt fie Urbilder der Seele, die we⸗ 
ber aus ber ‚Erfahrung abflammten, noch in irgend 
einer Lehre ober Unterricht erzeugt werben Finnten. 
»Vielmehr baute die Erfahrung auf ihren Grund, mb 
„die Erziehung entwidelte fie.nur, um fie, dem empitis 
vſchen Bewußtſeyn naͤher zu bringen. 

»Dieſes noch genauer autzudruͤcen, dient eine 
„Stelle Cicero's, die ſo klar iſt, daß fie den Segenfland 
sbonftändig entwickeit. » vAls Phldiag ſagt Cicero, die 
zGtatue der Minerva und des Süpiters verfertigte, 
zſchraͤnkte er füch micht blos auf die Betrachtung des 
„Modells ein um es nachzuahmen wie es iſt, ſondern 
„er“ feinem Inner‘ wohnte ein anderes Urbild höherer 
„Art, deſſen Sohnhet t feirie Blicke feſſelte, und feine 
Erfindung wie ſeine Ausfuͤhrung teitete.« « 

Was Alf) gegen’ den Ausdrud! Idee! eingewen- 
vdet wird, if Litler Mißverſtand⸗ und hat große Auto⸗ 
yrifätön gegen fi fh. So gewiß man’ bie Ibeen- Taktik 
oder Reuterei nicht etfunden hat, To gewiß ſtehen Be⸗ 
„dbachtung, Experiment, Analogie, ‚Inbüction, Kunft 
sand Biffenfehäft ut in ihrem Dienſt. 

Wenn auch! det Forſcher von den Elementen der 
»Erfahrung ausgeht, fie allmaͤhlig ſammelt, vergleicht 
„und ordnet, und zuletzt mit benfelben in die Mittelre 
»gion fi ſich erhebt, wo unſer Inductionswiſſen liegt, ſo 
viſt ſein hypothetiſches Princip oder das Geſetz, das er 
bier audfpricht, Doch weiter nichts, als ber befonbere 
»Reflex einer allgemeinen Gleichung, bie urſpruͤnglich in 
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‘und felbft liest. Ihm. unbemußt wird er von dem 
nallgemeinen Gefeße, das in ihn: felbft- liegt, geleitet; 
pum daB fpecielle zu finden. Der Irrthum liegt bars 
»in, bag wir und esft am Vehikel der Erſcheinungen 
zund am Stoffe der Erfahrung, . unferer Principien 
„und Gefege bewußt werben, waͤhrend dieſe ſchon laͤngſt 
sund ohne unfer Wiffen in die Welt der Erfahrungen 
yund Erſcheinungen eingebildet find. . Wir finden im 
yeigentlihen Verſtande in jeder Inbuctien unb::in. je 
„ben Geſetz immer nur und felbft wieder. 

»Der Empiriker und der Theoretiker begegnen : eine 
yander immer in ber Mitte. Jener konſtrnirt von’ ber 
„Erfahrung aus ‚gegen das Prinzip zu, dieſer vom 
»Princip aus gegen die Erfahrung. Beide Reihen 
»fchließen fih an einander, und nür in ihrer Verknuüͤ⸗ 
»pfung liegt der ununterbrochene Kaufalzufammenhang. 
»Die Wahrheit iſt der Mathematik eingeboren, daher 
„ber Irrthum ſchon im erſten Verſuch klar wird, wenn 
»man ihren Grundzuͤgen folgt. 

»Daß gerade das Lebendigſie und Janigſte, was 
in den Schriften liegt, wogegen die Hannov. Kritik 
»fih ereiſert, naͤmlich die Idee, in der Gegenwart 
vzum Theil unverfianden bleibt, fichert ihnen deſto ges 
»wiſſer eine Zukunft. Es giebt überall sine Mittelce- 
sgion, von ber aus der eine Geiſt aufblickt zum Hoͤ⸗ 
„bern, wo die Idee dad Ganze fefthält, der andere Geiſt 
onieberblidt zum Ziefern, wo ber Begriff und die 
Mahenehmung das Befondere und ‚Einzelne: auffaffen 

9. Mil. 3. 1893. Sted Heft. ' 9 
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zunb zergliebern. Der eine Geiſt ſucht überall nur 
an Licht, 5a alle Objecte befcheint, der andere Geift 
vbekuͤmmert ſich nur um bie Objecte, die von jenem 
nkichte befihienen waren... So taennen ſich beibe Gei⸗ 
after ini ihren Richtungen, ber Eine gegen bie Urbilder 
„der andere gegen bie Abbilder. 

»In der Scholaſtick der Kritik, wenn fle ihrem bes 
xdenklichen Eharakter folgt, und fich an ihren mannich- 
sfaltigen Kryſtallfiguren ergögt,. blühen die Abbilder 
am fchönften: Aber fie hält. allzuoft die getrübte Re⸗ 
aflexe für dad Weſen der Dinge und ihr formaler Bes 
pgriff will den Gehalt und die Fülle ſich unterorbnen. 
„Oder fie fucht. dad Weſen abfichtlich zu trüben, inbem 
nfie in das Reich ber Formen eingeht; oder ben Strahl 
„zu tehben, indem: fie ihn im Farben fpaltet: ober bie 
Einheit zu trüben, inbem fie folche in Brüche verein⸗ 
»zelt; ober dad Dauerhafte. zu trüben, indem fie bad 
Mergängliche. zerglicdert. Aber alle biefe. Verſuche ber 
»Kritik find vergeblich. Das reine Korn des Golbes 
„bleibt. Das Geſetz der Störungen: ifl für die Ideen⸗ 
»Taktik der Reuterei noch nicht gelommen. Vieles liegt 
»in diefer Taktik noch verſteckt, welches, je mehr es ents 
»räthfelt wird, zu einem noch vollenbeteren Syſtem 
vfuͤhren kann. 

»Die Kritik des Hannov. Miltar⸗ Journals moͤchte 
»alfo ihre Zeit vexſchwendet haben, ohne auf Reſultate 
»gefommen. zu feyn. Wahr ift es indeflen, daß es leich- 
»ter iſt zu tadeln ald gu. beurtheilen. Zur Beurthei⸗ 
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»lung: wird ein - anderer Maaßſtab gefoider, : als um 
blos eine Meinung, einen. Tadel auszuſprechene 

-  . aGne · gewoͤhnliche Meinung iſt gebantenlos, und 
»glaubt an. kein hoͤheres Wiſſen, als das fir’feibft: bes 


vſitzt. In der. Beurthellung ſpricht/ duzegen der Geiſt 


zum Geiſt. Ein: anderes: iſt, "dur. Wädek:der Kritik 
„eine perdaͤchtige Bedeutung geben; ı em anderes/ durch 
xeine voahre Beurtheilung ſich TR und- Andere na 
„fen. und erheben. . Y..T 300 st tin 
AKarlsruhe, im Mai. 1832. ET RRT N 
‚Graf: 9. Bhtmärke. 
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2 108 ge erlaubt : ie einige wenige Bemerkungen 
hinzuzufügen. un ei end 


Zunuaͤchſt wird das. gunhe Berfabren:wöch. einleuch 
tenber,;wenn man bie vermähttliche Bedeutung eifler Ibee / 
nadrider Erklaͤrung det: Herrn Werfaferar 'fich lebhaft 
vorführt. Mach der eben mitgetheilden Anficht heißt es⸗ 

»Idee iſt, was ein ganyed Syſten von Begriffen/ 
vin Principien zur Einheit verknuͤpſt. "Ehwas, das nath 
»einer. durchgreifenden Idee gebildet iſt, ſucht durch das 
»ihr: verliehene Maas von Kräften in ſich zu beharıen, 
„und alle fremde Störungen, welche fein Beſtehen als 
„Siyftem antaften,‘ von fih zu entfernen. Ein ſolches, 


seiner Idee gemäß gebildete Syſtem, daut ſich gleich 


»fam fein eigened Gentrum, von wo aus ed feine Kräfte 
»verfenbet, und auf. weiches. alle. feine Beziehungen ges 
„richtet find. Alles kann es aufgeben, - er, die Idee, 


\ 
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„bie fein Eentrum iſt, nicht, denn wie. bitfes wegge- 
»nomwen ift, fo ift auch fein ganzes Weſen zernichtes, 
»und es hoͤrt auf fuͤr fich zu feyn, und wird entweder 
»ein Andered, oder einem Andern beigeſellt.« 

‚Dagegen iſt dann freilich nichts weiter vorzubrin⸗ 


gen, es füllt Damit auch jede Möglichkeit eine Bu 


beflerung hinweg, und bie fo ſyſtematifirten Ideen find, 
wie bie erhabenen Geſetze der: Ratar, hoch über dem 
Serthume, der doch fonft ein Begleiter aller irdiſchen 
Dinge fein fol. Won dem Ideellen in dem Bereiche 
jeder Viſſenſchaft ‚Haben wir einen ähnlichen Werth 
feit lange gekannt und anerkannt, ohne dazu ber gefäls 
ligen Eitate des. Heren Werften: im Mindefben zu bes 
dürfen; Daß eine Idee aber mit dem Idealen gie 
den Rang. babe, iſt unb allerdings fo wenig glaublich, 
mie man angehen kann, haß...der einzelne Menfch mit 
der Vorſtellung des Dimnfchen . ober der Menfchheit in 
dem nämlicien Verhaͤltniſſe ſtehe. Hier wird vielleicht 


dar Ausſpruch eineh bekannten Denkers +) unferer Zeit 


einen angemeſſenen Bias finden: 

.wEhe eine Idee geglaubt werben darf, muß ges 
dacht, verflonden, beurtheitt fein,. ob fie nicht 
eine bloße »Poeſie« (ein Machwerk der. Einbilbungss 
kraft) fei: Denn biefe Dichterin bed Möglichfcheinenden 
bangt, menu: fie a bem Verſtandeurthei eutziehen 





” Die Gere Geheime Kirchenrath Badius im Emden 
Jahrzang 1831, 6tes ef. 
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will, der Scheingeſtalten und ver Schtinmeinungen leicht 
gar zu: viele an ben Tag, die ſich weder als wahr 2. 
als fchön erproben.« 

Wer mit freien unbefangenem Beifte über bie von 
uns betrachteten Beſtrebungen nachzudenken ſich vetan⸗ 
laßt fieht, durfte leicht zu ber Überzeugung gelangen, . 
dag zwiſchen dem Gebiete des Idealen in den Kriegs⸗ 
wiffen ſchaften und zwiſchen dem hier beleuchteten Bes 
mähungen allerdings wichtige Verſchiedenheiten Statt 
finden, und daß die -frühere Kritik niemals und: auf 
Teine Weile gegen bie Entwerfuing von Idealen gerich: 
tet geweſen ift. Aber für eine: ſolthe aufgebauete Ideen⸗ 
welt ſegleich alle Rechte und Wotzlige- in: Auſptuch yü 
nehmen, welche die wirkliche Ausführung des Mottreff: 
Heben nur je erwarten dürfte, Fanıt niemals: Sache des 
Erfinders fein, fondern muß nothwendig ber Erwägung 
der denkenden Mitwelt, und befonbers der Nachwelt 
berlaffen bieiben. Es führt in dieſer Hinficht auch 
durchaus zu keinem Erfolge,‘ dem, Urtheile durch eigens 
händig erbauete Leuchtthürme des Ruhmes die Wahn 
vorzuzeichnen, ober als Steuermann dem fichern Hafen 
der eigenen Genuͤge zuzuellen. Eine folche Verſunken⸗ 
beit in fich- ferbft bat das fpätere Urtheil fchon oftmals 
unfreundlich genug zerflört. Ganz vorzüglich aber iſt 
die Annahme ſohr bebenklih, wenn wir in bem ande: 
führten ‘Berichte Iefen: 

»Daß gerade das Lebenbigſte und Innigfle, was 
- in ben Schriften liegt, wogegen die Hannob. Kritik: füch 
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ereifert, nämlich die Idee, in: ber. Ganvart zum Zheil 
unperftanden bleibt,.fichert ihnen befio gewiſſer eine Zu⸗ 
kunft a 

Wahrlich, wenn dieſer nnſtand gm allgemeinen 
Macfiabe der zu erwartenden fpÄtern Anerkennung er⸗ 
hoben werben. follte, fo würden ſich feltfewse Mufier ori; 
gineller ‚Probuctivität in allen. Ländern von Europe 
als zur Unſterblichkeit berechtigt vorfinden. Wenn aber 
fernes in dem HBerichte geſagt wird, Daß jene Beleuch⸗ 
fung:.nur gegen »Einkleidung, Nebendinge, Kleinigbeis 
ten: und anfcheinende Fehler« gerichtet: ſei, fo erfcheint 
eſs zweifelhaft, ob dann wirklich von Her Kritik in dem 
bannen; wilitait.. Iomengle. die Rede: iſt, indem Diefe, 
eben ‚vielem: frenbigen Anerkennungen, doch ernſt gemug 
den Verſuch gewagt: hat weſentliche und entfcheibenbe 
Worhaͤltniſſe als unhaltbar zu bezeichnen, und man konnte 
auf die Frage geleitet werden, wie ed denn nad ben 
Anſichten des Herrn Verfaſſers anzufangen ſei um den 
eigentlichen Gegenſtand: feiner Bemuͤhnungen einer Kritik 
zu ‚unterwerfen. : Soben de Mittheilungen über fie find 
ſtets als völlig competent und ausgezeichnet anerkannt. 
Auch Tag ed nicht in dem .befolgten Plane durchaus 
uͤber alle. Ideen und Vorſchlaͤge des Herrn Generals 
eine Betrachtung zu unternehmen; dies iſt on mehren 
Stellen mit Beſtimmtheit und unter wahrhaft auszeich 
nender Erwähnung: vieler Einzelheiten. hervorgehoben 
Daß übrigens die von mir entworfene Beleuchtung irgend» 
wo daß Princip der Gleichheit unter den Oflaſterſteinen 
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als Geſetz fr menſchliche Beſtrebungen proffamirt’ babe, 
wit: wir in dem Berichte leſen, wird wohl fo lange fir 
eine mäffige Hyperbel zu halten fein, bis der Beweis 
dafür in genügender Strenge vorgelegt ift. 

: Wie haben. e8 in jener Kritik, unbefümmert um 
jede frembartige oder niedriger flebende Ruͤckſicht, als 
eine Pflicht für die Wahrheit gehalten, die gerechten 
und billigen Anfprüche ber verfchiebenen Waffengattun: 
gen neben einander zu ftellen, in Übereinftiimmung mit 
denjenigen Refultaten, welche Erfahrung und Gefchichteim 
Großen und Ganzen darüber ergeben haben. Diefe Unters 
nehmung wurbe in Beziehung auf bie Schriften bes 
Heren Generald von Bismark ausgeführt, weil ed ſchien 
dag diefe im Begriff wären den naturgemäßen Gefichtss 
punkt für gewiffe Leſer zu verſetzen, und an bie Stelle 
bed Möglichen und Wirflichen die Bilder einer zwar 
fchönen aber einfeitigen Phantafie unterzufchieben. Wir 
möüflen es allerdings unentfchieben laſſen, ob. dabei »der 
Blick aus ber Mittelregion der Geifter aufwärts gerich« 
tet war zum Hoͤhern oder niederwärtd zu Ziefern.« 
Jede abfichtliche Truͤbung, Zerfpaltung u. f. w. barf 
indeß entichieven zurüdgewiefen werben, indem noch 
außerdem viele andere Leſer auf-große Zweifel und tiefe 
Dunkelbeiten in den beleuchteten Schriften geflogen find, 
welches zu bekennen gewiß höchfl geftattet ift, beſonders 
wenn man daneben nach "Licht und Klarheit firebt:- Es 
wirb diefe :unfere Bemuͤhung gewiß nicht frei von Maͤn⸗ 
gein fein; fie ift durch viele Anregungen in ben beur⸗ 
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theilten Werken zu Bemerkungen fortgeführt, die den 


entgegenftehenden Anfichten vieleicht unerwartet, bitter 


unb fcpneidend vorgekommen find; nie tft indeflen die 
Höhe und ber Werth der Ideale, ober die Bebeutung 
ber Reiterei angegriffen, eben fo wenig wie in ber Rad: 
fchrift der Ruͤckmarſch angetreten if, ‚welcher, nad) der 
Verſicherung des Berichtes, den Übergang gum Angriffe 
unnöthig gemacht haben foll. 

Der nicht betheiligte und Teidenfcaftts 
lofe Lefer wird zu entfcheiden haben, ob die aufgemen: 
dete Bemuͤhung eine eitle, die geaͤußerte Meinung eine 
gebankenlofe war. In eigener Sache als Zeuge und 
Richter zugleich aufzutreten wuͤrde ich mie nie erlauben, eben 
weil ich und meine Einfihten allerdings an ein 
höheres Willen glauben ald dad was ich felbft beſihe. 
Der reinen Abficht aber bin ich mie feft und beutlid 
bewußt. Bid zu dem Augenblide einer wirklichen Bi» 
derlegung wird dieſe mich üher Behauptungen beruhi⸗ 
gen, welche wohl nichts weniger als unbefangen ge⸗ 
nannt werben Fönnen. 

Schließlich darf man hoffen, Daß neue Erwiederun⸗ 
gen fo frei vom einer gewiſſen fublinzen Methaphyſil 
bleiben werben, wie e& bie große Einfachheit unferd 
Gegenſt andes gu erfordern fcheint. Nebelartige Umbuͤl⸗ 
lungen befoͤrdern die Aufklaͤrung nicht. — 

Hannover, im October 1832, 

G. W. 6 Länder 
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npeiger m Annoncen von Bü 88 un hlänen, 

fo wie ie fi Antike fragen und fonftige De etanntm 
welche zur Aufnah e in das militairiſch 
lettere nicht nur in der ne — Armee a 
gem gm wird, 0 ondern auch bei dem e Ainaanı eim Yublitum der 
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jeden Calibers 


als Beitraͤge 
zur metallurgiſchen Hüttenkunde und zur riegswiſſenſchaft 
von 


Ritter L. v. Breithaupt, 


2 Lieutenant, Mitglie L demie 
der d —X (def ciſden Are 





Eine Recenſion in den Bulletin des Sciences militaires 
Tom X. 1831. über ein anderes Werk beffelben Verfaſſers, (bie 
Artillerie für Officiere aller Waffen) fchließt mit der Bemerkung: 

DL est remarquable que l’armde würtembergevise, si 


faible en nombre renferme antant d’hommes eclai- 
res, et qy’on en sit vu sortir des ouvrages aussi impor- 
tans sur la tactique, l’artillerie et l’histoire militaire, que 
ceux de M. M. Bismark, Breithaupt et Kausler. 

Nach biefer, für die genannten Militärs höchſt ehrenvollen 
Aeußerung gibt berfelbe Recenfent an einem andern Drt ben 
Wunſch zu erfennen, bie Anfichten bes Werfaffers über etfernes 
Geſchütz durch genauere Angaben von Thatſachen begründet zu 
ſehen. 

Dieſem Wunſche entſpricht dee Verfaſſer um fo lieber, um 
bort ermübendes Detail zu erfparen. 

Dem Haupts Inhalt nach iſt nun biefes ein genauer Bericht 
über alle Verſuche, die in Gegenwart bes Verfaſſers über bie 
Tauglichkeit des Sifens zu dem gedachten Zweck angeftellt wolben 
find. Diele eigenen Erfahrungen unterflügt er ferner mit eines 
Menge fremder Belege, bie ihm aus ber ganzen Literatur bes 
Tannt waren. Nebenbei geht durch bag Ganze ein felbfftänbdiges 
 Müfonnement hervor, das ſich Überall auf die Wiffenfchaft fügt. 
Um biefes mit möglihfter Gründlichkeit durchzuführen, war eb 
nöthig, Refultate der wichtigften Zorfhungen Über die Natur bes 
Eiſens im Allgemeinen, über feine Behandlung ‚im euer, über 
feinen Guß, ferner über Fabrikation der Guß⸗Foͤrmen, Bau des 

Schmelzofens ü. ſ. w. einzuſtreuen, ja ſelbſt das Ganze mit Pas 
ragraphen dieſes Inhalts zu beginnen. Theils aus dieſem Grunde, 
theils weil gelungene Verſuche, wenn ſie auch vorerſt nur in ei⸗ 
ner ſpeciellen Beziehung gemacht werben, immer wichtigere allges 
meine Wahrheiten in fidh enthalten, und deßhalb fowohl auf newe 
Anmwenbungen als auch auf neue Entdeckungen führen, ift dieſe Schrift 
für jeben, ber mit Eiſen erperimentirt, : von großem Jntereſſe. 
Bas ihre indeflen gerade In ber jesigen Beit ben meilten Wert 
giebt, ift die würbige Tendenz des Berfaffers, ben ohnedieß fo 
koſtbaren Militärs Haushalt von allen unnöthigen Zuthaten zu 
befreien. Dies-glaubt er, werbe in biefem Felde dadurch erreicht 
werben können, daß man allmälig das bronzene Geſchüt mit 
dem. acht bis zehnmal wohlfeileren eifernen vertaufät. 
.: Die Schrift entgätt authentiſche Proben, in benen ba8 eis 
ferne Bells in jeder Beziehung das bronzene überteoffen 
' hat. Zu welcher Höhe von Brauchbarkeit für dieſen Zweck alfo 
bes Eiſen feines innen Ratur nach fi durch eine- paffende Me: 








Handlung fleigern läßt, ober mit einem Wort was es Leiften 
Tann, das liegt durch dieſe Proben unwiderleglich am Tage 

Dieſe Ankündigung aber ſoll allen denjenigen, welche mit 
obigen Necenfenten eine baldige Beendigung bed erwähnten grö- 
Gern Werks wünſchen, inbeflen zu ber Ueberzeugung dienen, baß 
der Berfaffer gegenwärtig mit gründlichen Vorarbeiten dazu bes 
ſchäftigt iſt. 

Dieſes Werk incluſive Tabellen und Steintafeln 22 bis 25 
Bogen in 8. ſtark, ericheint bei interzeichnetem, fo wie durch eine 
hinreichende Zahl von Subfcribenten bie Druckkoften gebedt find. 
Gubferiptionss Preis 4 fl., nachheriger Laben-Preis 5 fl. 24 kr. 

Winnenden im Aunguft 1832. 

. © $. Binz 


Der Unferzeichnete ift von dem Herrn Verfaſſer aufgeforhert 
worden, bie Herren OÖfficiere ber hannoverſchen Armee zur Sub⸗ 
ſcription auf das vorbemerkte Werk einzuladen; er erſucht daher 
diejenigen Herren, welche darauf zu ſubſcribiren geneigt ſind, 
ihm ſolches zur weitern Beſorgung gefälligſt anzeigen zu wollen. 

Hannover, am Alten October 1832. 


€. Müller 
Gapitein im RT oo. 





Ziterarifche Anzeige 


von 


| N. .L. BEAMISH 
Geſchichte der Königlich Deutſchen Legion 
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Von dem obigen wichtigen und intereſſanten Werke, welches 
auch in typographiſcher Hinſicht mit vorzüglichſter Sorgfalt ganz 
nach dem Engliſchen Vorbilde ausgeſtattet worben iſt, verläßt 
der erſte Band mit 18 colorirten Uniform⸗Abbildungen, 
4 Schlachtplanen und mehren Tabellen. . 
‚ unfehlbar im Laufe dieſes Monats bie Preffe und wirb 
alsdann an bie verehrlihen Herren Subfcribenten fofort 
fauber cartonnirt zu bem verhältnipmäßig fehe billigen Pranu⸗ 


merationspreife von 3%, pr (aiſo zur Hälfte geringer 
als bie Londoner Ausgabe) verfandt. 

Zugleich bemerken wir nod, daß bei Erſcheinen dieſes 
erſten Bandes ſogleich der um Y, höhere Ladenpreis 
wit 4%, «P eintritt und bag der zweite und legte Banb 
noch billiger, als ber erfle angefeht werben wich, da keine co⸗ 
lorirte Abbildungen babei erſcheinen. 

Hannover, am Uſten November 1832. 


sſsahnſche Hof: Buhandlumg. 





| In Verlage der Hahnſchen Hof⸗Buchhandlung find 

kuͤrzlich erfchienen: 

Böfter, A., (Hauptmann im Barbes Jägers Regmte.) Handbuch 
für Unterofficiere ber Infanterie und Gavallerie. iſter, Th. 


8. 6 gr. 
Oftermeyer, $. @., (Amtsafleffor und Garniſon⸗ „Aubiteuc in 


Gele) Di die "MilitairsRechtöpflege im Königreiche Hannover. gr. 
18 gr. 
Gelpte, Dr. 3. 5. Ch., populaire Himmelskunde oder allge: 


meinfaßliche Betrachtungen über die großen Wunderwerke des 


rer gach den neueſten aſtron. Entdeck. A4e Aufl. Mit 
—8 geh. Urthl. 8 gr. 
Be A F —E der bũurgerlichen Geſchäftsführung für die 
Konigreiche Preußen und Hannover: enthaltend eine vollftän« 
dige Anleitung zur Abfaffung allee Arten von Briefen und 
Geſchäfto⸗Aufſätzen, nebft einer größen Anzahl bon’ ‚Beifpiein 
und Kormularen. gr. B. 1 xthl 
Seyfe, Dr. I. €. A., allgemeines Fremd⸗Worterbuch, ober Hands 
buch zum Verſtehen unb Vermeiden der in unferer Sprade 
mehr ober minder gebräudylichen fremden Ausbrüde, mit Bes 
zeihnung bee Ausſprache, ber Betonung und den nöthigften 


Erklärungen. Gte fehr verm. Aufl. 2Thle. gr.8. 2rthl. 6gr. 


— — theoretiſch⸗praktiſche deutſche Schul-Grammatik, ober kurz⸗ 
gefaßtes Lehrbuch der deutſchen Sprache, mit Beiſpielen und 
Aufgaben. zur Anwendung ber Regeln. 10e. verb. Auigabe. 

gr. 

Shufer, €., Sagen bed Harzes. Mit Bign. gr. 12. neh. 16 ar. 

Polger, Dr. w.S,e a be Bro graphit, Ar Gurfut Ste 
_ verbef * uns verm. Aufl, gr. © 4 gr. 

I. Eurfus. 2e verb. Aafl gr. 8. 12 gr. 

— — IIf. Gurfus, ober Gergleichenbe  Derfelang dev alten, 
mittleren und neuen Geographie. or. 8 18 gr. 

— — Lehrbuch —————— ie. Curſ., ober Leitfaden 
em ven atweicht in Der DBikaekikgte gr. 6 gu 
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